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Vorrede. 
Geneigter Keſer. 


Je Erfahrung iſt ein 
unerſchöpflicher 
Brunn der Wahr— 
beit , welcher nieman« 
den leer von ſich laͤſ⸗ 
fet, der nur Kraft zu 
fhöpffen bat. Frey⸗ 
lich meinen viele „es würden jur Ers 
fahrung weiter nichts als Augen und, 
wenn es weit fäme, die übrigen Sins 
nm erfordert; allein wie fehr fie fich 
2 bes 





— 
ha, 
iR, 

„Sa 


* 


betruͤgen fan man aus gegenwaͤrtigen 


Verſuchen abnehmen. Die nicht 


. mehr alsihre Sinnen mit ich bringen, 
wenn fie aus der Erfahrung Wahrs 


heiten lernen wollen, müffen meiftens 
theils gar leer abziehen: denn entwe⸗ 
der fie überfehen das befte und noͤthig⸗ 
ſte, oder fie wiffen nicht zu nugen, was 
fie gefehen und durch die übrigen Sın» 
nen begreiffen. Unterdeſſen bleiber es 
gewiß, daß die Erfahrung die rechte 
Duelle iſt, Daraus die Erfäntniß der 
Natur quiet, - Wer obne dieſe die 
Natur erkennen will, der fan nidıte 
als ſuͤſſe Träume Vorbringen; damit 


die Albernen ſich bethoͤren laſſen. Al⸗ 
lein eben des wegen weil dieſer Brunn 


unerſchoͤpflich iſt, fo darf ſich auch nie⸗ 
mand einbilden, daß er alled heraus⸗ 
bringen, und andere lehren wolle was 
die Erfahrung gewehren fan. Je laͤn⸗ 
ger man ſchoͤpffet und je tieffer man 
hinunter kommet, je mehr bringet man 


heraus. Ich habe nun drey Theile mit 


allerhand nuͤtzlichen Verſuchen und 


fruchtbahren Erfahrungen esTület, 


Borrede, 


dadurch die Erfäntniß der Natur nicht 
geringen Wachsthum erhalten fan: 
AMein ich Fönte noch weit mehreres 
Vorbringen, als ic) darinnen befchrie« 
ben. Es ift nicht einmahl alles dass 
jenige abgehandelt worden, was ich in 
meinen ‚Collegiis experimenralibus 38 
eigen gemohnet bin. Lnterdeflen ges 
t es doch nicht wohl an, daß ich vor 
Diefes mahl smeiter gehe, damit ich 
nicht mit Erklärung der Wuͤrckungen 
der Natur, darauf viele mit Verlan⸗ 
gen warten, zu lange auffen Bleibe, 
Dder auch der Grund zu meinem Ge 
baͤude allzugroß wird. Es wird fich 
demnach beffer fihicfen, daß ich noch 
Dickes, was auıs der Erfahrung anzus 
führen ift, fünfftig in Erklärung dee 
Natur an feinem Drte anbringe, wo 
ich es zum Beweiſe, oder zur Beſtaͤti⸗ 
gung einer eriwiefenen Wahrheit ge⸗ 
rauchen fan. Ich habe mir ohnedem 
vorgenommen nicht allein alle zur 
Phyſick gehörige Materien überhaupt 
abzuhandeln, damit mir dieſe Lehren 
dienlich ſind, wenn ich andere zur Er⸗ 
oe Zu X 3 kaͤnt⸗ 


Borrede, 


kaͤntniß der Natur führen foll, wo alle 
zugroffe Weitläufftigkeit nicht ſtatt 
findet; fordern auch nach Diefem ın eis 
nigen Theilen befondere Materien zu 
uinterfischen, Damıt man fche, wie die 
Don mır geaebene Gründe ſich weiter 
anbringen laſſen. Und bey dicfer leg« 
t:ren Arbeit infonderheif werde ich 
Gelegenheit genung fi den ‚allerhand 
ruͤtzlche Verſuche und Obfervarionen 
binzubringen. In meinen, Berfüs 
eben, die ich bißher in drey Theilen bes 
fehrieben , habe ich nicht allein auf die 
Erfäntniß der Natur, fondern auch 
Der Kunft gefehen. Und vielleicht ger 
be ich auch, wenn ich mit Erflärung 
der Natur zu Stande bin, Proben, 
von Erfiärung der Kunſt. Alsdenn 
aber wird nöthia ſeyn noch viele befon» 
dere Derfuche und DObfervationen hins 
zuzufegen, die zu diefem Endzwecke 
dienen. Jedoch fan ich. mich. Diefeg 
zu thun noch eben nicht anheilchig 
machen, mweil ich noch eine groſſe Ar⸗ 
beit vor mir habe, ehe ich die aus⸗ 
fuͤhrlcheren Werde von der Welt 

| | Weiß⸗ 


Borrede, 


Weißheit in Lateiniſcher Sprache 
herausgebe, darauf nicht allein Aus⸗ 
iänder, fondern auch Einheimiſche 
warten und mich zu Beſchleunigung 
derfelben aufmuntern. Ich habe 
bon Natur eine unerfättliche Begier⸗ 
de andern zu dienen und fan ich fagen, 
daß ich niemals ein empfindlichers 
Dergnügen gefhöpffet, als ich em⸗ 
pfinde, wenn ich ſehe daß ich anderen 
gedienet habe. Wie ich nun dazu vor 
mich alle Gelegenheit ſuche; fo bin ich 
noch begieriger, wenn andere es von 
mir begehren Und diefes muntere 
mic) nicht wenig auf, daß ich mit dem 
gröften Vergnuͤgen meine Bemübung 
fortſetze, weil ich noch täglich neue 
Proben erhalte, dadurch ich verfichert 
werde, wie fie uͤberall erfant wird 
und nicht wenige Srüchte bringet. A⸗ 
ber auch diefes treibet mich nicht we⸗ 
ner an, daß, indem ih andern 
meine Lehren vortrage und ihnen dies 
felbe auf das begreiflichfie zu ma⸗ 
ben mir angelegen feyn laffe, ich 
ſabft ihre A immer noch 
X4 





deut⸗ 





beuflicher einfehe und in der Gewiß⸗ 
beit davon fefter geſetzet werde. Ja 
es vermehret meinen Eifer, daß ich 
meine Lehren nicht allein fo eintraͤch⸗ 
fig, fondern auch fo fruchtbahr fins 
de. Denn je weiter ich gehe, je mehr 
finde ih, daß alle zufammen ftims 
men und feine der andern fieders 

richt , und ıch nicht die geringite Urs 
ache finde eine davon zu Ändern. 
ja je weiter ich gehe, je weiter fehe 
ich, daß ich gehen Fan und feine von 
den vorhergehenden Kehren mir einen 


Anftoß bey den folgenden giebet. 


Dieſes fchreibe ich zu Feiner anderen 
Abſicht, als daß andere daher Gele⸗ 
genheit nehmen meine Lehren genauer 
zu unterfuchen, die Art, melde ich 
babe, fie aus einander zu wickeln 
und mit einander zu verfnüpffen, ihr 
nen befant machen und nach diefem 
weiter geben, als ich es gebradıt, das 
mit durdy vieler Beytrag die Wahr» 
beit defto geſchwinder waͤchſet und 
Diejenige , welche bereits unter den 


Menſchen⸗Kindern anzutreffen if, als 
| Wahr⸗ 


| 


Vorrede. 

Wahrheit erkant werde. Mon 
meinen Verſuchen, davon jetzund 
Der letzte Theil zum Vorſchein 
Komme, verfpreche ih mir unter 
andern dieſen Nugen, daß alle; 
mweldye fie mit gebörigem Bedachte 
durdylefen werden , abſonderlich 
au wohl gar Gelegenheit haben 
fie nachzumachen, daraus lernen 
werden, wie man im Erperimentis 
ren und Obſerviren verfahren müß 
fe und mie man die Verſuche und 
Dbfervationen nugen koͤnne. Und 
aus diefer Abficht habe ich auch fo 
ausführlich Diejenigen Obfervationen 
beichrieben, Die ich mit den Mergröfs 
ſerungs⸗Glaͤſern angeſtellet. Es ha⸗ 
ben zwar wiele geſchickte Koͤpffe aller 
band Sachen in der Natur und 
Kunſt durdy die Vergroͤſſerungs⸗Glaͤ⸗ 
fer betrachtet, auch ihre Betrachtuns 
gen unterweilen wweitläufftig genun; 

befhrieben: allein man fan daran 

doc noch nicht erfehen, wie man bes 
hutſam mit diefen Dbfervationen zu 
verfahren habe, tr aber. aug 
| 5 mei 


Vorrede. 


nen Betrachtungen, die ich nach al⸗ 
len ihren Umſtaͤnden auf das ſorg⸗ 
faͤltigſte beſchrieben, werde man die 
Geſchicklichkeit erlernen koͤnnen, die 
man von noͤthen hat, woferne man 
etwas tüchtines ausrichten will. Da 
ich auch alle Inſtrumente und Mafchie 
nen , melche ich zu meinen DBerfuchen 
und Dbfervationen gebraucht, haar» 
Hein befchrieben; fo trage nicht den als 
lergerinaften Zwriffel, man merde da» 
raus viele mechanifche Begriffe übers 
kommen, dadurdy man zu Erfindung 
zum Erperimentiren und Obferviren 
nöthiger Inſtrumente in fih ereignens 
den Tällen geſchickt wird. Diefes ha⸗ 
be ich um fo viel nöthiger zu feyn ers 
achtet, weil es insaemein den Gelehr⸗ 
ten in dieſem Stücke feblet und fie das 
her ihre Sinftrumente entweder mans 
gelhafft angegeben , oder von den 
Knftlern nad) ihrem Gutduͤncken ver» 
- fertigen laſſen, die nach diefem oͤffters 
daben verfeben, was am nöthiaften _ 
ſeyn folte. Aus der Befchreibung meis 
ner Inſtrumente innen auch dicitnie 

gen 


Vorrede. 


gen Unterricht hohlen, welche Inſtru⸗ 
mente und Maſchinen heſchreiben wol⸗ 
len: denn was für ein groſſer Fehler 
in diefem Stuͤcke vorgebe , zeigen 
hberflüßig Die bißherigen Thearra Ma- 
chinarum. Gewiß! wenn man von 
allen üblichen Arten der Müplen nur 
eine auf ſolche Art befchrieven hätte, 
fie ich meine Inſtrumente und ihren 
Gebrauch befihrieben; fo wiirde man 
mehr Daraus lernen fönnen, als wenn 
man alle Thearra Machinarum zus 
fammen nimmet. Es ift demnach) 
die Muͤhe derer nicht vergebens, wel⸗ 
he bierinnen auf eine Beflerung 
bedacht find, fondern man fan ſich 
von ihrer Arbeit, wenn fie recht 
eingerichtet, nıcht anders als groß 
fen Nugen verfprechen. Unerachtet 
ich aber vor diefes mahl in Beſchrei⸗ 
bung der Verſuche nicht weiter ges 
hin Fan; fo werde ich Doch desmes 
gen nicht unterlaffen fünfftig noch) 
mehrere anzuftellen , abfonderlich 
wenn mih GOTT in ſolchen Um⸗ 
ßaͤnden erhaͤlt, da ich fie amzuftel 

en 


Vorrede. 


len Zeit und Gelegenheit habe. Un⸗ 
erachtet ich auch einige Verſuche 
bloß von andern annehmen muͤſſen 
und nicht Zeit gehabt fie ſelber ans 
zuftellen ; fo werde ich Doch dee 
wegen es nicht gar dabey beenden 
laflen, fonder fünfftig dahin trady 
ten, daß ich auch in Diefen we⸗ 
nigen Stuͤcken, da ih andern 
habe trauen müffen, mit eigenen 
Augen ſehe. Denn unerachtet man 
fo menige Urſache hat in andere, 
als etwan in mic einiges Miß—⸗ 
frauen zu fegen, maaflen ich von 
niemanden etwas angenommen, 
als von deflen Aufrichtigfeat und 
Geſchichlichkeit man fih (9 5. & 
feqq. c. 7. Log.) zur Gnüge vers 
fihern fan, fo dienet es Doch zu Des 
fto mehrerer Gemißheit, wenn vie 
le einerley Verſuch vielfältig wieder: 
hohlen und bey allem angewandten 
leiße einmahl nichts anders heraus 
rıngen als das andere. Ich min: 
fche zum Beſchluß nichts mehr, als 
dag auch andere zu dieſen a 
er⸗ 


Vorrede. 


VBerſuchen hinzu ſetzen mögen, was 
darinnen noch nicht enthalten und 
mit eben folcher Aufrichtigfeit alles 
umfändlidy beichreiben , was 

betſucht und dDadurd herausgebracht 
baben. - Denn auf ſolche Weiſe 
wird die Erfäntniß der Natur und 
Kunft wachſen und das menſchliche 
Geſchlechte wird gemiflen Nugen das 
von haben, zu deſſen Gluͤckſeelig⸗ 
keit ein Dernünfffiger willig und ger- 
ne bepträget, was er in feinem 
Dermögen findet. Es ift wohl 
wahr, daß die Erfäntniß der Nas 
tur, wie fie insgemein getrieben 
wird, die Glückfeeligkeit des Mens 
fihen wenig befördert , daher man 
aud) ehemahls auf die Gedancken ges 
rathen, als wenn man dieſel⸗ 
be bloß um ihrer felbft willen zu er» 
langen trachten follte : alkin vie 
Schuld lieget einig und allein bey 
- denjenigen, welche als blinde: Reis 
fer anderen den Weg meifen wollen, 
den fie felber nicht ſehen, noch fins 
den können , indem fie durch File 
— e 


Vorrede. 

alle ſuchen, was ihnen buͤndige 
Schlüffe gerwehren ſolten. Man nim⸗ 
met demnach leere Einbildungen an 
hatt der Wahrheit an: wie will man 
fi aber von Einbildungen verfpres 
then , was bloß eine Frucht der Wahr» 
heit ift? Man tradte nur nad) wohl⸗ 
gegruͤndeter Wahrheit: der Nugen 

wird gewiß nicht auffen bleiben. 

Halle ‚den + Septembris 
| 1722 


Erinnerung 
Wegen der anderen Auflage. 


In dieſer andern Auflage ſind viele 

Marginalien beygeſetzt worden, damit 
man beſſer ſehen kan, was in dem weit⸗ 
Jäufftigen $.$. enthalten: In wenigen 
Orten iſt etwas eingerüd«t worden, 

fo zu wiſſen nicht undienlich. 
Marburg den 27 Martii 
| 172% a 
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Kuͤtzliche Verſuche, 
Dadurch | 
Zu genauer Erkaͤntniß der Natur 
und Kunft der Weg gebähnet 
Der dritte Theil, 
Das I. Capitel. 


Bon dem Lufftdruckwer⸗ 
cke und ſeinem Zugehoͤre. 





6. 1. — 

A durch die Lufft-Pumpe Ob man 
ſich dieLufft zuſammen dru⸗ ein beſon⸗ 
cken laͤſſet (F. 122. T. I. Ex- deres tuft⸗ 
‚per.) ;fo hat man dazu fein * —— 
——— noͤ⸗ —— | 
thig. Es ift wohl wahr, yar, 

Daß die Lufft eine fehr groſ⸗ 

A ſe⸗ 


(Experimente 3. Th.) 





2 Cap.I. Von dem Lufftdruckwercke 


5.5. fe Krafft bekommet, wenn fiezufamen ges 

drucket wird($.123.128. T.1.Exp.) und ich 

Beſchaf⸗ habe es ſelbſt erfahren, daß, als ich anfangs 

ſenheit der eine Lufft- Pumpe hatte, Davon Die Roͤhre 

Se swifchen dem Hahne und dem Teller nur 

ne mit Schnell-Lothe gelöthet war, indem ich 

auspält, fie aus Noth fo angenehmen mufte, biß die 

andere verferfiget ward, durch das gewal⸗ 

tige zuſammenpreſſen der Lufft die Roͤhre 

geſprenget ward: allein wenn alles mit 

Schlage⸗Lothe geloͤthet und dieLufftPum⸗ 

pe uͤberall wohl verwahret wird, damit nir⸗ 

gends Lufft darchdringen kan, ſo kan ſie es 

auch gar wohl ausſtehen, wenn man gleich 

damit die Lufft ſtarck zuſammen drucket. 

Ich habe es ſelbſt an meiner Lufft⸗Pumpe 

‚zur Gnügeerfahren,als der es nicht geſcha⸗ 

Def, unerachtet ich damit die Lufft fo ftarck 

- zufamınen gedrucket, als es nur angehen 

mwolte. . Unterdeflen wird doch auch nicht 

leicht jemand in Abrede feyn, Daß es Der 
Lufft-Pumpe vorträglicher ift, wenn man 

- fie mit allem, was Gewalt thut, verfhonen 

Fan, weil Doch wohl untermeilen fich einige 

— Fälle ereignen koͤnnen, da es ihr nachtheilig 

Bean die iſt, ſonderlich bey dem Hahne. Wenn man 

Baffepums nach Hauksbees Manier an die Lufftpum⸗ 

pe. zum pean ſtatt des Hahnes ($.76. T. J. Exper.) 

—84. ein Ventil von Blaſe machet (a), Del 

- en 


net. 
(a) Phyfico mechanical Experiments. 3 


und feinem öugehöre. 3 


Ken ich bald ausführlicher befchreiben rn 
werde ($-3.); fo Fan man damit die Lufft 
nicht zuſammen Drucken und zu dem Ende Was ein 
hat man ein befonderes Inſirument dazu Lufftdzudke 
nöthig, welches ich Deswegen ein Cufft⸗ werck ig, 
druckwerck nenne, weil man in der Hys 
drauli ein Druckwerck ein Inſtrument 
zu nennen pfleget, damit man das Waſſer 4 
in die Höhedrucken kan ($.12.Hydraul.), 
Und alfo entlehne ich daher den Nahmen 
für dieſes Inſtrument, woher die Lufft⸗ | 
Pumpe ihren bekommen. Galilzus (b) Was Gall. 
hat dazu eine Sprige gebraucht, Die er an⸗ Izus für 
und abfehrauben Eonnte. Allein weil eg eines ges 
beſchwerlich fället, wenn man die Sprige babt. 
immer ab:und anſchrauben foll, auhbda- 
durch Das Zufammendrucken der Lufft in 
"einem Gefäffe langfam hergehet; fo babe 
ich für rathfamer befunden na Hauks- 
bees Erempel ein befonderes Rufftoruks 
werck Durch den berühmten Mechanicum 
in geipzig den Herrn Commereien⸗Rath 
Leupolden verfertigen zu laſſen, welches 
ich hier umftändlich befchreiben will. | 
$.2. Hauksbẽe hat aus der Sprigedeg Urſyrung — 
Galilei ein Lufftdruckwerck gemacht, in; des guffte 
dem erunten an die Eröfnung der Sprige, Fl — 
wo fie angeſchraubet wird, ein Ventil von ai * 
Blaſe gemacht, Kr ich an einem 
2 Au⸗ 


(b) Dialog, 1. de motu p. m. 71 | 


I “ 


| Me Cap. 11, Von dem Lufftdruckwercke 


andern Orte beſchrieben ($. 139. T. I. Ex- 
per.) als welches der Krafft der zuſammen⸗ 
gedruckten Lufft zu wiederſtehen ſtarck ge⸗ 
nung iſt ($.129. T.I. Exper.), oben aber 
an der Röhre ein Loͤchlein gelaffen, 100» 
Durch die Lufft hinein fähret, wenn der 
Stempel hoch genung heraus gezogen 
Barum wird. Ich häfte damit Fönnen zu frieden 
der Autorfepn, wenn nicht Die Arbeit allzu befchweers 
bie geiie lic) fiele, wenn die Sprige etwas gros iſt, 
— bes Oder auch die Lufft in dem Gefäffe fchon 
halten. Piel zufammengedruckt und Daher det fers 
| neren Bemühung gemaltig wiederſtehet 
($.124. T. I. Exper.); hingegen fehr lang» 
fam von ftatten gehet, wenn fie Eleine iſt. 
Diefem Fehler ift in meinem Luftdruck 
wercke abgeholffen worden durch Die Mits 
tel, welche man in der Lufft-Pumpe hat: 
wie ich nun mit mehrerem zeigen will (ce), 
Beſchrei⸗ 8.3. Die Laͤnge des Rohres AB ift über 
bung des 6 Rheinlaͤndiſche Zolle. Der Diameter 
—* im Lichten CD ı Zoll 2 Linien bey nahe. 
oo An der Weite bey nahe von ı Zolle und 
Tab. I. 4 Linien, vonder Eröffnung CD iftin E ein 
Fig... Loͤchlein in der Groͤſſe einer Linie, Dadurch 
Das Die Rufft in das Rohr kommet, wenn Der 
| = Stempel hervor gewunden wird. Diefer 
| Stempel iſt mie in der Lufft-Pumpe ge 
— ma ($. 71. T. I. Exper.) und _. 


() Vid. Tab, VI in Haucksbees Exper imen⸗ 
ten. EP DIE ET | 


\ 


und feinem Zugehoͤre. 5 


dort durch eine gezahnte Stange herauss ” 3, 
gewunden ($.72. T. I. Exper.), jedoch) mit 
einigem Unterfcheide, den ich hier bemercken 
muß. Nemlich ander oberen Platte des 
Stempels HI ift eine mefingene Schraus 

belLangelöthet, die im Diameter 3 Linien 

bat, zu Ende der gezähnten Stange aber 

eine meßingene Hülfe, mit einer Mutter 6% 
Linie lang, Darein der Stempel vermittelft 
der Schraube gefchraubet wird. Anftatt Wie der 
des Stern-MRades, Damit der Stempel in Stempel 
der LufftPumpe herausgemunden wird it 

(9.73. T. 1. Exper.) iftan der Winde KM jgien, 

ein eiferner Kumpf, der nur drey Stäbe 

hat ($. 107. Mech.). Weitnun der Rumpf 

unten und Die gezaͤhnte Stange oben dar⸗ 

auf lieget; fo gehen durch die zwey eiferne 

Platten ON und PQ, die an dem hölger« 

nen Geftelle inder WBeite, welche die Ränge 

des Kuwpfes erfordert, zwey ftarcke Eifen 
14 Linien dicke, welche in a und b derriegelt 
find, Damit fie nicht wancken Eönnen, und 
von Heyden Seiten mit andern unterftügt 
Mmerden, Die an der eifernen Platten ON 
und PQ gleichfalls fefte find, damit nur 
ein gevierdtes Koch für Diegezahnte Stans 
ge uͤbrig bleibet Solchergeftalt Fan die 
Stangenicht wanden, fondern behält ihr 
re ordentliche Zage,der Stempelmag hers 
aus oder hinein gemunden werden. Weil 

. aber die eifeenen Platten niche viel über eine 

| A3 hal⸗ 


6 Cap. I. Von dem LCufftdruckwercke 


halbe Linie dicke und alſo für das Lager Der 
Axe mit dem Kumpffe zu ſchwach ſind; ſo 
ſind deswegen beyderſeits noch eiſerne 
Ruͤlſen MR in der Dicke von 2 Linien, wo 
die Axe der Winde durchgehet und auflie⸗ 
get, angeloͤthet. Zu Bewegung der Axe 
dienet die Kurbe KS mit ihrem beweglichen 
hölgernen Griffe in S, Damit man im Bes 
wegen weniger Wiederſtand verfpürer. 
Die Länge KS ift über 5 Zoll oder einen 

> halben Schuh, damit die Bewegung des 
Bortheil Stempelsdadurd) erleichtert wird. Und 
dieſes hierinnen ftecket ein Wortheil, den das 
Du, Zaudebeeifebe Luftdrucktere nicht hat. 
* Damit der Stempel nicht weiter heraus» 
gewunden wird, als nöthig ift, fo wird ein 

Stücke Hol aus einem Bretlein geſchnit⸗ 

ten, cd mit einer eifernen Schraube e an 

Das Geftelle zwifchen dem Rohre und dem 

Lager des Kumpfes angefihraubet, wel: 

ches zu beyden Seiten inc und d einges 
fehnitten, Damit es von der einen Seite an 

der Dlatte PQ_, von der andern aber an 

dem Mohre AB anlieget und mit feiner 
Einfchneidung cgf hindert, daß der Stems 

5 pel nicht weiter als biß an die Eröffnung 
Beſchaf⸗ des Nohresherausgehet. An dem Boden 
fenhei ds Des Rohres Biſt das Ventiel TVgeloͤthet. 
Ventils. Dieſes Ventil beſtehet aus einem meßin⸗ 
genen Cylinder, der im Richten ZoU ı Linie 
weit ift und einen doppelten Boden bat 
Der Er? a⸗ 
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davon der innere nur von Kupffer und et⸗ ° 


was erhobenift. Zwiſchen Diefe beyde Bo⸗ 
den kommet die Rufft an dem Rohre, wenn 
man den Stempel hinein windet. Mitten 
in dem Eüpffernen Boden ift ein Eleines 
Köchlein in der Weite von „Z einer Linie 

Dadurch die Lufft in den oberen Theil des 

hohlen Eylinders TV Eommet. Uber den 
oberen Füpffernen Boden wird ein Stück: 
fein Blafegeleget, darein vier Eleine Röcher 
gefchnitten find, inder Weite von einer Li⸗ 
nie. Die Blafe muß naß feyn und rings 
herum etwas indie Höhe gehen. Zu dem 
Ende hat man einen Eüpffernen Ring in 
der Höhe von ohngefehr 2 Linien, deflen 
beyde Ende nicht zufammen gelöthet find, 
damit er genau andem hohlen meßingenen 
Cylinder ſchleußt und die Blaſe an dem 
Boden fefte erhält. Dan leget demnach 
die Blaſe um diefen Ming und ſchneidet fie 
von der Seitein o, wo die Röhre po in den 
Eylinder TV gehet, an deſſen Rande ges 
nou ab und druͤcket fo dann mit dem Rin⸗ 

ge die Blaſe an den kuͤpffernen Boden. 

Oben auf den Cylinder decket man ein 

Stuͤcklein Leder, welches ſich ſtarck von ers 

laſſenem Unſchlitte vollgezogen und leget 

einen meßingenen Deckel einer Linie dicke 

darauf. Damit er nun feſte liegen bleibet 

und durch Die Gewalt der zufammenges 

drucktenLufft fich nicht wegftoffen läffet ; fo 

14 wird 


4.3. 


» 


‚8 Cap. I. Von dem Lufftdruckwercke 
— 3. wird er mit der Schraubex, die ſich durch 


Beſchaf⸗ 


das meßingene Geſtell zy ſchrauben laͤſſet, 


angedruckt, biß das Ventil genugſam ver⸗ 
ſchloſſen, daß zwiſchen ihm keine Lufft durch⸗ 
dringen kan. Die Roͤhre po hat in o eine 


fenheit der Eroͤfnung oben in dem Cylinder TV gleich 


kleinen 
Roͤhre. 


Beſchrei⸗ 
bung des 
Geſtelles. 


an dem kuͤpffernen Ringe, in p aber eine 
ſtarcke Schrauben, Darauf man das ins 
ftrument fhrauben Fan, Darinnen Die Lufft 
foll zufammen gedruckt werden. Dieſe 
Roͤhre wird mit einem Querbande von 
ſtarckem Meßinge Im vermittelft zweyer _ 
meßingenen Schrauben befeftiget, welches 
in der Mitten an die Roͤhre mit Ver Schraus 
be n angeloͤthet. Damit zwiſchen dem 
angefchraubetem Gefälle oder Inſtrumen⸗ 
te und der Schraube n £eine Lufft durch⸗ 
kommen Fan; wird wie bey der Lufft: Pums 
pe gewöhnlich ein rundes Keder , das ſich 
von zerlaffenen Unfchlitte vollgezogen, ans 
gemacht. Endlich oben wird das Rohr 
gleichfals durch ein Duerband sv von ſtar⸗ 
ckem Meßinge, welches fi) andieerhabene. 
Flaͤche der Röhre genau fchicket, vermits 
telft meßingener Schrauben an dem Ge⸗ 
ftelle befeftiget. Endlich Das Geftelle iftein 
Stuͤcke ſtarckes eichenes Holg in Geftalt 
eines Parallelepipedi y defien Dinge 1 
Schuh 71 Zoll, die Breite etwas uber 3 
Zoll,die Höhenicht völlig 2 Zoll. Dies 


fes Holg iſt fo weit ausgehöhlet als Das 
ee > Rohr 
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Rohr mitdem Ventile gehet und zwar der» —.3. 
geſtalt, Daß ſowohl die Kopff-Stiefen AD 
als die Boden-Sriefen.B und der Gurt W 


aneinen Tiſch anfchrauben fan. Die 
Schraube EF hat zu den Ende oben in F 
eineneifernen Triangel, deſſen Ecken aufs 
warts gebogen find, damit fie an dem Ti⸗ 
ſche nicht abgleiten Fan, fondern unbeweg⸗ 
lich aneiner Stelle verbleibet. Der Tri: 
angelhat mitten ein fo weites Rech als die 
Are der Schraube über dem Gewinde er: 
fordert und ift um dieſelbe beweglich, das 
miter jich in das Holß-hinein drucken läf: 
ſet, indem er unbeweglic) ftehen muß, for 
bald er einmahl das Holg ergreifft, wenn 
die Schraube beweget wird. 

9.4. Wenn man nun die Lufft zuſam⸗Gebrauch 
men drucken will, fo fhraubet man das DD 
Lufſtdruckwerck an einen Tiſch dergeftalt ns 
Daß das hölgerne Geftelle, wo die Rurbe Tip... 
MKS ift, dem Tiſche gleich ſtehet, Damit Fig. 1. 

U 5 man 


9 4: 
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man den Stempel ungehindert heraus 
und wieder hinein winden kan. Sobald 
das Lufftdruckwerck feſte und bequem 
zur Hand ſtehet, wird Das Gefaͤſſe oder Ans 
ſtrument, darinnen man die Lufft zuſam⸗ 
men drucken will, auf die Schraube n ges 


fhraubet. Man windet hieraufden Stem- 


pel fo weit heraus, biß er nemlid) an das 
vorgemachte Brettlein ed in gf anftöffer; 
weil nun der Raum zmwifchen dem Boden 
des Stempels, der über das Loch E herauf: 
gehet, und dem Boden des Luftdruck 
werckes B von Rufft leer ift, indem von auf 
fen nirgends Eeine Lufft in das Rohr hinein 
dringen kan; fo faͤhret die Lufft durch das 
Loch E hinein, biß der gange Raum erfüllet 
($.80. T. lExper.): welches mandaraus 
abnehmen Ean, wenn man Fein Zifchen 
mehr höret. Alsdenn windee man den 
Stempel wieder zurücke und drucket da— 
durch dieLufft zufammen ($.122.T. I. Exp.), 
welche alsdenn im Ventile TV meniger 
Wiederſtand findet, von der dafelbft über 
der Blafe enthaltenen Rufft. Deromegen 
faͤhret fiedurch das Köchlein in dem oberen 
Eüpffernen Boden des Ventiles durch, he 
bet die Blafein die Höhe und gehet durch 
die darinnen befindlichen Löcher in den obes 
ren Theil des Wentiles und fo weiter durch) 
die Möhre op und. die Eröffnung ver 
Schrauben in das dafelbft u > 

| > 
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Gefaͤſſe. Wenn demnach der Stempel bi 4 
an den Boden Des Mohres B hinein ift, fo 
ift Die Lufftindas angefchraubere Gefäfle 

gang hinein gedrungen, biß auf Das we⸗ 

nige, was fich in der engen Röhre po und 

über der Blafe im Dentile verhalten. 

Wird der Stempel von neuem herausges 
wunden, fo hat zwar die ftarcke Rufft über 

der Blafe von der Seite Eeinen Nieder: 
ftand: allein indem fie fid) vermoͤge ihrer 
ausdehnenden Krafit ($. 80. T. 1. Exper.) 
meiter ausbreiten will; drucket fie die Bla⸗ 
fe anden unteren Boden an und, Da Diefe 

Eeine Lufſt durchläffet (9.129. T. 1. Exper.); 

fo Eanauch Eeine von dar in das Mohr zus 

rüce treten. Man hat Demnach weiter 

nichts nöthig, als daf man den Stempel 

immer hervor und wiener hinunter windet, 

biß man die Lufft in dem angefchrauberen 
Gefaͤſſe genung zuſammen gedrucket. Weil Vortheile 
num der Stempel auf das genauefte ein-⸗-dieſeskuft⸗ 
mahl fo weit heraus gezogen wird als das druck— 
andere; fo iſt dieſes Luͤfftdruckwerck ſehr werckes. 
dienlich, wenn man die Lufft in einer geges 

benen Proportion zufammen Drucken fol. 

6.5. Unerachtet die Glaͤſer zerfpringen, Inftens 
wenn man die Rufft darinnen ſtarck zuſam⸗ ment, dar⸗ 
men drucket, woferne ſie nicht dicke genung die Bufft 
find ($. 128. T. J. Exper.); fo Fönnen fie ‚ufammen 
doch einige Gewalt der zufammengedruckz drucken 
ten Lufft ausftehen, wenn fie fehr Dicke R on. 

| (8. cit. 
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se ($.cit.) und hatdesmegen auch Hauksbee 
bioß gläferne Gefäfle zu feinen Verſuchen 
| gebrauchet, In welchen er fi) zufammen 
Barum gedruckter Lufft bedienet. Allein weil es 
man ein Doch rathſamer ift, daß man am ficherften 
.. gehet; fo hat ſchon A. 1708. Herr Leupold 
Een in Anftrument erdacht, Darinnen man fis 
z cherer Die Rufft zufammen drucken Fan (a), 
welches ich aud) in meinen Elementis Ae- 
rometriæ (b) beſchrieben. Dasjenige, 
welches er nach dieſem vor mich verferti⸗ 
gen muͤſſen, iftin einigen Haupt: Stücken 
unterfchieden. und braucht weniger Weit⸗ 
Tab.T. laͤufftigkeit. Derowegen mill ich es wie 
Fig. 3. Die übrigen Inſtrumente nad) meiner Ark, 
—— ausfuͤhrlich deſchreiben. Das Inſtrument 
beſtehet aus einem ſtarcken kuͤpffernen Cy⸗ 
mentes, linder, Der von A bis in B bey nahe einen 
| Rheinlaͤndiſchen Schuh lang if. Man 
Fan es nad) Belieben gröffer und Eleiner 
machen. Sich befchreibe jederzeit Die Inſtru⸗ 
mente, wie ich fie befiße, Danıit man von 
Denen damit angeftellten Berfuchen defto 
befier urtheilen Ean ($. 2. c. 5. Log.), 
gleichwie aus gleicher Abficht die Stern»: 
Fündiger ihre Inſtrumente auf das genaus 
efte befihteiben, Damit fie Die Geftirne bes 
obachten. An beyden Seiten find dr 
| > Ds 


(a) Alta Erud, A. 1708. P.355. 
(b) Prop. 20. fchol. p. 92. 
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Boden von Meßinge AC und DB ange⸗ 
Jlörhet,und war mit Schlage-Rothe, damit 
auch Das Kupffer zuſammen geloͤthet ift, 
weil man dem Schnell-Rothe nichr frauen 
darf (Kr.). Die Boden: Friefen find in 
- AC6 Pinien, in BD-nur 5 Linien, dag 

Meßing aber im Boden felbft kaum 13 Ris 
nien ſtarck. Der Diameter des Eüpffers 
nen Eylindersimfichten ift beynahe 5 Zolk: 
der Boden BD in Lichten ausgefchnitten 
4300 2 Linien: der breite Rand aber noch 


1301 ı Linie. An dieſen Boden iftein ers _ 


habenes Glaß gefütfet, davon die erhabe, 
ne Seite von innen das Gefäffe zu fehen, 
‘weil das erhabene einen ſtaͤrckeren Druck 
vortragen Fan als das ebene ($. 108. T. T. 


Exper.) Und hierinnen ift dieſes Inſtru⸗ 


ment von dem, deffen ich zu Anfange ers» 
mehnet, unferfchieden, als welches nur eine 
Eleine platte, ob zwar diefe Scheiben zum 


Boden harte Da nun aber folcherges 


ftale der Boden weiter offen feyn Ean; fo 
kan man mehr Licht in Diefes Inſtrument, 
alsin das andere haben. Von der andes 
ten Seite AC ift der Boden oval ausges 
ſchnitten. Die Längeder Eröffnung ift bey 
nahe ein halber Schuhe. Die Breite 3£ 
Zul. Darein Eommet der Dval-Deckel 
EHFG, der ein wenig länger und breiter 
ft als die Eröffnung und nach der Seife 
hineingeftecket; bey der beweglichen In 

6 
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habe GIH aber angezogen, aud) indem 
man ihn loß machet, feite gehalten wird, 
damit er nicht hinunter fället "und dag 
Glaß an dem andern Boden BD jers 
fchmeiffet. An diefem Deckel ift in der 
Mirten von der inwendigen Seite ein Eus- 
gel⸗rundes Glaß angefüttet, welches die 
Eröffnung IK, die im Diameter 2 ZoH 
hält, verwahret. Es iſt das Glaß von der 
inmwendigen Seite erhaben, Damit es Die 
Lufft nicht zerdrucfen kan ($.108.T.I.Exp.) 
Zwifchen dieſen Deckel undden Rande des 
Bodens AC wird ring herum entweder 
ein Dünnes weiches Bachs - Stöcklein, 
das fich breit drucken läffet, oder ein naffer 
lederner Ring geleget: Der Deckel aber 
felbft wird vermittelſt der Schrauben L 
und M und der Mufter O Durch Die eifernen 
Duerbänder PQ an dem Rande des Bo⸗ 
dens AChefeftige. Damitman aber den 
Deckel einmahl wie Das andere einfegen 
kan; foiftder Rand des Bodens AC ina 
und b etwas eingefchnitten und an dem Das 
ckel find inden beyden Orte Stiffte, die in 
die, Einſchnitte paffen. In Riſt eine Mutter 
angeloͤthet, damit man das Inſtrument 
auf das Lufftdruckwerck ſchrauben kan, 
wenn man die Lufft zuſammen drucken will. 
ie man Damit ſich aber auch Sachen innerhalb 
die Sache dem Inſtrumente anſchrauben laſſen, mit 
in dieſem denen man in der zuſammen a - 
* u 


§.5 
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Lufft Verſuche anzuſtellen von noͤthen hat, — | 
fo ftüber die Mutter in R eine andere ST mente ba 
von innen angelöthet. Endlch oben in V feffiger ; 
ift-eine andere Mutter angelöthet, Darein 
eine Hülfe mit dem Wirbel ode einge 
ſchraubet wird. Die Hülfe ift oben vier- und bewe⸗ 
edicht und vings herum vertieffet, Damit gel. 
man, wie in dergleichen Fällen gewoͤhn⸗ 
lich, die Hülfe vermittelft eines meßinges 
nen oder ftählernen Schlüffels fefte genung 
einfchrauben kan, weil ſonſt die Luft, indem 
‚fie innerhalb dem Inſtrumente zufammen 
gedrucket wird, leicht ducchdringet. Der 
Wirbel ift gewöhnlicher maſſen wohl ein» 
gefehmirgelt, Damit er fich rings herum 
drehen läffee, ohne daß das geringfte von 
der zufammengepreßten Lufft herausfoms 
men fan. Un denunteren ecfichten Theil 4 
de werden die Inſtrumente befeſtiget, da⸗ 
— man Bewegungen hervor bringen 
will. | | 


. Das II. Capitel. 
Bon dem Schalle. 


Ä $. 6. ” 
Y An hat verfchiedene Manies > 
ren, Dadurch man ermweifen wird | - 
M kan, daß der Schall Durch durch die 
Die Lufft fortgepflanget wird, Lufft ford 






‘ 


der ſicherſte Leg, wodurch man foldheg Stplam 
| er⸗ 


Ä 


. 


& 6. 6. 
Der erfie 


Berfug. 


16 - Cap. II. Don dem Schale. _ 


erweifet, iſt dieſer Man leget einen Wecker 
auf was weiches auf den Teller der Lufft⸗ 
Pumpe , ſetzet eine glaͤſerne Glocke gewoͤhn⸗ 
licher maſſen daruͤber und punpet die Lufft 
heraus ($.80. T.I. Exper.) - Wenn nun 
die Lufft reine ausgepumpet und der We⸗ 
cker fchläder ; ß höret man nich das ak 
lergeringfte: läffee man aber den Wecker 
fchlagen, indem die Lufft nod) nichf aus= 


‚gepumpet, fo kan man es gar eigentlich 
mercken. Da man nun den Becker fchlas 


gen höret, wenn Lufft unter der Glocke ift, 


‚aber nicht das geringfte vernimmet, wenn 


alles reine heraussepumpet worden; fo 


Warum 
mehrere 


angefuͤh⸗ 
ret wer⸗ 
dem. 


Tab. IL 

Fig. 

— * 
Berfu 


ift allerdings daraus Elar, daß der Schal 
durch die Rufft fortgepflangef wird. Uns 
erachtet der Berfuch fo befchaffen, daß 
man nicht Das geringfte Dagegen einwen⸗ 
den Pan, woferne man nicht gewohnet iſt 
ohne Scheu allem zu wiederfprechen, auch 
wenn man keinen Grund dazu hat; fo ha⸗ 
be ich dennoch nicht für undienlich erachtet 
auch die übrigen Verſuche anzuftellen, 
weil fich einige Umftände dabey ereignen, 
die man bey dem vorigen nicht findet, und 
wodurch gleichmwol die Sache in ein größe 
feres Licht geſetzet wird. Ich habe dem» 
nach eine Glocke ABC gieflen laſſen, ders 
gleichen man in Eleinen Schlag Uhren 
und Glocken⸗Spielen zu gebrauchen pfle⸗ 
get. Ihr Diameter iſt aJoll 2} Bi 
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die Höheohngefehreingol. Dbenincit Fi, 
‚ein geviertes Roch, Damit man fie an dem Figss 
Geftelle befeftigen Fan. Die Diefeder 8°. 
Glocke if eine Linie oder 4, eines Zolles. | 
Das eftelle hat einen Eircul = runden 
Fuß De von Bleye, Damit die Glocke we⸗ 
gen der Schweere dieſes Metalles ($. 188. 
T.I. Exper.) gewiß ſtehet. Das Bley iſt 
7 Linien breit, der ausgeſchnittene Circul 
FG 2 Zoll; die Dicke des Bleyes 33 Pinie. 
In D ift mit meßingenen Nieten ein viers 
ecfichtes Stüde Meßing befeftiget, das. 
- 1301 8 Rinien lang, etwas über einen hals 
ey Zoll breit und ı Linie dicke it. Darein 
iſt die Säule LM befeftiget,die etwas nad) 
einem Bogen in die Krümme gehet, oben 
aber in M aufmwartsgebogen iftund eine ges 
rade ftehende Schraube N hat,damit mar 
Dafelbft mit der Mutter O die Glocke auf 
der Säule fefte fihrauben Fan. An eben 
dem Stuͤcklein Meßing HI beweget fich an 
einem Gewinde HN eine meßingene Plats 
fe HO, Daran der Hammer P befeftiaet iſt 
duech ein paar Mieten die durch deffen 
Stiel gefihlagen find. Oben andem Ham⸗ 
mer iftein DrathQ, damit man ihn zurüs 
cke ziehet,menn er an die Glocke anfchlagen 
fol. Er wird aberdurch die Feder SRan 
die Glocke zurücke gezogen, welche oben inS 
an die Säule ML angenietet, unten aber 
 (Experimenezth), BB Mm 


s 
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6. inR einen Drath hat, der durch ein kleines 
Löchlein in der Säule bey L durchgeſteckt 
und mitdem anderen Endean dem Bleche - 
HO fefte gemacht wird. Man darf auch 
nur ein Stücfe Saite oder dünnen Bind⸗ 
faden Durch Das Röchlein in der Feder, das 
‚andere inder Säuleund das dritte im dem 
Blechedurchziehen und an beyden Enden 
einen Knoten binden. Wenn man nun 

"bey dem DratheQden Hammer P vonder 
Glocke zuruͤcke ziehet,fo ziehet TerFaden mit 
dem Knoten die Feder näher andie Säule 
und fpanet fie. Deromegen fobald man den 
Drath wieder fahren läffet,fpringet die Fe⸗ 
der fehnelle zurücke und ziehet dem Hammer 
mit ſich an die Glocke. Damit die Glocke 
fefte aufder Säule ruhet, ſo ift dieſe unten 
ander Schraube N inM vierccficht abge 
ſchnitten. WBeilman den Hammer untet 
Dem Recipienten bewegen muß, nachdem 
Die Lufft heraus gepumpet worden; fo hat 
man ein befonderes Inſtrument dazu noͤ⸗ 
thig, welches an den Wirbel des Wirbel⸗ 
Recipienten ($.131.T. U. Exper,) geſchrau⸗ 

Tab. II. betmwird. Es beftehet daſſelbe aus folgen 
Fig.6.. Den Theilen. AB ift eine vieredfichte Hülfe 
Wie man yon Meßing, in der Weite, Daß der unter⸗ 
ee ſteſte Theil des ABirbels Darein paſſet, dar⸗ 
pumpen an man fie vermittelſt der Stelfehranbe C 
Gläfern befeftiget. AnBiftein ſtarcker Drath von 
hervor Meßinge angelöthet, der oben, wo er ange 
bringer: löther 
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löthet iſt, platt gefchlagen wird, damit er $ 5. 
an Die Hülfe paſſet, nachdem vonB biß in 
D geradeherunter gehet, von D aber bis in 
Ein einen Bogen gebogen wird. Die Rän: 
ge derHülfe iftin meinem Snftrumente etz; 
was über einen Zoll: denn wenn fie allzus 
Furg ift, Ean es im Gebrauche leicht wan⸗ 
den. Die Weite im Lichten ift 2 Linien, 
gar wenig gröffer ald die Stärcfedeg ges 
vierdten Theiles an der Wirbel- Stange, 
Der gerade Theil des Drathes BD hält 
1Zoll 2 Linien, und eben fo weit ift der 
- weitefte Punct im ‘Bogen F von D entfers 
net. Wenn man nun Diefes Inſtrument Tab, I 
anden Wirbel CD des Wirbel-Glaſes AB Fig. 7 
befeſtiget hat; fo wirddie Glocke H derge- 
ftalt Darunter geftellet, daß der Hammer G 
unverrückt daran liegen bleiber, der Bo⸗ 
gen des Anftruments aber den Drath des 
‚Jammers E etwas unter dem weiteften 
Punckte berühree. Wenn nun der Wir⸗ 
bel C herum gedrehet wird, fo wird der 
Hammer durch den Bogen des an feiner 
Stange befeftigten Inſtrumentes von der 
Glocke weggeſtoſſen. AQBeil aber nad) 
Dem der Bogen ſich wieder entziehet und 
den Mittel⸗Puncte L nähert; fo fället der 
ammer wieder zuruͤcke und fchlägefandie 
locfean. Als ich demnach mit diefer Erfolg deB 
Zurüftung den Verſuch angeflellet ; habe Werfuches. 
ich gefunden, Daß der ep von der — 
2 e 


7 Dichtige 


20  Cap.Il. Von dem Schale: 


S. 6. ge fehe helle war, wenn ich dieſelbe von 

der einen Seite ein wenig von dem Teller 

abhielt, daß Die äuffere Lufft mit der innes 

| von unter der Glocke durch Die Eleine Eröfs 

Shall nung in einem fortgieng. So bald ich 

durch dad aber Die Glocfean den Teller andruckte, 

Glaß iſt daß die eingefchloffene Lufft mit der Auffes 

A ſo ven Eeine Gemeinfchafft mehr übrighattes 

uc · fonnte man den Klang der Glocke zwar 

"noch gang vernehmlich hören, allein er war 

Doc) bey weiten nicht mehr fü helle, wie vor⸗ 

= hin.Unterdeffen fichet man hieraus, daß der 

Schall auch durch das Glaß fortgepfläns 

get wird, aber doch nicht fo ftarck, als wenn 

. erungehindert in der Lufft in einem fortge⸗ 

Schall het. Es muß demnach das Glaß in etwas 

nimmer: Den Schalle widerſtehen. ch habe nach 

mie dee dieſem die Lufft gewöhnlicher Maſſen aus- 

Dieptige gepumpet und bey jedem Zuge den ABire | 
— bei beweget, damit der Hammer an die 

HM Glocke anſchlug, und hat man gang genau 

bemercken koͤnnen, daß der Klang nach und 

nach ſchwaͤcher worden. Ob man aber 

gleich nichts mehr von dem Klange der Glo⸗ 

cke hoͤrete, wenn die Lufft reine ausgepum⸗ 

pet war, ſo hoͤrete man doch beſtaͤndig das 

Raſſeln, welches dadurch verurſachet ward 

Schal . indem ſich der meßingene harte Drath des 

pflanger ¶ Inſtrumentes an dem eifernen Dratheder 

ro Glocke rieb. Und hieraus kan man ermefs 

fore., ſen, daß ver. Schall ſich auch durch em 
\ * un 


Cap.II. Don dem Schall, ar 
md Meßing fortpflanget, indem nicht an⸗ gs 
ders moͤglich ift, Daß Diefes Raffeln auffer 
der Lufft gehörer wird, Da es Doch an ſich a 
viel ſchwaͤcher ift als der Slocken.Rlang, 
son dem man nichts mehr vernimmet,als 
weildas Inſtrument an den Wirbel CD 
befeftiget iſt, wovon Der eine Theil C auffer 
dem Recipienten in der Änfferen Lufft ift. 
Damit man auch von dem Klange der Glo⸗ gorfich⸗ 
cke durch den Zeller nichts vernehmen Fan; ngleit bey 
ſo ſetze ich den bleyernen Fuß auf etwas wei⸗ dem Ver⸗ 
des, z.E. auf Werd oder Banmwolle, ſuche. 
weil diefes Hinderr, daß fi) der Schall: 
nicht Durch Den feften Coͤrper ausbreiter. 
Daher Ean man auch daßRaſſeln vergerins 
gern,ivenn man den Bogen des Inſtrumen⸗ 
tes mit weichem Leder uͤberkleidet. Das 
mit dem Naffeln abgeholfen würde; fo ha⸗ 
be ih noch auf eine andere Art die Sache 
angegriffen. Ich habe nemlich eine Klingel Tab. II. 
ABC von dem Rothgieffer mit einem eifer= Fig. 8. 
nen Klöppel Din eichenesHol& EF mieeine Der dritte 
Shurm-&locke einfaffen und innerhalb ei» Verſuch⸗ 
nemmeßingenen Geftelle HiKL aufhäns 
gen laſſen. Der untere Diameter der 
Klingel ABift nicht völlige Zoll. Ich bes 
halte allzeit das Maaß, wie ich esim erften 
Theile($.2.) beſchrieben. Die Höhe der 
ift nur 1 Zollız Rinien. Die Hös 
he des Geſtelles KL bey nahe drey Zoll; die 
BreiteKI 2 Zoll 3% Linien, Man fiehet 
| a D 3 liche 


RN 
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leicht, daß fo wohl die Höhe als die Breite 
des Geftelles ſich nach der Gröffe der Klins 
gel richtet, die doch aber nicht allzugroß feyn 
muß, damit man nich einen gar zu weiten 
und hohen Reeipienten nöthig hat, und ſich 


- vergeblich mit den Auspumpen aufhält ($. 


80. T.1.Exper.). In EundF find in dem 


—— zwey Zapffen von ſtarckem eiſernen 


rathe, damit ſie innerhalb dazu an dem 
Geſtelle verfertigten Loͤchern auflieget, jes 
doch dergeſtalt, daß ſie ſich ohne einigen 


Widerſtand hin und wieder bewegen läf 


ſet. Unten inLift eine Schraube, damit 
das Geftelle an den Fuß LM angefhraus 
bet wird. Mitten an dem Fuffe ift eine. 
Schraube N angelöthet, wonit man das. 
Geſtelle nebſt der Klingel auf dem Zeller der 
Kufft » Bumpe ſchraubet. Da nun Die 
Klingel mit ihrem Geftelle oderStuhleauf _ 
dem Suffenicht aufftehen darf, fo wird er 

auch nur gang ſchmal gemacht. Wenn ich 
nun den Verſuch mit Diefem Inſtrumente 


anſtellen will; fo ſchraube ich es vermittelft 


€ 


der Schraube N auf den Zeller der Lufft⸗ 
Pumpe (5.77. T. J. Exper.), den Teller mit 
dem Inſtrumente auf einen Hahn ($. 107. 
T.1. Exper.) und. endlich den Hahn auf 
die Röhre der Rufft » Pumpe ($. 77. T. J. 
Exper.). Nachdem ich eine gläferne Glo⸗ 


cke darüber gedecket, die Lufft gehöriger 


Weife herausgepumpet, biß nichts mehr 


her⸗ 
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keraus gebet ($-80-T.1.Exper.); fofhlie* 
feich den Hahn zu und fehraube den Teller; 
mit allem, was dDaraufift, herunter. Wenn 

ich nunden Zeller hin und wieder bewege, 

und zwar etwas fchnelle; fo beweget fich 

au die Klingel und fchläget der Klöppel 

on. Man Ean aber alddenn von dem Klan⸗ 

genicht Das geringfte vernehmen. Hier⸗ Erfolge 
auf lafle ich durch. den eröffneten Hahn ein de⸗ = 
wenig Rufft unter den MRecipienten und Ge 
ſchlieſſe ihn. bald wieder zu, damit nicht zu⸗ 
viel hineingehet. Wenn ich alsdenn wie⸗ 
derum wie vorhin den Teller hin und wie⸗ 
der bewege, ſo kan man etwas von dem 
Klange hören. Jemehr ich nun Lufft hin⸗ 
ein laſſe, jemehr nimmet auch der Klang der 
Klingel zu. Unerachtet aber von demKlan⸗ 
ge der Klingel nicht das geringfte zu ver- 
— war / indem ich die Lufft reine ausge⸗ 

leeret hatte, fo konnte man doch gang eis 
gentlich hören, wie fich die eiſernen Zapffen 

an Dem Lager rieben. Und hieraus war Schal 
Elar, daß der Schalt fi) aud durch den Ye; 
Teller und den Mefing des Geftelles fort» ran fore 
bringer. Man hat zwar noch andere Ar⸗ gebracht. 
ten einen Schall in einem von Lufft leevem 

Raume hervorzubringen, und ich Eönnte Barum 
auch aus meinem eigenen Vorrathe ein nicbt meh; 
mehrereg anführen: allein da nichts mehre, Has — 
res daraus erhellet, als was ſchon aus der gefüprer 

‚nen bisher Peſchtiebenen Verſuchen klar Ye werden. 

4 d 
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3.7 fo achte ih auch für unnöthig ein mehre, 

| res Davon hier anzuführen. — 
Schall 9. 7. Unerachtet man nun keine Urſache 
aimmee zu zweifeln übrig hat, daß der Schall durch 
ei Sue Huͤlffe Der Lufft aus einem Orte in den ans 
„Dicpiee dern gebracht werde,und folchergeftalt auch 
wird. . nichts anders als Lufft ift, die in unfereDhs 
| ren dringet, wenn wir einen Schall hören ; 
ſo habe Doch. nicht für undienlich erachtet 


Beſchrei⸗ folches noch ferner zu befräfftigen. Ich 


bung des habe nemlich die Klingel, welche ich vorhin 
Verluches heſchrieben ($. 6.),in mein Inſtrument ges 
ſchraubet, darinnen ich die Lufft zufarımen 
Drucfe, wenn id) in zufammen gedruckter 
Lufft Berfuche anftellen will, ($. 5.) und 
nad) dieſem Die Lufft Durch das Lufftdruck⸗ 
werck zufammen-gedrucket ($. 4.), welches 
ich vorher auf: einen Hahn gefchraubet,das 
mit ich es verfchlieffen Eönnte, wenn ich die 
Lufft genung zufammen gedruckt hatte. 
Nachdem dieſes gefehehen war, habe ich 
Das Inſtrument wieder abgefehraubet und 
e8 hin und wieder beweget,das der Klöppel 
an die Kugel angefchlagen, fo ift Ver Klang 
viel heller geweſen, als vorher, ehe ich die 
Lufft zufammendruckte, Wenn ich den 
Hahn eröffnete, Das etwas Lufft wieder 
heraus nieng und dDieäbrige in dem Juſtru⸗ 
mente dünner war; fo merckte man auch 
hier deutlich, daß der Klang der Klingel 
wieder abnahm. Hingegen wenn ich Bunt 
u 
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hinein preſſete und dadurch die Lufft * 
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Sonftrumente noch Dichter machte: fo 
Ante man aud) hier gar deutlich fpüren, 
5 Ber Schall wiederum von neuem zu: 
Baraı diel heller war, alsvorhin. Wer Nichtiger 






hleinwenden, man Fönne es vielleicht 
DiayE fo genau unterfcheiden, ob der Schall 
Ju oder abgenommen, weil man den gröfe 
feren und Eleineren nicht zugleich'höret. Als 
fein wer es feloft verfucht, wird von dieſem 


Einmwurffe freymwillig abftehen. Daß un, Vermögen 
fer Ohr Das Vermögen hat die Staͤrcke des Obres 


Des Schalles zu unferfheiden, den fie a 


fpredyen. Es beruhet aber die Gewißheit 
deffen nicht allein auf meiner Erfahrung 
und derer, die dabey geweſen, als ich den 
Verſuch angeftellet: wir finden,daß aud) 
Hauksbee den Berfuch für der Königlis 
chen Societaͤt der Wiffenfhafft zu Londen 
mit eben dem Fortgange, ob zwar nicht voͤl⸗ 
lig auf die Art und Weiſe wie id) angeſtel⸗ 
let. Da ich in meinem Inſtrumente, darin⸗ Erinne⸗ 
nen ich die Lufft zufammen zu drucken pfles Hung. 
ge, auch einen Wirbel habe wie in Wirbel⸗ 


en Derfucynicht felber angefteller, könnte Einwurf. - 


Glaͤſern und alfo alle Bewegungen das 
rinnen hervorbringen kan, die ich in Wir⸗ 
D5 bels 


ee 


26. Capdl: Von dem Schalke. 
| 9.8 hel Släfern hervorzubringen pflege ($.5.): 


offer 


Dert 


den 
Schal. 


fo kan ich auch den Verſuch mit der Uhr⸗ 
und anftellen ‚an die der Hammer fehläs- 
get (5.6 


4): I — 
| In, 8. sch habe in ein Gefaͤſſe von Bleche 
Waſſer gegoffen und diellhr⸗Gloeke hinein 


gefeger, doß das Waſſer gantz Darüber 
gieng und nur der Drath von em Ham⸗ 
mer.ein wenighervortagete. Damit ſich as 
ber unter der Glocke Eeine Luft verhalten 
Eonnte;habeich die Mutter ein menig oben 


aufgeſchraubet; ſo ift fie alle daſelbſt heraus 


gefahren und hat das Waſſer die gantze 


- Höhle unter der Glocken. eingenommen. 


Wenn ich nun den Hammer fihnelle an Die 


Glocke anſchlagen ließ, fo gab fie keinen 


Klang von fih,der ſonſt fo ftaref und helle 
war, auch eine Weile fchwirrete, ehe er vers 
gieng; ſondern es klang nur ein wenig als 
wie man in den Straſſen hoͤret, wo man por. 


Klippern vorbey gehet, wiewohl nicht ſo 


davon. 


ſtarck, ſondern etwas ſchwaͤcher. Sobald 
ich aber das Waſſer abgoß, daß die Glocke 
frey daruͤber hieng; gab ſie wieder wie zuvor 
ihren Klang von ſich. Es iſt demnach hier⸗ 
aus klar, daß das Waſſer der Ausbreitung 


des Schalles hinderlich iſt, ja Daß es gar. 
hindert, daß er nicht kan auf gehörige Wei⸗ 


fe erreget werden, Wir haben vorhin ges 
fehen, daß der Schall ſich durch Die Lufft 
ausbreitet, und nit ihr zugleich ab⸗ und aus 
— | | nim⸗ 
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nimmet (8:6. & 7.). Da nun in einem 3. 8 
KRaume,der mit ABaffer erfüllet, wohl et- 
was Lufft (F. 148. T. J. Exper.), jedoch nicht 
ſoviel iſt, als wenn auch der Raum, der 
vom Waſſer eingenommen wird, mit Lufft 
erfillet wird; fo iſt kein Wunder, daß die 
Glocke nicht ihren gehoͤrigen Klang von ſich 
geben kan, ſondern man nur bey dem An⸗ 
ſchlagen des Hammers ein bloſſes Klippern 
hoͤret. Freylich da wir den eigentlichen gBarum 
Unterfcheid zwifchen dem Klange der Glo⸗ſich sie " 
fe und dem Schalle, den mandurch das Art des 
Waffer Hörer, nicht deutlich beftimmen Shall 
Eönnen, ob ihn gleich Das Dhre mehr als zu nicht = 
wohl, jedoch nur.Elar ($.9. c.ı. Log.) unter: gfären 
feheidet : fo laͤſſet fi) aud) aus dieſem Vers läffer. 
ſuche noch nicht Deutlich erklären, wie in | 
dem Waller an ftat des Klanges bloß ein 
ſolcher Schall entſtehet, der einem Klippern 
uͤhnlichet. Unterdeſſen ſiehet man doch aus 
den gegenwärtigen Umſtaͤnden, Daß der 
Mangel der Lufft an diefem Unterfcheide 
Urfache fey. Allein eben-Deswegen meil 
noch in dem Waſſer viel Rufft ift($.148-T.I. 
Exper.), verſchwindet dee Schall nicht 
gantz, ob er fich gleich gang unaͤhnlich wird. 
Ach habe die Glocke nach dieſem auch in ei⸗ Zeſonde⸗ 
ven irdenen Topf geſetzet und wie vorhin ver Um» 
Waſſer darein gegoffen,daß fiegang Damit fand-des 
bedeckt geweſen; an dem veränderten Klan ⸗ Verſuches 
ge aber keinen Unterſcheit geſpuͤret. ae 
| le⸗ 
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9 8 dieſem habe ich einen Keffel von Meßinge | ° 
‚ genommen und den Verfuch Darinnen ans ⸗ 
deſtellet; allein ich habe wieder Feinen Uns 
tkerſcheit gefpüret. - Die Glocfe hat inale 
len Gefaͤſſen einerley Klang von fich geges 
ben, wenn fie nur gleich tieff unter dem 
Waſſer ftund. Ich habedie Gefäfleauf - 
dem Tiſche frey ftehen, oder auch bey dem 
Rande ſchwebende haften laffen,und mir iſt 
nicht möglich gemefen "einigen Unterfcheid 
Yerraults zu bemercken. Diefes erinnere ich zu dem 
Borgeben. Gupe, weil Perrault (a) vorgiebet, wenn 
man im Waſſer zwey Stücke Eifen an eins 
. ander fhläget, der Schall eben derjenige 
ift, den das Gefäffe von ſich giebet, wenn 
man daran fchläger. Ich willfeine Erfah 
zung nicht in Zweiffel ziehen; allein da er 
fie nicht nad) allen Umftänden befchreibet, 
fo Ean ich auch nicht fagen, aus was für eis 
ner zufälligen Urfache der Schall einigen 
Rang des Gefäffes an fich nenommen. Fa . 
Ba in meinem Werſuchen die Glocke auf dem 
Boden des Gefaͤſſes aufgeſtanden; ſollte 
man am allererſten dergleichen vermuthet 
haben: allein die Erfahrung zeiget das 
Widerſpiel, wider welche ich nicht reden, 
Algemei⸗ noch ſchreiben kan. Unterdeſſen ſiehet man 
—— abermahl hieraus, wie hoͤchſt noͤthig es ſey, 


(a) du Bruit. part. prem, c:4.$. 4. P.172: 
. 373. Vol. I, Oper, 
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daß man in Verſuchen auch die geringften "- 


8 


Umftände anmercde, woferne man diefels 
ben ſicher brauchen will. Dan erkenne 
auch zugleich, wie übel man fich auf Bew 
ſuche verlaffen Ean, menn man etwas da⸗ 
raus ſchluͤſſen will, woferne man fie nicht 
felbft mie alter gehöriger Soryfalt ange 
fellet ‚oder fie mit allen Umſtaͤnden auf das 
genauefte befchrieben finder. Und diefes ift Warum: 
eben die Urſache, warum ich mich in Be⸗ der Autor 
ſchreibung meiner Verſuche fo forgfältig - — 


bezeige und alles anfuͤhre, wie ich es ger 


ſorgfaͤltig 


macht, wenn auch gleich ſchon andere vor beſchreibe, 


mir den Verſuch oͤffters angeſtellet. Ich 
will die Erklaͤrung der Natur auf einen ge⸗ 
wiſſen Grund bauen, den ich ſelber geleget, 
damit ich weiß, wieviel ich ihm trauen 
darf. Iſt jemand anderer Meinung, der 


mag ſeine Meinung vor ſich behalten: wird 
aber von mir nicht verlangen, vielweniger 


erhalten, daß ich ihm zu Gefallen einfaͤl⸗ 
tig werde. | 

$. 9. Ich habe eine Glocke, die mit der 
Uhr⸗Glocke, welche ich zu meinen Berfu: 
chen brauche, aus einerley Materie zu alei: 
cher Zeit gegoſſen worden und dem Auf: 
ferlichen Anſehen nach von der vorigen 


Glocke die 
niche Eling 
get. 


nicht unterfchieden iſt: mie ſie denn auch die⸗ 


jenige ſeyn ſollte, welche mir in meinem 
Vaſuchen Dienſte leiſtete. Allein da fie 
durch einen Zufall von einer kleinen Hoͤhe 
| j — here 
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Barum 
fie nicht 
Klinget. 
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herunter aufdem Boden fiel, wodurch man 
ihr zwar Feinen mercklichen Schaden, den 
fie erlirten hätte, anfehen Fonnte, verlohr 
fiedoch allen Klang und ward alfo u 
meinem Borhaben unbrauchbar. Uns 
terdeffen thut fie mir befondere Dienfte, 
welche Eeine andere vor fie verrichten Fan. 
Denn dadie®locken fonft ihren Klang ver⸗ 
lieren, wenn fie einen Ritz befommen, mie 
aus der gemeinen Erfahrung bekant iſt; fo 
erhellet hieraus, daß meine Glocke durch 
den Fall einen unvermerckten Ritz muß be⸗ 
kommen haben, den man wegen feiner. Klei⸗ 
nig£eit nirgends finden fan. Weil nun 
diefe Glocke, wenn id) fie auffchraube, und 
den Hammer daran fhlagen laffe, gar kei⸗ 
nen Klang giebet, fondern nur einen Schall 
erreget wiedie andere&locke bey nahe von 
fich giebet, wenn fie tief unter dem Waſſer 
ſtehet; fo lernet man hieraus, Daß dieſer 
Eleine und nicht einmal mercflihe Ritz es 
hindert, daß durch den Anfıhlag an die - 
Glocke kein folcher Schall ſich erregen laͤſ⸗ 
fet, als wenn fie gang ift. Die Materie 
der Glocke iſt dadurch nicht geändert wor⸗ 
den die Gröffe und Figut hat aud) Feine 
Henderung gelitten. Und gleichwohl klin⸗ 


Husführ, get ſie nicht mehr mie vorhin. Es iſt gewiß, 


liche Er; 
Härung 


davon. ung hervorgebracht wird, aaa 


Das durd) den Schlag des Hammers an Die 
Glocke in ihr eine gewiffe Art der Bewe⸗ 


al 


) 


: 
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Schall entftehet. Deromegen wenn der $. 9 
Schlag mit dem Hammer nod) wie vorhin 
gefäiepet md es erfolget gleichwohl Fein 
Shall; fo ift Diefes eine gewiſſe Anzeige, 
Daß diefelbe Art der Bewegung in der Glo⸗ 

ckenicht mehr erfolgen Fan. Was nun aber Beſonde⸗ 
dieſes für eine Art Der Bewegung ſey, iſt rer Ver⸗ 
aus gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden nicht wohl fu, der 
wertweifen. Ich habe an einen Faden an, da ange⸗ 
fange eine Erbeis, nach diefem eine bleyerne nr 
Kugelim Diametervon 2! Rinie und end» " 
lich einen harten Thaler frey aufgehanaen 
und die Glocke dergeftalt gefeger, daß ihn 
Die Erbeis, die Rugel und der Thaler dem 
Hammer gegen über berühref. So bald 
der Hammer angefdhlagen, ift Die Erbeig, 
die Kugel und der Thaler weggefprungen 
amd zwar fehr fehnelle, auch wenn fie die 
Glocke wieder erreichet,, indem fie zurücke 
gefahren, noch einige mahl wieder abge 
fprungen,obzwar viel weniger als anfange. 
Ich habe die Glocke gewendet, daß fie die 
an dem Faden hangende Sachen von der 
Säteberühret : fie find aber auch noch mie 
zuvorabgeſprungen. Ja dieſes iftauch er- 
folget,wenn ich gleich die Glocke dergeſtalt 
gefeßer,daf fie von der Seite von den herab» 
angenden Sachen berühren worden, wo 
der Hammer anfhläger. Weil’ die Rugel Erklärung 
vonder Glocke Abfptinget, wenn der Ham, deſſelben. 
mer anfchläget, ſo muß fie Dafelbft von ihe 
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mwegftoflen werden und zwar, da ſie von 


- dem Mittel⸗Puncte überall wegflieget,muß 


Die Glocke rings herum durch den Anfchlag 
eine Krafft bekommen von demMittelpun⸗ 
ctewegzuftoffen: denn wie die Kugel bewes 
get wird, dergleichen Bewegung muß aud) 
inder Glocke ſeyn, welche ihr die Bewes 


gung giebet $ 664. Met.). Man fiehet 


aber auch, Daß alle Materie in der gantzen 


Glocke durch den SchlagdesHammers in _ 
Bewegung gefeget wird, denn fonft koͤnn⸗ 
te die Kugel nicht überall abfpringen, fie 


mag die Glocke berühren, wo fie will. Es 
wird: demnach alle Materie der Glocke 
durch den Schlag erſchuͤttert und da Fein 
Theil dem andern nach der Runde weichen 
Ean, befommet ein jeder. eine Nichfung 


von dem Mittels Puncte feines Circuls. 
Unterdeſſen ift dieſes noch nicht genung|: 
denn eben dergleichen Bewegungen Der 


Erbeis, der Kugel und des harten Thalers 


haben fid) ereignet, aud) wenn ich die Glos 


cke anfchraubete,die keinen Klang von fi 
gab. Danun aber Fein Unterfcheid weis 
ter ftat finden Ean als in der Geſchwindig⸗ 
keit, fo muß in der Glocke, die gang iſt, 
eine färcfere. Erfchütterung geſchehen, 
als in der andern, die einen Ritz hat. 
Diefes kommet mit dem vorigen Us 


berein. Das Waffer fhwächte den 


Klang und, wenn es ſtarck geſchahe, air 
- Der 
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der Schall eben fo als mie in der Glocke s.9 
die Eeinen Klang geben will. Weil man Einwurf 
gefehen, Daßein federharter Ring ; wenn er wird bes 
an etwas hartes gedruckt wird, eine Dual; —— 
Figur annimmet und von den Seiten brei⸗ | 
ter wird, hingegen bald wieder in einen Cir⸗ 
- alzurücke fpringet, wenn man zu drucken‘ 
aufhöret; ſo hat man auch vermeinet, daß 
die Glocke, indem der Hammer anſchlaͤgt, 
in ein Dual verwandelt würde und fich zu 
beyden Seiten aus einander gäbe,bald aber 
wieder in die Eirculrunde Figur zuruͤcke 
gienge. Daher hat man auch vermeinet, 
esmüfte Die Kugel bloß anden Seiten, mo 
fich die Glocke erweitert, abfpringen; hins | 
gegen dem Hammer gegen über liegen bleis J 
ben. Nun iſt mir nicht unbekandt, daß ſelbſt Ueberel⸗ 
der Herr vonLeibnitz der Meinung gewe⸗ lung des 
fen, wie auch aus einem Ähnlichen Berfu- Herrn vom 
ehe, den er dem Herrn Prof. Wagnern (a) keibnißz. 
angegeben; erhellet: allein die Erfahrung 
zeige Das MWiederfpiel. Vermoͤge diefer 
ift gewiß, daß der Verſuch nicht fo anges 
- het,wie manihn vorgegeben: er iftdoch a 
ber auch nicht fo, wie erangehet, der Vers 
änderung Der Figur der Glocke in ei Dual 
zumieder. Denn menn durch den Ans 
fhlag des "Hammers in A der Eircul Tab. n. 
ACBD in ein Dual FGEH verwandelt Fig. 9. 
(Experimente 3Ch) € wird: 
(a) in Diflertat. inaugur. de contrafiſſura 
ragt P. 313. | \ | 
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-Läjfet fich fubtiler eintheilen, als unſere Aue 


wird; fo gehet zwar der Punet BimG ges 

genden Mittel Punct des Eirculszjurüde: 
allein indem das Dual wieder in Eircul zus 
ruͤcke fprinaet, fo gehet der BunctE in D 98 
gen den Mittel-Punet des Eireuls, G aber 
in B von demfelben weg. Deromegen wenn 
in Bdie Rugel die Glocke berührer, fo wird 


fie von dem Mittel: Puncte des Eirculs 


meggeftoffen, indem der zurücke gemiechene 


Theil der Glocke wieder in feine Stelle 
ſpringet. Liegt aber Die Kugel an der 
Glocke in Doder in C; fo wird fie von dem 


Mittel⸗Puncte des Circuls fortgeſtoſſen, 


indem die Theile Cund D in F und E aus 


weichen. Wenn die Kugel bey Aift; ſo 
gehet zwar die Bewegung anfangs auch ge⸗ 
gen den Mittel⸗Punct des Circuls, in dem 
A inH geftoflen wird: allein indem derſel⸗ 
be Theil der Glocke aus Hin A wieder zus 


ruͤcke tritt, fo ſtoͤſſet es die Kugel von dem 


Mittel-Puncte Des Eirculs weg Wir 


‘werden bald vernehmen, daß die Bewe⸗ 
gung des Schalles ſehr geſchwinde iſt, und 
deswegen muß auch die Bewegung in Der 


klingenden Glocke, wodurch der Schall 


veruͤrſachet wird, ſehr fhnellefeyn. Dero⸗ 
wegen iſt es kein Wunder, daß man keinen 


Unterſcheid der Zeit bemercken kan, da der 
Hammer anſchlaͤgt und die Kugel in B und 
A von der Glocke wegſpringet. Die Zeit 


gen 
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‚gen zu unferfiheiden gefchickt find (5. 692. 
Met.). Wenn die Kugel in B ftille liegen 
follte, oderauch in A; fo müfte das Dual 
nicht mit folcher Krafft zurücke gehen, als 
es don dem Circul abgeiwichen: welches 


manaber nicht fagen Ean. Denn federhar⸗ 


te &örper bringen fich mit ſoicher Krafft in 


$. 9 


. Iren vorigen Stand, mit mag vor Kraft 
fie daraus geſetzet worden (9.522. Mech, 


at). Esift freylich wahr, wenn man eis 
nen federharten Ring an flatt der Glocke 
himmet, und die eine Kugel von B von in» 


nen den Eircul berühren läffet, da ihn die - 


beyden andern von auffen in CundD berüh 
ten, Daß die Kugel in Bfich gegenden Mit, 
tel⸗Punct bewegen muß, indem die andern 
fih von ihm weg bewegen, weil nemlich 
anfangs Die Materie Des Ninges in B fi) 
‚ gegen den Mittel-Punct beweget: allein 
ob ich es zwar iegund nicht feloft verfuchen 


Fan, indem ich Erinen dergleichen Ring 
bey Der Hand habe, fo bin ich doch gewiß, 


daß, wenn Die eine Kugel den Ring von 
auſſen in B, die andern beyde aber ihn 


Bon innen in D und C berühren, Die Kugeln 
in D und C ebenfals fich einander entgegen 
gegen den Mittelpunct bewegen müffen, ins 
dem die andere in B von dem Ninge weg⸗ 
ſptinget. Der Beweiß bleibet eben wie 
vorhin. Wenn aber in dem Verſuche dies 


ſes geſchiehet; ſo kan man ſich daburch des 
| 2 ſto 


36 Cap. I. Von dem Schalte | 


&9 


Mötbige 
- Erinne: 
gung: 


fto deuflicher verfichern, Daß eine ſolche 
Beränderung der Figur im Ninge vorges 
het. Es fchader derfelben auch nicht, daß 
in einem jeden andern Puncte die Kugel 
zuruͤcke fpringt: denn es ift Eein einiger 
Punct im Eireul, der fich nicht entweder im. 
Anfange von dem Mittel Punet entfernet 
und nachdem wiederihm nähert, oder aber 
anfangs nähert und nadydem mieder von 

ihm entfernet. Deromegen was von den 

Yuncten D.B.C und A erwiefen worden, 

Daffelbe gilt auch von allen übrigen. ‚Uners 
achtet aber der Verfuch der Veränderung - 
der Figur nicht zumieder ift; fo Fan man 

doch auch diefelbe Daraus nicht erweiſen: 
‚Denn man müfte zeigen, daß bloß auf Dies 
fe Weiſe und auf Feine andere eine Bewe⸗ 


gung der Materie in dem Ringe von dem 


Art der 


Bene 
gunß in 
Flingenden 


Eörpern. 


BVerſuch. 


Mittel⸗Puncte und gegen den Mittels 
unct ftatt findefe, oder einige befondere 
Umftände Durch genaue Aufmerckſam⸗ 
£eit entdecken, Daraus die Ark der Bene 
gung mehr determiniret würde. x 
. 10. ‚Damit idy nun die Beſchaffen⸗ 
heit der Bewegung bey dem Schalle no) 
weiter enfdecfen möchte, dDieung die Natur 
verborgen, indem fiein Eleinen Theilen ges 
ſchiehet, welche wir mit unſerem Gefichte 
nicht unterfcheiden koͤnnen; fohabeich noch 
ferner folgenden Verſuch angeftellet. Ich 
habe in ein The Schälgen Queckſilber ges 
| © goſſen, 
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goſſen, daß der gange Boden davon bedes 
et war, ohngefehr ein ‘Pfund, oder aud) 
wohl etwasdarüber, und es auf einen hoͤl⸗ 
tzernen Diſch geſetzet, der gantz frey ftund und 
darauf ji niemand auflegte. Nicht weit 
davonhabe ich meine Uhr-Ölocke geftellee 
und mit dem Hammer ftarck angefchlagen 
($.6.) Sobald diefes gefchehen, hat man 
aufder oberen Fläche des Queckſilbers eine 
Bewegung wie einen ABirbel gefehen, das 
von der Mittel-Punct mitten im Queckjils 


u 


\ * 


$. 10! 


ber war. Wenn man den ABirbel recht Befonder 
fehen und die Eirculdavon, die fehr accurat rer Um⸗ 


waren,wohl unterfcheiden wollte ; fo mufte 
maon es von der Seite anfehen und Das Ges 


fand. 


fichteetwas niedrig halten, Um nun zu jeis Gründe 


gen, daß dem Dueckfilber diefe Bewegung 


zu Erklaͤ⸗ 
rung des 


im Wirbel nicht von der Lufft mitgetheilet gertu: 
wuͤrde, wie man leicht haͤtte muthmaſſen yes. 


. Eönnen, weil,fie bloß in der Fläche zu fehen 
war u die Circul des Wirbels auch gar Feine 
merckliche Erhoͤhung erreichten: ſo habe ich 
den bleyernen Fuß der Glocke in die Hand 
genommen und wie zuvor mit dem Ham—⸗ 
mer ſtarck angefchlagen. Unerachtet ich 
nun gleid) die Glocke über das Queckſilber 
hielt aud) es fo ftellete, Daß ich fiegar nahe 
darneben halten Eonnte; fo war Doch Eei- 
nedergleichen Bewegung mehr zu fpüren. 
Hingegen wenn ich mit der zuſammenge⸗ 
drucken Hand auf den Tifch fehlug, Fam 
& 3. eben 


4 


a 


Ä $& 10, 


* 
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ben eine ſolche Bewegung im Queckſilber | 
hervor, wie fich bey dem Schlage an die 
Glocke zeiget. Bewegte ich aber den Tifch 


* hin und wieder,oder ftieß bios an den Tifch, 


fo bewegte fid) auch bloß das Queckſilber 
hinund wieder. Es iſt demnach klar, daß 
durch den Schlagan die Glocke eine ſolche 
Bewegung dem Tifche mitgetheilet wird, 
wie durch den Schlag mit der zujammens 
gedruckten Hand, und daß davon Die Be⸗ 


0 Mwegung im Wirbel an der Fläche des 
Erklärung Dueckfilbers entftehet. Nun ift gewiß, . 
Pie Ders Daß durch den Schlag auf dem Tiſche eine 


Erſchuͤtterung im Tiſche entitehet, Davon 
fid) gleichfam alle Theile in Die Höhe beives 
gen wollen, wie man an denen, abfonders ⸗ 
lich leihten, Sachen fehen Fan, Die auf 

dem Tiſche liegen : Deromegen muß auch 
durch den Schlag an die Glocke eine ſolche 


Erſchuͤtterung indem Tiſche entfiehen. Es 


geſchiehet aber nur, ſo lange der Fuß der 
Glocke aufſtehet: und demnach muß der 
Fuß der Glocke, folgends auch das gantze 
Geſtelle und die Glocke, davon die Bewes 
gung in den Fuß Eommet, eine dergleichen 


Erſchuͤtterung leiden, wenn der Hammer 


Wie geı 
ſchwinde 


der Schall 


: forsgeber. 


an die Glocke anfchläger. | 

‚$.ır. Man weiß aus der gemeinen Er⸗ 

fahrung,daß der Schall ſich längfamer als 

das Richt beweger sdenn wenn ein Geſchuͤtze 

von weitem gelöfet wird ; fo fiehet man viel 

eher das Feuer herausfahren, als mon — 
| na 
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Knall hoͤret, unerachtet in der Naͤhe beydes Be 
zugleich empfunden wird. Gleichergeftalt ſich lang» 
wenn maneinen.in die Ferne auf etwas auf-famer als 
ſchlagen ſiehet: fo hoͤret man den Schalldas kicht 
erſt eine Weile darauf, nachdem derSchlag beweget. 

geſchehen, unerachtet man in der Naͤhe den⸗ 
felben hoͤret, indem der Schlag geſchiehet. Ä 
Da man nun fo wohl das Feuer, als den ara 
Schlag Dur) das Licht —5 iſt daraus 
klar, daß ſich dasLicht geſchwinder bewegen | 
muß alsder Schall. Diefes hat Anlaß geA 
geben zu unterfuchen, mie fchnelle fich dev 
Schall beweget. Weil ich Hierinnen noch 
nicht felbft etwas zu verfuchen Bequemlich- 
Eeitgefunden; fo muß ich mich Damit ver, 
gnügen, daß ich erzehle, was andere gefuns 
den. Francifcus Tertius de Lan:s (a) hat Waß von 
verfchiedenesdavon angemercfet. Er führet feiner Ges 
demmad) an, Merfennus habe gefunden, |dwindige 
daß der Schall fich in einer Secunde 1200 nn 
Parijifcheoder 1300 Römifche Schuhe ber pen, 
wege: Die Academie der Wiſſenſchafften zu 
Floreng rechne für fünf Secunden eine Ita⸗ 
länifche Meile oder 5300 Roͤmiſche Schu⸗ 
heu.alfo 160° Schuhe für eine Secunde, fol⸗ 
gende bey DemMerfenno(b), daß er für eine 
Secunde 1920 Schuhe ſetzet. Gaflendus fes 
dien ' ' 4 bet 
(a) in —— Nat. & Art, Tom, 2. 

lib. 10. f. 422. 423. 

(b) in Reflexion, ‚Phyfico mathemar. c, 

14. P- 127. 


— 
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‘1 1. got die Bewegung in einer Secunde 1380 
Scchuhe wie anfangs Merfennus (c) anges 
geben hatte, der fich aber nach dieſem geäns 
| dert, alserdie Sache genauer unterſuchet. 
Newrons Newtron(d)fchreibet,es fey aus angeftellten 
Meynung. Berfuchen klar, daß fich der Schall in einer 
Sececunde durch einen Raumvon ı 142 Ron». 
4070 diſchen, deu Parififchen Schuhen bes 
= wege:er feget aber nicht hinzu, wer den Vers 
ſuch angeſtellet, und wie er angeftellet wor» 
ee bie den. Die Academie der Wiſſenſchaften zu 
— Florentz hat in einer Weite von einer Flo⸗ 
Shaue⸗ Tentinifhen Meile bey naͤchtlicher Weile 
au obferv;- ein Stücke loͤſen laſſen, weil man das Feuer 
gen. von einer Höhe alsdenn wohl fehen Fan und 
—* durch Huͤlffe eines penduli (F.2. T.II. Exp.) 
Die Zeit bemercket, welche vorbey geſtri⸗ 
chen, ehe man den Schall Darauf gehoͤret. 
Man nimmet nemlich an, daß das Licht kei⸗ 
ne merckliche Zeit zubringet, indem es einen 
Raum von einerFlorentiniſchen Meile oder 
5 800 Roͤmiſchen Schuhen durchſtreichet: 
welches man zur Gnuͤge auch nur daraus 
ermeſſen kan, weil wir ſonſtinicht die Sonne, 
vielweniger die Sterne (ſ.905. 1117. Aſtr.) 

bald bey ihren Aufgange ſehen koͤnten. Mer -· 
ſennus hat auf eine gleiche Weiſe die Ges 
Barum ſchwindigkeit des Schalleserfahren. Man 
nicht jeder fiehet übrigens hieraus, warum esnicht ei= 
diefes ob- neg 

_ (a) in Phenom. ballifticis prop. 39. p. m. 138. 
(d) in Princ, Pbilof« Math. lib. 2. p. 373. edit. 

j tert. | 
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neg jeden Gelegenheit leidet dieſen Verſuch §. II. 
anzuſtellen: denn wenn man nicht groſſe 
Weiten annimmet, kan man unmöglich die 
Geſchwindigkeit der Bewegung genau be⸗ 
ſtimmen. Ein Schall aber, den man in 
einer groſſen Weite hoͤren ſoll, muß auch 
ſtarck ſeyn, und Deswegen Fan man nicht 
mohl etwas anders als ein Stüce dazu 
brauchen. In Engeland hat es Walker Noch eine 
(e) in geringeren Weiten verfucht, da er andere 
nur zwey Eleine Brettlein an einander ge: Manier 
ſchlagen und Die Zeit bemercket, in welcher ehe zu 
der Wieder-Schall zuruͤcke kommen: als ren. 
lein es iſt faſt immer einmahl anders als 
Das andere gefunden worden, wie gegens 
waͤrtiges Täfelein ausweifet, darinnen die 
Römifche Zahlen die angeftellte Verſuche 
zehlen, Die Ziffern aber anzeigen, wie viel 
Schuheder Schall nad) einen ieden Vers 
fuche fich in einer Secunde bewege. 





ı j1255| V 1292| IX 1278 2 
u 1507! VI 1378| X 1 1290 
iM [1526| vu 





| 12921 XI ı 1200: 
IV IIT5o VII fı1g5 





Derham (f) hat verfchiedene Meinungen Verſchie⸗ 
davon zufammen getragen, wie man aus dene Mep⸗ 
— °- en Fa 
avon. 
(e) Philoſ. Transat, n.247. p. 433. = 
{£) Philof. Transad.'n. 313. p. 3. 
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911. beygeſetztem Täfelein auf einmahl den Un- 
terſcheid bemercken kan, in welchem nebſt 
dem Nahmen der Experimentatorum zu 
finden, wie viel Engliſche Schuhe der 
Schall in einer Secunde ſich bewege. 








prop, 50. edit. prim, 
1300' Phil. Transa4. N. 200 
1200 


: —— | 968, Princ, Phil, Nat. Math, l. Ro 


"Roberts 
‚Boyle 


| 24. 
Walker 1338 'Philof, Transad. N. 247 
Merfen- —* Pe Prop. 38 


Effay of languid, Motion. p. 








nus 
Flamſteed | 
und Holley 1142 | 
die Floren⸗ 1ua8| been per Acad. del Cime 


£iner Ä pP 141 
Die Sram 1172 du Hamel Hiftor. Acad, 
Gofon, |. Reg. 





Voher Weil Herr Newton für die Bewegung 
Newton desSchalles in der andern und Dritten Auf⸗ 
feine Zahle lage feines Werckes, wie ich ſchon vorher er» 
se innert,irg2 Londifche,oder 1070 Parififche 
wien. 
Schuhe feget; fo erhellet aus gegenwaͤrti⸗ 
gem Täffelein, daß er dasjenige angenoms 
men, was Flamſted und Haͤlley angeges 
ben. Sie haben es in einer Weite bey na⸗ 
res in he von drey Engliſchen Meilen; in Franck⸗ 
and» reich aber Caflıni, Picard und Römer 
reich ob- in der Weite von 1280 fehsfüßigen Mus 
ſerriret. then, oder bey nahe 15 Engliſchen Meilen 
vers 
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derſucht. Damit Derbam die Urfachen R a 
finden koͤnte, woher der groffe Unterfcheid, ham dies 
der ſich in beygeſetztem Täffelein ereignet, ſes untegs 
Eomme; hat er von einer biß auf 12. En, füchen, 
glifche Meilen zu verfchiedenen Zeiten bey 
verſchiedenem Zuſtande der Lufft die Sache 

ſelbſt unterſucht. In kleinen Weiten hat 
- rauferhabenenDertern$linten,in gꝛoſſen 

ober Stücke loßfcbieffen laffen und die . 
Flamme durch ein Fernglaß obferviret, Die 

Zeit zwifihen dem Schalle und dem Blicke 
der Slammıenad) einer Uhr gezehlet, deren. 
Perpenvicul eine halbe Secunde flug. Er 

bringet endlich aus feinen vielen Dbfervatis 
onen heraus, daß der Schallfihinskhalle  -- 
Secunden eine Englifhe Meile bewege, 
oder 1142. Schuhe in siner Secunde, wie Basle 
es Slammıfteed und Halley gefunden. gefunden. 
Wir wollen demnach dem legtern by» - 
pflichten, weil es nicht allein von zwey fehr 
gefchicften Männern gefunden;  fündern 

auch durch fo forgfältige Verſuche von | 
neuem beftätiget worden. Wenn demnach Meynung 
der Schallin einer Secunde fi) 1142 Ens des Auto- 
gliihde Schuhe beweget, der Englifche "* 

oder Londiſche Schuhe fich zu dem Rhein» 
ländifhen verhält wie 13500 zu 13913 ($.26. 

Geom. lar.): fo muß fid) der Schall in 

eine Secunde 1108 I, Rheinlänvifche 

Schuhe bewegen($.119.) Arichm.) Wie⸗ 

derum da eine deutihe Meile 22917. 

" 2 . 
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+: "-Marififche Schuhe groß ift ($. 43: Geogr. 
“  lar) und der Schall fi 1070 Pariſer⸗ 
Schuhe in einer Secunde bewege ; fo läuft 
der Schall bey nahe in 21 Secunden eine 

groffe veutfche Meile durch. 
Jede $.12. Diejenigen, welche Die Geſchwin⸗ 
Shall be⸗digkeit unterfucht, mit welcher fich der 
weget fib Schall bewege, haben dabey auch zugleich 
gleid ger acht aegeben, ob Bin ftarcfer Schall ge 
ſchw inde. ſchwinder fortgehe, als ein ſchwacher. Sie 
| haben aber gefunden, Daß ſich ein Schall IN 
= fol gefchminde bewege Ads ein anderer (g). Es 
od un faͤllet nicht ſchwer die Sache auszuma— 
chen. Man laͤſſet eine groſſe und kleine 
Glocke zugleich läuten, oder welches beffer 
ift, zu gleicher Zeit an beyde anfchlagen. . 
Nun ift befand, Daß eine groſſe Glocke ſtaͤr⸗ 
cker Elinget, als eine Eleine, aud) Daher 
‚ Weiter gehöret wird; unferdeffen giebt es 
Doc) die Erfahrung, Daß man von einer 
,. Jeden Weite, mo man noch beyde hören 
Fan, beyden Schall zugleich höre. Wie⸗ 
derum man löfet zwey Stücke von verſchie⸗ 
dener Groͤſſe zugleih. Wer an Dertern 
gemefen, wo man Stückezu gemiffenZeiten 
löfet, dem wird nicht unbekandt feyn, Daß 
ein groffes Stücke mehr Donnert als ein 
Eleines und unter ihnen in dieſem Stuͤcke 
fuͤr das Gehoͤre ein ſo mercklicher Unter⸗ 
ſcheid 
(8) Perrault de Bruit prem. part, c.1.$. 

: 6. p. 165. oper. 
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ſcheid ift als wegen der Gröffe fuͤr das Ge⸗ 9.13. 
fihte. Deſſen ungeachtet findet man 
gleichfalls, daß der Knall von beyden Stuͤ⸗ 
cken in alen Weiten, wo man noch beyde 
deutlich vernehmen kan, zu gleicher Zeit 
gehöret worden. Derham (h) hat es mit Bie es 
dem Schlage eines Hammers und den Derbam 
Knalle einer Biftole verfucht, und ebenfalls —— 
gefunden, daß er bis auf die Weite einer ” " 
Englifhen Meile (denn weiter hat er den 
Schlag des Hammers nicht vernehmen 
fönnen) beyde zugleich vernommen. Da 
nun der Schall in nichts anders als in-eis 
ner geroiffen Art der Bewegung der Lufft 
beſtehet, in fo weiter forfgebracht und ges 
höret wird (F. 7.) fo iftder Unterfcheid zwi⸗ Urſache 
ſchen einem flarcken und einem ſchwachen des Unten; 
Schalle nicht in der Gefchmwindigkeit der —— 
Bewegung, ſondern in der Menge der Lufft — 
zu ſuchen, die zugleich deweget wird. Und en und 
demnach höref ein Schall geſchwinder auf ſcwachen 
als der andere, nicht weil-die Geſchwindig⸗ Schale. 
keit der Bewegung eher abnimmer, fondern 
weileher weniger Lufft beweget wird, als 
das Gehoͤre zu erregen zureichet. Ja es ift 
hieraus überhaupt Elar, daß der Schall „ 
. bloß deswegen nad) und nach fehwächer 
wird, weil in einer geöfferen Weite von dem 
Körper, durch den der Schallerreget wird, 
immer weniger Lufft in Bewegung gefeget 
wird. Ä | G. 13. 
(h) Phil, Trans. loc. eit. P. I. 
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Eur $.13. Diefeshat Anlaß gegeben genauer 
Schal zu unterſuchen, obder Schall durch gleiche 
mitunders Weite fich in gleicher Geſchwindigkeit bes 
\änderlio weget. Man hat nemlich den Raum, in wels 
ever hd cher ein Schuß oder Schlag, oder auch der 
or, Klangeiner Glocke mohl zu vernehmen ift, 
gehe  ingleiche Theile eingetheilet, zu Ende eines 
jeden Theils jemanden beftellet, der Die Zeit 
bemercfet, in. welcher der Schall dahin 
kommen und befunden, daß er in doppelter 
Zeit das Ende des zwiefachen, in Drepfas 
cher das Ende des dreyfachen Raumes ꝛc. 
erreichet. Bill einer allein Die Zeit zehlen, 
weil es nicht wohl angehet, Daß man ders 
gleichen accurate Uhren, fo hierzu erfordert 
- werden, inder Menge bey der Hand hat; 
— ſo muß man den Schall ſo offte wiederho⸗ 
len laſſen, als man in dem Ende des einen 
Theiles angelanget, und durch einen. 
Schuß die Lofung geben, Damit der andere 
meiß, wenn er den Schalleerregen, z.E. an 
der&locke anfchlagen oder loß ſchieſſen ſoll. 
Derham (i) hat diefes gleichfalls untere 
fucht und gefunden, daß der Schall durch 
‚und 3 von dem gangen Raume fich 
in 3,2 und 3 vonder Zeit beiveget. 
Die gu „I 14 Wir erkennen aus der täglihen . 
windig Erfahrung, daß die Glocken anders klin⸗ 
keit des gen, wenn es regnet oder fehnepef,oder auch 
Schalles windig iſt, als wenn es helle und heiter iſt 
— Dieſes hat einigen Anlaß gegeben zu be⸗ 
Zr — | haup⸗ 
(i) loc, eit, p 12. %& [ea — 
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haupten, Daß der Schall ſich zu einer Zeit — 
nicht fo geſchwinde beweget, als wie zu der nem Zu 
andern, zumahl Da man findek, daß man flande dee 
einmal den Schall nicht fo vornehmlich hö: kufft une 
von fan, al8 das andere, auch nicht fo weit Perandert. 

als beyeinem anderen Zuftande der Rufft. 

Wir haben ein Exempel an den Thurmuh⸗ 

ten, die man zu ein er Zeit nicht ſo wohl ſchla⸗ 

gen hoͤret wie zu der andern. Wiewohl man 

nicht einen andern Fall, der allhier nicht ger 

meiner ift, mit dem gegenmärtigen für eis 

nen halten muß, menn nehmlid) die Uhr» 

Glocke nicht anders Elinget,als wenn fie im 
Waſſer fründe($.8) weil fie entweder ftarck 
bereiffet, oder auch befchneyet, wie allhier 
im Marpurg des ABinters es fich mit der 
Glockenuhr auf der Lutherifchen Kirche öff- 
terszuträget. GleihwieKircherus(k) vie- RKirchers 
les angiebet, als wenn er eserfahren häfte, ungegrüns 

davon doch das Wiederſpiel vorhin beftär detes Vor⸗ 

tiget worden; fo hat er auch vorgegeben, geben. 
als wenn er zu verfchiedenen Zeiten des Tas 

ges immer eine andere Geſchwindigkeit deg 

Schalles gefunden hätte. Da er nicht bes 
ſchreibet, wie er ſeine Verſuche zu dem Ende 
angeftellet ; ſo iſt wohl kein Zweiffel,er gebe 

für eine Erfahrung aus, mas er aus derſel⸗ 

ben geſchloſſen, nemlid) Daraus, dag ee 
mahrgenommen, man Eönne zu einer Zeit - 

den Schall nicht ſo vernehmlich hören, wie 


, zu 
(k) Phonurg.lib,r, c,ı. Prælul. 2. c. 2. 
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9.24 zu. der andern, noch auch foiveit mie zu. der 
| andern: . welches doch eben nicht. da⸗ 
her rühren darf, Daß die Geſchwindigkeit 
des Schalles geringer.ift und. cher abnim⸗ 
met, auch gar aufhoͤret; fondern weil ein.ges 
ringerer Theil derLufft beweget wird($.12.) 
Urſache Und daß dieſes legtere die Urfache fey, koͤn⸗ 
hal nen ir aus den zu diefem Ende von Herrn 
nicht ein, Derbamen mit Fleiß angeftellten Verſu⸗ 
mabt fo den abnehmen, der niemals in der Bewe⸗ 
bernehm⸗ gung des Schalles einen Unterfcheid gefuns _ 
lich als den, ob er aleich Die Zeit mit einer accuraten 
das ande Uhr gemeflen,die halbe Secunden durch die 
B% Bewegung des penduli angedeutet, dee 
Himmel mag heiter oder trübe geweſen 
ſeyn, es mag gefchneyet,oder ein fFarcfer Ne⸗ 
belden Schall gehindert haben, es mag ges 
donnert und gebliget haben, es mag groffe 
Hitze, oder Kälte, Sommer oder Winter, 
Nacht oder Tag gemefen feyn ; der Mercu⸗ 
riusim Barometer mag geftiegen oder ges 
fallen feyn. Damit man wiſſe, mie viel feis 
nen Berfuchen zu frauen fey; hat er, wie 
ſichs gebühret ($.2. c.5. Log.), nicht allein 
Die Derter angemercket, woder Schuß ge 
ſchehen, fondern auch die Zeit in halben Se⸗ 
cunden, die Weite der Derter, fo wohl aus 
der ihm vorhin befandten Geſchwindigkeit 
des Schalles, als auch wie erfiedurd) die 
Zrigonemeterie ausgemeflen, und endlich 
die Befehaffenheitdes indes. Sch se 
a 


‚ | 


Per 
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das Täffelein hieher fegen, welches er gege⸗ $. 14 
ben, nur die Namen der Oerter wenlaffen, 
wo der Schuß geſchehen, weil bey ung dies 
felben unbekant find und der. Sade gar 
kein kicht geben Eönnen. ‚Die Weite der 
Derter ift in Engliſchen Meilen angefegr, 
und bedeutet die erfte Zahl, die mif einem - 
Puncte von den übrigen abgefonderr, 
gange Meilen; dieuͤhrigen aber, fo darauf 
folgen , zehentheilige Brüche, als die erfte 
Zehentheile, die andere Hunderftheile, die 
dritte Tauſentheile und fo weiter. - 




















Zeit in ſWeire IMeite nach, Befcbaffen- Derbamd 
balden Imach der |der Bewe⸗heit ver Obferva- 
Secun: JTrigono⸗ |gung ded | Winde tiones. 
den. merrie. Schalles. 
9 0.9875] 0. 9875 widriger 
1 82 2.004 ! 2.0 twidriger 
22; | 2.4 guter 
Er =. 2.48  Imidriger 
| u. Schnee 
278 3.0 2.99 outer 
334 3.58 1359 Imidriger 
33 3. 58 | 3.57 widriger 
35 3. 85 3.78 guter 
45 4. 59 1486 tideiger 
46X 5. 09 | 5.03 ſetwas guter 
„a 177 7.62, —* 
116 12.5 112.55 widriger 


(Exper imont.3.Ch,) D 
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9.14 Sch nenne hier guten Wind, der fihmit 
dem Schalle nach einer Gegend bemeget ; 
hingegen widrigen, der fi) dem Schalle 

entgegen beweget. Danun beyde Weiten 

mit einander bey nahe beftändig zufammen 
treffen und faft Feinen mercflichen Unters. 

fcheid haben,der etwas zu fagen hätte; fo 

Ean mandaraus die Geſchicklichkeit Herrn 
Derhams abnehmen und hat nicht Urſa⸗ 

chein feine Verſuche einigen Zweiffel zuſe⸗ 

Gen. Unterdeflen wenn wir auf den Uns 

tericheid genauer achf haben ; fo finden wir, 

daß er niemahls gröffer ift, ald bey, gutem 

Binde, und gewinnet das Anfehen, daß 

der Wind die Bewegung des Schalles 
befördert. Weil nun vieldaran gelegen 

ift, daß man diefes recht weiß, indem man 

hieraus befondere Umftände. von dem 

Schalle ausmachen kan: fo müffen wir nun 

ferner noch anführen, mas man in dieſem 

Was der Stüde wahrgenommen. 

ind bey $. 15. Derham hat ſich gleichfalls dieſes 
dem zu unterſuchen angelegen ſeyn laſſen 0) 
Schalle und, (weil Diejenigen, welche es in kleinen 
thut. Weiten verſucht, als die Academie derWiſ⸗ 
ſenſchaften zu Florentz, in dieſem Stuͤcke die 

MWahrheit nicht erreichet,) Weiten von 10 

Ben er bis 2tauſend Schritten hierzu erwehlet. 
ihn auf Er hat demnach gefunden, Daß, wenn der 
hait. Rind entgegenwar, der Knall von Stuͤ⸗ 


n | den, 
(1) loc. eit(ab. & legg. : 


% 


Cap. II. Don dem Schale. st 
den,die er von 6 Uhr des Abends biß gegen I 15. 
Mitternacht alle halbe Secunden löfen 
ließ, faſt immer in einer Zeit von 120 biß 
122 Gecunden ankommen; hingegen Bent er 
wenn der Wind entweder mit dem Schal, bu beſoͤr⸗ 

le nad); einer Gegend, oder auch quer dert. 

durch, oder ſchief Durch bließ, derſelbe 

in III, II2, 113, 114, 115, 116, aufs 
hzoͤchſte 117 Secunden eben den Ort ers 
teichte, mo er obſervirte. Da er nun 
hieraus zur Önüge überführet ward, daß 
der Wind die Bewegung des Schalles 
befördern und aufhalten müffe; fo hat 
er zu dem Ende einige Berfuche mit fons- 
derbahrem Fleiſſe angeftellet , diefelbe 
drey und mehr mahl wiederhohler, damit 
man an Deren Richtigkeit zu zweiffeln 
er Urſache hätte und ar — | 
er obſerviret, mit allen nöthigen Umftän: 
ften in ein Zäffelein gebracht, weiches — 
wir hieher zu ſetzen um ſo viel weniger tiones, 
Bedencken tragen, weil nicht jedermans 
Werck iſt dergleichen Verſuche ſelbſt an 
zuſtellen, auch die Schrifften der Euglif 
ſchen Societaͤt der Wiffenſchafften bey 
ung in wenigen Händen find, über dies 

fes mie nicht bekant ift, daß jemand ans 

ders eben Diefes mit gleicher Sorgfalt 

und Gefchicklichkeit unterfucher hätte, 


Ds Tage 
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Tage im Stunden des Schlaͤ⸗ Gegend Gegend Hoͤhe des 
Jahre. | se n des * Win: der Wols ie 
Pen- . jden. bers im 
1 I Barome⸗ 
— use —— EHER fer, 
A 1704. | | 
Febr.13| Bon 6 bis]ı2o or NO s0|29. 99 
zu Mitter⸗ |122 | 
nacht O.2. 
11 fruͤbe 119 | O. 130. 22: 
A. 1705 Say! s 
Mar.3o olro frühe Is SW.7 je" hs 30 
Apr. 2'843. Mitt. 1143 SgW. ı 
3110 frühe _ 1142 [9-4 unten S |29, 80 
| obẽ wgdN | 
gun. Mitt. 111 ıSWgW7 SWgW 29. 70 
net frühe J1120 |NgO. 2 29. 26 
24 sn. Mitt. 116 SWgW.o NW 2% 59 
Sept. iijobn.Mitt. 115 W.2 g | 
7n. Mitt. ſage WgN.2 |WgN | | 
og,zoäftühe Irıa |SSW.6 ISSW 29. 38 
OR 610 Frühe 117 1050.12 so 29. 34 
Nov.30 Mittags 115 |SSW.4 SSW 29. IO: 
116 |SgW.ı SW 29. 60 


F Febr.x u ur frühe 
A. A. 1706 vı$frühe Erz Isw. 6) SWgW 
Nov.29) Mittags 118 ıSWgS. 1SWEW 
Febr. — Mittags —— ISWgW4| W 





30. 60 
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- Der Dr mo Die Stücke gelöfet worden, — 
wich bey nahe 60 Grad von Mittage gegen Zungen 
Abend ab, das iſt, er war etwas weiter als 
Soͤdweſtgen Weſten. Die Nahmen der 
Bindeund ihre Bezeichnung duch Buch⸗ 
ftaben habe ich ſchon in dem andern Theile 
erfläret ($.83.). Die Ziffern, welche bey: 
den Rahmen der Winde ftehen, deuten ihre 
Staͤrcke an; mo aber die Nulle ſtehet, da 
wird angezeiget, Daß es gang Wind ftille 
geweſen. Der Schlag des Penduli ift wie 
oben eine halbe Secunde, Wenn wirnun 
genauer erwegen, was in gegenwaͤrtigem 
Täfflein aufgezeichnet zu finden; fo fehen 
wir,daß der Schallden 5 Apr.und den 29. Wie da⸗ 
Sept. A. 1705. am geſchwindeſten ankoms raus die 
men. Es waraud) damahls der Wind Wirkung 
am ftärcfeften und zwar den 5 Apr. Da Die ey pain 
Bewegung am allergefchtoindeften war, dem Schals 
am allerftärckften. Der Wind war das erfte fe befkäti. 
mahl Suͤdweſt gen Weſten, und gieng dem» get wird. 
nach mit Dem Schalle nad) einer Gegend: 
Das andere mahl war Suͤd⸗Suͤdweſt und 
hatte daher bey nahe mir dem Schalle feine 
ewegung nach einer Gegend. Und hiers 
auserhellet, Daß der Wind die Bewegung 
des Schalles befördert. Man kan auch 
nohandere Obfervationen aus dem Taͤf⸗ 
felein nehmen, wodurch diefes beftäfiget 
wird, als Die vom 30 Mart. 1705. und Die 
vom7 Febr. 1 706.den 13 Febr. An, 1704. 
D 3 Fam 
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kam der Schallamlängfamften an. Der 
Wind war zwar nicht fonderlich ſtarck, je⸗ 
doch bließ er aus NOgo und bewegete ſich 
alſo dem Schalle entgegen. Und hier⸗ 
aus erhellet, daß der widrige Wind die es 
wegung des Schalles aufhaͤlt. Ich finde; 
noch noͤthig zu erinnern, daß Der ham die⸗ 
ſes Taͤffelein aus gar vielen Obſervatio- 
nen verfertiget und diejenigen, welche mit 
einander uͤbereinkommen, der Kuͤrtze halber 
Wenn der weggelaſſen. Er mercket endlich an, daß 
Unter⸗er den groͤſten Unterſcheid anf dreyzehn En⸗ 
st . glifche Meilen bis fünf Secunden gefunden 
yerurk, babe, wenn ſtarcke Winde die Geſchwin⸗ 
cher, am Digkeit des Schalles befördert, oder gar 
größten. fanffte diefelbe gehindert: hingegen kaum 
eine oder anderthalbe, wenn entweder gar 
kein Wind, oder nur ein geringer entgegen 
geweſen, oder auch die Geſchwindigkeit be⸗ 
foͤrdert. Und hierauf hat er zugleich mit 
acht gehabt, als er die Geſchwindigkeit des 
Schalles beſtimmet (F. 11.). « 


Barum 5, 16. QBir haben ſchon an einem ans 
arg deren Drte gefehen ($. 133. T. J. Exper.),; 
Bemaie Daß feſt verbundene Blafen- über einem 
zerſprin- Kohlfeuer mit einem groffen Krachen zer⸗ 
gen, einen plagen. Wir haben auch eine gemeine 
groffen Erfahrung, Die damit übereinflimmer.. 
nall ger Wenn man mit Gewalt auf eine Fiſchbla⸗ 
fetritt; ſo zerplatzet fie miteinem Krachen. 

Die Blaſe iſt voll Lufft, wenn man ſtarck 

| darauf 
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darauf tritt, fo wirddiefelbe zufammen ges *1 
druckt (G. 122. T. I. Exper.) und Dadurch 
ihre ausdehnende Krafft durch das zufams 
- menpreffen, wie vorhin Durch die Waͤrme 

verftärfet($.123.T. 1. Exper.). Deros 

wegen, wenn fie Diefer Krafft.nicht weiter 

zumiderftehen vermag, fo muß fie zerplas 

tzen. Und demnach ift Elar, das Diefeg zer⸗ 

plagen der Fifhblafe,wenn man fiezertritt, - 
mit Demzerplagen einer andern Blafeüber 
dem Kohl⸗Feuer uͤbereinkommet. Wir 
haben ferner gefehen, daß, wenn eine wohl 
verwahrete gläferneKugel,daraus die Luft 
nicht kommen Ean, aufdas Kohl- Feuer. ges 
leget wird,Diefelbe mit einen geöfferen Kra⸗ 
en zerfpringet,jedicer fie ift. Und die, Wie mas 
feshat Anlaß gegeben Plag-Rügelein fol⸗ PagRür 
gender geftalt zuverfertigen. Man nim: —“ | 
met ein Stuͤcke von einer gezogenen Röhre, Dh 
die nicht viel Dicker als ein ftarefer Drath 
ift, und läffet das eine Ende davon an einer 
ftarcfen Rampe ſchmeltzen. &o bald ein 

wenig geſchmoltzenes Glaß vorhanden,blä- 

jet man Durch die Nöhre hisein, daß ein , 

Kuͤglein in der Gröffe einer Erbeis oder eis 

nes Kirſch⸗Kerns wird. Es wird hierzu Handgriff 

eine Behendigkeit erfordert, weildas Glaß 

gar bald. wider ftehend wird, auch eine 

Geſhicklich keit im Blaſen, damit das Küs 

gelein weder zu groß wird,noch es die Lufft 

jerſprenget, oder durchbohret. Weil nun 

D4 das 
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— daß Glaß ſehr heiß verbleibet, auch wenn 


es laͤngſt ſtehend worden: ſo wird durch 
die Waͤrme die Lufft im Kuͤgelein verduͤn⸗ 


net ($. 133. T. I. Exper.). Derowegen ſte⸗ 


cket man das offene Ende der Roͤhre ent⸗ 
weder in Spiritum vini, oder in Eßig, oder 


Urin ꝛc. Damit ſich ohngefehr die Helffte 


des Kuͤgleins Davon vollziehet ($. 134. T. 


h 


I-Exper.). Endlich hält man unmweitdem : 


Küglein die Röhre an das Licht, oder die 

a I, Rampe, Damit es ab» und zufchmelßt. 
18. 10. Nemlich wenn das Glaß weich wird, ziehet 
man das Kuͤglein A mit der Lincken, und 

die Roͤhre mit der Rechten von der Flam⸗ 

me des Lichtes nach entgegen geſetzten Ge⸗ 


genden weg; ſo gehet die Roͤhre ab und 


bleibet an dem Kuͤglein A nur ein kleiner 

Stiel B der zugleich in der Flamme zus 
fchmelßet, indem Die Rohre davon abgezo⸗ 
—— gen wird. Wenn man ein ſolches Platz⸗ 
—8 Kuͤglein in das Tacht des Lichtes ſtecket, 
oder auch unter den Toback in eine Pfeiffe 

mit einſtopffet; ſo zerplatzet es nach einer 

Weile mit einem ziemlichen Krachen ($. 


146. T. I. Exper.). Hier entſtehet nun die 


Wie d Frage, warum in allen dieſen Faͤllen ein 
Die das dergleichn Krachen erreget wird. Wir 
bdurch er⸗ wiſſen aus dem vorhergehenden, daß der 
forengung Schall nichts anders als eine Bewegung 
entfleher, Der Lufft iſt ($.6.7.) und zwar ins befondere; 
dag diefe Bewegung uͤber die Maaſſen ges 

ha ſchwin⸗ 
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ſchwinde (F. 11.) und nicht in dem gangen 9.16, 
Hauffen der Lufft, wie bey dem ABinde ($. 
4. £.U.Exper.), fondern in den eingelen 
Eleinen Feilen derfelben ($. ro.) anzutrefs 
fern. Deromwegen wennein Schall foll er⸗ 
reget werden, fo muß den Eleinen heilen 
der Lufft eine befondere Artder Bewegung 
mitgetheilet werden. Wo wir nun eine 
Urfache zu einer folchen Bewegung antrefs 
fen, da Fan auch ein Schall erreget werden, 
Ich meine, wenn wir auf den gegenmärti» 
genFall acht Haben ;fo werden wir Dergleis 
hen Urfache erblicken. Die eingefchloffes 
ne Lufft wird entweder durch die Wärme, 
oder Durch Das gewaltfame zufammenprefs 
ſen, wie wir bereits gefehen, in einen folchen 
Stand gefeget,, da fie fich bemuͤhet mit 
groſſer Gewalt auszubreiten. Das Glaß, 
moraus die Kugeln beftehen, widerftehet 
ihrer Krafft und will nicht gleich nachgeben: 
indem es aber nicht weiter widerftehen Ean, 
fondern nachgeben muß, fo wird es mehr 
gedehnet und ausgefpannet, als es vertra: 
gen kan. Derowegen fpringet es endlich 
entzwey und Die Lufft welche in der äufferen 
nicht fo viel Widerſtand findet, wie vonder 
Materie des Glafes, führer ſchnelle Durch 
die Lufft durch. Die Lufft, welche fo fehnelle 
heraus und durch die andere durch fähr 
rer, Fan ja auch wohl wieder andere in 
ſchnelle Bewegung fegen. Ueber dieſes weiß 
ee Ds man, 


u Br 


d. 26. 


Knall des 
Knall; 
Pulvers. 


— 
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man, daß wenn Sachen ſpringen, ſie in 
eine Erſchuͤtterung gerathen, wodurch ihre 
kleine Theile daraus ſie beſtehen, hin und 
wieder und zwar ſehr ſchnelle beweget wer⸗ 
den. Nun wird durch die Erſchuͤtterung 
der kleinen Theile in den feſten Coͤrpern der 


Schall erreget ($. 10.):. Und demnach ha⸗ 


ben wir auch hierinnen eine Urſache des 
Schalles. Aber weil eben in dem Zer⸗ 
ſpringen, da die Theile der Materie, wor⸗ 
aus der zerſpringende Coͤrper beftehet, hin 
und wieder fahren, Der Luft, die darinnen 
eingefchloffen ift, eine dergleichen Bewe⸗ 
gung mitgetheilet werden muß ; fo erfennet 
man Dadurch, Daß Die herausdringende 
Lufft eine dergleichen Art der Bewegung 
hat, als zu Sortbringung des Schalles er · 
fordert wird. Und eben diefe Bewandniß 
hat es mit dem groffen Krachen, welches 


‚entftund,da ein Glaß von angezündeten 


Dünften zerfprung ($. 140. T.II. Exper.). 
. 17. Unter die befondere Arten, wo⸗ 
durch man einen ftarcfen Knall erregen Fan 
gehöretdasRnall-Pulver,deffenZubereis 
fung ich zwar fehon an einem anderen Orte 
gelehret ($. 39. Artill.), jedoch hier von 
neuem zuerklären nicht für undienlichfinde, 


weil nicht ein jeder, der dieſes Buch leſen 


doͤrffte, die Mathematick bey ver. Hand hat, 
auch folches ohne Dem mit wenig Worten 
gefchehen fan» Man nimmet Drey Sets 
a 9 
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Salpeter, zwey Theile Salis Tartari und ich, 
einen Theil Schwefel. Wenn der Salz pereisung. 
peter geläutert ift ($.6. Artıll.); fo ift es 
um fo viel beſſer: maffen Die Unreinigkeit 
hindert, daß fich Das Pulver nicht fo bald 
entzündet. Ich ftofle jede von dieſen Mas 
terien befonders in einen Mörfer, Damit fie 
sans Elein werden : nach diefem thue ich fie 
ineben den Mörfer und rühre fie anfangs 
mit einem Röffel unter einander, balb aber 
fange ich.an zu ftampffen,biß die Dia:erien 
alle wohl in einander incorporiret find, 
das iſt, bis fie in Eleinen mit einander in eben 
der Proportion vermifchet find, als fie in 
dem gangen Hauffen anzutreffen. Man. 

Fan deſſen ohne einige Probe verfichert fepn 
wennmandas Pulver lange arbeiter. In Warum 
Collegiis, mo nicht viel Zeit ift, pflege ich Man es 
eben nicht lange zu ſtampffen: allein das ash | 
Pulver gehet nachdem nicht fo geſchwinde geiten * 
loß, als fonft geſchehen wuͤrde, wenn man muß, 

es recht durchgearbeitet haͤtte. Von die— 

ſem Pulver habe ich oͤffters etwas weniges 

in eine eiſerne Kelle gethan, und die Kelle 

damit auf ein Kohl⸗Feuer geleget: ſo iſt es 

anfangs ein wenig braunlicht worden, als 

wenn es roͤſten wolte, bald hat es angefan» 

gen zu rauchen und endlich zu ſchmeltzen. 

Indem es geſchmoltzen, hat es ſich gleich Veſchaf— 

entzuͤndet und einen groſſen Knall von ſich er 

gegeben, der ſtaͤrcker ale von einer Piſtole (eg, 

gewe⸗ 
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I $- u geweſen. MWenn ich diefen Verſuch auf 
‚einem langen mit Steinen gepflaftertenm 
Saale angeftellet: hates vielmehr als in 
einem andern Gemache, oder auch der 
freyen Lufft gedonnert. Weil e8 bald loß 
gehet, wenn es ſchmeltzet; fodarf man nicht 
zuviel auf einmahl in die Kelle thun, weil 
fich fonft das übrige nicht entzündet und 
nur vergebens heraus gemorffen wird, weñ 
Bürkun: Dasandereloßgeher. Es ift Öffters geſche⸗ 
gen. hen, daß es die Kelle Erum und die Kohlen 
| ausdem Becken heraus gefchlagen:woraus 
man fiehet,, Daß dieſes Pulver eine grofle 
Gewalt unter fih hat. Damit ich nun 
aber zeigen möchte, Daß es nicht allein unter 
fich fchläget, wie einige vorgeben, fondern - 
auch über fihund nach der Seite: ſo habe 
ich noch für nöthig erachtet einige befon« 
wie man dere Verſuche zudem Ende anzuftellen. Ich 
erfähret: habedemnad) auf das Pulver in der Kelle 
ob es ober einen harten Thaler geleget, fo Daß es 
ee a⸗ gantz davon bedecfet war, der Thaler aber 
" recht horizontal lag. Sobald man den 
Knall des entzuͤndeten Pulvers gehöret,hat 
man auch geſehen, daß der Thaler an der 
Decke in einer Hoͤhe von 10 Schuhen an⸗ 
geſchlagen und wieder zuruͤcke gefallen den 
das Pulver fo ſchnelle in die Hoͤhe getrieben, 
daß man ihn nicht konnte fliegen ſehen. Er 
hat an der Decke fo ſtarck angeſchlagen daß 
er ſich daran abgepraͤget. Einsmahl = 
fe e 
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he ich den Thaler aufdas Pulver fchief ge- $. 17. 
leget, fo daß der eine Theil des Randes 
viel erhabener war als. der andere, welcher 
unten auf Dem Boden auflug. Dazumal 
ſchlug der Thaler mit dem Rande, der erhas 
benlag, in die Decke hinein, Daß er bey na⸗ 
hedie Helffte darinnen ſtecken blieb. Die 
Urfache ift freylich Diefe und Eeine andere, 
daß der Thaler durch den erſten Stoß des 
Dulvers aufgerichtet worden, ehe er in die 
Höhe gepflogen. Und diefes befräfftiger 
zu Gnuͤge, daß das Knall-Pulver uͤber fich 
ſchlaͤget; zeiget auch von deſſen Gewalt, die 
es hat. Von eben dergleichen Pulver habe Krafft zu 
ih etwas in ein toͤpffernes Buͤchslein ge⸗ derſpren⸗ 
than und es oben mit einem Gorcke feſte ver, ben. 
ſtopfft. Darngch habe ich es, wievorhin 
Die Kelle, auf glüende Kohlen geleger: fo 
ift nad) einer Fleinen Weile das Büchslein 
mit einem Krachen zerfprungen und hat die 
Kohlen aus dem Becken heraus gefchlagen, : 
dieStuͤcken aber find überall herum gepflo⸗ 
gm. Und hierausmar klar, daß fic) dag 
Knall. Pulver auch nad) der Seite aus; 
breitet, wenn es ſich entzündet. Wenn Wieder 
wir nun unterfuchen wöllen,wie es zugehet, Knall eng 
daß ein fo ſtarcker Knall durch die Entzuͤn⸗ ſtehet. 
dung dieſes Pulvers erreget wird; ſo muͤſ⸗ 
fen wir es eben wie vorhin($.16.)machen.Es 
iftnemlich aus Dem vorhergehenden ($. 6.8 
legg.) bekant, Daß des Schall in einer * 
| | nee 
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* 17. einer ſehr ſchnellen Bewegung der Lufft⸗ 
Theile beſtehet. Derowegen da hier durch 
Die Entzuͤndung des Knall: Pulvers ein fo 

ſtarcker Schall entftehet; ſo muß dadurch 
die Lufft in Diefelbe fchnelle Art der Bewes 
gung gefeget werden. Weil das Knall⸗ 
Pulver, indem es ſich entzündet, einen har⸗ 
ten Thaler ftarck in die Höhe werffen,auch 
töpffene Büchfen zerfprengen Ean; fo muß 
es fich fehnelleund mit grofler Gewalt aus⸗ 
breiten, indem es entzündet wird. Da 
nun die Lufft der groſſen ausdehnenden 
Krafft nicht zu miderftehen vermag; fo 
muß fie nachgeben, und Durch) Die überall 
durchdringende Flamme in Bewegung ges 
feet werden. Und eben diefe Urſache hat 
der Knall, der von dem Wolffe oder aus⸗ 
lauffendem Feuer aus dem Backoffen vers 
urfachet worden ($. 126. T. II. Exper.). Es 
erhellet auch hieraus, was ich daſelbſt( 6.127 
T.II.Exper.) geſaget, Daß Der ſtarcke Knail 
und die Erſchuͤtterung des Gebaͤudes einer⸗ 
ley Urſache gehabt. Denn eine Bewegung 
in der Lufft, die einer Erſchuͤtterung gleichet, 
iſt nichts anders als ein Schall($. 10.). Es 
ſtimmet auch die Erfahrung in andern Faͤl⸗ 
jen damit uͤberein. Wenn auf dem Walle 
Stuͤcke geloͤſet werden; ſo erſchuͤttern da⸗ 
von die Fenſter in den nahe gelegenen Ge⸗ 
baͤuden und zwar um ſo viel ſtaͤrcker, je 
groͤſſer der Knall des Stuͤckes iſt. a 

- " ie 
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die Groͤſſe des Knalles beftehet darinnen, 3.17. 
daß eine groffe Menge Lufft zugleich in eine 
Erſchuͤtterung gefeget wird ($. 12.). Deros 
wegen wenn die Lufft, fo eine Bewegung 
bin und wieder hat, an die Senfterfcheis 
ben anftöffet ; fo muß fie auch Die Scheiben ’ 
behende hinein Drucken, Die aber fid) wieder 
jurücke geben, indem Die Lufft wieder zuruͤ⸗ 
fe tritt. Da nun beyde Bewegung ſehr Barım 
ſchnelle geſchiehet; fo haben wir eine Er⸗ es in frey⸗ 
fhürterung. Wenn mannun aber in un. er Lufft 
ſerem Berfuche mit dem Knall: Pulver wei⸗ knallet. 
fer fraget, woher es kommet, daß die Flam⸗ 
me eine Erſchuͤtterung in den Lufft⸗Theilen 
verurfacher und zwar in fo vielen($. 12.), 
da wir Doch finden, daß, wenn anderes Puls 
ver frey angezündet wird, dergleichen nicht 
gefchiehet, woferne nicht eine fehr groſſe 
Menge auf einmahlentzündet wird, wie uns 
termeilen Durch unvermutheten Zufall zu⸗ 
gefchehen pfleget; fo muͤſſen wir für allen _ 
Dingen auf den Unterfcheid des Kalle 
vers und des gemeinen acht haben. 
as Knall⸗Pulver wird aus Salpeter, 
Schwefel und Sale Tartari; das gemeis 
ne aus Salpeter Schwefelund Kohlen ge 
mad. Die Kohlen dienen bloß zur Ents 
jindung ($. 30. Artill.) und behält daher 
auch das Knall» Pulver feine Enallende 
Kraft, wenn man gleich gemeines Pulver 
Darunter menget. * Denn ich habe —— 
RE — ep 
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817. ley Pulver zugleich in eine Kelle gethan,. 


und es hat wie vorhin gedonnert, nur iſt 
die Entzündung geſchwinder gefchehen,tweil 
fich Das. gemeine Pulver ſchneller entzüns 


Woher es Dete. Deromegen muß die Haupt-Urfache 
feine knal⸗ Des Knalles das Sal Tartarı feyn, welches 


lende 


bey dem Knall⸗Pulver, nicht aber bey Dem 


| Kraft hat. gemeinen anzutreffen. Wenn man Sal 


Tartari auf gluͤende Kohlen wirfft, ſo ſpruͤ⸗ 
tzelt es von allen Seiten und verurſachet ei⸗ 
niges Praſſeln, aber ein gar geringes: 
welches einige Anzeige iſt, daß nur wenige 
Lufft⸗Theile dadurch in eine ſchuͤtternde 
Bewegung geſetzet werden (F. 12.). Dies 
ſes kan aus zweyerley Urſachen geſche⸗ 


ben, theils weil das Saltz nicht in 


viele Theile zertheilet, theils weil es 


nicht durch einen groſſen Raum ausge⸗ 


breitet wird. Beyde hingegen finden ſich bey 
dem Knall⸗Pulver. Durch das Stampf⸗ 
fen im Moͤrſer unter dem Salpeter und 
Schwefel und durch das Reiben unter 
einander wird das Sal Tartari ſehr klein 
zertheilet und da der Salpeter der Flamme 


eine Krafft giebet ſich gewaltig auszubrei⸗ 


ten($.27.Artill.), fo werden die kleinen 
Theile davon mit Gewalt durch einen groß 
ſen Raum ausgebreitet und dadurch ſehr 
viele Lufft⸗Theile auf einmahl in eine Be⸗ 
wegung geſetzet. Da nun das Praſſeln 
und Krachen, deren jenes von dem blege 
u: =: e 
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Sıle Tartari auf glüenden Kohlen, diefes 9.27. 
aber durch Entzündung des Knall Pulvers 
entftehet, bloß dariñen von einander unters 
fehievden if, Daß bey jenem weniger, bey Dies 
fen mehrere Lufft: Theile in Bewegung 
gejeger werden, wie vorhin ſchon angemer: 
cher worden: fo erhellet hieraus, wie das 
Knall: Pulver von dem Sale Tartari eine 
Krafft zu Enallen erhalten fan. 
F. 18. Eineigleiche Bewandnis wie mit Knall des 
dem Knall⸗ Pulver hat es auch mit dem Praffel- 
Praſſel· Golde, welches von den Chymiſten Goldes. 
Aurum fulminans genennet wird. Man 
leget nur was weniges Davon in einen Loͤf⸗ 
felund halt ihn über das Licht; fo entzuͤn⸗ 
det es ſich und giebet einen ziemlichen Knall 
von ſich. Man muß einen ſilbernen oder ei⸗ 
ſernen Loͤffel dazu nehmen: dem thut es kei⸗ 
nen Schaden. Woferne man aber einen 
Füpffernen dazu brauche, fo wird er ent= 
zwey gefchlagen: welches auch von dem 
Knall» Pulver geſchiehet. Und diefes ift 
eben die Urfache, warum man auf die Ges 
danden gerathen, das Knall: Pulver und 
— ſchlage nur unter ſich Man 
kan auf das Praſſel⸗Gold einStuͤcke Geld 
legen, wie ich vorhin bey dem Knall⸗Pulver 
angefuͤhret, wenn man erfahren will, ob es 
auch uͤber ſich ſchlaͤget. Es donnert auch 
das Pulver viel ſtaͤrcker, wenn eg übereinen 
kleinen Feuer langſamer erhitzet, als wenn 
(Experimente 3. Ch.) E man 
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$-18. ar ſich e8 über einem ftarefen- Feuer 
Zubereis fehnelle entzünden läflet. Es wird das 
tung def Praſſel⸗Gold aus Golvblättlein zubereis 
felben. tet, Die man in aqua regia gewöhnlicher 
maſſen auflöfet und mit oleo Tartari 
per deliquium precipitiref; das præci- 
pitirte Pulver aber bey einer gelinden 
Waͤrme anf einem Papiere abgetrocknet, 
weil es ſich von einer gröffern entzünder. 
Aqua regia wird augSpiritu nitri gemacht, 
darinnen man Sal armoniacum auflöfer. 
Diefes Sals hat auch die Eigenſchafft, daß 
es ein Gepraſſel erreget und hin und wies 
der fprüßelt, wenn es auf glüende Kohlen 
geworffen wird. Und demnach erhellet, 
Daß man hieher ziehen Eönne, was vorhin 
von dem Knall: Pulver gefaget worden. 
Warum Sonſt iſt zu mercken, daß die Alchymiften 
wer das Gold den König der Metalle nennen, 
 persierat, Meiles das edelfte unter allen ift, und dem⸗ 
te heiffee. nach das Waſſer, mas Das Gold auflöfer, 
Aquam regiam oder Königliches Waſ⸗ 
fr. Ein mehreres von dem Praſſel⸗ 
Golde und dem ABaffer, dadurch das Gold 
aufgeloͤſet wird, findet man in Chymiſchen 
Schrifften; ſo aber nicht zu unſerem gegen⸗ 
waͤrtigem Vorhaben dienet. 
Wie fich” 9.19. Wenn der Schallin einer langen 
der Sehall Röhre fortgehet, ſo nimmet er zu und wird 
—— viel ſtaͤrcker als er anfangs war. Damit 
ren ich ſolches zeigen moͤchte; ſo habe * A 
—— — BE 19 
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fangs eine Röhre von Blechein der Länge $ 


donı5.Schuhen Dazu gebraucht, die im di, 
ameter 1 3011 ı Linie hielt... Diefe Röhre 
hat einer für das Ohre halten müffen und 
ein anderer von Der andern Seite gang lei» 
fedarein geredet, ald wenn man einem ots 
was ins Ohre ſaget, Damit es die nebenftes 
henden nicht hören Eönnen: Derjenige,wels 


‚19. 
vermeh⸗ 
ret. 


Ger Die Röhre für dem Ohre gehabt, hat es 


gang vernehmlich hörten Eönnen, als wenn 
man gang lauf redete. Ich habe auch eis 
nen eben fo leiſe wie vorhin in die Röhre rer 
den laffen und fie nicht vor dag Dhre, fon» 
dern nur frey für Das Gefichte gehalten; fo 
habe nicht allein ich, fondern auch andere, 
dieneben mir geftanden, sang vernehmlich 
hören können, was geredet worden. Wenn 
manlaut redefe,fo Elung die Stimme gang 
grob, und gang anders, als wenn man in 
der Lufft ſtarck redet. Ich habe in die 


Röhre fo leife geredet, daß ich felbft hits 


davon hören Fonnte,und dennoch hat man 
andem andernEnde alles genau verftanden 
was ich geſaget, wenn man das Ohre daran 
gehalten. Es gieng noch alles an,wienors 
bin, als ich eine noch längere Röhre dazu 
nahm, die aber im Diameter nur 52 Rinien 
hatte. Der Schall wird ftarck, wenn viel 
Lufft- Theile zugleich in Bewegung gefeßet 
erden (5. 12.). Danun die leife Stim⸗ 
me ſtarck wird, indem fie durch Die Röhre 

€ a Durchs 
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die ſes ges 
ſchiehet. 
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"5.19. 


durchfaͤhret, fo müffen immer meht und 
mehr Lufft⸗Theile in Bewegung geſetzet 
werden, je weiter fie fommet. Man Fan 
nicht fagen,daß die Röhre bloß verhindert, 
daß die Stimme ſich nicht nach) Der Seite 
‚ausbreite und dañenhero zu Ende der Röhr 
re fo ſtarck ins Ohre fahre, als wenn fie uns 
mittelbahr aus dem Munde darein kaͤme: 
Denn die Stimme ift am Ende der Röhre 
‚gar viel ſtaͤrcker, als fie aus Dem Munde 
gehet. Deromegen wird durch Die Röhre 


nicht bloß verhindert, daß fie ſich nicht 


ſchwaͤchet, fondern fie verftärcket fie auch 
zugleich. Wenn man nun fragel, wie fols 
ches möglich ift; ſo müffen wir ermwegen, 
Daß die Lu t,twelche ſich nach der Seite aus⸗ 
breiten will, wie zu geſchehen pfleget, wenn 
man in die freye Lufft redet, an Die Röhre 
anftöffet und, weil Diefe aus einer harten 
und ElingendenMatezie beftehet,de2gleichen 
dag eiſerne Blech ift, von Dat zurücke prals 
let. Gleichwie aber dieſe Lufft, wenn fie uns 
‚gehindert hätte fortgehen Eönnen, andere 
Ruft in eine gleiche Bewegung gebracht haͤt⸗ 
te,wodurd der Schall oder in unſeremFal⸗ 
Te die Stimme ſich weiter würde ausgebrei⸗ 


ret haben; fo muß fie auch, indem fie zuruͤcke 


prallet, diejenige Luft innerhalb der Roͤhre, 
Dieder welche fie ſtoͤſſet, in eine dergleichen 
Bewegung ſetzen. Und ſolchergeſtalt be⸗ 
kommen mehrere Lufft⸗Theile dergleichen 


Bewegung, als anfangs einigen durch die 
Glied⸗ 
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Gliedmaſſen der Sprache mitgetheilet wor, 
den war. Da nun durch die gantze Roͤhre 
die Lufft an dieſelbe anſtoſſen muß; ſo muß 
auch die Stimme beſtaͤndig zunehmen, bis 
fie heraus faͤhret. Wenn man ſtarck in 
die Roͤhre hinein redet, ſo ſtoͤſſet viel Lufft 
auf einmahl an die Roͤhre. Derowegen 
da ſie aus einer klingenden Materie beſte⸗ 
het, ſo nimmet auch die Stimme von dem 
Klange der Roͤhre etwas an ſich. Und die⸗ 
ſes iſt Die Urſache, warum fie alsdenn 
gang anders lautef, alsin der freyen Lufft, 
ob gleich eben fo ſtarck wie in der Roͤh⸗ 
re iſt. | 
8.20. Es erhellet zugleich aus demjeni⸗ Von 
gen, was jetzt ausführlich von der Berftär- Sorch⸗ 
ckung der Stimme, indem fie durch eine un 
‚Röhre durchfaͤhret, beygebracht worden, """ 
was es für eine -Bewandnis mit den | 
Sprad-Gemwölbern hat. Diefe Art der Tab. Im 
Gewoͤlber wird nad) einem KElliptifchen Fig. 11. 
Bogen ($.257. Anal.fin.) aufgeführer und Ihre Bi 
iſt von der Befchaffenheit, daß, wenn einer BYE 

in dem einen Brenn⸗Puncte E, fichet, und | 

redet gang leife wieder das Gewölbe 

BG, der andere, welcher in dem andern 
Brenn Puncte D ſtehet, alles vernehm⸗ 

li) hören Fan, unerachfet niemand, der 

neben Dem in E oder zmifchenE und D 

fiehet etwas davon vernehmen Fan. Ich 

fage wie dieſes zugehe, Eönne man Durd) 
Huͤlffe ‚Des vorhergehenden begreiffen. 

€ 3 Nem⸗ 
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Nemlich wenn man wider das Gewoͤlbe re⸗ 


derSchall det, fo fchläget die Stimme, fie mag fo 


Burch die- 


Reflexion 


vermehret 


ſchwach ſeyn als ſie will, an verſchiedenen 
Orten an, z. E in F, G, H, prallet daſelbſt 
wieder zuruͤcke und, indem es geſchiehet, 
beweget fie zugleich andere Lufft⸗Theile, 
daran ſie ſtoͤſſet (F. 19.). Wir wiſſen aus 
der Erfahrung, daß der Schall nach gera⸗ 


den Linien fortgehet, ob er gleich auch zu 


‚fe Puncte F,G, H, find alsdenn nicht ans 


den Seiten ausmweichet, das ift, daß er an 
einen Ort gelanges, der mit: Dem Görper, 
wodurch ererreget wird, nicht in einer gera⸗ 


den Linie Lieget. Wir koͤnnen ja den &anall 


eines Stuͤckes hoͤren, wo wir die Flamme 
des entzuͤndeten Pulvers ſehen ( . u.). Nun 


iſt bekannt, daß ſich das Licht in einer: gera⸗ 


den Linie fort beweget ($. 145. T.IL.Exp.): 
und demnach iſt Elar, Daß auch der Schal 
in einen Ort kommet, der mit den Cörper, 
fo ihn erreget, in einer geraden Linie lieget. 


Wir haben auch noch gemeinere&rfahrun. 


gen, Dadurch dieſes erhellet. Wer weiß 








nicht, Daß man einen Redner am allervers 
nehmlichften hören fan, wenn manihm ger 


gen über fteher und auf feinen Mund acht 
giebet. Demnach ift klar, daß, indem die 
Stimme in F, G, H, von dem Gewölbe zu- 
ruͤcke prallet, fie in Diejenigen Oerter kom⸗ 
men muß, wo die geraden Linien hingehen, 
nach welchen ſie zuruͤcke prallen, denn die⸗ 


ders 
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ders anzufehen als fo viel Münder, die alle 9.24 
eine folche Stimme von fidy geben als wie 
derjenige, der in Emwider das Gewölbe res 
det. Denn daß die Stimme, welche in 
F,G,H anfcdlägerf, von einerley Befchafe : 
fenheif ift, wird wohl niemand in Zweiffel 
ziehen. - Wolte aber einer einigen Unter 
ſcheid in der Stärcfe darinnen fegen, fo 
würde freylih auch ein Punct anzufehen 
ſeyn als ein Mund der ſtaͤrcker redete als 
der andere: allein es wuͤrde der gegenwärs 
tmen Sache unbefchadet gefchehen, und 
dannenhero ift auch nicht nöthig hierüber 
einen Streit anzufangen. Es ift nun aber 
befant, daß an einer Elliptifchen Linie, was 
ausdem Brenn Puncte Ekommet, derge⸗ 
ftalt zurücke prallet, daß e8 indem andern 
Brenn⸗Puncte D wieder zufammen kom⸗ 
met ($ 310,Catoptr.Lar.). Und daher muß 
auch aller Schall, der von dem Gewölbe 
zurücke prallet,in deffen Ohre kommen, der 
im andern Brenn Buncte D ift, folgende 
iſt es eben fo viel, ob mıan das Dhre in dem 
Brenn-PpuncteD hat, oder an den Mund 
Des andernleget. Wenn man das Dhre 
an des andern feinen Mund hält, kan man 
vernehmlich hören, waser leiferedet. Des 
rowegen muß man auch vernehmlich hoͤ⸗ 
ren fönnen, wasvon einem in Emider das 
Gewölbe geredet wird,menn man das Ohre 
in Dhat. In beyden Fällen bekommet einer 
| E4 die 
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320. die gange Stimme allein ins Dhre und 
niemand mehr etwas Davon: Biel Lufft⸗ 

Theile aber zufammen genommen, machen 

eben die Staͤrcke des Schalles aus ($.12). 

are Die Sprach-Gewölber haben alfo die Eis 
Kbafft der genſchafft, daß fie Durch Die Reflexion vie, 
Bprach, le Lufit-Theile, die eine Schallförmige Bes 
Bemwölber, wegung haben, in einem Raume zuſam⸗ 
men bringen: welches eben die Art und 

Weiſe ift, wie der Schall in der Roͤhre 

ſtaͤrcker ward, ob es gleich beyderſeits mie 

einigem Unterfcheide gefchiehet. Dem 

hier bey den Sprach⸗Gewoͤlbern wird die 
Stimmenichtftärcker gemacht, als fie aus 

dem Munde gehet, fondern nur, da fie fich 

Durch die Ausbreitung geſchwaͤcht harte, 

wieder zufammen gebracht,damit fie aber⸗ 

mahls ihre urfprüngliche Stärufe erhält; 
hingegen in den Röhren wird fie ftärcfer 

als fie vorher war, weil durch viele wieder. 

hohlete Reflerion mehrere Rufft in Bewe⸗ 

gung gefeket wird, als anfangs Durch den 

Mund des Medenden gehet. Weil nun as 

ber aufier dem Puncte D fein ander zu fins 

den ift, der dem Munde des Redenden 
gleihgültigmäre; fo ift auch Fein anderer 

Ort, wo man vernehmlich hören Fan, was 

wieder das Gewölbe geredet wird, als eben 

wie man dieſer Punet. Man har die Eiptifhe Figur 
fie entde, in Denen Gewoͤlbern ermehlet, wenn man 
cket. fie niedrig hat haben wollen, indem * 
Be auſſer 
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auffer dieſer Linie vor Zeiten Feine ans S. 20. 
dere gehabt, die man nächft dem Eircul 
dazu hätte nehmen Eönnen. Deromegen 

iſt glaublih, daß man die erflärete Eigens ⸗ 
Iſchafften der Elliptifchen Gemwölber zufällie 

ger Weife entdecket hat. 

$.21. Was bey ven SpradGemwol- S 

bern mit einigem Unterſcheide angebracht ring 
wird, laͤſſet fi) bey den Sprach Röhren 

ohne einigen Unterfcheid anbringen. Es arilaͤ⸗ 
find die Sprach-Roͤhre Inſtrumente, rung, 
dadurch man in die Aßeite vernehmlid) 
reden Fun. Die Erfindung derſelben 
wird insgemein einem Englifchen Edels 
manne Samuel MWlorland zugeeigner, Erfinder. 
der A.1670 das erfte verfertigen laflen (a). 
Einige ſtehen in den Gedancken, als hätte 
Porta ſchon die Sprach⸗Roͤhre gehabt, 
weil er (b) ven Borfihlan thut,daß, wenn - 
man mitjemanden indieSSerne reden wolle, 
man in eine Röhre hinein reden folle, zu deſ⸗ 
fen anderem &nde mit ungebrochenen Wor⸗ 

ten zu hören fey, was man hinein redet, und 
dabey verfichert,, er habe es biß auf zwey 

hundert Schritte verfucher. Allein meines 
Erachtens ſcheinet Porta nur eine gemeine 

Röhre gehabt zu er" und ift nicht weiter 

65 ge⸗ 
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—— gegangen, als wir bey dem vorigen Ver⸗ 
Wie man fuche($. 19.) geſehen. Nun zweiffele ich 
darauf nicht, daß dieſer Verſuch zu den Sprach⸗ 
kommt. Roͤhren Anlaß gegeben, indem ſie nicht aus 

vorher vorhandenen Wahrheiten von dem 
Schalle haben koͤnnen hergeleitet werden, 
als dergleichen man nicht gehabt: allein 
man kan die gemeinen Roͤhren doch noch 


Obman nicht fuͤr die Sprach⸗Roͤhre ausgeben. Ich 


len finde auch, daß Schwenter (c) der vom 
Streeitan, Sprach Rohre noch nichts wufte, Portam 


fangen gleichfalls nicht anders als ich verftanden. 


.. 


fol. Allein ic) verlange mich wegen des Erfins 


ders infeinen Streit einzulaffen, denn uns 
erachtet ich es für höchft billig halte, daß 
man das Andenken derer aus Danckbarz 
Feit erhält, die durch ihre Erfindung fich 
um das menfcliche Gefchlechte verdient 
gemacht; fo ift es doch ohne allen Nutzen 


I 


Darüber Streit anzufangen, wer der Erfin» - 


der, oder auch nur gar Darüber, wer de erfte 

Erfinder gemefen. Deromegenmollen wir 
vielmehr unterfuchen, was es mit den 
Sprach» Möhren für eine Befchaffenheit 
Wie man Habe. Wenn man nody von Eeinem 
— Sprach⸗Rohre etwas wuͤſte; ſo waͤre man 
in dem Stande es aus demjenigen ohne 


rleiten en ohn 
ie einige Mühe herzuleiten, was mir bisher 


von dem Schalle herausgebracht. * 
— | . 


2 Ce)in Erauickſtunden part.4. probl. 17. p.943- | 
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kaben geſehen ($. 19.), Daß der Schalt, der I?" 
fd, durch eine lange blecherne Röhre be⸗ 
weget, ſtaͤrcker wird im Ausgange, als ee 
im Eingange war,und zwar weil durch die 
Meflerion an der Seite der Röhre mehres 

ve Luft: Theile in eine dergleichen Bewe⸗ 

gung gefeget werden, als zu ved Schale: 
erfordert wird. Hieraus verfället man: 
wenigſtens auf die Muthmaffung, daß, 
wenn Die Roͤhre in der Weite immer zus 
nimmer, auch dur die Reflerion immer 
mehr und mehr Luft fih in Bewe— 
gung bringen laffe, indem in einem 
weiten Raume mehr Luft als in einem 
engen vorhanden , auch mehrere Lufft⸗ 
Theile an verfchiedenen Orten anfchlagen 
und davon refle&iret werden koͤnnen, wel⸗ Tab, III. 
ches befier zuverftehen ich folgende Erläus Fig. 12. 
terung hinzu ſetze. Die Lufft⸗Theile, wel, Wie viel 
che Durch die Gliedmaſſen der Sprache von Luffe im. 
Dem, Der hinein redet , ı in. Bewegung —— 
geſetzet worden, breiten ihre Bewegnng a in 
nach der Seite aus und flöffet Daher der _ er; 
Shalinzund2andieRöhrenn. Weil yrache 
nun anfangs die Stimme ſchwach und alle wird. 
der Lufft⸗ Theile, die anftoffen, wenige find ; 
ſo koͤnnen auch wenige in 2 anftoffen und 
davon reflettiret werden. Allein weilder 
Schall gerade vor ſich in der Linie 1.9 forte 
gehet und eben fo ſtarck ift, wie derjenige 
— in2und2 anſchlaͤget, ſo wird u 
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$ 21. die Reflexion der Schall in a ſtaͤrcker, in⸗ 
Dem der reflettirfe mit dem, der gerade 
fortgehet,, ſich Dafeldft vereiniget. Da 

nun folhergeftalt mehre Lufft⸗Theile aus 

aihre Bewegung nach den Seiten mittheis 

len, fo Eönnen aud) mehrere in Bewegung 

Durch fie gefeget werden, und nach dieſem 

um 3 herum mehrere anftoffen und daſelbſt 

von dem Sprad)s Rohre reflektiret wer⸗ 

Den, wenn es Dafelbft weiter wird. Sol⸗ 
hergeftalt da mehrere Rufft-Theile von der 

Roͤhre in 3 refleftiret werden als in 2, wird 

auch der Schall in b ſtaͤrcker alsin a. 

Wie nun wegen der Werſtaͤrckung des 
Scchalles in a die Röhre bey 3 weiter feyn 

mufte als bey 2, damit er fich noch mehr in 
b verftärcken lieffe, fo muß aus eben der 

Urfache die Nöhre bey 4 noch weiter feyn 

als bey 3, damit er durch die Reflerion 

Die Möhre dafelbft ſich in c noch weiter verftärcken 
immer laͤſſet. Woraus endlich erhellet, daß mit 
meirer Der Länge auch die Erweiterung der Röhs 
wird. re zunehmen muß. Ich habe hier für den 
Fortgang des Schalles oder der Stimme 
im Rohre gerade Rinien gefeßet, weil bes 
Erinne⸗ kannt iſt, daß man den Schallaud) in Ders 
rung · tern vernimmet, Die mit dem Orte, wo er 
ſich anfaͤngt in einer geraden Linie liegen 

(6. 20.). Dieſe Linien werden dergeſtalt 
gezogen, daß der Reflexions⸗Winckel b 3.4. 

dem Einfalls⸗Winckel a 3. 2 gleich iſt, * 

2 | ni 


-Cap.II. Von dem Schalle. 77 


nicht allein dieſes Geſetze der Reflexion ſich 
als allgemein erweiſen laͤſſet (F. 5 56.Mech. 
Lat.), fondern auch aus den Sprach⸗Ge-⸗ 
wölbernzu erfehen, Daß, was von der Re x 
Fexion des Lichtes gielt, auch von Der Res 
flerion des Schalles wahr ift ($.20) 5 das 
Lht aber reflektiret fich dergeftalt, daß 
der Einfalls- Windel und Reflerionge 
OBinckel einander gleich find ($. 146. T. II. 
Exper.). Da der Schall fid) fehr ge Sweiffel 
ſchwinde bemeget ($.11.) und Die Röhre mird bei 
gar enge ift; fo darf man nicht beforgen, ommen. 
daß der Schall, welcher durch die Roͤhre 
nach der Linie 1.9. gerade fortgehet, ſchon 
weiter als a ift, wenn der in 2. refleirte 
dahin kommet. Und eben dieſes verftes 
het fich von dem folgenden in den meiteren | 
Sortgange ver Röhre. Unerachtet nun ge Hy man 
Der überhaupt hieraus zuerfehen, Daß Die die eigenes 
Ermeiterung der Röhre, die nach und nach liche Ben 
‚gefchiehet, zur Vermehrung des Schalles ſcaffen. 
Dienlich ift, das if, Dazu etwas bepfräget, Kran. 
daß eine gröffere Menge der Lufft-Theile in Koprs bes 
eine dergleichen Bewegung gefeßet wird, flimmen 
‚als die Befchaffenheit des Schalles erfor kan. 
dert; fo läffer fich Doch noch nicht hieraus 
die einentliche Figur beftinnmen, welche das 
Sprach: Robr haben muß, wenn es die 
Stimme oder den Schall, der durchfähret 
am meiften verſtaͤrcken fol. Diejenigen 
welche füch Diefe Sache angelegen ſeyn if 
en, 
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— fen, find nicht! einerley Meynung. Mor⸗ 


Gedan⸗ 


land, der Erfinder, hat ſich in dieſem Stuͤ⸗ 


cken hier⸗ cke bloß nach der Erfahrung gerichtet, und 


von. 


für allen Dingen angemercket, daß die Wei⸗ 
te nach und nach zunehmen, Eeinesmeges 
aber das Rohr aus Stücfen zufam- 


men gefeßet werden muß,die auf einmahl 
durchaus in eine Weite zunehmen: wel⸗ 
ches mit dem uͤbereinkommet, was wir aus 
Uinferen Gründen erwiefen. Denn ob ich 


‚gleich die. Reflerion des Schalles in der 


Roͤhre nicht anders als auf gewöhnliche 
Art vorftellen koͤnnen; fo habe ich Doch eis 


» gentlicher gezeiget, worinnen die Verftärs _ 


ckung des Schalles beftehet : Daraufman 
insgemein nicht genung gefehen. Er hat 
über dieſes aus der Erfahrung gelernet,daß 
ſeine Sprach⸗Roͤhre gut geweſen, wenn er 
ſie im horizontalen Durchſchnitte Circul⸗ 


rund gemacht, nach der Laͤnge aber die Fi⸗ 


gur auf verſchiedene Art veraͤndert; ihnen 
auch mehr dienlich, als ſchaͤdlich geweſen, 
wenn er den Anfang des Rohres wie in ei⸗ 
ner Trompete gewunden. Wer wollte 


daran zweiffeln? Wenn die Stimme von 


weitem ſoll gehoͤret werden, ſo muß ſie ſtarck 
ſeyn. Die taͤgliche Erfahrung aber lehret, 
daß man den Schall der Trompeten und 
Poſthoͤrner weit hören kan, folgends ihre 


Figur zur Werſtaͤrckung des Schalles dien⸗ 


lich iſt. Unerachtet ſich nun Alocland 
— n 


=> 


Cap. II. Don dem Schalle. 79 
indiefem Stücke einig und allein nach der Sa 
Erfahrung gerichtet, jo haben Doch andere 
ihnen einegemifle Figur zuzueignen fich ans 
gelegenfepnlaffen. Caflegrain in Franck⸗ came. 
weich hat gleich darauf, als Morlands Erz grains 
findung beEant worden,eine Figur für das und Hans 
Spread) Rohr. zubefchreiben angemiefen, fend Mep⸗ 
dem Sturm a)gefolget: und Herr Prof, Ns, 
Saas b) ermeifet, Daß fie nichts anders 

als eine Hpperbel zwifchen den Afomptos 

ten fey, und zwar eine gleichfeitige Hyper⸗ 

bel. Caflegrain berufft ſich auf die Erw 

fahrung, daß ein Sprady- Rohr von feiner 

Art, ob esgleich nur fünff Schuhe lang ge> 

wefen, doch die Stimme mehr verftärcket 

als eines von fieben Schuhen nach Mor⸗ 

lands Art, welches er aus Eingelland ers ⸗ 

halten. Und dieſes mag auch wohl die Ur⸗ 

ſache geweſen ſeyn, warum Sturm ihm 
gefolget. Herr Anas giebt e) einem eins 

fachen Sprach: Rohre eine Parabolifhe 
Figur, Davon der Brenn⸗Punct oben bey | 
dem Mund,Stüce ift, meilbefanntda 
die Strahlen des Lichtes, welche aus dem 

Brenn: Puncte in die Parabel einfallen 

ach der Reflerion parallel werden ($. 301. 

ee 


— ai 
a) Colleg. curiofi part. 2, Tont. 8. n. 7. 
p. 146.147. \ 
b) in Diflert, detubis ftentoreis part. 2, 
feit. 2.9.52. & ſeqq. p. si &legg- 3 
: d) loc.tit.p. 67.72, 
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5. 21. Catoptr. Lat), Wenn er aber ein dop⸗ 
peltes Sprach Rohr haben will, fo giebet 
er aus den Urfachen, Die vorhin bey dem ° 
Sprach⸗Gewoͤlbe angeführet worden (S. 
20.), demerften Theile eine Elliptifche Fi⸗ 
gur, Davon der eine Brenn⸗Punet im 
Mund-Stücfe, der andere aber indem Ans 
fange der anderen Röhre ift, Damit es in eis 
nem folchen doppelten Sprach⸗Rohre 
gleich viel ift, als wenn man in das einfache 
miteiner ftärcferen Stimme geredet hätte, 
Er ſetzet demnach gang bey Seite, Daß die 
Stimme durch wiederhohlete Reflegion an 
den Seiten der Roͤhre ſoll verſtaͤrcket wer⸗ 
den und gehet mehr darauf, daß die Stim⸗ 
me nicht geſchwaͤchet, als daß ſie verſtaͤr⸗ 
cket wird. Wieviel man ſich von dieſen 
Sprach Roͤhren verſprechen koͤnne, hater 

Warum Durch die Erfahrungnicht beſtaͤtiget. Mein 
der Aucor gegenwaͤrtiges Vorhaben leidet esnicht als 
dieſes Jesgenau zu unterfuchen, was von der Fi⸗ 
ide ge gur der Sprach: Röhre bisher beygebracht 
rerſuchet. worden und kan ich vorjegt Eeinen en 
Rath geben, als daß man diejenige Figur 
ermwehle, welche die Erfahrung auf ihrer 
Seite hat, als der man in foldyen Fällen 
wo man die Gruͤnde noch nicht genung auss 
einander gewickelt, daraus man etwas er» 
weifen foll, am ficherften trauenfan. Sch 
habe bisher fein Sprach» Rohr nad) einer 
gewiſſen Vorſchrifft mir machen lafen, 
| | wei 
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weil mir Die bisher bekannten Gruͤnde vom ”' * 
Schalle noch nicht zulaͤnglich geſchienen, zu⸗ 
erweiſen, welches die beſte Figur ſey und 

bin Daher mit demjenigen zufrieden gewe⸗ 

ſen, welches ich von einem gewiſſen Kuͤnſt⸗ 

ler in Berlin gekaufft, der ſonſt in Verfer⸗ 

tigung optiſcher Sachen nicht ungeſchickt 

iſt. Ob er die Figur nur von ohngefehr 
determiniret, oder eine beſondere Regul 

dazu gebrauchet iſt mir eben nicht bekannt. 

Ich wil es hier beſchreiben, ſo viel ſich davon Werkes, 
fagen läffer. Die Materie, Daraus es be⸗ *8* 
ſtehet, iſt ein uͤberzinntes eiſernes Blech. Er Spradhs 
macht fie zwar auch von Papiere: allein Rohres 
dergleichen habe ich nicht verlange, theils des Auto- 
weil es eher Schaden nehmen Ean,, theilg "is 
weil esden Schall nicht wohl reflektirer. | 
Die Länge des gangen Sprach⸗Rohres iſt Tab. III. 
obngefehe 3 Schuhe. Das Mundftücke Fi: 13. 
iſt von auſſen wie ein abgefürgter Kegel, 

Der ‚oben wie ein halber Mond ausge: 
ſchnitten. Die Höhe bis an den Ausfchnitt 

ift ı Zollgkinien,bisinEaber2 Zoll. In 

Dift der Diameter ı Zoll, EC aber ift a 
Zoll 3% Linie. : In dem Ausfchnitte ift der 
Diameter nur 12 Zoll: woraus man fies 

het, Daß das Mund⸗Stuͤcke oben oval iſt. 
Jedoch träger dieſes vor fich zu Vermeh⸗ 

rung des Schalles nichts bey, weil die 
Röhre innerhalb dem Mund - Stücke here 2 

(Experiment 3 Th,) F auf⸗ 
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$.21. aufgehet, darein man redet. Es iſt nur 
zur Bequemlichkeit eingerichtet, daß der 
gantze Mund Davon nach der Länge und 
Breite bedecket wird, und von der Stim⸗ 
me nichts neben bey wegaehet. Daher 
‚auch der Rand mir genen Sammet einges 
faflet, damit man es ohne einigen Nachtheil 
an den Mund anlegen kan, da ſonſt das 
ſcharffe Blech beſchwerlich fallen wuͤrde. 
Innerhalb dem Mund» Stücke iſt cin cy⸗ 
ündriſches Stücke Röhre von ſtarckem 
Dleche,deflen Diameter 8$5 Linien. Dier 
fes hat oben, wo man hinein redet einen 
breit gefchlagenen Rand ohngefehr von fa 
einer Finie, damit das ſcharffe Blech nicht 
dem Munde befchwerlic) fälle. Von D 
biß Fſind g Zoll 7 Linien: oben bey D ift 
der imfang 3 Zoll 1%, Linien. Bey F aber 
5 Zoll 435 Linien. Das Blech zu diefen 
heilen beffehet nicht aus einem Stücke: 
‘ fondern es ift ein dreyeckichter Zwickel 
eingeloͤthet, der unten bey F etwas uͤ⸗ 
ber einen Zoll breit und 4% Zoll hoch iſt. 
Die andere Röhre hat unten in G einen 
YUmfangbep nahe von einem Schuhe und 
iſt ein Theil Davon, welches noch weiter iſt, 
damit es genau in die folgende paſſet, in 
dieſe folgende eingeſetzet; wird aber mit 
beiveglichen Hacken von Bleche a, b, e, &e. 
befeſtiget. Es geſchiehet Der —— 
ei 
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kit halber, daß man daß Rohr von einan» 
der nehmen und beffer verwahren kan, weil 
man es nit allezeit gan& zu verfchlieffen 
Gelegenheit findet. Auch hier ift ein dreyeck⸗ 
ichter Zwickel eingefeßet,der untenbey G 2 

Zoll 94 Pinie breit und faft eben fo hoch ift- 
Der gange Theil FG ift nach der Ränge 
des Bleches 5 Zoll oder & Schuhe und 4X 
Linie. Derdritte Theil des Rohres hält 
im Umfange bey H ohngefehr 8 Linien über 
ıı Schuhe und hat einen Zwicfel wie 
an abgefürsgtes Trapezium, Das unten 
bey Heinen halben Schuhe, oben bey G cis 
nen halben Zoll breit ift: denn er gehet 
durch den gansen Theil des Rohres GH, 
der nach ver Rängedes Bleche von einem 
RindenH bis zudem andern G 3 Linien 
über einen halben Schuh hält, Endlich 
der Umfang Des untern Theiles ift unten 
in B2 Schuhe 64 Z0l. Es hat diefer 
Theil zwey Zwickel: einer ift unten inB bey 
nahe 6 Zoll, oben in H nicht völlig 2 Zoll; 
der andere hat unten in B nur 5 Zoll 5; 
Linien, obenin H 73 Linie. Die Fänge 
dieſes Theiles haͤlt nach dem Bleche 9 Zoll 
4Linien. Wo die Theile an einander ge⸗ 
löthet ſind, iſt von auſſen in H, G, F, und D 
ein Ring von meßingenem Bleche angeloͤ⸗ 
thet, der 33 Linie breit ift. Ich brauche 
hier, wie überall, den Rheinländifchen 


Schuh in —— Die Laͤn⸗ 
et | a ge 
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9. 21. geder Theitevon dem Sprach: Rohre has 
be ich nicht nach ihrer Höhe, fondern viel 
lieber nach der Känge des Bleches beſtim⸗ 

“ met, weilich die Befchreibung fo einrichten 
wollen, Daß man das Rohr nachmachen 

und nebft andern verfuchen Fan, ob es befs 

Grund ſere, oder fchlechtere Dienfte rhut,. Es 
ei — nimmet dieſes Sprach-Rohr in feiner 
Eituctur Beige anfangs ſehr wenig, nach dieſem as 
ber fehr gefihwinde zu: welches demjenigen 
garnicht zumider ift, was wir von Dec 
Wermehrung der Stimme vorhin ausge 

führe. Da anfangs die Stimme ſehr 
ſchwach ift, fo muß man fieauch in der En⸗ 

ge bey einander halten, wenn fie uͤberall an 

Der Röhre anfchlagen fol. Hingegen wenn: 

ſie ſtaͤrcker wird, fo wird imer mehrere Luft 

in Bewegung gefeßet. und Daher Ean die 
Röhre viel weiter feyn und dennoch überall 

wie vorhin die Stimme anfıhlagen. Wenn 

man demnach die Figur des Sprach⸗Roh⸗ 

res determiniren wollte; fo würde es mei⸗ 

nes Erachtens darauf ankommen, wie man 
bewerckſtelligen koͤnne, daß die Stimme bes 
ſtaͤndig ſo dichte an der Roͤhre anſtoͤſſet als 

im Anfange, da die Roͤhre enge und die 
Stimme ſchwach war. Es ſcheinet diellber⸗ 

legung aus denen bisherigen Gruͤnden aller⸗ 

dings ſchwer zu fallen: allein eben jetzt ſehen 

wir, was ich vorhin geſaget, daß die Gruͤnde 
daraus ſich die Figur des Sprach» rim Ä 

| . detqr⸗ 
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determiniren läffef, noch nicht genung aus⸗ „2 
einandergemickelt find. Und es ift Fein Yyygemeis 
Wunder,daß es hiermit fo groffe Schwie⸗ ne Erinne 
rigkeiten hat. Wielange hat man mie der rugg. 
Dioptrick zu thun gehabt und wie viele ma⸗ 
thematifche Rehrfäge haben von der Bres 
dung der Strahlen erft müffen erwiefen 
werden, ehe Hugenius die Beſchaffenheit 
der Fernglaͤſer aus ihren®ründen heraus» 
dringen Fönnen. Die Acuftic ift nod) in 
einem fchlechten Zuftande,mwelche die Kehre 
von dem Schalle mathemathifch abhan⸗ 
deln,oder Die mathematiſche Erkaͤntniß von 
dem Schalle ($-15.Prol. Log.) ung geweh⸗ 
ten fol. Wie follen wir demnach fagen, 
wasaus Gründen flieffet, die uns noch uns 
bekannt find. Gleichwie man aber in ers 
fertigung der Serngläfer fi nach ver Er» 
fahrung gerichtet und ſo viel gethan, als ſich 
thun ließ, ehe die Dioptrick weit genung 
gebracht war; ſo habe ich auch bey den 
Sprach⸗Roͤhren dieſen Weg ſo lange an⸗ 
gewieſen, bis uns der andere beſſer gebaͤh⸗ 
net wird. Wenn man die Ausbreitung 
des Schalles und andere Eigenfchafften 
deffelden durch mehrere Verſuche zu unter⸗ 
ſuchen fich wird angelegen feyn laffen; fo 
wird man auch Dadurch zu mehrerem Nach⸗ 
Denen in der Acuſtick Anlaß bekommen. 
Es haben bereits andere, Die von den Barum 
Sprah- Röhren gehandelt, angemerckt * — 
53 UND Sprache 
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— und ein jeder, der damit umgehet, muß es 
ſche na⸗ gleich bey dem erſten Gebrauche inne wer⸗ 
fire den, daß die Stimme nicht natürlich bleibe, 
eibet · das iſt, nicht ſo rein wie ſie iſt, wenn man 

| ohne das Sprach Rohe redet, oder auch 
aus vollem Halfe fehreyet, fondern einen 
fremden Klang an fi) nimmer der fie ſo 
verftellet, daß, wer esnicht weiß, noch jes 
mahls durch ein Sprad: Rohr reden gehoͤ⸗ 
ret, es für Feine Menfchen- Stimme halten 
wird. Ich habe ſchon oben erinnert,daß der⸗ 
gleichen gleichfalls geſchiehet, wenn man 
durch eine cylindriſche enge, aber lange 
Roͤhre ftarck redet oder fehreyet. Deromer 
gen da ich dafelbft ($. 19.) ſchon die Urfache 
angeführet woher. es kommet, und ein jeder 
fiehet, daß es hier Eeine audere haben Fan; 
fo finde ich nicht von nöthen vergeblidy zu 
| wiederhohlen,wasman dafelbft nadylefen 
Bad das Fan. Damit man einiger maflen von dem 
—— Sprach⸗Rohre, das ich beſitze, urtheilen 
Autoris Und es mit andern vergleichen kan; ſo erin⸗ 
preairet. nere ich nur noch dieſes, Daß man in einer 
Weite von go Schuhen vernehmlich hören 

an, wenn man gang ſchwach hinein redet, 

wie etwan die Stimme derer ift, die mit 
einander nicht vecht lauf veden, Damit 

es andere, Die zugegen find, nicht irren fol. 
Jedoch muß es auch nicht gar zu leife ſeyn, 
Wweil ſonſt die Stimme wegen der. Ra 
| keit, 
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keit, Die fie von dem Rohre an fich nimmer, 
nicht vernehmlich ift, od man gleich etwag 
höret,als wie man etwan höref, Das zwey 
mit einander leife reden, aber nicht verneh» 
men fan, was fie eigentlich fügen. 
4. 22. Es ift eine bekannte Sache, die Warum 
aber werth ift, Daß ſie hier angemercker gleichſtim⸗ 
wird, weil fie ung ein Licht geben wird in MIBF Sab 
einer Sachedie fonftdunckelbliebe. Wenn \feiep Klins 
man zwey Lauten hat und auf beyden Die gen ob 
Saiten, die von einerley Art find, gleich gleich nur 
ftimmet, nach dieſem Die eine auf Der einen eine ar, 
Raute mit dem Finger beweger, Daß fie Elin- —— 
get, fo klinget zugieich die gleichſtimmige vitd. 
auf der andern Laute. Dieſen Verſuch 
haben die Alten mit angefuͤhret, wen ſie ih⸗ 
re Sympathie beſtetigen wollen. Da 
aber dieſes ein leeres Wort iſt, davon uns 
kein Begriff übrig bleibet, wenn wir dasje⸗ 
nige wegnehmen, wovon wir die Urſa⸗— 
che fuchen; fo ift fo viel als nichts gefa« 
get, wenn man die Sympathie als die Urſa⸗ 
de davon angiebet. Bir önnen die wahr 
ve Urfache von diefer feltfamen Begeben⸗ 
heit finden, wenn wir erwegen, was oben 
von dem Schalle erwiefen worden. Es 
ſcheinet ung dieſe Begebenheit feltfam, weil 
wir eine Bewegung fehen, Da nichts zuger 
gen zu ſeyn ſcheinet, was fie verurſachet. 
Wir wiflen, Daß kein Eörper Den andern 
| 4 be⸗ 
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92% bewegen kan, wenn er ihn nicht berühret ($- 
608.Met.): hier aber beweget eine Saite 
die andere, ohne daß fie dieſelbe berührer, 
und Diefes ift Feine zureichende Urſache. 
Wollen wir aber fagen, daß die Suite, - 
welche gerühret wird, die andern nicht bes 

wege: fofcheinet gar Feine übrig zuverbleis 
ben. Alle dieſe Schwierigkeiten werden 
gehoben, wenn wie die Sache nach den vor⸗ 
hergehenden Gründen überlegen. Wenn 
eine Saite klinget, fo verurfachet fie eine 
Bewegung in den Lufft- Theilen, die einer 
Erfchürterung gleich ift ($.10.). Diefe 
Lufft ftöffet an die andere Saite, die, weil 
fie mit Der vorigen von einer Fänge und 
Dicke auch gleich geſtimmet ift, einer fols 
chen Bewegung fähig ift, als Die vorige, 
Da fie nun in eben eine dergleichen Bewe⸗ 
gung wie Die andere gefeget wird: fü bes 
greifen wir nicht allein, wie ed zugehet, Daß 
dieſe Saitemit der vorigen zugleich Elingef, 
fondern fernen auch dabey, Daß Die Lufft eis 
nem Coͤrper, der einer folchen Bewegung 
fahigift, wie derjenige hatte, der fie in eis 
ne Bewegung gefeget,, indem der Schal 
errenet worden, auch diefelbe Bewegung 
mitihsilet, und folgendg Die Art der Bewe⸗ 
gung haben muß, die der Eörper hat, Durch 
den ver Schall erreget wird. : Und eben 
dieſe Bewandniß haf eg, wenn unterweilen 
Bläfer, Die freg an einem Drte — an⸗ 

an⸗ 
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fangen zu Elingen, wenn an einem andern — — 
Orte in der Naͤhe an eines geſtoſſen wird. 
$. 23. Es iſt noch eine ſeltenere Bege⸗ Bidein 

beyheit die ſich aber vermittelſt deſſen, was laß fan 
wir von Der vorhergehenden angemercket, gefhıieen 

erklären läffee. Dan hat Erempel von werden, 

Künftleen, die fich Darauf geleget, daß fie 
Glaͤſer entzwey ſchreyen fönnen. Der ber 

rühmte Morhoff hat ſolches felbft gefehen Erſtes 
und in einem Briefe an feinen Collegen Eyempel 
den D. Maior befchrieben, den er Davon 
A.1672.3u Kiel Drucken laflen. Der dies 
fe Runft konnte, war ein Holländer, Nah⸗ 
mens Nicokaus Petter, der in Amſterdam 
Wein und Bier ſchenckte. Er nahm einen 
Seidlein= Römer, welches eine Art von 
nicht gar dickem Glaſe ift,fo oben rund wie 
eine Kugel und: unten einen circulrunden 

uß hat, dergleichen man in Reiche zum 
Weintrincken zugebrauchen pfleget, und 
ſchlug an das Glaß an,damit ererforfchte, 
was es füreinen Thon hätte. So bald er 
dieſen erfahren hatte, hielt er den Mund 

mitten an das Glaß und fieng an in einem 
etwashöheren Thone zufchreyen, als das 

Glaß von fich gegeben hatte. Indem er 

dhne Unterlaß fortfuhr, fing anfangs 

daß Glaß am fich zu erfchüttern und 

zu ſchwirren, biß es endlich gar entzwey 
gien. Fyanciſeus Tertius de Lanis 


6: 23. 
— 
gempei 
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hat en des Daniel Bartoli, eines ans 
dern taliänifchen Jeſuiten, Erfahrung 
noch ein ander Exempel davon angeführet, 
als welcher mit feinen eigenen Augen gefes 
hen, wie A. 1677. zu Rom ein Holländer, 
Nahmens Cornelius Meyer, die Glaͤſer 
entzwey geſchrieen, oder vielmehr geſungen. 
Es iſt dieſer Meyer der beruͤhmte Ingeni⸗ 
eur, den wegen ſeines ſonderbahren Ver⸗ 
ſtandes im Waſſerbaue der Pabſt nach J⸗ 
talien berufen ließ um die Tiber ſchiffreich 
zu machen und der A. 1685. zu Rom das 
vortrefliche Werck von der Kunft die Ti⸗ 


ber wieder fchiffreich zu machen in Italiaͤ⸗ 
niſcher Sprache heraus gegeben, welches 


Der ungenannte Stangofe iu feinem Tra⸗ 
tfate des moyens de rendre les rivieres 
navigables, oder von den Mitteln Dis 


Fluͤſſe wieder fchiffreich zu machen, ausges 


ſchrieben. Es hat Diefer Meyer A. 1696. 
zu Rom noch einander Werck unter dem 
Titul Nuovi ritrovamenti diviſi in due 
parii drucken laſſen, welches in hieſigen 
Orten noch rarer und unbekannter iſt 
als das erſte. Unter dieſen Erfindungen, 


die er ſowohl durch Kupfferſtiche vorſtellet, 


als durch kurtze Beſchreibungen erlaͤutert, 
nad) der Art, die er in feinem erften Wercke 
' gebraucht 


(e) in Magift. Nat. & Art. Tom.ı, lib. 9: 
39. e. 3. f. 395. & leqq. 
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gebraucht hatte, wird auchTab,ıg. diejenige §F. 23 


dorgeſtellet, wie man die Glaͤſer entzwey 
ſchreyen oder ſingen ſoll. Er fuͤhret eben 
daſelbſt an, daß er es in Gegenwart des 
Jeſuitens Bartoli gethan und dieſer alle 
Umſtaͤnde auf das fleißgſte angemercket. 
Es hat niemand dieſe Umſtaͤnde beſſer als 
Bartolus beſchrieben und de Lanis aus 
ihm mit feinen eigenen Worten angeführet, 
wiewol er befjer gethanhätte, wenn er dag 

faliänifhe in die Lateinifche Sprache 
überfegr hätte. Und in der That hat Bar- 
tolus alle Umſtande genauer bemercket und 
befhrieben als der Glaßzerfchreyer 
Meyer felbft, Der wie andere von feiner 


doch nicht gang mit Stillfhweigen überger 
ben,daß ſich zwifchen Diefem Glaßzerſchrey⸗ 
er und dem Morhoffifchen einiger Unter» 
feid befindet. Denn Mleyer hatineben 
dem Thone geſchrien, den das Glaß von 
fih gegeben, nicht wie Perter in’ ginem “ 

Ä e# 


$. 23. 


Hefache 
davon. 


— 
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heren, auch hat er den Mund. über das 

Glaß, nicht wie diefer mittenan Das Glaß 
gehalten. Was nun die Urfache diefer 
‚gang fonderbaren, ja mwunderbahren Be 


gebenheit betrifft, Die man nimmermehr 


glauben wuͤrde, wenn fienicht durch glaubs 
würdige und umftändliche Zeugniffe waͤ⸗ 
ve beftetiget worden; fo habe ich ſchon 
anfangs erinnert, daß der Grund Davon _ 
in dem vorhergehenden ($. 22.) zu finden. 
Wir haben nemlich gefunden, Daß der 
Schall feine Bewegung einem Elingenden 
Eörper mittheilen fan, welcher derfelben 
fähigift ($.cir.). Wenn nur einer in einem 
ſolchen Thone ſchreyet, wie das Glaß klin⸗ 
get, ſo bekommet der Schall oder vielmehr 
Die Lufft-⸗Theile, in deren Bewegung der 


Schall beſtehet, eine ſolche Bewegung, des 


ren die kleinen Theile des Glaſes faͤhig ſind 
und demnach kan auch die Stimme dieſe 


Art der Bewegung ihnen mittheilen. Es 


beftehet aber alle Bewegung in einer Er⸗ 
fchütterung der Lufft⸗Theile (F. 10.), und 
Dannenhero werden aud) Durch Die Stimme 
Des Schreyers die Eleinen Theile des Gla⸗ 
fesineine Erfihütterung gefeget. Wenn 


nun der Schreyer zu fehreye fortfähref und 


zwar ineinem fort,ohn einigesAufhören, fo 
werden Die Theile des Glafes immer fort, 
ohne Aufhören von neuen erſchuͤttert. 
Gleichwie nun aus einer — * 
| ade 
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fahe der Fal der ſchweeren Körper §. 23. 
dadurch immer fihnellerwird ($.3. T.IL. 

Exper.); fo muß auch hier die Erfchüts 

terung beftändig zunehmen. Wenn fie 

demnach allzuftarcf wird, fo faͤllet das 

Glaß davon voneinander. Wenn das 

Glaß dicke tft, fo. find mehrere Theile 
die in eine dergleichen Erfchürterung fich 

bringen laffen, und daher wird die Er⸗ 

ſhuͤtterung ſtaͤrcker: Deswegen gehet 

auch der Verſuch leichter an, als in 

nem gang dünnen. Wenn es aber 

allzudicke iſt, fo feheinet die Stimme 

nicht ſtarck genung zu ſeyn dDaffelbe gang 

in eine Erfchüfterung zubringen. Als 

lein da wir Eeine befondere Umftände 

des Derfuches angemercfet; fo find 

wir aud nicht in dem Stande befons 

dere Gründe anjuführen von dieſem 

und Dergleichen mehr. Wir laffen es 

demnach billich bey Diefer allgemeinen 

Erklärung bewenden. Da wir wife 

fen, daß die Sache gefchiehet ; fo find: 

wir vermiftelft der Erfahrung gewiß, 
daß diefe Urſache genung ift dieſe Wuͤr⸗ 

Kung bervorzubringen, | 


Dat 


$. 24 


ring: 
släke. 
ind. 
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Das III. Copitel, | 
Bon den Springgläfern 
oder Glaß⸗Tropffen. 


$. 24 


Nter die fonderbahren Wuͤrckun⸗ 
gen der Natur gehörer das Zer⸗ 
fpringen der Springgläfer oder 

Glaß⸗Tropffen, die man im Lateinifchen 
L.achrymas vitreas zu nennen pfleget. 
Denn unerachtet die Sache felbft fehr 
bekannt ift, fo ift Doch die Urfache davon 
verſteckt und verborgen, und füllet nicht fo 
gleich vor fich in die Augen. Und eben 
daher kommet es, warum man Durch Dies 
fes Zerfpringen in Verwunderung gefeget 
wird, weil man nehmlich nicht fichet, wo⸗ 
her es kommet, daß ein fo hartes und feftes 
Glaß in fo Eleinen Staub zerfpringer. Es 
werden die Springgläfer in den Glaßhuͤt⸗ 
ten verferfiget, indem man einen Tropffen- 
geſchmoltzen Glaß in das Waſſer troͤpffelt, 
wovon fie auch den Nahmen Glaß⸗Tropf⸗ 
fen bekommen. Die Materie des geſchmol⸗ 
genen Glaſes iſt zehe und läffer ſich ziehen, 
wie denen zur Gnüge bekannt ift, welche 
mit Glaßſchmeltzen umgehen. Denn;. E. 
wenn maneine ſtarcke Röhre andie Flame 
a me 





oder Blaß-Tropffen. - 95 


me Des Lichtes oder einer ftarcken Rampe 324 
haͤlt, dabey das Glaß fhmelgenfan($.ı9, 
T.1. Exper.), und es faͤnget an zu ſchmel⸗ 
gen; fo laͤſſet fich an dem Orte, wo das 

Glaß ſchmeltzet, Die Röhre aus einander 
ziehen:welcheseben der Weg iſt, wie man 

Eleine Haar-Röhrlein befommet, von des 

ven fonderbahren Eigenfchafiten wir nad) 

dieſem an feinem Orte ausführlicher reden 

werden. Eben fo ift bekannt, Daß einige XF 
das geſchmoltzene Glaß in Faden ziehen 

und dieſe mit einer Behendigkeit, ehe ſie 

harte werden, um etwas winden. Wenn 
demnach der Glaß · Tropfen in das Waſſer 
hineinfaͤllet, ſo ziehet ſich noch ein Faden 

von dem uͤbrigen Glaſe ab, ehe er davon 
abgeſondert wird. Nun iſt bekannt, daß 

das Glaß ſehr bald ſtehend wird, ob es 

gleich noch lange ſo warm bleibet, daß man 

ſich die Finger daran verbrennet, wenn man 

es anruͤhret. Es iſt abermahls eine Sa⸗ 

che, die alle diejenigen vielfaͤltig erfahren, 

weiche mit Glaßſchmeltzen umgehen: Dero⸗ 

wegen wenn der Glaß⸗ Tropffen in das 

Waſſer faͤllet, fo wırder gleich ftehend, ehe 
noch der Faden, den er nach fich ziehet, hins 

ein kommet, und Ean Daher dieſer mit ihm 

nicht zufammentinnen. Hierdurch erhält Woher if, 
er feine Figur, Daß er aus einem Dicken ve Figur 
laͤnglichten Theile AB und einem Faden — 
BCdeſtehet, Davon man jenes den Ropff, AII. 

dieſes . 14 


$. 24. 


Yeuffere 
Geſtalt. 


Ob alles 

Glaß ſich 
dazu ſchi⸗ 
cket. 
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dDiefes aber den Schwan zu nennen pfle 
get. An dem Kopffe frifft man hin und 
wieder groffe Blaſen an, audy ift die obere 
Släche nicht immer überall eben, fondern 
hin und. wieder unterweilenhöckerig. Der 
Schwantz hat gleichfalls nicht immer eis 
nerley Ränge, auch nicht beftändig einerley 
Kruͤmme, fondern es findet fich hier allers 
hand zufälliger Unterfcheid, daran doch 
aber nichts gelegen. Sturm a) bezeiget aus 
eigener Erfahrun, daß nicht alles Glaß das 
zu gefchickt fey,maffen er in einer Glaßhuͤtte 
nicht. einen einigen Glaß » Tropffen zu 


- Standebringen fönnen, dergleichen auch 


Montanarius angemercfef, der in taliänis 


ſcher Sprache einen gelehrten Tractat von 


ihnen gefihrieben, ehe er nad) Padua kam 


und noch zu Bononien Mathefeos Profef- 


Feſtigkelt 
der Giaß⸗ 
Tropffen. 


for war, der daſelbſt A, 1671. gedruckt wor⸗ 
den. Es ſind alle zerſprungen oder wenig⸗ 
ſtens ſchadhaft worden, ſo bald ſie ins 
Waſſer hineinkommen. > 
$. 25. Der Kopf des Glaß⸗Tropffens 
ift fehr fefte,und läffer fich nicht leicht zerbre⸗ 
chen. Ich Habe ihn am Endedes Schwan⸗ 
tzes gehalten, auf den Tiſch geleget und mit 


einem Hammer Daraufgefchlagen: er iſt a⸗ 


ber undeſchaͤdiget verblieben, auch wenn ich 
den Schlag gleich oͤffters hinter — 
| wieder⸗ 


2) ia Colleg,Curiofo partıg.Tenty6,$ 30p.39. 
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widerhohlet. Ich habe ferner. den Kopf 52%; 

des Glaß » Tropffens oben bey- dem Arb im 

Schwantze gefaſſet und unten in A auf eis Schleif, 

nem A rn mit naffem Sande ab» ken halten. 
fhliffen; aber gefunden , Daß er dem 





Schleffen fehr widerſtehet und fo ſchweer, 

do X ſchweerer ſich abſchleiffen laͤſ⸗ 
ſetals anderes Glaß. Indem ich auch in 
einem fortgeſchliffen, daß ein ziemliches 
Stuͤcke herunter Eommen, ift dennoch) das 
übrige Theil gang harte geblieben, mie vor⸗ 
bin. Montanarius und Redi haben einige 
gang bi auf den Schwang abgefchliffen 
und es ift unfer dem Schleiffen nicht Das 
geringftezerfprungen. Sturm b)erinnert, 

er habe 08 fo weit niemahls Fönnen zu 

Standebeingen: fondern wenn er an eine 
Blafe kommen ſey der gantze Tropffen zer⸗ 
ſprungen. Ich weiß mich nicht anders zu 
ent ſinnen als daß ich mit ſchleiffen biß in 
Blaſen, wenigſtens in kleine kommen, in⸗ 
dem ich unten in dem mattgeſchliffenen 
unterweilen noch helles Glaß erblicket, 
wenn ich nachgeſehen: es iſt mir aber keiner 
jemahls im ſchleiffen zerſprungen. 

. 26. Unerachtet aber die Glaß⸗Tropf⸗ Wie ſte 
fen fo feſte find, auch Die Materie des Glas zerſprin⸗ 
fes noch härter als anderes Glaß befunden Ben. 

(Experimente 3Th.) © wird; 


b) loc.eit. $.12. $, 98, 
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G 26. wird; fo fpringet Doch auf einmahl der 


gantze Tropffen inlaufer Eleine Stücklein 


entzwey, faft wie in einen Staub, fo bald 
mag; MAN nur etwas weniges von den Schwans 
— tze abbricht. Die Stuͤcklein fliegen hin 
gen. und wieder, biß auf eine ziemliche Weite. 
Woraus man fiehet,daß die Springgläfer 


mit einer zientlichen Gewalt zerfpringen. 


Man Ean es auch fühlen, wenn man den 
GlaßTropffen indie Hand faflet und mit 
, Derandernden Schwantz abbricht: denn 
indem er zerfpringet,fchlagen Die Stücklein 

fo ftaref an, als wenn man gepeitſchet 


würde, daß einem die Hand davon feurek, 


Es läffer fic) Diefes ohne einige Gefahr vers 

fuchen: Denn unerachtet fonft daß Glaß 
verwundet, wenn man es bloß angrei 

fo ift esdoch gang anders mit den Stücks 

lein Glaſe der zerfprungenenSpringgläfer. 

Manmag fie mit der Hand jerreiben wie 

man will; fo verlegen fie einen nicht. Es 

lafjen fich aber faft alle Stücflein ineinen 

Staub zerreiben, und Daher Fan man mit 

recht fagen, Daß, indem fie zerplagen, fie in 

einen Staub zerfallen. Ich habe auch 

noch einen anderen Werſuch angeftellet,da- 

durch die Gewalt gang augenſcheinlich ers 

Beſonde⸗ hellet, mit der fie von einander ſpringen. Ich 

zer Ver⸗ habe nemlich in ein groſſes eplindrifcheg 

29 da⸗ Glaß das nicht allzudicke war, ohngefehr 

| einenSchuh hoch und einen halben oder 4 

wa 
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was darüber weit, Waſſer gegoflen, big eg 9.26, 
bey nahe voll war,das Epringgläßlein das 
tein gehalten, Daß es von der Seite, wo ich 
ftund,näher an dem Glaſe war,als vonder 
andern, und nur der Schwantz auffer dem 
Waſſer heraus gieng, und fo dann den 
Sqwantz gemöhnliher maffen abgebro> 
Gen,fo ift es innerhalb dem ABaffer, wiein 
der freyen Lufft zerfprungen, und hat von 
der Seite, mo ich ftund, ein Roc) in dag 
Glaß geſchlagen. Dieſen Verſuch habe ich 
auch zu anderer Zeit, und zwar mehr als 
einmahl durch meinen Diener wiederhohs 
lenlaflen, und das Springglaß,mwelches im 
Waller zerplaget, hat jedesmal ein runs 
des Loch in das Glaß gefchlagen. 

$. 27. Damit ich aber deſto beſſer zei⸗ Genauere 
gen konnte wie die Glaß-Tropffen oder Beicafr 
Springgläfer eigentlich zerfpringen ; fo has fenbeit 
beich fieinweichenZhon eingefchlagen oder LT ve 
auc) unterweilen in weiches Wachs, je- an * 
doch daß der Schwantz herausgeblleben. Spring⸗ 
Nachdem ich den Schwantz gewöhnlicher glaͤſer. 
maaſſen abgebrochen, iſt das Springgläß- 
lein innerhalb dem Thone oder Wachſe 
jerfprungen. Hierauf habe ich vonder eis 
nen Seite das Wachs oder den Thon weg: 
geſchnitten; fo find die Theilealle bey eins 
anderliegen blieben, auſſer wenn etwan eis 
nigedavon mit dem Wachfe zugleich weg⸗ 
‚geriffen worden, Sch fand es aber eben fo, 

G 2 wie 


$. 27 


Tab.11l 
Fig. 14. 
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wie bereitsandere ed angemercket, die die⸗ 
fen Verſuch vor mir angeſtellet, daß nicht 
allein der Kop: AB, fondern aud) das Theil 
des Schwantzes BC,welcher mit eingeſchla⸗ 
gen war, eirculrunde Bruͤche hatte. Als 
ich einen Theil nad) dem andern heraus 
nabm, fo hatten die Brüche eine Coniſche 
Figur, deren Spise gegen das Ende des 
Koͤpfes A gieng,die Peripherie der Grund⸗ 
fläche aber eben diejenigen Eircul waren, 
die manan den Kopfe und Schiwange fas 
he, als noch alles bey einander war. Unter« 
deffen war nicht fefte bey einander, was 
fich wie ein Kegel oder Becher heraus hub; 
fondern es zerfiel in lauter Eleine Stücke als 
fonft gleich zugefchehen pflege, wenn die 


unnoͤthige Glaͤſer in freyer Lufft zerfpringen. Diefe 
Vorſich⸗ Stuͤcklein lieffen ſich auch in einem Staub 


tigkeit, 


zerreiben und zwar ohne einige Verletzung 
der Haͤnde, wie wenn fie in freyer Lufft zer⸗ 
plagen. Einige haben fie auch mit Bley 
übergoffen und darinnen zerplagen laſſen: 
alleinich fehe nicht, was man diefer Mühe 
nöthig hat. Der Thon und Leim, oder 
auch das Wachs, darf eben nicht ſonder⸗ 
lich dicke feyn, fo fehläget es nicht Durch). 
Und wenn man das Futteral voneinander 
ſchneiden will, gehet esbey weichem Thone 
und Wachſe leichter an, als bey Bleye. 


9. 28. 


— 
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8. 28. Dieſe in der That recht ſonderba⸗ Rau 
re Begebenheit der Natur, deren man fich diekuft die 
nimmermehr würde verfehen haben, hat Glaß⸗Tro⸗ 
unter den Nafurkündigern nicht weniges pfen zer⸗ 
Auffehen gemacht und bey ihnen allerhand reuget 
Gedancken von der verborgenen Urfache 
derfelben erreget. Nachdem die Eigen: gpoper «4 
ſchafften der Lufft genung bekannt worden, einen 
hat man ſich eingebilder, als wenn ihr Dies Schein 
fe Wuͤrckung zuzufchreiben wäre. Die bekommen, 
Wärme freibet Die Materien aus einander 
($:107. T. 1. Exper.) und macher die Lufft 
dünne ($. 133. T. 1. Exper.). Deromes 
gen muͤſſen innerhalb dem aefchmolgenen 
Glaſe viel leere Raͤumlein feyn, Die entwe⸗ 

Der mit gar Feiner, oder Doch fehr dünner 
Luffterfüllee werden. Ja auch die groſſen 
Blaſen , ſo hin und wieder angetroffen wer⸗ 
den, muͤſſen mit gar dünner Lufft erfuͤllet 
feyn. Wenn man von dem Schwanße et⸗ 
was abbridt, fo wird eine Eröffnung ges 
macht, dadurch dieRuft in diefe leere Raums 
leineinen Einganghabenfan. ie fället 
demnach) mit einer Geſchwindigkeit hinein 
(9.76. T.II. Exper.) und meil die Eleinen 
Höhlenfehr aebrechliche Gewoͤlber haben, 
werden fie entzwey geftoffen. Demnach 
fället alles in einen Staub ineinander. Es 
ift wohl wahr, daß es einigen Schein hat: 
allein man nimmet doch auch verfchiedenes 
für die lange Weile an. Man hat mit 

G 3 nichts 
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BR. nichts erwieſen, Daß die gemölbten leeren 
veis cein Näumlein fo ein zerbrechliches Gemölbe 
ungegrün⸗ haben, ald man ihnen zueignet. Birlwes 
bei, niger wird durch einen Grund beftetiger, 
daß die Höhlen aller diefer Gewoͤlber oder 

Minen in einander freye Gänge haben: 

fondern diefes wird bloß von dem Minen 
angenommen, weil fonft die Lufft Eeine zu⸗ 
zeichende Urfache dieſer Zerfprengung feyn 

Eönnte. Unerachtet nun das wahr ift, was 

man von der Waͤrme und Lufft zum Grun⸗ 

De ſetzet; fo wird Doch für die lange Weile 

dazu gedichtet, was ferner Dazu erfordert 

wird, Damit die wahren Gründe. zureis 
Allgemei⸗- chend werden. Es iſt nicht zu leugnen, daß 
— dieſes unterweilen angehet, nemlich wenn 
8. man vorher gewiß iſt, daß etwas die wahre 
Urſache ſey: allein in andern Faͤllen darf 

man es nicht nachmachen. Koͤnnten wir 

aus ungezweifelten Gruͤnden darthun, 

daß die Lufft und nichts anders hier— 

von Urfache wäre; fo würde und auch 

frey ftchen, alles dasjenige anzunehmen 

was dazu nöthig ift, Damit die Lufft dies 

fe Wuͤrckung hervorbringen fan. Denn 

in dieſem Falle würde es nicht mehr erdich- 

fet oder für Die lange NBeile angenommen 

fondern aus einem tüchtigen Grunde ges 
ſchloſſen. Denn wenn wir wiffen, daß et» 

mas die Urfach von einer Wuͤrckung ift; 

fo müffen wir auch zugeben, fie habe-fich 

Uns 


! 


a 
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—* —— — oder in — . 9. 
ande befunden, Darinnen fie Diefe 
hervor zubringen vermögend ift. Als fir — 
Keibnig feineFlypothefin Phyficamnovam urtheile. 
A.1671.heraus gab,hat er a) felbft Diefer 
Meinung beygepflichtet: ob er aber nad) 
dieſem feine Gedancfen geändert, ift mir 
nicht bekant. Damit nun aber niemand 
fih das Anfehen dDiefes groffen Mannes 
blenden laffe, weilernicht weis, daß er die 
jenigen Meinungen nicht behalten, die er in 
feiner Jugend angenommen, wie wir es 
auchinsbefondere von verfchiedenem, fo in 
Diefen Büchlein angetroffen wird, erweifen 
Eönnten, wenn es nöthig wäre; ſo habe ich 
um fo viel nöthiger zu feyn erachtet durch 
einen klaren Verſuch zu zeigen, daß die Luft 
nicht Urſache von der gegenwärtigen QBür- · 
«ungfey. Ich habe mir. zu dem Ende ein Bewe 
befonderes Inſtrument machen laffen, ver» daß die 
mittelſt deflen ich das&Sprinagläslein unter — * 
einem von Luft leerem Recipienten zerbre⸗ Be, 
chen kan. Der ug ift einerunde Scheibe 
vonMeßinge AB,unten mit einer&chraube Tab, III: 
C, damit man das Inſtrument bequem auf Fig. 15. 
den Zeller Der Luft-Pumpe fchrauben Ean. Beſchrei⸗ 
An der Groͤſſe iſt nichts gelegen. In meinem Yung deg 
iſt der Diameter ohngefehrie Linien, die Di⸗ Inſtru⸗ 
der, von einer Linie. Die Schraube rich⸗ mentes 
tet ſich nach Der Mutter, denn der Teller auf — 


G4 der 
&) P. 65.66. 


$. 28 
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der Luftpumpe oder das darauf geſchraub⸗ 

te Roͤhrlein hat. Das gantze Inſtrument 
iſt fo viel möglich aus einem Stücke Meßin⸗ 
gegemacht. Und zu dem Ende die Säule 
AEnur in die Höhe gebogen, jedoch etwas 
Dicker als der Fuß, Damit eg fich nicht übers 
beugen läffet. der obere Theil EF als das. 
halbe Behältniß,dareinder Glaß⸗Tropf⸗ 
fen Eommen fol, ift etwas länglicht ausges 
höhlet nad) der Figur, den der Kopf des 
Glaß⸗Tropffens hat, damit er darein paſ⸗ 
fet. In Liſt ein vierecfichtes Koch, darein 
wird vermittelſt eines viereckichten Stiff⸗ 
tes, der nur ausgefeilet iſt, noch ein ans 
derer Theil IGH eingefeßet, welcher big in 
G an dem Theile der Säule lE anlieget und 
mit ihm einerley Figur hat, oben aber von 
G bis H wie EF inmwendig ausgehöhlet 
und von auffenerhaben if. Endlich inK 
ift eine Schraube, Damit man Die beyden 
Theile FI und HI fo nahe an einander 
ſchrauben Fan, als noͤthig iſt. Man leget 
demnach) den Kopf des Springgläßleing in 
das Behältniß FEGH und ſchraubet die 
Schraube K fo fefte an, bis es nit mehr 


Handgriff Darinnen wancket. Weil die Springs 


in Berfus 
che: 


gläßlein ihre Figur nur von ohngefehr bes 
Eommen ($.24.), fo pflegen nicht allein das 
BHehältnisgenau zu paffen, fondern wan⸗ 
c£en hin und wieder, wenn man daran ftöfs 
fee Weil fie aber gewiß ftehen muͤſſen, 

wenn 
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wenn man ſie zerbrechen ſoll; fo darf man § ni 
fie nur mit Papier ummickeln, biß man fie 
| — feſte genung anhalten 
n. Wenn ich nun dieſes Inſtrument Beſchrei— 
demSpringglaͤßlein auf dieLuftpumpe bung des 
——— ſetze ich Darüber einen Wir: Verſuches. 
ten($132.T. II, Exp.)nachdem 
ich borher an die Stange des Wirbels einen 
meßingenen Griff IM durch Huͤlffe der Tab, III. 
Huͤlſe MNund der Schraube O befeſtiget. Fig. 16. 
Man ſiehet demnach, daß das Inſtrument 
ſo hoch ſeyn muß, Damit der GriffelML den 
Schwantz des Springgläßleins erreichen 
Tan. In meinem iſt AF 2 Zoll 83 Linien. 
Ich habe dieſen Verfuch, wie alle andere, 
gar offt wiederhohlet, fo wohl vor mich als 
in Gegenwart meiner Zuhörer; aber alles 
‚zeit geſunden / daß, wenn gleich die Luft noch 
ſo reine ausgepumpet worden, dennoch das 
Springglaͤßlein wie in der freyen Luft zer⸗ 
fprungen,fobaldichden Schwantz zerbro⸗ 
chen, und daß es bald in Staub zerfallen, 
wenn ich das Inſtrument von einander 
gemacht. Man darf nicht einwenden, als Einwurff 
wenn es erſt zerplatzte, indem die Lufft von wird be: 
neuen wieder unter den Recipienten gelaf antwor: 
ſen wird. Denndie Erfahrung ſtehet ent, ket. 
gegen. Unerachtet das Inſtrument, darin⸗ 
nen das Springglaͤßlein eingeklemmet, 
hindert, daß die Stuͤcklein, ja Staͤublein, 
nicht von einander 7— koͤnnen, wenn es 
zer⸗ 


5 
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5.28. zerplatzet; fo ftehet Doch weder der Kopff, 


nicht fehen Fönte, wenn es entzwey geher. 

Da nun folchergeftalt Elar iſt, daß die Glaß 

Tropfen zerfpringen, wenn man etwas von 

dem Schwange abbricht, auch wo Eeine 

Luft zugegen ift; fo kan die Luft dazu nichts 
beytragen. | 

Welches §. 29. Damit wir nundie Urſache finden 

die wahre mögen, fo müffen wir Die Sache genauer 

| ik. überlegen. Es zeiget demnach anfänglich 

— nicht allein der Schwantz von den Glaß- 

Jnuere Tropffen, ſondern wir haben es auch vor⸗ 

Zeſchaf⸗ hin ſchon angefuͤhret, daß ſich das Glaß in 

fenheie Faden ziehen laͤſſet, wann es weich iſt, und 

der Glaß⸗ Hannenhero die Glaß⸗Tropffen nicht ans 

Zropffen. ders anzuſehen ſind, als wenn ſie aus lauter 

Faden beſtuͤnden, die nad) der Laͤnge des 

Kopffes fich in die Schwaͤntze verdünnet zus 

fammen ziehen. Es ift ferner befant,das die 

Wärme die fefteften Eörper und auch Das 

Glaß ($. 107. T. II. Exper.) aus einander 

treiber... Deromegen ift Eein Zweifel, daß 

nicht aud) Das Glaß, indem es flieflend ift, 

einen weit aröffern Raum einnimmet, als 

wenn es Falt wird. Nun weiß man ferner, 

Daß die Kälte die Materie dichter machet. 

Deromegen wenn der Glaß⸗Tropffen in 

Das kalte Waſſer fäller,fo wird die Materie 

in den Faden fehr Dichte und die Faden ſelbſt 

werden gleichfals gar dichte an einander 

ge⸗ 


noch der Schwantz darinnen, das man eßs 
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gebracht, viel dichter als fonft, wenn es ſich 3. 22* 
dach und nach abkuͤhlen Fan. Und dieſes Warum 
iſt eben die Urſache, warum die Glaß— ſie harter 
Treopffen härter find als ander Glaß(6.25). als ander 
Es verhaͤlt ſich hier mit dem Glaſe, wie dem Blaß. 
. Eifen, welches im kalten Waſſer abgehär- 
get wird, wenn man harten Stahl haben 
wil. Penn nundie Glaß⸗Faden, daraus 
das Springgläßlein zufammen gefeget if, 
fehr Dichte find; fo find fie nicht anders ans 
zuſehen, als wenn fie fehr gefpannet werden. 
Denn wenn eine Saite oder ein Faden 
ſtarck geſpannet wird, fo wird er Dadurch 
harte, weildie Theile nad) der Breite zus 
ſammen gedruckt werden, indem man fie 
nach ver Länge ziehet. Wenn ein Faden 
oder eine Saite, ſo fharf gefpannet iſt, noch 
ferner gezogen wird, ſo ſpringen fie entzwey. 
Derowegen wenn auch Die Glaß · Faden in gpie ge: 
den Ölaß-Tropffen noch weiter geſpannet zerſprin⸗ 
werden, indem man den Schwantz ab: gm. 
bricht, maffen Daß Glaß nicht eher bricht, 
als biß es zu viel gefpannet wird; ſo muͤſ⸗ 
fen auch fie zerfpringen. Auf dielifode 
iſt ſchon Sobbeg kommen und Montranari 
hat fie gleichfalls behaupfet, auch hat fie Ä 
Sturm angenommen. Esift wohl wahr, Einwurff 
daß, wenn eine Saite oder ein Faden fprin» wird bes 
get, ſolches nur in einem Orte gefchiehet,Eeis antwors 
nesweges aber der Faden gang aus einan⸗ kel ⸗ 
der faͤllet, als wie bey Ron, ges 
ie⸗ 


* 


Wie man 
die 
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ſchiehet. Allein diefes Eommet von dem 


Unterfiheide des Glaſes und der Saiten 
her. Die Theile des Glaſes bangen nicht 
fo fefte an einander, als wie in einem Sas 
den und einer Saite, nod) ift das Glaß fo 
zehe, wie dieſe, abfonderlich wenn es abge 
härtet und dadurch zerbrechlicher worden 
ift als es fonftzu feyn pfleget. Man weiß 
ferner aus der Erfahrung, Daß wenn eine 
fharf gefpannte Saite fpringef, dadurch 
eine groffe Erfhürterung in beyden heilen 
entfteher,auch die Theile felbft fehr fchnelle 
beweget werden. Und diefe Erfchütterung 
ift eben Die Urſache, warum das gebrechlis 
che Glaß, welches ſich nicht mehr aus ein» 


ander ziehen läffet, gang in Staub verfället, 


wie wir bey dem Glaßzerſchreyen geſehen. 
($.26.) und diefer Staub mit einer Gewalt 
andie Hand anſchlaget, die feiner Bewe⸗ 
gung widerftehet. Wenn wir alles, was 
von den Ausdehnen,der&rfchütterung,der 
Geſchwindigkeit, der Bewegungec. geſaget 
wird, mathematiſch determiniren koͤnten; 
ſo wuͤrde die Sache dadurch freylich in groͤſ⸗ 
ſere Gewißheit geſetzet werden; allein da 
wir ans der Erfahrung lernen, daß das 
Glaß zerſpringet, wenn es ſehr heiß iſt und 
aus dem Schmeltz Dfen gleich in die kalte 
Lufft kommet, ſo finden wir keinen Grund, 
warum wir zweiffeln ſolten, daß dieſes die 
wahre Urſache ſey. Und in der That find 


Sobbes und Montanari Durch dieſe ei 
\ a 


— 


’ 
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fahrung Dazu geleitet worden, unerachret — — 
ih fie aus andern Gründen, die ich vorher fadetom: 
ausgeführer habe, herausgebracht. Unme 
daher darf man fich auch nicht wundern, 
daß, da fie Die wahre Urfache anführen,fie 
dennod Die zur Erklarung nöthige Grüns 

de nicht wie ich, beftetigen. 

530. Damit man defto beffer fehen möch« an: 
f,daß Diefeszerfpringen Eeine anderellufa: Eprin 
dehabe,als weil das Glaß durch die Kälte giäfernipe 
zu ſehr zuſammen geyogen worden; fo habe Fe zers 
ih Springgläfer. auf glüende Kohlen geles ringen, 
get; biß fie glüend werden wollen und wenn * zn 

ich fie mit einer Zangen herausgenommen, men wird, 
Das Holtz, darauf ich fie geleget, verfenaet. 
Nachdem fie Falt worden, habe ich den 
Schwang abgebrochen,oder wenn er zu fe⸗ 
fie war,abgefchlagen:allein der Kopf iftuns 
verfehret geblieben. Sch habe den Kopf mit 
einem Hammer vder&teine ſtarck geſchla⸗ 
gen, bißer von einander gefprungen: aber . ; 
nicht miehr erhalten önnen, als daß er mis 
ten von einander gegangen. Der Bruch hats 
te beyderfeits eine hellglaͤntzende Schaale, 
wiedas obere Glaß, und wie man o2dentlich 
ſiehet, wenn Glaß zerbrochen wird. Mit ei⸗ 
nem Worte, die ſonderbahre zerſpringende 
Kraft war auf einmahl weg. Laſt uns nun Wieder 
erwegen, was für eine Veränderung im raus die 
Glafe vorgegangen, indem es feine Kraft eg 
verlohren. Aufden glüenden Kohlen, da 8, Berfprin 
ſelbſt gluͤend werden wollen, indem es eine gensdefie | 
| iz gelbe tiger wiꝛd. 


110 cap. II. Von den Springglaͤſern 


$. 30 gelbe und etwas feuerröthliche Farbe ange» 

r nommen, iftes fehr auseinander getrieben 
worden und folchergeftalt ift die Dichtige 
Eeit,welche es im Falten Waſſer erhalte hats 
te,wieder weggegangen. Weñ es in Der war» 

men Lufft gelegen, maflen ich den Verſuch 
meiftentheils des Sommers nach Mittag, 

oder des Winters in einer warmen Stube 


angeftellet;; fo iftesnach und nach abgekuͤh ⸗ 


let, da es hingegen im Falten Waſſer auf 

we yr geſchwinde abfühlet. Und als⸗ 

‚denn ift es nicht mehr fo Dichte worden, mie 

es vorhin war, folgends auch nicht fo ges 

brechlich verblieben ($.29.). Diefes iſt dem 

| gemeinen Verfahren in den Glaß- Hüften 
Bi und gemäß. Wenn man dafelbft das Glaß aus 
.. dem Schmeltz⸗Ofen, wo es von der grofien 
Ba Blut flüßigerhalten wird,gleich in die Lufft 
Hücten bringet, fo fpringet es entzwey. Derowegen 
das Glaß fe man es erft in einen andern warmen 


abtübler. Dfen, Darinnen es die groſſe Wärme vers 


lieren muß und Den man Deswegen den 
Ruͤhl⸗Ofen zu nennen pfleget. Und hieraus 
fiehet man, daß je kaͤlter der Coͤrper iſt, wel⸗ 
cher einen warmen umgiebet, je ſchneller die 
Waͤrme aus ihm heraus faͤhret, ingleichen 
daß ein waͤrmerer Coͤrper in einem Orte / der 
nicht ſo warm wie er iſt, ſo viel von ſeiner 
Waͤrme fahren laͤſſet, biß er einen ſolchen 
Grrad der Waͤrme behält, als er in derglei⸗ 
chen warmen Orte an ſich nehmen kan: deũ 
or alle Coͤrper nehmen nicht gleichviel Wärme 

| an 
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mfih($.rro.T.IL.Exper.). Und eben hier, I 30 
aus ſiehet man die Urſache, warum unter⸗ 
weilen ein Springglaͤslein nicht zerfprins 
get, wenn man gleich ein Stücke von dem 
Schwantze abbricht. Nemlich dieſes Stuͤ⸗ 
cke iſt icht mit ins Waſſer kommen als es 
nochtecht heis war, ſondern vorher in dee: 
Luftmeiftens abgefühlet worden, denn e6 
it, ſo viel ich aus meiner Erfahrung mich 
befinnen Fan,jedesmahl fehr duͤñe geweſen. | 
31. Beil demnach die Springgläfer Barum 
Ihre fpringende Krafft verlieren, wenn fie die _ 
nit mehr fo. harte bleiben, wie ſie waren, —— a 
ſondern ihre Theile weiter von einander ger · 
trieben werden ($. 30.); fo zeiget fich nun nicht ger⸗ 
auch die Urſache, warum fie nicht zerſprin⸗ ſpringen. 
gen, wenn man etwas davon abſchleiffet, ja 
warum ſie ſich gantz abſchleiffen laſſen Wer 
weiß nicht, daß das Glaß im ſchleiffen 
warm wird? Nun treibet aber die Waͤime 
auch das Glaß auseinander (F. 107. T. II. 
Eeper.). Derowegen wird ihm durch das 
Schleiffen, ſo weit, als es erwaͤrmet wird, 
ſeine ſpringende Kraft benommen. Da im 
Slafe die Waͤrme nicht weit fortgehet ($. 
125.T.II. Exper.); fo verlieret es au nur 
inten, wo man fhleiffet, feine zerfpringende 
Ktafft, behält fie aber in Übrigen Theile, 
Det durch Das Schleifen nicht erhigt wird. 
Wir wuͤrden in dieſer Materie nochein befs 
ſaesLicht bekommen, wenn wir Bretten, 
| ß 
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ob fi) der Kopf mitten von einander 


ſchleifen laffe, ehe er zerfpringe. Man 


Dörfte auchnur eine Krinne darein fehleifs 
fen, und zufehen, wie e8 mit Demijenigen. 
Theile des Kopfes gehen würde, der nicht 
mehr mit dem Schwange vor fich zuſam⸗ 
men hienge, woferne fich, wie ich vermuthe, 


eineKrinne folte hinein fchleiffen laffen.Die 


Zeit iſt mir jetzt, da ich es fchreibe, zu kurtz, 
daß ich es nicht ſelber verſuchen kan. | 
32. Wenn man die zerfprungenen 


$. 
StuͤckleinGlaß unter das Vergroͤſſerungs 


Glaß leget; ſo ſiehet man die Urſache, war⸗ 
um es nicht wie anderes Glaß ſticht und 
ſchneidet. Nemlich anderes Glaß iſt ſcharf 


und ſpitzig: dieſes hingegen ſtumpf. Denn 


unerachtet die Stuͤcklein auch eckicht find; 
ſo haben doch die Ecken ſtumpffe Winckel 
und ſind an den Seiten keine ſcharffe 
Schneiden wie bey dem uͤbrigen Glaſe. 
.$. 33. Wenn wir auf das Zerſpringen 
der Springglaͤſer genau acht geben: finden 
wir,daßfo wohl der Schwantz alsderKopf 


zerſpringet, wo nicht etwan bloß die foͤrdere 


Spitze davon auszunehmen iſt ($. 30.). 
Man kan ſolches am beſten wahrnehmen, 
wenn man einen Theil des Schwan⸗ 
Ges mit Wachs oder Thon einfchläs . 
get, damit die Stücken, darein er zetfpruns 
gen, bep einander liegen bleiben. Wir 

— | | wiſſen 
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wiſſen auch, daß der Schwantz nichts ans $.33: 
ders ift als ein in Faden gejogenes Glaß 
($.24). Deromegen fan ein jeder leicht bes 
greifen, Daß wenn man gefhmolgenes 
Glaß wie Faden in Faltes Waſſer flieſſen 
oͤſſet, damit es ſich darinnen abhaͤrtet diefe 
Faden ſowohl als die Glaß Tropffen zer⸗ 
ſpringen muͤſſen: welche wir auch daher 
Soringfaden nennen wollen. Da man 
sun durch Die Springfaden nichts ſiehet, 
was man nicht an den Schwaͤntzen der 
Springglaͤſer, ſonderlich wenn ſie lang 
find, wahrnehmen koͤnte; ſo habe ich mic) 
auch niemahls un Springfaden bemuͤhet, 
achte dabey für unnoͤthig, etwas von ihnen 
ins beſondere anzuſuͤhren. Wir haben 
um ſo viel weniger noͤthig die Verfuchezus 
haͤuffen, weil der Raum zu den noͤthigen zu 
enge werden will. | 


Das IV. Copitel, | 
Bon dem Magneten. 
$. 34. = 


IS ift eine befante Eigenfchafft des g bei 
& Magnetens, daß er dag Eifen an ac 
fich ziehet, undeben diejenige, wel, ten Eis 
heAnlaß gegeben hataufdiefen Stein noch fen 34 ſich 
weirer acht zu haben und mehrere fonder, Mm 
(Experimem 3%) 9 - bah⸗ 





— 
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8.34: bahre Eigenfchafften von ihm zu entdecken, 
wie man Damit man beffer fehen Fan, wie der Mas 
fie am  gnet das Eifen an fich ziehet, fo hänge ich 
beutlig⸗ eine Neh⸗Nadel, (denn die anderen find von 
fien wahre meßingenem Drathegemacht und werden 
nimmel- Gondem Magneten nicht gezogen, oder auch 

einen eifernen Nagel an einen Faden auf, 
und halte den Magneten, wo er das Eifen 
anziehet, dagegen; fo kommet die Nadel 
berüber und hänget fi) anden Magneten 
an. Wenn man fiebey dem Faden zuruͤcke 
ziehet, fo fpüret man, Daß einem etwas wies 
derſtehet. Es bleibet auch dafelbft nicht als - 
lein eine Jradel und ein Nagel,fondern auch 
; einSchlüffel,janachdem der Magnet ſtarck 


dee. ml ift, noch ein fchwereres Stücke Eifen an 


benden ihm bangen: woraus man erfiehet, daß 

Kraft. Der Magnet das Eifen ſtaͤrcker an ziehet, 
als es durch feine. Schwere zurücke ge⸗ 
zogen wird. Und demnad) findet man 
hierdurch Gelegenheit die Gröffe der ans 
ziehenden Krafft in einem Magneten ab» 
zumelfen. Nehmlich man haͤnget nach und 
nach immer ein ſchwereres Stüce Eifen 
daran, biß man auf eines Fommet, Das 
nur ein weniges darf vergröffert werden, 
wenn es zurücke fallen und nicht hangen 
bleiben fol. Denn weil alsdenn Die ans 
stehende Krafft des Magneten eben fo groß 


£ ift, wie die Schwere diefes Eifens; 


fo darf man nur das Eifen ahwiegen 
| j | und 


Cap. IV. Von dem Magneten, rı 5 


und man Fan fanen wie ftarcf der Magnet $- 34 

ziehe. Es — ein Magnet nicht ſo Hinter, 

ftarcf als der Andere und Daher werden fie ſcheid dies 

auch nicht alle in gleichem Werthe gehal, fer Staͤr⸗ 

ten. Ein Magnet, der viel Eifen erhalten *% 

Fan, ift von einem gröfferen Werthe, als’ 

ein anderer, Der meniger jiehet, ob er gleich 

viel gröffer ift. Es kommet hier weder auf 

die Groͤſſe, noch aufdie Schweere an; fon» 

dern es hat andere Urſachen, wovon die 

Stärcke des Magneteng Eommet. Das 

mit man defto beſſer von der Güte der Ma⸗ 

gneten urtheilen fan; ſo will ich hier einige 

Fremspel von fonderbahren Magneten an» 

führen, die der berühmte FefuiteSchortus 

(a) erzehlet. Denn je näher ein Magnet Epem 

ihnen kommet,; je vortreflicher ift er. Es ftarder 

befiget der Groß Hergog zu Sloreng einen Magne⸗ 

Magneten, der 29 Pfund ſchweer ift und FM, 

frey in der Lufft an einer Ketten hanget, ins 

dem erarmitet ift, wovon bald ein mehres - 

res beygebracht werden fol. Derſelbe 

kan 65 Pfund ziehen. Es verhält fid) dem⸗ 

nach die anziehende Kraft zu ſeiner Schwee⸗ 

re bey nahe wie 9 zu 4, das iſt, die Kraft das. 

Eiſen anzuziehen ift bey 22 mahl groͤſſer 

als feine Schweere. Manfredus Serrala 

zu Meyland hat einen Magnet gehabt, der 

Faum ein Pfund gewogen und hingegen 60 
92 Pfund 


() in Magzia univerfali part, 4. lib,3.p. 235. 
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# 


. 34 Mund ziehen Fönnen: welcher alfo den 


Florentiniſchen gar beit übertroffen,mafs 


fen ſich die anziehende Krafft zur Schweere 


wie 60 zu ı verhalten, das ift, fie iſt 60 


mahl gröffer als die Schweere gewefen. 


Die Stärce dieſes Magnetens hat dem— 
nad) die Stärcfe des Florentinifchen'bey 
nahe 27mahlübertroffen. Es iftaber auch 
derſelbe armiret geweſen. Merlennus 
hat einen armirten Magneten geſehen, der 
etwas über zPfund gewogen undıo Pfund 
gezogen. Er hat alſo 3} mahl fo viel gezo⸗ 
gen als er wieget und iſt abermahl beſſer 
als der Florentiniſche, aber viel ſchlechter 


Auſſeror⸗ als der Maͤylaͤndiſche geweſen. Am aller⸗ 
deniliche werckwuͤrdigſten iſt der Magnet, den ein 


Staͤrcke 
eines 


Frantzoͤſiſcher Jeſuit, Carolus du Lieu, 
zu Lyon gehabt, der ein langes Eiſen, wel⸗ 
ches man an der Seite davor gehalten, 
mit ſolcher Gewalt an ſich geriſſen, daß 
kaum zwey oder drey Maͤnner es zuruͤcke 
halten koͤnnen, wenn es aber einmahl ge⸗ 
hangen, ſo feſte gehalten, daß 10 und mehr 
Männer es mit einem Stricke nicht loßreiſ⸗ 
fen Eönnen. Schottus hat beforget, man 
werde es für eine Fabel halten, und daher 
nicht allein berichtef, .Daß der Befiger 


dieſes Magnetens von gang auflerordentlis . 
‚her&tärcke hoc) und fheuer befräftiget,eg 


verhaltefich alles in der That fo, wie er es 
erzehlet,fondern auch hinzugeſetzet, er habe 
— feinem 
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feinem Drdensgenpffen vorgelefen, was er S. 34 
davon aufgeſchrieben, und dieſer nochz 
mahls verſichert, daß alles ſo ſey, wie er ge⸗ 
ſchrieben. Franciſeus Tertius de’ Lanis 

(a) hat einen Magnet gehabt, der eine hal⸗ 

be Untze oder ein Roth) gerwogen und armi« 

vet 12 Ungen, dag ift 3 mahl fo viel als er 
ſchwer iſt, gezogen. Ich habe nicht Eifen 
genung bey der Hand, daß ich fagen Fünns 

fe, was meine Magneten ziehen. - Einer 

bon Den Eleineften,den ich habe, wieget nicht 

völlig 23 Loth: ichhabebiß 16 Loth an ihn 
gehangen, und er hat es getragen, bin aber 

gewiß, daß er noch ein mehreres haͤtte tra⸗ 
gen koͤnnen, wenn ich nur mehr Eiſen bey 
der Hand gehabt hätte. Ich habe ihn 
auch nicht in allen fo zugerichtet, Daß ich 
feine anziehende Krafft vermehret hätte; 
fondern nur fo gelaffen, mie ich ihn von 

den Eifen Männern gekauft. 
535. Esiftaberein groffer Unterſcheid Armirung 
unter den bloffen und den armirten Magne- der Mar 
ten. 3. E. Merfenni Magnet, der armi- gneten. 
ret 10 Pfund zog, konnte bloß nicht mehr | 
als eine halbe Unge erhalten, und zog 
alfo armiret 320 mahl fo viel als bloß. 

Der Mäyländifhe Magnet, der armi- 

tet 6o Pfund zog, Eonnte ohne Armatur 

oder ungemaffnet nur 5 Ungen heben. 

Des Sefuiten de Lanis Magnet, der ar- 

| 3 mitet 

() inMag Nat, KAr,T,3.1ib,23.018 15.5210, 


n 
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miret 12 Ungen oder 864 Gran halten Eon» 
te, zog bloß nur 54 Gran. Er hat zu Rom 
einen Magneten geſehen, der ungewaffnet 
kaum eine draehmam zog, ſo viel als er 


ohngefehr ſchwer war, armiret aber fuͤnff 
Untzen und alſo vierzig mahl mehr erhalten 


konnte. Und dieſes iſt die Urſache warum 
man die Magneten zu armiren. pfleget. 
Man hat aber noch ferner angemercfet,daß 
ein armirter Magnet feine Staͤrcke nicht 
fo leicht verlieret,als wie ein anderer yadaß 
fie fich öfftersnoch gar vermehret, indem fie 


‚armiret aufbehalten werden. Derowegen 


daman gefehen,daß das Eifen dem Magne⸗ 
ten gut thut, fo hat man auch Die ungewaf⸗ 
neten Magneten in Hammer: Schlag oder 
abgefeiletes Eifen geleget und fie dergeſtalt 
verwahre. Damit man aber weiß, was 
Die Armatur zu fagen hat ; fo will ich fie ums 
ftändlicher befchreiben. Es find in einem 
Magnetenhauptfächlihzwey Puncte, mo 
er Das Eiſen an fich ziehet, welche feine Po⸗ 
le genennet werden und Davon wir bald 
mit mehrerem reden wollen. Wo die beyden 
Pole find,wird der Magnet eben gefbliffen. 
Daran leget man ein eiſernes Plaͤttlein, das 
aufdas genauefte pafler; denn je genauer 
das Eijen anlieget‘, jemehr befommet der 


- Magnet Kraft. An diefer Platten ABCD 


ift unten ein eiferner Fuß E in Geſtalt ei. 
nes Parallelepipedi , oder viereckichten 
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prilmatis, davon die Seite Der vierecfich, 9.39 
ten Grundfläche in meinem vorhin (9.34) 
angeführten Magneten 3 Kinien, die Höhe - 

31 Rinieift. Diefe beyden Fuͤſſe nennet man 

nach diefem die Pole, weil fie die Stelle 

der Pole verfreten und Das verrichten, mas 

fonft der Magnet in feinen Polen verrich⸗ 

tet. Denn wenn ein armirter Magnet 

etwas anziehen foll, fo hält man ed an dies 
feeifeene Dole. Man darf zwar auch nur 

bloß ein eifernes Plärtlein an die Pole des 
Magnetens machen, oder au), wenn man 

fie laſſen will, mie fie find, und den Magnet 

nicht erſt abfchleiffen will,ein eifernes Plätts 

lein nach der Figur des Magneten hohl 
ſchlagen, biß es Daran paffet ; Jjaman Fan 
auch den Magneten von einem Pole bis zu 
dem andern durchbohren und eine eiferne 
Are darein machen: allein die vorhin bes 
fhriebene Armirungift deswegen befler als 

alle übrigen, weil beyde Pole zugleich ein 
Stücke Eifen an ſich ziehen Eönnen, da 

fonft der Magnet, weil die Pole einander 
entgegen gefeget fepn, nur mit einem auf 
einmahl würcken fan. Diebeyden eifernen 
Plaͤttlein mitden Füffen werden mit ſtar⸗ 

dem Faden an den Magneten gebunden, 

daß fie nicht wancken Eönnen, mailen wir 

fon vernommen, mie viel Daran gelegen 

iſt, daß fie an dem Magneten hart anlie⸗ Tab. IVe 
gen. Endlich Damit die Faden, womit Fig ie’ 
| 24 man 


n 
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"935: man die Armatur angebunden, nicht leicht 
verſchoben und Dadurch Diefe felbft verrückt 

‚werde, auch nicht etwan Durch einen unges 

. führen Zufall anden Magnet kommen kan, 
Bortheile was ihm ſchaͤdlich iſt; ſo wird er in ein wei⸗ 
in Aumi, ches Leder eingenehet, Daß bloß die beyden 
ren. eiſernen Pole herausgehen. So kan man 
auch bequem einen Bindfaden daran ma⸗ 
‚chen, dabey man ihn frey aufhaͤnget. Mir 

iſt aus der Erfahrung bekant, daß Magnes 
ten ſehr aufgeholffen worden, wenn man ſie 

-  beyden Polen recht eben geſchliffen und die 
Platte gleichfalls recht eben gemacht, Daß 
fie ſich aufdas genauefte daran ſchickte. Es 


Pole der 


iftauchgut, wenn die eiferne Füffe der Ars 
matur eben gefchliffen find, daß jie dag Ei» 
fen, welches fie anziehen follen, in vielen 
Theilen berühren. Ingleichen findet man 
e8 beffer, wenn man Die Armatur von Dem 
beften Stahle machet, als wenn fie nur 
aus ſchlechtem Eifen verfertiget wird. 

936. Ich habe bey der Armatur dee 


Magnete. Magnete auch ihrer Dole gedacht: Dero⸗ 


Wie fie. 


entdecker 
werden. ; 


wegen iſt noͤthig, daß hiervon ausführlichen 


ve Nachricht eucheilet wird. Es ift ſchon 
erinnert worden, daßder Magnet in feinen 
Polen das Eifenan ſich ziehet (8.35). Der 
rowegen wenn.man ihn in Hammerſchlag 
oder Feil-Staub leget, fo Fan man Die 
Note entdecken. Dennan den beyden Po⸗ 
len Hänget fich wieein Bart an, indem fid) 
immer ein Stücklein over Stäublein Eis 


fe 
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fen an das andere hänget, da hingegen an 2 36. 
anderen Drten entweder gar nichts, oder 
doch nur mas eingeles fich hin und mies 
der anhänget. "Und beftetiger dieſer Vers - 
fud) zur Gnuͤge, daß der Magnet haupt 
fachlich in den beyden Polen feine Krafft 
Auffert. Was aber von denwahren Pos unter: ° 
len des Magnetens, welche man die nas ſcheid der 
türlichen nennen Fan, wahrgenommen natürk, 
wird, Dasfindef man auch bey denen eiſer⸗ —— 
nen, die man durch die Kunſt daran mas 
het ($. 35.) und zum Unterſcheide, wo es noͤ⸗ 
thig iſt, die kuͤnſtlichen nennen kan. Deun 
wenn man auch dieſe in Feil⸗Staub ſetzet 
fo haͤnget fich ein Hroffer Bart daran und — 
zwar ein gröfferer und längerer, nachdem 
Die Krafft des Magnetens ift. Es.iftda- 
bey zu mercken, daß dieſes bloß in der vier« 
efichten Grundfläche, keinesweges aber 
zur Seite gefchiehet: woraus man zugleich 
erſiehet, daß die anziehende Kraft des Mas 
gnetens fih hauptfädhlich unten in den 
Fünftlichen Bolen, hingegen zur Seite nicht — 
auf gleiche Weiſe äufere. Wenn man eine Noch eine 
Nadel an den Pol des Magnetens hänget, andere 
den man auf vorhergehende Manier ges Manier 
funden; fo hänget fie an demfelben per: a 
vendicular, fonft aber mache fie mit dem x 
Magneten einen.fchiefen Windel, De⸗ 
rowegen Fan man auch vermitrelft einer = - 
Nadel die Pole des Magneteng finden, 
— H5wenn 
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8.37. wenn manacht giebet, mo fie perpendicus 
er ne ze . 

937. Wenn der Magnet frey aufges 

un a bangen wird,daß er ſich nach Gefallen hers 
ol. umdrehen Ean,fo wird er nicht eher ftille ſte⸗ 
hen, als bis der eine Pol gegen Norden, der 

Wie er andere gegen Süden gefehret if. Wen⸗ 
entdecket Det man ihn, Daß der Pol, fo gegen Nor⸗ 
wird. den flund, gesen Dften, und der andere, 
fo gegen Süden ftehet, gegen Welten ges 

Eehret wird; fo gehet er gleich wieder in 

feine vorige Stellung zurücde, Ja wenn 

man auch die ‘Pole verkehret und den von 

Norden gegenSüden,den aber von Suͤden 

gegen Norden bringet; fo wendet er fich 

gleich wieder anders, Damit der Polfo ans 

fangs gegen Norden ftund, auch wieder ges 

gen Norden gefehret, und der gen Süden 

fahe, auch wieder jegt gen Süden fieher. 

Da man demnad) gefehen, Daß die beyden 
Pole einander Eeinesweges gleichguͤltig 

find, fo hat man genugfame Urſache ges 

habt, fie dem Nahmen nad) von einander 

ea zu unterſcheiden, und hat dannenhero Denjer 
men. nigen, der ſich gegen Norden kehret, den 
Nord⸗Pol; den andern aber, der ſich ges 
gen Suͤden wendet, den Suͤder⸗Pol ge⸗ 

Eigen, · nennet. Wenn man einen Magneten Ders 
fenaften geſtalt an den andern hält, Daß der Nord⸗ 
berfelben. Pol des einen den Süder- Pol Des aridern 
und hingegen der Süder-Pol des erften 

den Nord» Pol des andern berühret, fo = 

en 
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ben fie an einander bangen, und, wenn ders 9.37. 
jenige, fo nicht gehalten wird,nicht ſchwerer 

ift als das Eifen, welches der andere ziehen 

kan ($. 34), fo fället er von dem andern 

nicht ab, ja wenn man ihn loß reiſſet, fühlet 
maneinen Wiederſtand. Man darf auch 

nur den Süder- Pol des einen Magneten 
anden Nord: Pol des andern halten; fo 

wird maneinen QBiederftand finden, wenn 

man ihn wieder wegziehen will, nicht ans 
ders als wenn ihn etwas zurückehielte und 
nicht wolte fahren laffen. Hingegen wenn 

man den Mord: Vol des einen Magneten 
anden Mord: Poldes andern,oder auch den 
Süpder- Pol des einen an den Süder-Pol 

des andern hält; fo fan man gat eigentlich 
mercken, Daß feiner Den andern ziehet: denn 
man fühlet nicht den geringften Wieder⸗ 
ftand, wenn man einen von Dem andern zu⸗ 
rücke ziehet. Aus dieſem Berfuche nun 
erhellet,daß die Pole verfchiedener Magne⸗ 

ten, Die verfchiedene Nahmen haben,einans 
der anziehen; hingegen Diejenigen, fo eis 
nerley Nahmen haben, dergleichen nicht 
thun. Deßwegen hat man jene polos a- 
Imicos, Diefe polos inimicos genennet. Wir Einigkeit 
wollen jene die einigen, Diefe aber Die unei⸗ und Uneis 
nigen oder wirdrigen nennen. Es find nigkeit 
demnach DieNcrd-Polezweyer Magneten, der Pole. 
ingleichen ihre Sübder- Pole uneinig oder 
einander zu wilder: Hingegen Der Rt 
; o 


124 Cap. IV. Von dem Magneten 


9.38 Pol des einen und Süder: Pol des andern 
find mit einander einig. _ 
Einigkeit 9-38. Wir werden nad) dieſem fehen, 
und Uns daß nichts gefchickfer ift uns aufdie Urſache 
einigkeit Des Magneteng zuführen als die Einigkeit 
a. und Uneinigkeitihrer Pole. Deromegen 
 Berfuche achte ich auch für nöthig dieſelbe durch Deuts 

erläucere. lichere Verſuche zu erläutern, Dabey man 

alles umftändlicdher anmercken Fan, was | 

bey ihrerEinigkeit undUneinigkeit vorgehet. 

sch habe demnach an den Nord-Pol B des 

einen Magneten ABC eine groffe Neh⸗Na⸗ 
Tab. Iv. del DE angehangen , welche dur) ihre 
Pig. 19.  Schmeeregegen den Horizont perpendicus 
lar gehalten ward, oder, wie man insge— 

mein zu reden pfleget,gerade herunter hieng. 

Nach dieſem habe ich einen andern Magne- 

ten FGH Dergeftalt gegen die Nadel DE 
gehalten, daß der Nord-Pol Fmit dem Ens 

de der Nadel parallel war, jedoch ihn bey 

weitem noch nicht beruͤhrete, ſo hat ſich die 

Nadel DE gehoben, um den Mittel-Punct 

D biß in I beweget und zwar dem Pole F 

Des Magnetens FGH qegen über, iſt auch 

nicht eher zurücke gefallen, biß der Ma— 

| - gnet FGH wieder zurücke gezogen, Oder 
Der andere ABC; daran die Nadel hieng, 
weiter von ihm entfernet ward. Wenn 

ich den Magnet FGH von der andern Seis 

fe hielt, daß er zmifchen.den beyden Pos - 

len des Magneten ABC fund, fo — 

Ze | ie 
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die Nadel DE abermahls ihm entgegen 
undalfo dem vorigen Stande, den ſie in DI 
hatte, gegen über getrieben. Bald wendes 
te.ih den Magneten FGH in einem 
Kreiſe um die Nadel herum, jedoch, daß 
ich ihn niemahls höher hielt als ich vorhin 
gedacht habe, auch niemahls zu weit von der 
adel weg kam; ſo lief die Nadel auch all⸗ 
seit vor ihm her. Mit einem Wotte, ich 
mochte den Nord- Pol F des Magnetens 
FGH halten gegen was. für eine Gegend 


id wolte; fo ward auch die Nadel DE, 


welche an dem Magneten ACB hieng, das 
hin getrieben. Ich hieng nach diefem eben 
die Nadel DE an den Nord: Pol F des Mas 
gnetens FGH und brauchte den Magnet 
ACB, wie. id) vorhin den andern FGH ger 


braucht harte; fo erfolgte noch alles wie _ 


vorhin. Es iſt aber zumercken, daß der 
Magnet ACB wohl viermahl fo groß war 
alsder andere FGH, aud) gar weit mehr 
alsdiefer ziehen fonfte. Hieraus nun war 


zubegreiffen, nemlic) Daß nicht bloß Eeine ſtoſſende 
anziebende Rraffe zwifchen ihnen fich Au: Keafft 
ferr: fondern-daß gar eine fortftoffende PtMa 


Zrafft in ihnen anzutreffen, da einer den 8 


andern von fich ſtoͤſſet und bey fich nicht 
leiden will. Damitmannun fehen möch- 
te,daß eben dergleichen Uneinigfeit zwiſchen 
ben. beyden Süder- Polen A und — 
Dr Ma—⸗ 


netens. 


: ! 
% 
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9.38. Magnete ACB und FGH anzufreffen; fo 
habe ich eben diefe Verfuche bey ihnen wie» 
derhohlet und in allem einerley Fortgang 
verſpuͤret. | | 

Magnetv G. 39. Ach habe ſchon erinnerf, daß, 
ſche Ma⸗ wenn wir der Kinigfeit und Uneinigkeit 
terie. der Pole nachdeneken, folches uns Anlaß 
giebet,die Urfache der mwunderbahren Eis 
genſchafften des Magneteng zu entdecfen: 

- Damit wir nun Diefelbe finden mögen, fo 

"Tab, IV. wollen wir überlegen, was die Verfuche 
Fig. 19. an die Hand geben. DieNadel DE häns 
Wie die get an dem Diagneden ACB gerade hers - 
Nadel an unter, wie es ihre Schweere mit ſich brin 
F den Ma⸗ get: ſo bald ihr aber der widrige Pol F des 
eine andern Magneten FGH nahe Eommet, bes 
andere  Megef”fie ſich von E bisinI($.38.). Da 
fortgeftof: Eein Eörper, der in Ruhe lieger, fich felbft 

ſen wird. bewegen Fan, fondern von auffen ein ande⸗ 
ver,der in Bewegung ift, an ihn ftoffen muß - 

($. 664. Met.); fo Fan fich aud) Die Nadel 

nicht von fich felbft aus DE in DI bewegen, 
fondern es muß etwas von auffen an fie ſtoſ⸗ 
fen, das ftärcfer ift, als fie durch ihre 
Schweere widerftehen Fan, und ihr die’ 

- Bewegung von E in I mittheile. Der 
Pol F des Magnetend FGH berühret 

die Nadel nicht und alfo wird fie von 
ihm nicht weggeftoffen : unterdeflen er» 
folget gleichwohl die Bewegung in dem 
Augenblicke als der Pol F ihr — 

| om⸗ 


: | | 
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kommet. Deromegen muß die bewegende 
Urfache bey dem Pole anzutreffen feyn. Ya 
fie Ean fich au) von ihm gar nicht trennen 


laffen: maſſen die Nadel jederzeit dem Pos 


legegen über geftoffen wird, man mag den 
Magneten! halten wie man will ($. 38.). 
Ber fiehet nicht hieraus, daß eine flüßige 
Materie aus dem Pole des Magnetens 
herausftröhmen muß nach einer Linie, die 
auf der untern Fläche des eifernen Poles 
perpendicular ftehet. Und die Bewegung 
der Nadel ftimmet auch gar wohl Damit uͤ⸗ 
berein.. Denn wenn man etwas perpen⸗ 
dieulae herunter in einen Strom hänge, 
fo veiffet es der Strom fo weit mit fich, 
biß es nicht mehr feine Bewegung hindert, 
fondern von der flüßigen Materie bloß an 
feinem Ende berühret wird, oder wenn es 
fi fo weit nicht mit reiffen läffet, biß der 
Strom es weiter zu ftoffen zu ſchwach wird. 
Nemlich anfangs ſtoͤſſet der Stꝛom perpen⸗ 
dicular, nach dieſem wenn die Sache, ſo in 
ihm gerade herunter haͤnget, zu weichen be⸗ 
ginnet, ſchief, und zwar immer ſchiefer, je 
weiter ſie fortgeriſſen wird. Wenn ſie nun 
oben, wo ſie feſte iſt, als wie hier die Nadel 
in D, wo ſie von der anziehenden Krafft 
des Magnetens ACB gehalten wird, der 
Krafft des Stromes ſtaͤrcker wiederſtehet, 
als ſie ſtoſſen kan; ſo vermag ſie auch der 
Strom nicht weiter mit ſich fort zu * 

on⸗ 





$. 39. 


— — 
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§. 39 ſondern fie bleibet darinnen unbeweglich 
hangen und faͤllet nicht eher'wiederzurücke. 
Derowegen da wir es auch bey der Nadel 
finden, daß fie in ihrem Stande DI unver- 
ändert ſtehen bleibe, fo lange der Pol F 
feine Stelle nicht ändert; fo erfennet man 
daraus zur Önüge, Daß dieſer Strom aus 
dem Pole des Magnetens F in einem forts 
gehet und folchergeftalt ohne Anlaß aus 
den Pole des Magnetens eine flüßige Mas 
ferie mie einer ziemlichen Geſchwindigkeit 
heraus fchieffen muß. Weil wir gefehen, 
daß der Suͤder⸗Pol H des Magneteng 
“ FGH die Nadel eben fo vor ſich hertreibet, 
‚» wenn fiean dem Suͤder⸗Poll A des andern 
Magnetens ADB hänget; fo muß auch aus: 
ihn eben eine flüßige Materie wie aus dem 
Nord Pole F beftändig heraus ftrömen,die 
fie nad) einer Linie beweget, welche auf der 
Zen, Unteren Släche Des eifernen Poles H pers 
gung der ‚pendicular ſtehet. Es iftzumercken, daß, 
magnet» wenn der Polnicht armiret ift, eben dieſes 
ſchen Mas alles fo und nicht anders erfolger, wenn die. 
wie Nadel an den wahren Pol des Magnetens 
gehangen wird. Und ſolchergeſtalt Die 
Materie, welche aus dem Pole herausfaͤh⸗ 
ret, ſich mit der Axe des Magnetens, ins 
dem fie herausfaͤhret, in einer Linie bewe— 
gen muß. Man nennet aber die Are des 
Magneteng die gerade Rinie, welche von ei⸗ 
nem Pole bis zu dem andern gezogen wird. 
Wenn 
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Wenn man die widrigen Pole zweyer $ 


Magneten aneinander leget, fo fühlet man 
nicht , Daß. einer den andern an fidy hält, 
Derowegen erhellet, daß die flüßige Mares 
tie, welche aus dem Nord: Pole des einen 
Magnetens heraus fährek, nicht wieder zu 


dem Nord⸗Pole des andern hinein fommen ' 


Ean. Und da es gleiche Bewandnis mie 
den Suͤder⸗ Polen hat; fo muß audy die 


Materie, welche zu dem Süpder- Pole des 


enen Magnetens heraus gehet,nicht wieder 
inden Süvder- Pol des andern hineinfoms 
men Eönnen. Denn eben weildieMäterie, 
fo zu. einem Pole heraus gehet, zu dem ans 
dern nicht hinein Fan; fo werden beyde Pos 


levon einander geftoffen, daß die Materie 


darzwifchen zur Seite heraus firömen kan. 
Ja wenn man aud) gleich die beyden Pole 
jo fefte an einander druͤckete, daß keine Mas 
terie heraus kommen koͤnte, fo würde Doch 
deswegen nichts feyn, welches Wider⸗ 


hand thaͤte, wenn man zu drücken aufhöres 


teund fie wieder von einander ziehen wollte, 
Henn die Pole, fo mit einander einig find, 
an einander gehalten werden; ſo ziehet einer 
denandernan. Nunhaben wir gefehen, 
daß auch aus einem jeden von ihnen ohne 
Unterlaß eine flüßige Materie heraus ftrös 
met. Deromegen da dieſe nicht hindert, 
daß fie einander auf das genauefte berühs 
ten ; fo ift Etar, Daß die Materie, welche aus 
(Experimente 3.%.) einem 


% 
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$- 39. einem Pole herausgehet,in den andern hin⸗ 

ein fähret. Sch habe ſchon vorhin gezeiget 

($.37.),daß die Pole in einem Magneten 

eben fo befhaffen find, wie in Dem andern. 

Beſchaf- Da nun der Süder: Poldes einen einig iſt 

fenbeit mit dem Nord⸗Pole des andern ($.23.)5j0 

der ſelben. muß die fluͤßige Materie, weldye aus Dem 

Süpder- Pole herausgeher , fo befchaffen 

ſeyn, daß fie durch den Nord» Pol wieder in 

den Magneten hineinfommen kan, und hins 

gegen diejenige, welche ausdem Nord: Pos 

le heraus fähret,muß fo befchaffen ſeyn, daß 

fie bey dem Süpder- Pole in den Magneten 

wieder hineinfommen fan. Wir wollen 

| diefeMaterieinskünftige Diemagnetifche 

Doppelte Materie nennen, und ift aus demjenigen, 

— was bißher angefuͤhret worden, klar, daß 

biben. die magnetiſche Materie aus zweyerley Art 

beſtehet, deren eine zu dem Nord⸗Pole her⸗ 

aus, zu dem Suͤder⸗Pole aber hineingehen 

kan, die andere aber zu dem —— 

heraus und zu dem Nord⸗Pole hinein zu 

gehen gefchickt ift. Und diefesalles Eoms 

met mit demjenigen überein, was Cartefi- 

us (a) Davon angegeben. Ja weil es 

Doch eine Urſache haben muß, warum eine 

Materie durch den Süder- Pol hineinfoms 

men Ean, die Durch den Nord-Pol heraus 

gehet und Durch ihn nicht wieder gr 
om⸗ 

(a) Fr Phil.part 4.9146. & ſeq.p. m: 


| 
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kommen mag; fo wird man ihm auch leicht $ 33 
zugeben, Daß Die Eleinen Eröffnungen, wel⸗ 

che der Magnet in beyden Polen hat, von 
einander unterfchieden feyn müffen. Daß 
wiraber ferner mit ihm den Unterfcheid Dies 

fer beyden Materien beftimmen folten und 

denen Theilen, Daran fie beftehen eine ges 

Wille Figur zueignen; dazu finden wir in 
denen Verſuchen, auch fonft, Feinen zurei⸗ 
genden Grund: von allem erdichteten 
Weſen aber find wir weit entfernet. 

S. 40. Ich kan aber doch zeigen, daß die En 
magnetifhe Materie ſich um den Magnet Bu er 
‚heram bewege Ich nehme den Magne⸗ ſchen Ma⸗ 
ten und lege Darauf zwiſchen beyde Pole serie. 
eine Nadel Dergeftalt, daß fie Die Are deſ⸗ 
ſelben perpendicular durchfdyneider, oder Wie fie 
mit den eifernen Polen ($:35.) parallel ift; —— 
ſo bleibet die Nadel nicht liegen, ſondern — 
wendet ſich gleichſam von ſelbſten biß ſie wird, 
mit der Axe parallel lieget. So offteman die 

Nadel wieder in ihre vorigeLage bringet,fo 

offte wendet fie ſich wieder, biß fie mit der 

Are parallel wird. Die Nadel Ean fich 
nichtfelbft herum bewegen ($. 664. Met.); 
fondern.es muß etwas ſeyn, das an ſie ſtoͤſ⸗ 

et, und deſſen Bewegung fie widerfteher, 

wenn fie querlieget, nicht. aber weh fie nad) . 

der Laͤnge lieget. Wir wiſſen, daß aus den 

Polen der Magnete eine magnetifche Mas 

terie wie ein Stromherausfähret ($.39.). 

3a Du: 


\ 
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9-40. Derowegen iſt Fein Zweiffel, daß dieſelbe 
Materie, wie andere magnetifche Bewe⸗ 
gungen ($. 39.), alfo auch Diefer ihre Urſa⸗ 
che ſey. Wem iſt nun nicht aus der Er⸗ 
fahrung bekant, daß, wenn etwas langes 
quer in Strome geleget wird, ſelbiges nicht 
im Strom liegen bleibet, fondern ſich mens 
det biß es nach der Laͤnge des Stromes lie⸗ 
get? Da nun die Nadel auf dem Magne— 
ten gleichfalls von einer ſtroͤhmenden Mas 
terie ihre Bewegung hat; fo muß der 
Strom diefer Materie von einem Pole zu 
dem andern mit der Are parallel gehen. 
Und demnach erhellet hieraus, Daß die mas 
gnetifche Materie fich von einem Pole zu 

den andern mit der Are des Magnetens 
parallel bewege. Da wir nun miffen, 
daß die magnetifche Materie, welche zu dem 
Nord: Pole heraus gehet, in den Süder, 
Pol wieder hinein Eommen Fan, und hins 
gegen diejenige, welche zu dem Süder: Pos 
le heraus fähret, bey dem Nord. Boleihren 
Eingang finder ; fo fiehet man zugleich, daß, 
da diefe Materie fi) um den Magneten 
mürcklich beweget, diejenige, melde aus 
dem Nord- Pole Eommet, im Süder-Por 
fe,und die andere, welche aus dem Süders 
Pole heraus gehet, im Nord, Pole in den 
Magneten wieder hineinfähref. Und dem⸗ 
nach ift der Magnet mit diefer Materie als 

mic einer Lufft umgeben, und da a 

Ä derſel⸗ 
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derſelben die magnetifche Bervegungen ge⸗ 4% 


ſchehen; fo erfennet man nunmehro deutr 
lich, worinnen die magnerifche Krafft befte- 
het. Diefes fommet abermahls nicht als 
lein mif demjenigen überein, mas Cartefius 
von der magnetifchen Krafft: gefunden; 
fondern ift auch den allgemeinen Gründen 
gemaͤß, die ich von der Krafft der Coͤrper 
($.698. Met.) beſtetiget habe. Unterdeſſen 
damit Die Sache auffer allen Zweiffel gefer 
bet würde; fo habe ich noch zum Überfluffe 
auch Durch Berfuche zeigen wollen, daß die 
Materie aus dem Nord Pole fich gegen 
den Süder-Pol und die aus dem Süder» 
ru gegen den Nord, Pol beweget. Ich 
abe demnach einen groſſen Magneten, das Noch ein 
von die beyden Pole weit von einander ſtun⸗ Berfuh 
den und der zugleich hoch war, gegen Den yayon. 
Horizont incliniret, dergeftalt, Daß er mit 
dem einen Pole auf dem Fifche auflag, mit 
den oberen Theile aber fo ihm entgegen fies 
bet, erhaben ward, und anden andern Pol 
mitder fubtilen Spiße eine Nadel gehans 
gen,und zwar von innen, an der Seite, Die 
der innern Seite Des lienenden Poles entges 
gen gefeßet ift; fo ift Die Nadel dennoch mit 
der Are Des Magnetens parallelhangen ges 
blieben, auch wenn das Theil mit dem Oeh⸗ 
te noch ziemlich weit von dem andern ‘Pole 
intfernet war, Man fiehet demnach leicht, 
daß etwas fen —— a = 
IP 3 a 


⸗ 
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9.30. daß die Nadel nicht vermöge ihrer Schwee⸗ 


re gegen den Horizont perpendleular her⸗ 
unter gezogen, ſondern vielmehr wie die 

Are des Magnetens gegen ihn inelinixet 
erhaltenwird. Man Ban nicht fagen, daß 
die Rrafft, Damit Die Nadel an den Pol, 
Daran fie haͤnget, angezogen wird, Urſache 
ſey, weil fie nemlich ſtaͤrcker iſt ale die 
Schweere der Nadel. Denn wenn diefes 
Die wahre Urſache wäre, fo muͤſte de Nas 
del mit dem Horizont parallel hangen bleis 
ben, wenn man ſie unten an den Pol anhaͤn⸗ 
get und den Magnet dergeſtalt aufleget, daß 
feine Are auf den Horigont perpendieular 
föllet. Allein die Erfahrung zeiget das 
Widerfpiel: die Nadel faͤllet gleich nieder, 
daß ſie mit der Axe des Magnetens parallel 
und alſo auf den Horizont perpendicular 


ff wird. Nun wird man freylich ſagen, wenn 


wirdber Die Radel von innen aufgehangen wird, ſo 


eet, 


komme das andere Ende dem aufliegenden 


Pole naheund werde Daher von Demfelben 
an fich gezogen, ob. e8 zwar nicht gefchehen 
koͤnne, daß dieſer Pol die Nadel dem andern 
wegreiſſen kan. Und eben dieſe anziehende 
Krafft hindere es, daß die Nadel nicht fallen 
Eönne. Es ſey HR die Horizontal⸗Linie, der 


Tab. IV. Magnet ACB liege darauf mitdem Pole A 
Fig.20. und feine Are KK mad)e mit ihr einen fchiefs 


fen WincfelKIR. Wenn die Nadel LM 
die mis der Spige Lan dem Pole B Danpe 
nicht 
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nicht von dern andern Pole A gezogen wuͤr⸗ $. 40 
de; fo müfte ſie allerdings aus .M in LN 
fallen, Daß die Linie LS auf die Horizontals 

Linie HR perpendicular kaͤme: allein da. 

das Ende M gegen den Pol A gesoaen 
wird ſo Fan Die Schweere die Nadel nicht: 
inLNtreiben, indem die anziehende Kraft 

des Magnetens ftärcker it als die Schwere 

der Nadel, als welche auch, wenn die Are 

des Magnetens kI mit HR parallel ift an 

den ‘Pole B. bangen bleiber, Da fi unter 
fihhänget. Ich gebe dieſes alles gar ger» 

ne zu: Allein worinnen beſtehet die anzie⸗ 
hende Krafft des Poles A? In der magne⸗ 
tiſchen Materie, die zu ihm eingehet ($ 39), 

und Die Maeerie, welche in B heraus kom⸗ 

met, ift eben Dieienige, die in A-hinein ges 

hen Ean und fich von dem Pole Bgegen A 
beweget. Deromegen wird hierdurch als 
lerdings befräfftiget, daß Die Materie, wel⸗ 

de zu dem PBoleR heraus gehet, allerdings 

in A wieder hineingehet. Ich mercke hier Sefondes 
noch diefesan, daß, alsidy eine lange Na; rer Um 
del LM mit der Spige Lan den Pol B auf: . 
bieng, die Faum einen Eleinen Finger breit 

mit dem DehreM von dem Pole A weg 

war, und ich den Magneten gemächlic) 
endete ,. bi feine Are KI mit der Horis 
zontal>Zinie HRparallel war, die Nadel 

LM noch mie vorhin mit der Are KI pas 
tallel verblieben, auch eine geraume Zeit in 
er 4 den⸗ 
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R dernfelben Stande erhalten worden. Je⸗ 
Doch habe ich dieſes nicht allezeit bewerck⸗— 
ftelligen Fönnen; fondern es ift mir Öffters 
mißlungen und die Nadel gegen den Hori⸗ 
zont perpendicular herunter gefallen. 

MagnetG. 41. Es iſt auch merckwuͤrdig, daß der 

a Magnet feine Krafft dem Eifen mittheilet. 

dem Eilen Eine Nadel, welche an dem Magnet gehan⸗ 

mit. gen, hat dadurch gleich Die Krafit erhalten - 
eine andere an fich zuziehen. Ja wennman 
eine Nadel mit der Spigean den Mangnet 
hänget und glei) wieder Davon nimmet, 
ſo ziehet die Spige gleich den Seil-Staub 
an fi), und befommet einen Eleinen Bart, 
wieder Pol des Magneten. Man darf ein 
Meflernur an dem Pole eines Magneten 
ftreichen, jedoch daß man nicht wieder zurüs 
ee führer, fondern jedesmahl von neuem 
den Strich wieder anfänget, oder auch 
an beyden Polen anlegen,und Darüber weg⸗ 
ziehen ; fo befommet esin dem Augenblicke 
eine magnetifche Krafft Eifen an fich zu zie⸗ 
hen, denn es erhält nicht allein an der Spitze 
in dem Feilſtaube einen Bart wie der Pol 
des Manetens und vorhin die Spitze der 
Nadel, ſondern es ziehet auch Nadeln in die 

Wenn fie Hoͤhe und haͤlt ſie feſte. Wenn manetlicye 

ſtarcker mahl ſtreichet, fo wird die Krafft ſtaͤrcker, 

———— als wenn man nur einen Streich thut. Ich 

77° habe auch verſpuͤret, daß die Krafft ſtaͤrcker 

geweſen, wenn ich das Meſſer an den an 

2 > Hoden 





rs 
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lichen Pol des Magnetens ftärcker ange: $- RN 
druckt, ale wenn ich esnicht fo ftarck ange, 

druckt. Untermweilen habe ich das Mefler 

nur an den Pol des Magnetens angeleget 

und gar. nicht geftrichen, und deſſen unges 

achtet hat es eine magnetifche Krafft ber 

kommen das Eifen an fich zu ziehen. Ya 

was noch fonderbahrer ift, ich habe die Befondere 
Spitze des Meffers nur gegen den Pol m 
gehalten, und nicht im geringften berühren miczucpeis 
laſſen, gleid) als wenn es ihn nur anfehen en. 
folte und es hat vom bloffen Anfehen, daß 
ich alſo reden mag, eine magnetifche Kraft 
erhalten, wie wohl bey meiten- nicht fo 
ftarck, ald durch den Strid), oder auch die 
Berührung. Jada durch den Strich’die 
Krafft in einer ſehr Eurgen Zeit, ja faft in 
einem Augenblicke, mitgetheiler wird; ſo 
gefchiehet folches Dur) Das Anfehen gang 
langfam,inden es einige Minuten, Dauren 
muß, ehe Das Meffer einemerckliche Krafft 
erhält. Unterdeſſen läffer fich hieraus abs 
nehmen, Daß das Mefler Durch die Ränge 

der Zeit eben diejenige Krafft erhalten wär, 
de, Die es Durch den Strich augenblicklich 
erhält, weil man nemlich findet, daß die 
Krafft, welche esdurch das bloffe Anfehen 
ehält,immer gröffer wird, je länger daſſel⸗ 

be dauret. Br u 

$. 42. Diefes hat zu den Magnet⸗Na⸗ Magnet: 

deln Anlaß. oeelen Es werden biefeb Nadel. 


⸗ 
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BER 8 ben aus dem beſten und reineſten Stahle ge⸗ 


terie. 


ſchmiedet, aber gantz duͤnne, damit ſie nicht 
allzuſchweer werden, und ſich nicht ſo leich⸗ 
te bewegen laſſen, abſonderlich aber weil 
man erfahren hat, daß die magnetiſche 
Krafft ſich den dünnen beſſer mittheilet. Sie 
muͤſſen deswegen auch gautz aus einem 
Sruͤcke gemacht und nirgends mit Zierra⸗ 
then durchbrochen werden, weil gleichfalls 
die Erfahrung gelehret,daß die magnetifche 
Krafft im Sthale und Eifen in einer geras 
den Rinie fortgehet und daher durch Das 
Durchbrochene gehindert wird. Jedoch 
wird fie mitten in C ausgefchnitten und mi 
einem Hüttlein von Meßinge verfehen,mels 
ches inwendig wie ein Conus oder fpigiger 
Kegelausgehöhlet, Damit man es auf den 
Stifft DE auflegen Fanund es fih darum 
fehr fihnelle bewegen läffet. Daseine Enz 


.Deder Nadel A, welches gegen Norden ſte⸗ 


ben foll,muß eine befondereZierrath haben, 
Damit man es von demandern B, welches 
nur fchlecht bleibendarf, unterfcheiden Fan 
und alſo in dem Gebraudye der Nadel weiß, 
welches ihr Nord⸗Pol und Süver-Dol ilt. 
An beyden Enden machet man die Nadel 
fpisig, Damit fie die Gegenden Defto ges 
nauerzeiget. Das Hüttlein C wird des⸗ 
wegen von Meßinge gemacht, weildas Eis 
fen die magnetifche Krafft annimmet und 
der Beweglichkeit hinderlihift Aus Er 

er 


— 
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—U 
der Urſache wird der Stifft DE, darauf $. 42, 
man Die Nadel leget, von Meßinge ges | 
macht, jedoch oben mit einer fehr fcharffen 
ſtaͤhlernen Spiße verfehen, weil man den 
Stahl fpigiger machen Fan als den Meß 
fing, auf dem fpißigen aber die Nadel bes 
weglicher ift, und über Ddiefes der Stahl 
wegen feiner Härte, fonderlih von dem 
Meßinge, der vielmeicher als er, fich nicht 
abreivenläffet, folgends Die Spige lange 
Zeit unverfehret erhalten wird, die Nadel | 
mag fich Darauf bewegen wie ſie will. Es Wie ihr 
ift merkwürdig, daß, wenn man nur den die magneı 
einen Pol der Nadel auf dem einen Pole Se 
des Magnetens ftreichet, Die gange Nadel nuirgerpei, 
dadurch eine magnetifche Krafft bekom⸗ fee wird, 
met und infonderheit derjenige Theil fich 
gegen Norden richtet, der an dem Suͤder⸗ 
Pole des Magneten geftrichen worden, hin. 
gegen der gegen Süden, den man an dem 
Nord » Pole des Magneten geftrichen. 
Nemlich ver Süder: Pol theilet die Krafft 
mit,fich nach Norden zurichten, der Nord⸗ 
Poltheilet die Krafft mit, ſich nach Süden 
zurichten. Der Suͤder⸗Pol in Magneten 
machet den Nord⸗Pol in der Nadel. Der 
Nord⸗Pol in Magneten machet den Suͤ⸗ 
der⸗Pol in der Nadel. Dieſes ſetzet einen 
anfangs in Verwunderung: man vermei⸗ 
net, ein jeder Pol des Magneten ſoll ſeine 
eigene Krafft mittheilen. Allein wenn — 
Age 


$. 42. 


Hefache 
Davon. 
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dasjenige erweget, was wir oben vonder 
Urſache der magnetifhen Krafft beyges 
bracht: fo fiehet man gleich, Daß es found 
nicht anders feyn Eönne. Die magneti= 
fche Krafft beftehet in einer fubtilen Mate: 
tie, Die fi um den Magneten herum bes 
weget, und zu einem Pole heraus, zu dem 


andern hinein faͤhret, dergeftalt Daß dieje⸗ 


nige, welche zu dem einen heraus gehet, nur 
in den andern hineinfahren Fan ($.39). 
Wenn demnach der Nadel eine magnetis 
ſche Krafft mirgetheilet wird, fo muß fich 
magnetifche Materie zu ihr gefellen, welche 
fid um fie herum beweget und zwar ders 
geftale Daß diejenige, Die zu Dem einen Por 
le heraus fähret,zudem andern wieder hins 
eingehet. Da nun die Materie, melche 
zu dem Nord: Pole heraus gehet, nirgends 
als im Suder= Pole wieder hinein Eommen 
Fan; hingegen die Materie, welche zudem 
Nord: Pole herausfährek, in denjenigen 
Sheilder Nadelgehet, der ihn berühret; fo 
muß freylich der Theil der Nadel der Süs 
der- Pol werden, der an den Nord: Pole 
geftrichen wird. Gleichergeſtalt meil 
die Materie, welche zudem Süder - Pos 
le heraus gehet, nirgends als im Nord— 
Pole wieder hineinfommen Fan, und eben 
dieſe Materie in denienigen Theil der 
Nadel dringet, der den Süder-Dol berühr 
vet; fo muß.der Theil der — 

en 
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den Süder-Bol berühtet, der Nord, Pol 
werden. Wenn man demnach die Nadel 


$.42 


reichen will, ſo muß man entweder nurein 
Ende auf einem Pole ftreichen, oder man - ° 


muß die Nadel dergeftalt an den Magneten 
egen daß das eine Ende den einen Pol z. E. 
en Suͤder⸗Pol des Magneten beruͤhret, 
das übrige von der Nadel aber an dem 
anderen Pole anlieget,und nach diefem an 
den beyden Polen die Nadel von dem Nord⸗ 
Pole durch den Suͤder⸗Pol mit der Aye pas 
rallel fortziehen, jedoch ſo, daß ſie beſtaͤn⸗ 
dig an den Polen feſte anlieget und fie bes 
ftreichet, indem man fie fortziehet. Weil 
‚die Krafft ftärcker wird, wenn man den 
Strich wiederhohlet; fo muß man ihn,fo 
öffte man ihn wiederhohlen will, wieder von 
neuem anfangen und Die Nadel fo wie vor« 
bin wieder anlegen. Denn wenn man 
wieder zurücke ftreichet, von dem Suͤder⸗ 






Dole gegen den Nord: Pol; fo wird der 


Nadel wieder benommen, was fie durch den 
erften Strich erhalten haffe, Wenn man 
der Nadel durch den Strich eine magnetis 
(he Krafft mitgetheilet; fo bleiben fienicht 
aufihrem Stiffte horizontal liegen,ob man 
fie gleich anfangs mit aller möglichften 
Sorgfalt in wagerechten Stand gebracht 
hatte, fondern bier in unferen Orten findet 
man, daß der nördliche Theil ſchweerer 
wied Memlich weil ſich der eine as 
nNiheg ° p Ra 


Beſchaf⸗ 
fenheit 
der Mas 
gnet ⸗ Na⸗ 
del. 


— | 
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— del beſtaͤndig gegen Norden kehret, der an⸗ 
dere aber gegen Suͤden: ſo nennet man 
jenen den nordlichen, dieſen aber den ſuͤd⸗ 

Barum lichen Cheil. Derowegen machet man 
der eine den nordlichen Theil etwas leichter als den 
Theil ſuͤdlichen, und wenn er noch zu ſchweer iſt, 
—— ſo nimmet man mit der Feile nochmahls et⸗ 
alsder an⸗ WAS weg und ſtreichet die Nadel von neuem 
dere. Iſt er aber auch nach dem Striche zu leich⸗ 
te; fo muß von dem ſuͤdlichen Theile et- 
was abgefeilet werden. Damit fich die 
Magnet: Nadeln nicht verfchlimmern; fo 
verwahret man fie in hölgernen, oder meſ⸗ 
fingenen Büchfen ABCD, darinnen fie auf 


Tab; IV. Ihrem Stiffte beweglich liegen, oben mit eis 


Fig, 22. nem gläfernen Deckel, daß man dadurch die 
Bewegung der Nadel fehen und doch nichts 
von auflen dazu Eommen fan. Die 
Büchfe mit der Nadel nennet man einen 
Eompaß. | 

Sewegun⸗ 9. 43. Ich habe ‚deswegen von der 

gender Magnet⸗Nadel hier.geredet, weil man fie 

Magie in magnetifchen Berfuchen vielfältig ges 

* brauchet, wie ſich nun bald umftändlicher 

fen und zeigen wird. Wenn man einen Compaß 

Magnes Bor fich hat und den Nord-Pol des Ma⸗ 

een. gnetens gegen ihn hält, fo wendet fich die 

| Nadel, bis ihre Süder-Pol ihm entgegen 
ftehet: hingegen wenn man den Süder- 

Pol des Magneten gegen den Compaß 

hält, ſo kommet der Nord⸗Pol der Nadel 

zu ihm gelauffen. Wenn man —— 

mi 


— — 
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‚mit dem Magneten um den Compaß s. 43. 
herumfähret, jedoch fo Daß beftändig einer, 

ley Pol gegen ihn gerichtet bleiber; ſo 
laͤufft die Nadel herum. Und daher ges 

het es auch an, daß der Noro-Pol gegen 
Süpden und hingegen der Suͤder⸗Hoi gegen 
Norden ſtehet, wenn man nehmlich an den 

Drt des Compafles, wo der Nord: Pol 

der Nadel ift, den Nord⸗Pol des Magnes 

tens hält, oder auch an deu Drt,-wo der 
Süder-Polder Nadel ftehet, Den Super; 

Pol des Magnetens. Man fichet hier: Eriune 
aus, Daß Die Nadel nicht anders anzufe- rung 
hen ift, als ein fehr beweglicher Magnet Ä 
($.38.),und Daß ein Magnet fich eben fo 
durch einen andern würde bewegen laffen, 
wenn er fo beweglich wäre als eine Magnet 
Nadel. Wenn man diefes mercket, fo 
wird man ſich in Die folgende Verſuche wo 

die Magnet- Nadel gebraucht wird, gar | 
leicht finden koͤnnen. Man kan aber auch 

die Magnet⸗Nadel durch Eifen, wie durch 
einen Magnet bewegen. Man nehme ein 
Stuͤcke Eiſen und halte es in Dften des 
Compaſſes (denn man eignet dem Compafs 

fe eben Die Gegenden zu, die mon in der 
Welt abtheilet); ſo kommet die Magnet⸗ 
Nadel dahin gelauffen und fteher auf der 
Oſt⸗Linie, zeiget demnach nicht mehr More 

den und Süden, fondern Oſt und Wert. 
Daher wenn man einen Eompaß = ein 

en⸗ 
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8.43: genſter ſehet, das gegen Morgen lieget, und 


Bo ein 
Eompaß 
nicht zu 
gebrans, 


Wie bie 


Mole der 


Eupere 9® Jiehet, hingegen den Nord-Pol von fich ja⸗ 


ändert 
werden. 


Borfich: 
tigkeit in 
Verwah⸗ 


iſt etwan ein Gegitter von eiſernen Staͤ⸗ 
ben Davor; ſo zeiget die Magnet =» Nadel 
Dft und Well. Und viefes ift eben die 
Urfache, warum man in Eifen » Bergmwer 


een Eeinen Compaß gebrauchen kan, der 


fonft bey dem Marckſcheiden fo gute Diens 
ftethut. Auch lernet man hieraus übers 
haupt, daß, wo man einen Compaß gebraus- 
chet, kein Eiſen in der Naͤhe ſeyn muß, weil 
ſonſt die Nadel dadurch irre gemacht wird. 
Gleichwie aber der Nord-Pol eines Mas 
gnetens den Suͤder⸗Pol der Nadel nach fi 


get; ſo kan man auch in einem Augenblicke 
machen, daß die Nadel beſtaͤndig verkehrt 


ſtehet. Nemlich man darf nur den Nord⸗ 


Pol der Nadel an dem Nord⸗Pole des Ma⸗ 


gnetens, oder ihren Süder-Pol an ſeinem 


Suͤder-⸗Pole ftreichen ; fo wird augenblick 
lich der nordliche Theil zum füdlichen und 
hingegen der füdliche zum nordlichen ges 
macht. Bir finden, daß es den Magnes 
tenSchaden thut und fienm ihre. Krafft ge» 


bracht werden, wenn fie lange fo liegen,daß - 


ihre Polenicht gegen die gehörige Weltge⸗ 
genden gerichtet find, und bey den Magnet 
Nadeln, die fich garleichte in ihren gehöris 
gen Stand ſetzen, hat man gleichfalls zuver« 
meiden, Daß fie nicht durch nahe — 


| 
| 
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. Eifen lange in einem unrichtigen Stande $. 44. 
erhalten werden. 

6.44. Damit ih nun ferner zeigen Maznetis 
möchte,ob die magnetifche Materie etwas fe Kraft 
beſonders fen, oder mit einer von denen, Die eh 
wir durch Die anderen Verſuche erfant has jerhand 
Genübereinfomme; fo habe für allen Din: Waterien: 
gen unferfuchet, durch was für Materien 
ſieſſch beweget. Ich hieng demnach eine 
Neh⸗Nadel unter einen Wirbel⸗Recipien⸗ 
ten an einen an den Wirbel befeſtigten ge= 
raden Arm, daß ſie ſich frey an einem Fa⸗ 
den hin und wieder bewegen konte. AB Tab. IV. 
ift eine meßingene Hülfe, welche mit der Fig. 23. 
Stel, Schraube C an dem Wirbel befe- 
fliget wird. An der Seiteiftein ftarckes 
Meßingangelöthet und fo weit ausgehoͤh 1 Durch 
let, daß man einen meßingenen Arm FE das Slafk 
durchſtecken und mit einer Stell. Schraus 
be befeftigen Fan. An den langen Theil 
E wird die Nadel mit dem Faden aufges 
bangen. Ich fegeden Wirbel-Recipienten 
aufden Zeller der Lufft- Pumpe (132. T. II. 

Exper.) und drucke ihn an das naſſe Leder, 
daß daſelbſt nichts von auſſen an die Glocke 
kommen Ean, oder pumpeauch nur ein wes 
nig Lufft heraus,daß der Recipiente von der 
aͤuſſeren Lufft ſtarck angedrucket wird. 
Wenn ich den Pol des Magnetens an die 
Glocke halte, fo kommet die Nadel heruͤ— 
ber und leget fich mit der Spige an das 
-(Experimene 3%) K Glaß 
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9: 44 Glaß an: hält auch an dem Glaſe fefte, big 
id) den Magnet wieder zurücke ziehe. Ja 
wenn ich mit dem Pole des Magneten an 
der Glocke oder dem Recipienten nach der 
Scite fortrücke, fo gehet auch die Nadel,fg 

lange esder Faden leidet, mit fort. Unter⸗ 

weilen geſchiehet es, Daß die Nadel nichg 

herüber kommet. Alsdenn aber hänget fie 

zu weit weg und man darf den Faden nur 

ein wenig weiter herüber ſchieben, fo gehet 

der Verſuch glücklich von ftatten. Hier⸗ 

- aus nun erhellet, daß die magnetifcheKrafft 

durch das Glaß durchwuͤrcket, und demnach 

Magneti⸗ die magnetiſche Materie, in der ſie beſtehet 
ſche Mate (6.39), Durch das Glaß frey durchkom⸗ 
rie iſt zon men koͤnne. Und hieraus iſt zugleich klar, 
. daß die magnetiſche Materie von der Lufft 
En unterfihieden fey, als welche nicht durch 
das Glaß durchkommen kan. Damitich 
nun ferner zeigete, daß die magnetiſche Ma⸗ 

2. Durch terie auch frey durch das Holtz ſich bewes 


das Holtz. gen koͤnne; ſo habe ich einen Compaß auf 


den Tiſch geſetzt und den Magneten unter 
den Tiſch gehalten und die Bewegungen 


find eben fo erfolget, wie wenn ic) ihn frey 


über dem Tiſche an den Compaß brächte. 
Wenn ich haben mwolte, daß der Nord: Vol 


der Nadel eine gewiſſe Perfonzeigen folte; 


fo Dorffte ih nur den Suͤder⸗Pol, der ihn 
ziehet (F. 48), an den Ort, wo der Nord» 
Pol kommen follte, unter dem Tifche hats 
—X INT TE 
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tel, und die Nadel bewegete fich gleich in S. 44: 
den Stand, wie man verlangte, blieb auch 

fo lange unverrückt darimen, biß der Ma. 

gnet wieder mweggenommen war. Man 

Fan auch den Compaß an ein Bret ſetzen 

und den Magnet von der andern Seite des 

Bretes halten; fo wird noch alles mie vor 
hinerfolgen. Soll es mehrere Bermuns 

derung bey denen, die es fehen, erregen; fü 

Tan man denCompaß an eine Thürehalten 

und von auffen mit dem Magneten an ders 

felben hin und miederfahren; fo beweget 
ſich Die Nadel noch immer wievorhin. Ich 3. Durch 
habe auf den Tiſch zwey Dutzend oder 24. Zinn. 
zinnerne Zeller gefeget und den Compaß 

oben darauf geſtellet; ſo bald ich mit dem 
Magneten unter den Sifch Eommen, habe 
ich Damit die Nadel eben fo bewegen koͤn⸗ 
nen, als wenn er bloß auf dem Tiſche ſtuͤnde. 
Und hieraus konte man ſehen, daß der 
Magnet auch durch vieles Zinn wuͤrcket und 
alfo die magnetiſche Materie auch durch 
ſtarckes Zinn in einem Augenblicke durch: | 
komme. Esläffer fi aber hieraus ferner Magnetis 
erweiſen, Daß die magnetifche Materie von ſche Mares 
der Materieder Wärme unterfchieden fey, eie ift von 
die wir auch alseine defondere Art der Ma: De 
terie erkant haben ($. 104. T, IL, Exper.). Därme 
enn Die Waͤrme dringet nach und nach unterfcdies 

durch und braucht lange Zeit, ehe fiedurch ven 
24 Teller durchkommen Ean; die magnes 

Ra — 82 tifche 


‚8.44. 
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tiſche Materie aber Dringet durch fo Nele 


Teiler in einem Augenblicke. Wir Eönten 
auch noch dieſen Umftand bemercken, wenn 
wir alles genau erwegen wollten. Die 

aͤrme gehet nicht eher aus einem Coͤrper 
in den andern, bis er mercklich waͤrmer iſt 
als der andere, ſo ihn beruͤhret (F. 110. TII. 


‚Exper.). Mein Compaß war wärmer als 


die Teller, indem ichihn viel in Händen ger 
habt hatte, und deflen ungeachtet gieng Die 


magnetiſche Draterie in einem Augenblicke 


ausden Tellern in den Meßing des Com⸗ 


paſſes und daraus ferner in die Nadel. 


Man mercket auch nicht, Daß die magnetis 
fche Krafft ſich nad) und nad vermehrek, 
wie die Waͤrme, weiche durchdringet, ſon⸗ 


dern ſie iſt gantz auf einmahl da, ſie mag 
durch fo dichte Coͤrper dringen als fie will 


und Durch fo dicke als fie will. Ich habe 
es auch mit ſtarckem Meßinge verfucht und 
ebenfalls gefunden, daß die magnetifche 
Kraft durchdringet: ingleichen habe bey 
dem Silber eben dergleichen verfpüret. Ich 
habe ferner den Compaß erhaben geſetzet 
und von der einen Seite ein Buch Schrei⸗ 
be: Papier geftellet, welches gegen Dften 


ſahe: fo bald ich venNord: Poldes Magnes 


ten Daran gebracht, foift der Süder: Theil 


der Nadel dahin Eommen. Sch hielte nems 


lich den Pol des Magnetens von der einen 


Seite des Papieres, wo vonder ande * 
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Dft-Linie des Compaſſes war. Hielt ich 5.44. 

dahin den Suͤder⸗Pol des Magnetens, fo 
kam zu ihm an das Papier der Nord⸗Theil 

der Nadel. Und alſo ſahe man, daß der 
Magnet auch durch Das Papier wuͤrcket. 

Ich habe nach dieſem an die Stelle des Pa⸗ 

pieres einen ſehr dicken Folianten in Perga⸗ 

men gebunden geſtellet, der biß 3 Zoll dicke 

war, und die Magnet⸗Nadel hat ſich noch 

wie vorhin zu dem Magneten gewendet. Fa 

man fpürete noch einige Eleine Bewegung 

der Nadel, als ich noch einen ſolchen Folis 
anten: zu dem vorigen ftellete: allein die 
Nadel kam nichtmehr gangherum zu ihm, 
fondern wich nur etwas weniges von der 
Mittags-Finie ab. Ich habe ein groſſes 5. 
Glaß mit Waſſer zwifchen den Magneten Waffer- 
und den Eompaß geftellet und gefunden, 

Daß der Magnet auch Durch das Waſſer 

feine Kraft erftrecfet. Mit mehreren Mas 

terien ift es nicht nöthig gemefen zu verfus 

den ; denn man fiehet leicht, daß die magnes 

tische Krafft wo nicht alle, doch die meiften 
Materien, die wir auf dem Erdboden har 

ben, durchdringet. 

$. 45. Unerachtet wir gefehen, Daß die Buffe traͤ⸗ 

magnetifhe Materie von der euft unfers get zum 
ſchieden ift ($- 44.); fo muß ich doch aud) — —— 
noch zeigen, daß die Lufft zu dem Anziehen gneten® 
des Eifens an den Magneten nichts bey+ an dem 
traͤget. Und Diefes E um fo vielmehr Magne⸗ 


nöthig, 
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BR noͤthig, meil einige nicht ohne Wahrſchein⸗ 
bey. lich£eit folches behaupten (a). Nehmlich 
ie Sie e8 ift befant, daß, wenn man Siegellack 
gelat der auch Diernftein reibet, beyde Mate: 
rien etwas leichtes, als ein wenig Sprew, 
mag an oder ein Stücklein Papier an fich ziehen. 
ſich ziehen. Nun weiß jedermann, Daß wieandere, al» 
fo auch dieſe Materien Durch das Neiben 

warm werden ($. 113. T. II. Exper.): es 

ift abernicht weniger befant, daß Die Lufft 

Dadurch verdünnet wird. ($ 133. T. J. Exp ). 

Weil nun die Lufft ihre Waͤrme bald wies 
derfahren läffer ($. 134. T.1. Exper.); ſo 

wird dadurch ihre ausdehnende Krafit ge 

ringer. Da nun die Lufft unter der Spreu 

und dem Papiere ftärcfer Drucker, fo wer 

den diefe Materien an das Siegellack und 

den Biernftein geftoffen. Und weil fols 
chergeftalt zwifchen ihnen und Dem Siegel: 

lacke oder Birnftein Feine fo dicke Lufft ift 
alsvonauffen; fo werden fie an diefe Mas 

terien angedrucft. Weil fienun gefehen, 

daß die anziehende Krafft des Siegellackes 

und Birnfteines, auch andere Materien, 

die Durch Das Meiben erhigt werden, Durch 

den Beytrag der Rufft fich erklären läflet 

fo haben fie vermeinet, eshabe eine gleiche 
Bewandniß UP — 

de 


(a) Vid,StarmiusPhyf. hypoth. Tom. 2. 
P. 1108. 1309. 6. 2. 3 .4. 
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Magnetens,und fey bloß dieſer Unterſcheid, 9.45: 
daß die magnetifche Krafft bey den Magnes | 
ten verrichte was Die Waͤrme bey den anı 
dern Materien thut, nemlich daß fie die 
Lufftzwifchen dem Magneten und Eifen 
verdünne. - Allein daß diefe Meynung nicht 
ftatt finden und mar von Denen anziehens 

den Materien, Die durch Reiben erhigt wers 

den, nicht aufden Magneten ſchlieſſen koͤn⸗ 
ne, zeigeichauffolgendeArt. Ich hange Wie die 
an einen Arm, den ich unter einem Air, magneri- 
bel-Recipienten an den⸗Wirbel befeftiget, * * 
wie vorhin ($.44) ausführlicher beſchrieben uyfeteren 
worden, mit einem Faden eine Nadel auf Raume⸗ 
und pumpe die Lufft daraus ($. go. T.I. aͤuſſert. 
Exper.). Wenn die Kufft reine heraus; 
ſo halte ich wie vorhin ($.44.) den einen Pol 
des Magnetens an den Recipienten; fo 
kommet die Nadel herüber und leger ſich 
mit der Spiße an Das Glaß, mo der Pol 
daffelbe berührer, fället auch nicht eher 
wieder zuruͤcke, biß der Magnet weggenom» 

men wird. Ja wenn ich mit dem Mas 
gnete an dem Glafe herum gefahren bin, 
ſo ift auch Die Nadel, fo weit es der Faden 
jugelaffen, mit gegangen. Wenn der Res 
tipiente enge ift, daß man die Nadelmitten 
in einem Hacken anhängen Fan; fo Ean » 
man die Wadel rings herum führen. Sch 
habe auch einen Compaß unter Die gläferne 
Glocke aufden Teller der Lufft⸗ Pumpe ges 
Ze 84 ſetzet, 


45. 


Eifen zie⸗ 
bet auch 
den Ma: 
gueten. 


dern der Griff uͤber den Pol hervor gieng: 


Wenmm ich einen groͤſſeren Magneten nahm, 


der Magnet an ihm wie ein Perpendicul hin 
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feget, und Die Lufft weggepumpet: wobey 


ich nöthige Vorſorge gehabt, Daß nicht die 


Lufft das. Glaß über der Magnet: Nadel. 


zeriprenget ($.121. T.1.Exper.), indem ich: 


das Glaß foviel eröffnet, daß die Lufft her⸗ 

ausgekont. Wenn ich den Magneten uns 

ter den Teller der Lufft-Pumpe gebracht; 

fo habe ich die Magnet-Nadel wie in der 

— Luft ($.43.) nach belieben bewegen 
nnen: 5 


§. 46. Es ziehet auch dag Eiſen den Ma⸗ 
gneten an ſich gleich wie der Magnet das 


Eiſen. Damit ich ſolches zeigete, habe ich 


ſolgende Verſuche angeſtellet. Den kleinen 
Magneten, deſſen ich oben gedacht, habe ich 


auf den Tisch geleget, daß beyde Pole in die 


Hoͤhe geſtanden. An beyde Pole habe ich 


einenSchlüffel gehalten, dergeſtalt daß von 


der einen Seite das Gewirre, von der an⸗ 


ſo konte ich den Magnet damit in die Hoͤ⸗ 
he heben und, ob er gleich unter ſich hieng, 
fo vermochte er Doc) nicht herab zu fallen. 


Der vielmehr Eiſen zog als der Eleine, aber 
wohl drey mahl fo ſchwere war: fo Eonte 
ich ihn mit dem Schlüffelnicht einen Meſ⸗ 
fer- Rücken breit von dem Zifche, darauf er 
lag, in die Höhe bringen: er fiel bald ab, 
wenn ich den Schlüffel rüftelte, Daß fich 


und 
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und her bemegete. Es iſt wohl wahr, wenn 
man einen Berfuch allein anfiehet; fo kön» 
teman fagen, der Schlüffel ziehe nicht den 
WMagneten an, fondern der Magnef, indem 
erden Schlüffelan fich ziehet, halte fi) an 
ihn. Der Scylüffel fey anzufehen wie eine 
von beyden Enden befeftigte Stange, oder 
indem man den Magneten hebet, wie eine 
Stange, in die Höhe gehoben wird, und 
der Magnet wie eine Perfon, welche ſich an 
die Stange anhält. Allein, wenn man 


. 46. 
— 


Wird be⸗ 


ſich Die Sache fo vorſtellen doͤrffte; fo wuͤr⸗ antwor⸗ 
de folgen, daß der Magnet, der ſtaͤrcker zies tet. 


her, fefter andem Schlüffel hangen müfte, 
als der nicht fo ftarck ziehet. Wir finden 
aber in unferem Verſuche das Wiederſpiel: 
ein Magnet, der ee jiehet, wird durch 
den Schlüffel in die Höhe gehoben, der 
aber mehr ziehet, bleiber zuruͤcke. Ja 
der Magnet, welcher durch den Schlüf- 
fel nicht Fan in Die Höhe gezogen mer: 
den, laſſet fich Doch! durch ein fchwes 
reres Stücke Eifen, als der Schlüffel ift, 
in die Höhe bringen. Und demnach 
fiehet man, daß er nicht Eonte gehoben 
werden, weil der Schlüffel zu wenig 309. 
Man erfennet alfo hieraus, daß das Eifen 
fo wohl den Magnet, als der Magnet das 
Eifen an ſich ziehet. Dan erfennet aber 
auch Diefes,daß der Magnet das Eiſen nicht 
mit feiner gangen Krafft an fich ziehet, fon, 

8 5 bern 


Mit wie 
vieler 
Krafft der 
Magnet 
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— dern nur nach Proportion derjenigen, da⸗ u 


sicher, 


mit er von dem Eiſen angezogen wird. Denn 
wenn er mit feiner gansen Krafft zoͤge; fo 
muͤſte derjenige, welcher ftärcfer ziehen kan, 


den Schlüffel fefter halten als ein anderer, 


der nicht fo ftaref if. Wenn aber dieſes 
gefchähe, fo müfte der fehwere Magnet an 
dem Schlüffel fefter hangen bleiben, als Der 
leichte, maffen jener vielmehr ziehet ale die» 
fer : welches aber, wie wir gefehen, nicht 
geſchiehet. Es ift demnach Elar, daß 


der Magnet ein fehwerereskifen mit gröffes 
rer Krafft ziehet als ein leichferes und fi 


alfo in Anwendung feiner Krafft nachdem 
Eörper richtet, den er ziehet: ferner, Daß 
ein Stücke Eifen, z. E. eine Nadel oder 
ein Schluͤſſel, fo zwey Magneten an 
fich ziehen Eönnen,von beyden gleid) fefte ges 
halten wird, unerachtet der eine viel ſtaͤrcker 
ziehen Fan, als der andere, indem der ftärs 


ckere, ob er gleich mehrere Stärcfehat, als 


der ſchwaͤchere, Doch nicht mehr anmendet 


Befonder Has Eifen zuziehen, als der andere. Man 
— ——— hat noch einen andern Verſuch, dadurch ſich 
@ifen und noch klaͤrer zeiget, Daß der Magnet nicht 
Magnet allein das Eifen an ſich ziehet, fondern auch 
einander Yon dem Eifen gezogen wird. Man mas 


ziehen. 


het zwey Eleine&Schifflein aug einer leichten 
Materie, die im Waſſer nicht unferfincken, 
wenn man in ein folhes Schifflein einen 
Magneten leget und ihn in ein Faß mit 

won Waſ⸗ 
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Waſſer ſetzet, nach dieſem ein Stuͤcke Eiſen §.4 
gegen ihn haͤlt; ſo beweget ſich der Magnet 
mit dem Schifflein gegen das Eiſen. Und 
demnach iſt klar, daß ihn das Eiſen ziehet. 
Denn wenn man an ſtatt des Magnetens 
Eiſen auf das Schiflein leget und den 
Magner dahin hält, wo vorhin das Eifen 
war; fo kommet das Schiflein mit dem Ei: 
fen gegen Den Magneten: Gleichivie num 
ein jeder fagen wird, daß das Schiflein 
mit dem Eiſen ſich Deswegen dem Mas 
gneten entgegen bewege, weil der Magnet 
das Eifen an fich zieher, fo wird auch nies 
mand leugnen Fönnen , daß das Schiflein 
mit dem Magneten fi Tem Eifen ents 
gegen bewege, weil er an Diefes. gezogen 
wird. Will einer dieſem Verſuche nicht 
frauen; fo nehme man beyde Schiflein, 
und lege in das eine Den Magneten, in das 
andere das Eifen, und ftelle beyde auf das 
Waſſer; ſo werden fich beyde gegen einan⸗ 
der bewegen. Da ſich nun dasjenige, wor⸗ 
auf das Eiſen lieget, deswegen beweget, 
weil der Magnet das Eiſen an ſich ziehet; 
fo muß auch das andere, worauf der Mas 
get lieger, Deswegen ſich gegen das mit 
dem Eifen bewegen, weil das Eifen dem 
Magneten ziehet. 

$.47. Man hat angemercket, daß der — iſt 
Magnet das gluͤende Eiſen nicht an ſich zies dem Dar 


het, ja daß man ſowohi dem Magneten, wi 16 Tach 


$. 47. 
lig und 


magneti: 
ſche Ma» 
gerie von 
ibm un. 
terſchie⸗ 
den. 
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dem Eifen feine magnetifche Krafft beneh» 
men Ean,fowohl die anziehende,als die wen⸗ 
dende, wodurch fie gegen Die Pole der Welt 
gerichtet werden, wenn man ſie gluͤend wer⸗ 
den laͤſſet und in dieſem Zuſtande eine Wei⸗ 
le erhaͤlt. Ich habe es zwar ſelbſt niemahls 
verſucht, weil ich nicht gerne mit meinen 


Magneten etwas ihnen zum Nachtheile voꝛ⸗ 


nehmen wollen: allein es bekraͤfftigen es 
alle, die von den Magneten geſchrieben ha⸗ 
ben, Daß man wohl nicht Urſache hat, an 
deſſen Nichtigkeit zu zweiffeln. Weil dem⸗ 
nach das Feuer die magnetiſche Krafft ver⸗ 
treibet, das Feuer aber und die Waͤrme aus 


einerley Materie beſtehet (F. 130. T. II. Ex- 


Wie das 


per.); ſo ſiehet man hieraus, daß die ma⸗ 
gnetiſche Krafft von der Materie der Waͤr⸗ 
me, oder dem Elementariſchen Feuer ($. 
134.T. II. Exper.), gang unterfchieden ſey: 
welches wir. auch fehon in etwas vorhin $. 
44. ausgeführet.. Die magnetifche Kraft 
beftehet in einer Bewegung einer befondezen 
Materie Durch den Magneten, die wegen 
Befchaffenheit der fubtilen Eröffnungen in 
den Polen Eingang und Ausgang findet ($. 
40). Deromegen da das Feuer Diefe 


Zeuerdie Krafft vertreibet; fo muß fie entweder die 
magnetis magnefifche Materie vertreiben , oder Die 
ſche Kafft Befchaffenheit der Eleinen Eröffnungen in 
vertreibet. den Polen ändern. Das erfte Ean man 


nicht wohl fagen : denn wir werden - fes 
Ä en, 
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hen, daß man hohe Urfache hat zufegen, die 9. 47: 
magnefifche Materie fey überall in der -» 
Belt anzutreffen: Derowegen muß mohl 
das letztere ſtat finden. Es faͤllet auch nicht 
ſchwer ſolches zu begreiffen. Die Beſchaf⸗ 
fenheit der Eroͤffnung in den Polen der 
Magneten beruhet einig und allein auf der 
Lage und Figur der Theile des Magnetens, 

zwiſchen denen dieſe Eroͤffnung verbleibet. 
Die Waͤrme treibet das Eiſen (5. 107. T. 
li Exper.) und folgends auch den Magne⸗ 

ten aus einander,inden fie die Theile weiter 
von einander bringet, Die näher an einans 
der waren: ‚dadurch aber Eonnen fie in ih> 
ter Rage verrücket und fo wohlfie, als auch 
die&röfnungen in ihrer Figur geändert wer 
den, daß nach diefem Die Befchaffenheit ders 
felben nicht mehr wie vorhin verbleiber, 
wenn gleich Durch die Kälte Die Materie des 
Magnetens und Kifens wieder Dichter 
wird. j J 

.48. Man hat ſich auch verwundert Barum 

—5* ein ſchwaͤcherer Magnet das Eiſen ein ſchwa⸗ 
einem ftärcferen wegnimmet, und es als ei- (ber Ma⸗ 

ne Sache angefehen, die man gar nicht ver- —— 
muthen Eönte, wenn es nicht Die Erfah: e; Ein 
tung zeigete. Die Erfahrung if richtig wegnims 
und darf man darein einen Zweiffel fegen ; met. 

| | je⸗ 






(a) Dechales de Magnete lib, 1, £.475. 
-  Tom.2. Mundi Machemat, 


48. 
Erſter 
Verſuch 
davon⸗ 
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jedoch muͤſſen einige Umſtaͤnde dabey be⸗ 
mercket werden. Ich habe eine Nadel mit 
der ſubtilen Spitze an den einen ſtarcken 


Magneten gehangen und den mit ihm eini⸗ 


gen Pol eines weit ſchwaͤcheren gegen das 


Oehre der Nadel gehalten; fo bald die Na⸗ 


del mit ihrem Oehre den Pol des ſchwaͤche⸗ 
ren erreichet und nur beruͤhren koͤnnen, iſt 
ſie von dem ſtaͤrckeren Magneten abgegan⸗ 
gen und hat ſich an den ſchwaͤcheren gehan⸗ 
gen. Hingegen habeich eben dieſe Nadel 
mit dem Ohre an den Pol des ſtaͤrckeren 
gehangen und den mit ihm einigen Pol 
des ſchwaͤcheren an die Spige der Nadel 
gehalten, fo habe ich keinesweges erhalten 
-Fönnen, daß die Nadel von dem ftarcfem 
wäre loß gegangen und ſich anden ſchwaͤ⸗ 
‚chern gehangen haͤtte. Es iſt freylich wohl 


wie vorhin die Nadel zu dem Magneten 


heruͤber kommen, hat, wenn fieden Magne⸗ 


ten nicht erreichen koͤnnen, gezittert: aber 
wenn ſie ihn erreichet, auch ein gantz Theil 
von der Nadel den Magneten nach der 
Seite berühret, fo hat fiedoch den ftarcken 
nicht verlaflen. Ich habe nach dieſem die 
Nadel mit dem Oehre an den einen Pol des 
ſchwachen Magnetens gehangen und gegen 


die Spitze den mit ihm einigen des ſtar⸗ 
cken gehalten; allein er hat fie ihm fo we⸗ 


nig wegnehmen Eönnen , ald der ſchwache 


‚Heihm wegzunehmen vermochte, Wenn 


_ aber 
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aber die Nadel mit der Spitze an dem $. 48. 
ſchwachen Magneten hing, alsdenn Eons 

te ſie ihm erſt Der ftärche wegnehmen. Ich 

finde es nad). diefen Umftänden mit dem 
vorhergehenden gemäß und eben fo, wie ich 

es vermuthet. Der Magnet ziehet nicht Deffen 
mit feiner. gangen Stärcfe und der ſtaͤrcke Urfope, 
re zichet die Nadel nicht mit mehrerer 

Kraft alsderfchwächere ($.46.). Wenn 
demnach die Nadel mit dem einen Ende an 

dem einen Magneten hanget, mit dem an: 

dern aber von demandern gezogen wird ; fo 

ziehet fie ein Magnet fo ſtarck als der ande⸗ 

te, wenn nicht fonft ein Hinderniß dazu 
kommet. Mit der Spigeberühret die Nas 

Del den Magneten weniger als mit dem 
-Dehre,und demnach Fan fie der Magnet bey 

der Spige nicht fo ſtarck anziehen, als bey 

dem Dehre. Man drucke mit einer Krafft 

einen u mit der Spige und mit der 
Grundfläde an einen andern, fo wird erin . 
demerften Falle nicht fo ſtarck angedruckt 

als indemandern. Weil nun die Nadel 

bey der Spiße nicht fo fefte angezogen . 
wird, wie bey dem Dhre; fo muß ver Mas 

gnet dem andern obliegen, ed mag der 
ſchwaͤchere, oder der ſtaͤrckere fepn, Der fie 

bey dem Dhre ergreiffet. Diefes habe ich Noch ein 
noch ferner Dadurd) beftätigef. Ich habe anderer 
zine Neh- Nadel mitten zerbrochen, wo fie Sefup. 
dicke war und fo wohl mit dem Dehre, = 
mi 
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$ 43. mit demrunden breiten Theilebald an-den | 
ftarcken, bald an den ſcwwachen Magneten 
gehangen. Wenn fie mit dem Dehre an 

Dem einen Magneten hieng, Eonte fie der 

andere leicht wegnehmen: allein wenn fie 

‚mit dem breiten Theile an dem einen Dia» 

gneten feft war, fo Eonte fie der andere bey 

dem Dehre nicht wegziehen, es war denn 

Daß der breite Theil von der einen Seite in 

‘Die Höhe gebogen wurde, oder von Dem 
Magneten abkam, und weniger ihn berühs 

tete, ald Das Dehre den andern Magneten. 

Dog ein Endlich um augenfcheinlich zu zeigen, Daß 
Stuͤcke Ei sin Magnet, er mag ſtarck, oder ſchwach 
Be feyn, ein Eifen, das ihm nicht zu ſchwer ift, 
Magner po FO ſtarck ziehet, als der andere; fü habe ic) 
flarctzier einen Schlüffel nad) der Lange an beyde 
bet als der Pole des einen Magneten gehangen und 
ſtaͤrckere. von der andern Seite ihn an die Pole des 
andern anziehen laffen: allein Feiner hat den 
Scylüffel dem andern weggezogen, aud) 

wenn ich die Magneten ein wenig zurücke 

309, als wenn id) fie von einander reiſſen 
wolte,und beyderfeits das Anziehen fühlete, 

Wenn ich aber zu ſtarck riß und zwar von 

einer Seife, wie von der andern, fo fiel der 
Schlüffel zwifchen den Magneten herunter 

und blieb an feinem bangen. Woraus 

wan erfiehet, Daß es nur zufälliger Weiſe 
gefchiehet, wenn ein Magnet dem andern 

etwas wegnimmet, mas er an fich sr 

"8.49 
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F. 49. Es ift einegemeine Fabel, daß 
MlahomerseifernerSarg zwiſchen zwey Magneten 
en groffen Magneten zu Mecka in Der Lufft etwas . 
ſchwebend erhalten wird. Diefes hat eini» ſchweben. 
gen Anlaß gegeben zuverfuchen, ob fie eine ve = 
Nadel durchHuͤlffe zweyer Magnete in der halten 
Lufft ſchwebende erhalten Fönten. Der gönnen. 
Jeſuit Cabzus, welcher die Eigenfchafften | 
des Magnetens zu unterfuchen fich fehe 
angelegen feyn laſſen, hat foldhes durch | 
Hülffe zweyer Magneten bey nahe von gleis 
her Stärcke auf eine Eleine Zeit bewerck⸗ 
fteliget, Darinnen man etwan fechs hexa- 
metros herfagen kan; allein die geringfte 
Bewegung der Lufft hat verurfacht,, daß 
die Nadel von dem einen Magneten an ſich 
gezogen worden. Diefer Berfuch gehörek gGepnperg 
unter Diejenigen, welche man nicht nach- Yrr der 
machen kan, man habe fich Denn Durch Ue⸗ Verfuche: 
dung eine befondere Gefchicklichkeit dazu - 
zu wege gebracht. Danun aber der gange 
Verſuch nicht viel Unterricht gieber, fons 
dern mehr Die Augen, als den Verſtand 
vergnüget: Tohabe ich mich auch niemals 
bemuͤhet denfelben zu wiederhohlen, Uns 
terdeſſen habe ich eine Nadel mit ihrer fub- 
tilen Spige, unerachtet fiebey nahe ı2 Zoll 
lang war, aufdem Pole eines Magnetens, 
der aufdem Tiſche lag und die Pole in die 
Höhe Eehrete, durch Hülffe des mit ihm 
einigen Poles eines andern Magnetens ers 

(Experimeni.3, Ch) 8% halten, 
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2.5 halten, die augenblicklich zurücke fiel, wenn 
man den andern Magneten nur ein wenig 
von ihr entfernefe. i ü 
iedie F. so. Sch habe fehon erinnert. ($.35.), 
are daß die Stärcke des Magneteng Durch die 
des Mas Armatur gar fehr vermehret wird, abfons 
— æ derlich wenn man alles auf gehoͤrige Weiſe 
ir, dabey beſorget: allein man hat auch noch 
ein anderes Mittel uͤbrig ſeine Kraft zuver⸗ 
ſtaͤrcken. Man fan ihn gewoͤhnen nad) und 
nach immer mehr zu tragen, wenn man ihm 
—nNnach und nad immer zuein ſchwereres Eis 
je ju fragen giebet,und es beftändigan ih 
angen läffet. Die Krafft des Magnetens 
beftehet ineiner magnetifchen Materie, die 
ſich um ihn herum und durch ihn beweget 
($.39.). Deromwegen wenn fie vermehret 
wird, fo muß diefe Materie vermehret wer- 
den. Danundurd das Eifen die magnes 
tiſche Kraft verftärcker wird, weil es an ihm 
hanget; ſo muß daſſelbe Anlaß geben, daß 
mehrere magnetiſche Materie ſich zu ihm 
ſellet, als vorher ſich um ihn bewegete. Es 
iſt gar leicht begreiflich, daß ſolches geſche⸗ 
hen koͤnne Magnetiſche Materie iſt an allen 
Drten vorhanden: nur fommet es darauf 
an, Daß fie ihre Bewegung um und Durch 
den Magneten erhältzdiefes aber fan Durch 
das Eifen, wenn es beftändig an ihm häns 
get,garmohl bewercfftelliger werden. Der 
Magnet ziehet das Eiſen fo ſtarck als es * 
| ihm 
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ihm gezogen wird ($. 46.) Wenn nun 9.54 
das Eifen fo ſtarck ziehet als der ange Ma, _ 
gnet; ſo wendet er alle Krafft an, daffelbe 
an ſich zuziehen, und alsdenn muß eben fd 
viel magnetifche Materie fich durch das Eis 
fen, al8durch den Magneten bewegen. Eis 
fen, welches langean dem Magneten hans 
get, befommet dadurch eine gröffere ma⸗ 
gnetiſche Kraft ($.41.) und daher muß fich 
nad und nad) mehr magnetifche Materie 
durch daffelbe bewegen. Die Materie die 
aus dem Magneten in das Eiſen geher,muß 
die innere Gaͤnge deffelben Dergeftalt verän» 
dern, daß mehrere Materie fich Dadurch bes 
wegen kan. Wenn nun alsdenn das Eifen, 
es an demMagneten hanget, mehrere 
magnetifi Materie an fich ziehet, ald um 
den neten fich herum zu bewegen ge» 
wohnet war,die Materie aber aus dem Ei- 
fen inden Magneten geher : fo wird dadurch 
mehrere dergleichen Materie zu dem Mas 
gneten gewoͤhnet und folchergeftalt feine 
Krafft gröffer. Es Fan demnad) der Ma⸗ 
guet ein gröfferes Eifen tragen als vorhin. 
Und eben dicfesift meines Erachtens die Urs — 
ſache warum die magnetiſche Krafftdurc) ge durch 
die Armatur vermehret wird. Fa wenn die Yrmas 
onauf Die Armatur genau acht hatund tur vers 
— was wir von der magneti⸗ mehret 
Krafft herausgebracht; ſo wird man Mid 
ich ſehen, wie wu was jetzt gef — 
R 2 | ge 


% 
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$ 50. get worden, dadurch beſtaͤtiget wird. Die 
——— beſtehet aus&ifen, welches an den 
Polen des Magneten glatt anlieget (3 5.) 
und muß daher Die magnetifche Materie, 
‘welche zu den Polen Des Magnetens hinein 
und heraus gehet (9. 39.), Dur) das Eifen 
durchgehen. Wenn die magnetiſche Kraft 
vermehret, wird, fomuß eine mehrere ma⸗ 
gnetifhe Materie fih um ihn herum und 
Durch ihn bewegen als zuvor ($.40). Da 
nun diefe Vermehrung bloß dadurch ge> 
Schiehet, daß das Eifen an dem Magneten 
plattanliegets fo Ean es Feine andere Ur⸗ 
ſache haben, als daß das Eifen mehrere 
magnetifche Materie an fich ziehet und in 
den Magneten leitet, als vorher ſich um 

ihn bemwegete. | > 
er. 6.51. Man fiehet demnach auch leicht, 


v | 
dr daß der Magnet geſchwaͤcht wird, wenn er 


1 


mächt Und die Erfahrung ſtimmet gleichfalls dar . 


nichts, oder aud) zu wenig zu tragen hat. 


es 
wird. mit uͤberein, und iftfchon längft von denen 


angemercket worden,diemit Magneten has 

ben zu thun gehabt. Man hat aber nicht we⸗ 

niger angemercket, daß er feine Kraft nach 

und nach verliere, wenn er eine verkehrte 

Lage hat, das ift, lange Zeit fo lieget oder 
hänget, daß der Süder: Pol gegen Norden 
und der Nord: Pol gegen Suͤden, oder auch 
beyde Pole gegn Oſten und Weſten ge⸗ 
ge⸗ 
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Fehret find. Wenn die magnetifche Kraft $. STH 
abnimmet, fo muß: die maguetifche Mate⸗ 
rie abnehmen, die fid) um und Durch den: 
Magneten beweget: Da in dem Magnete: 
Feine- Urſache zu finden ift, warum dieſes 
gefchehen folte,menn er eine unrichtige La⸗ 
geerhält; ſo muß man fie auffer ihm ſu⸗ 
hen. Die Materiae, welche fid) von Süs 
den gegen Norden um den Magneten bes 
wegete als der Süder- Pol gegen: Süden- 
und der Nord Pol gegen Norden gerichtet 
war, muß fich nun von Norden gegen Süs 
den bewegen, nachdem der Nord⸗Pol gegen- 
Suͤden und der Suͤder Pol gegen Norden: 
gerichtet iſt (. 40.). Und auf gleiche Weiſe 
iſt klar, daß alsdenn die Materie, welche 
fi) von Norden gegen Suͤden in feiner 
richtigen Page oder Stellung bewegete, von 
Süden gegen Norden bemegen muß: Weil Ü 
hun dadurch, daß Die Draterie eine widri⸗ 
ge Richtung in ihrer Yeweaung: erhält, 
diefelbe zugleich vermindert werden muß: 
fo muß etwas zugegen feyn, welches ihrer- 
Bewegung widerftehet und nach und nach. 
einen Theil mit fortnimmee. Was der 
magnetifhen Materie in ihrer Bewegung 
widerftehet, kan Eeinevon ihr unterſchiede⸗ 
ne Artder Materiefoyn. Denn fie bewe⸗ 
get fich in einerley Raume, der Magnet 
mag Liegen wie er will, und was ihr widers 

3  fiehen. 
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$51. ftehen Eönte in der Bewegung nah Now ⸗ 
den, das Fan ihe auch widerftehen in der. 
Bewegung nach Süden. Was im Waſ⸗ 
ſer, oder in der Luft beweget wird, findet 
einerley Widerſtand, es mag ſich nach 
Norden, oder nach Süden, oder nach einer 
andern Gegend bewegen. Alfo muß es 
ſelbſt einemagnetifche — ſeyn, die in 
einer Lage des Magnetens mit der magne⸗ 
tiſchen Materie deſſelben einerley Bewe⸗ 
gung hat und daher keinen Widerſtand 
geben kan, in der widrigen Lage aber ihr 
widerſtehet. Denn wenn die magneti⸗ 
ſche Materie, die zu dem Magneten nicht 
gehoͤret, mit ihm einerley Bewegung hat, 
ſo kan ſie die Bewegung derſelben nicht 
hindern; beyde flieſſen mit einander z. E. 
von Suͤden gen Norden oder von Norden 
gen Suͤden gleich fort. Hingegen wenn 
die dem Magneten zugehoͤtige ſich gegen 
Suͤden beweget; ſo ſind ſie einander ent⸗ 
gegen und kan nach und nach die fremde 
etwas mit ſich gegen Norden nehmen. Und 


fo verhält ſichs auch mit der andern die aus 


dem andern Pole Eommet und nun in Der 
unrichtigen Stellung eine widrige Be 
gungerhält. Auf ſolche Weiſe wird hier- 
durch beftätiget, Daß überall auf Dem. Erd» 
boden magnetische Materie ſich gegen Süs 
‚den von Norden und gegen Norden von 
Suͤden bewege. Ey | 
D 5 I» 
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$. 52. Man muß die Magneten beftän gie J 
dig fo aufhängen, Daß der Nord⸗Pol gegen Pole des 
Norden, der Süder: Pol hingegen gegen Magne⸗ 
Suͤden gefehretift, woferneman ihn lange — 
guterhalten will ($. 51). Es laſſen ſich Rauße, 
aber die Pole am beſten durch die MA dei zufin, 
gnet⸗Nadel finden. Diefe richtet fid) jew den. 
derzeit, man mag den Compaß fegen wie Erſte Ma⸗ 
man will; in ihren gehörigen Stand (ger. 
42) und, weil der nordliche Theil fein bes 
fonderes Zeichen hat, mögen einemdie Ges 
genden an dem Drte, wo man ift, befant 
ſeyn oder nicht, fo Fan man ihn von dem 
SüdersTheile unterfiheiden und Norden 
erkennen. Wir wiſſen, daß der Nord⸗Pol 
des Magnetens den Süvder-PolderNtadel 
ziehet (.43). Derowegen wenn man die 

ole des Magnetens gegen den Suͤder⸗ 

ol der Nadel haͤlt und giebet dabey acht, 
welcher von beyden ihn ziehet; ſo erkennet 
man nicht allein den Nord⸗Pol des Ma⸗ 
gnetens, ſondern der Magnet iſt auch nun⸗ 
mehro in dem Stande, wie er haͤngen oder 
liegen muß. Man darf auch nur den Mar Andere 
gneten fo nebenden Compaß ftellen, biß die Wanier-; 
Nadel verkehrt unbeweglich auf der Mit: 
tags; Rinie ruhet; ſo hat er feine ordentliche 
Lage und fiehet den Nord⸗Pol gegen Nors 
den, den Suͤder⸗Pol aber gegen Suͤden: 
wenn aber die Nadel ihren ordentlichen 
Stand behaͤlt, ſo ſtehet zur Seiten der 

84 Com⸗ 


8. 52. 


Beweiß 
: Bur 
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Compaß verkehrt,nehmlich der Suͤder⸗Pol 
ſiehet gegen Süden und der Nord: Polges 


genMorden. Denn wenn man mit dem 


Magneten neben dem Compaſſe fortrücket, 
biß der Pol, der gegen Norden fiehet, dem 
ſuͤdlichen Theile der Nadel gleich über Eoms 
met; fo wendet ſich Die Nadelund kommet 
der nordliche Theil gegen Süden... Es 
ift ja aber bekant, daß diefer von dem 


Suͤder⸗Pole des Magnetens gezogen wird. 


Wenn man den Magneten quer an den 
Compaß leget, daß der Nord⸗Pol gegen 
Norden, der Suͤder⸗Pol aber gegen Suͤ⸗ 
den ſiehet; ſo ſtehet die Nadel unbeweglich: 
wenn man auch ſo den Magneten um den 


Compaß herum fuͤhret, ſo beweget ſich 


der Süder- Theil der Nadel beftändig mit 


ihm herum. Eben dieſe Bewandniß hat 


es mit dem nordlichen Theile der Nadel, 
wenn anihr der Magnet dergeſtalt lienet, 
daß der füdliche Theil gegen Suͤden, der 
nordliche aber gegen Norden fichet, und 
man ihn dergeftalt um den Eompaß herum 


führet, daß der füdliche Theil ihm befänz 


Dig entgegen gefehrer ift. Es laͤſſet fich 
auch Diefes alles ohne Verfuch begreiffen, 
weil der Süder » Pol des Magnetens 
den nordifhen Theil der Nadel ziehet 
($. 43). Wenn der Eompaß auf den Mas 
gneten gefeget wird,und fein Nord⸗Pol fie« 


het gegen Norden, der Süder-Pol sn 
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Süden ; fo wendet ſich die Nadel und kom⸗ +52" 
mer der nordliche Theil gegen Süden, der 

füdliche gegen Norden zu ftehen. Denn 
alsdenn ift dev Nord: Pol der Nadel über 

dem Nord- Pole des Magnetens und der 
Soͤder⸗Pol der Nadel über dem Suͤder⸗ 

Pole des Magnetens: der Nord ˖ Pol aber 

des Magnetens verjaget den Nord⸗Pol 

der Nadel und ziehet ihren Suͤder⸗Pol. 

Was iſt es demnach Wunder, daß ſich die 
Nadel wendet? Man kan nemlich in allen 
dergleichen Faͤllen leicht vorher ſehen, was 
erfolget, wenn man nur mercket, was fuͤr 

ein Pol des Magnetens dem Pole der Na⸗ 

Del am naͤchſten iſt und welcher von beyden 

ihn ziehet und jaget ($. 43). | 

HG. 53. Wenn man an den einen Pol eir Barım 
nes Magneteng eine Nadelmit ihrer Spis re 
ge hängef, und eine anderedarneben, fo daß ?* einem 
fie mit ihrer Spige, die andere berühret, ſo gole Hanı 
Fan eine die andere neben ſich leiden, ja es gen,niche 
int richt anders, als wenn eine die andere mebr an 
anfich zoͤge. Hingegen wenn man beyde = 
von dem Magneten wegbringet, fo Fönnen kfeigen, 
fie nicht mehreinanderleiden, fondern find wenn fie 
einander zuwider : feine Nadel ziehet Die davon loß 
andere bey ihrer Spige, fondern die Spige kommen. 
der einen ziehet das Oehre der andern. Man 

fichet es auch anden Magnet-Nadeln. Der 

Nord Pol des Magnetens ziehet beyder 
Nadeln füdlicheTpeile hugl anfich, ” 


$. 53. 


170 Cap.IV. Von dem Magneten. 


fo lange fie an den Magnete ftehen, bleiben 
beyder füdliche Theile an einander. Hinges 
gen wenn man den Magneten wegnimmer, 
find Diefelben einander zumider, der eine 
füdliche Theil der Nadel ziehet den nordlis 
chen Theil der andern. Daher hat man 
in der Magneten: Lehre einen Grund:Sag 
gemacht: Zwey Pole,die miteinem dritten 
einig find, find unter einander uneinig, 
Wer nicht aufalles genau acht zu geben und 
eines aus dem andern herzuleiten gewohnet 
ift, der läffer fich diefes befremden: allein 
wer Das vorhergehende erweget, det wird 
vorher fehen, daß es fo kommen muͤſſe, ehe 


er es verſuchet. Der Nord-Pol des 


Magnetens theilet dem Eiſen, die Eigen» 
ſchafft des ſuͤdlichen mit ($. 42.) und ziehet 
aud) das an ſich, was die Eigenfchafft des 
ſuͤdlichen hat ($.43). Derowegen iſt nicht 
Die geringſte Urſache vorhanden, warum der 
ſuͤdliche Theil der einen Nadel nicht ſo wohl 
als eben derſelbe Theil der andern von dem 
Nord: Pole des Magnetens ſollte angezo⸗ 
gen werden: wie wohl wenn man die Ma⸗ 
gnet⸗Nadeln an den Pol des Magnetens 
hänget, dienordlichen Theile weit von eins 
ander gehen müffen, fo Daß die Nadeln 
einen Winckel machen, deffen Scheitel in 
dem Pole des Magnetens ift,daran fie bey» 
de bangen. Denn die noͤrdlichen Theile 
der Nadeln find einander zumider und * 
ge 
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get einer Den andern von fi. Da nun 3} 
aber dieſes gefchehen Fan, wenn gleich die 
radeln mit den füdlichen Theilen an ein» 
ander liegen; fo ift abermahls Feine Urſache 
vorhanden, warum es nicht gefchehen folte. 
Die Erfahrung zeiget auch, Daß es wuͤrck⸗ 
lich gefchiehet. Wir wiſſen ferner, daß die 
ſuͤdlichen Theile der Nadel einander ſo wohl 
zuwider ſeyn als die nordlichen (943.). 
Derowegen wenn der Magnet weggenom⸗ 
men wird, von dem ſie ihre Krafft erhalten; 
fo ift abermahls keine Urſache vorhanden, 
— ſich ihre Feindſchad nicht aͤuſſern 
ollte. 

$. 54. Es find noch mehrere dergleichen Wie ei, 
befondereIBürcfungen Des Magneteng,die nem Eifen 
einen anfangs in Verwunderung fegen, 1ad der 
wenn fieaber richtig erwogen fverden, fich a den 
gar wohl begreiffen laffen und zwar eben (be Rrafft 
durch dasjenige, was bey uns Die Ver⸗ mitgerheis 
mwunderung verurfachte. Wenn man eis let wird. 
nelange Nadel hat, die zugleich an beyden 
Polen des Magnetens anliegen Fan, und 
man leget fie nad) der Ränge der Are an 
den Magneten ; fo erhält fie zwar eine ma- 
gnetifche Krafft, allein fo bald fie vor fich 
aufgehangen wird, wendet fie fich ineine - 
verkehrte Rage, die fie an den Magneten 
hatte. Die Urjache giebet fich bald, wenn 
man die Sache genauer erweget. Indem 
die Nadel an dem Magneten lieget, fo Hai 

e 
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9. 54. let ihr der Nord⸗Pol die füdliche und der 
Suͤder⸗Pol die nordliche Kraft mit ($. 42): 
Derowegen ſo lange ſie an dem Magneten 
liegen bleibet ſiehet der ſuͤdliche Theil gegen 
Norden, der nordliche gegen Suͤden. 
Penn fiedemnach von dem Magneten be 
freyet wird, gehet jeder Theil an feinen ge⸗ 
hörigen Drt,und Eommet gegen Norden, 
was gegen Süden mar, hingegen gegen 
Süden was gegen Norden mar. Siehet 
mandie Sadhemitrechten Augen an, fo iſt 
fiein der That nicht davon unterfchieden, 
was fchon vorhin ($.52.) vonder Stellung. 
des Eompaffes neben einen Magneten bey« 
gebracht worden. Der Verſuch erfordert 
eben Eeine Magnet⸗Nadel; fondern nur eis 
ne andere, wenn fienur lang genug ift und 
I = der Mitten bequem aufhängen 

et. 


Baım 9. 55. Wir haben gefunden, Dasein je⸗ 
en Punce Der Pol des Magnetens feine befondere 
rer Krafft hat und ein jedervon ihnen nicht fei⸗ 
dem Eifen ne eigene, ſondern vielmehr die Krafft des 
bepderiey andern mittheilet: ich habe auch gewie⸗ 
Kraffe - fen ($.42.), wie dieſes gefchehen koͤnne, 
—— ohne daß deßwegen ein Pol geben darf, 
Bra was er nicht hat. Unterdeſſen findet ſich 
doch auch ein Fall, da ein einiger Punet des 
Magnetens nicht allein die fremde, ſondern 

auch feine eigene Krafft mittheilen kan, und 

Baher ſcheinet es wunderlich zu feyn, warum 

ee er 
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er nur von dem fremden freygebigift. Wer +55 
einen Berfucd machen will,derfelbe muß ſich 

nicht gereuen laffen einen Magneten zu zer⸗ 

theilen. Unddiefesiftdie Urfady, warum 

ich ihn nicht felber jedesmahl anſtellen Fan, 

wenn ich die Eigenfchafiten des Magne⸗ 

tens Durch Werfuche zeige. Es ſey in A Tab, V. 
der Süder: Pol, in B der Nord» Pol des Fig. 24. 
Magnetens und der PunctD dem Süders Beſchrei⸗ 
Pol A gar viel näher, als dem Nord: Pole bung des 
B: fo hat derfelbedie Eigenſchafft des Su- Berl: 
der-Poles.Deromegen wenn man eine I 

del daran hält,z.& mit derSpißesfo bekom⸗ 

met fie Dadurd) die nordliche Eigenfchafft 

des Magnetens ($..42.). Und hierinnen 

ift nichts befonderes von demjenigen, was 
ſchon im vorhergehenden zur Gnüge erfant 
worden, &o bald man nun ‚aber Das 
Stücfe AFC abſchneidet, theiler der 
Punet Dder Nadel, die dahin gehalten 

wird, Die füdliche Eigenfchafft des Dia» 
gnetensmit. Dan fiehet gar wohl, daß 
alsdenn der Punct Ddie novdliche Kraft 
uͤberkommen, da er vorher Die füdliche 

batte. Nemlich die magnetifche Kraft Erflär 
beftehe£ in der magnetifchen Materie und FUNB 
zwar die füdliche in derjenigen, Die zum 
Süder-Pole heraus, aber zum Morde 
Polehineingehetund Die nordliche in der, 
welche zum Nord» Pole heraus, zum Süs 
der⸗Pole aber. hinein gehet ($.40.). — 

| —* nee 


55 
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der Magnet auch auffer den Polen, als in 
D feine Krafft mittheilet, obwohl nicht fo 
gut wie im Pole feldft ;fo muß auch dafelbft 
etwas von magnetiſcher Materie hinein 
und herausgehen($. 39.). So lange der 
Magnet gangift, gehet bey D die nordliche 
Materie heraus, wenn inA der Süder: Pol 
ift und Daher theilet der gange Magnet in 
D die nordliche Krafft mit: hingegen wenn 


das Stuͤcke FAD abgefhnitten wird, fo 


Bieein 
Magnet! 
Dem ati; 
dern be» 
butflich iſt. 
Tab, V. 


Fig. 25, 


gehet in D die füdliche Materie heraus und 


demnach theilet das Stücke dafelbft die 


füdliche Krafft mit. £ 

$. 56. Man hat aud) länaft angemer⸗ 
cket, daß, wenn ein Magnet den andern an 
fi ziehet als AB den andern BC, der uns 
tere BC nach diefem ftärcfer ziehet, als vor⸗ 
hin. Die Kraft des Magneten beftehet 
in einer zwiefachen magnetifchen Materie, 
Die fi umden Magneten herum bewege 
(9.40). Jemehr demnach dergleichen Mate⸗ 
vie fie um den Magneten und durch ihn bes 
weget, je ſtaͤrcker ifter. Da nun der Ma⸗ 
gnet BC ftärcker wird, wenn er an demMa⸗ 
gneten BA hänget; fo muß ihm diefer etwas 


von ſeiner Kraft mittheilen und demnach 
muß ſich etwas von der magnetifchen Ma⸗ 


terie des einen zugleid) durch Den andern bes 
wegen. Man kan es auch leicht erachten, 
daß es geſchehen muſſe. Wenn in B Der 


Nord⸗Pol des Magnetens AB iſt, fo iſt 


daſelbſt 


Cap IV. Don dem Magneten. 173 


dafelbft der Suͤder⸗Pol des andern BC ($, 9.56 
38). Deromegen da die Materie,welche zu 
dem Süver: Vole in A bineingehet und zu 
dem Nord⸗Pole B heraus fähret, fo bes 
ſchaffen iſt, daß fie nirgends als in dem Suͤ⸗ 
der: Pole eines Magnetens ihren Eingang 
finder; fo muß auch die füdliche Materie 
des Magnetens AB, die fich fonft auſſen 
um den Magneten wieder zuruͤcke zu Dem 
Pole A bewegen würde, in den Magne⸗ 
tenBC hineinfahren und in C wieder her⸗ 
aus kommen. Auf gleiche Weiſe iſt kiar, 
daß die nordliche Materie des Magnetens 
CB, die in C hineindringet und in B wieder 
herausfnmmet, in den Magneten BA -hins 
einführet und erft in A ihren Ausgang fins 
Def. Es beweget ſich demnach beyderWas 
gneten magnetifche Materie um beyde her⸗ 
um und auf ſolche Weiſe wird die Kraft 
ſtaͤrcker. Es iſt aber wohl zu mercken, daß 
die Magneten, wenn ſie in ihren einigen 
Polen an einander ftoffen, nicht mehr eine 
befondere magnetifche Lufft umfihhaben; _ 
fondern vielmehr beyde zufammen von:eis | 
ner umgeben find und daher nichts anders Erlä 
als ein Magnet anzufehen feyn. Und wich — 
hierdurch wird zugleich der vorige Verſuch borberge⸗ 
erläutert. Denn weil dieſe beyde Magne⸗ henden 
ten, indem ſie an einander hangen, nicht Verſuches 
anders als einer anzuſehen ſind; ſo iſt es 
tben fo viel, wenn ſie von einander genom⸗ 

Be men 
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$- 5° men werden, als wenn man einen Magnet | 
-, von einander gefchnitten. In B ift Die 
Krafft beyder Pole bey einander: wenn fie 
aber getrennet werden, fo behält AB die 
nordliche, BC aber befommet die füdliche, 
weil in A die füdliche und hingegen in C 
die nordliche ift. 
Daß der  $. 57. Sch habe ſchon oben ($. 44- 45.) 
‚Magnet bey einigen Verfuchen erinnert, Daß, wenn 
Bes der Magnet eine Nadel durch das Giaß an 
einegemig. ſich ziehen foll, dieſelbe von ihm nicht zu 
fe Weite weitfeynmüffe: moraus erhellet, Daß der 
erftreckee. Magnet feine anziehende' Kraft nur biß auf 
eine gewiſſe Weite erftrecket. Man findetes 
auch bey allerhand Verſuchen, wenn man 
daraufacht giebet. Ja wenn nur eine Ras 
del auf dem Tiſche lieget und der Magnef 
foll fie anziehen, fo fiehet man, daß zwar der» 
felbedie Nadel nicht berühren darf, wenn 
ex fie anziehen foll,allein doch fo nahe gehal⸗ 
£ ten werden muß, als es feine Krafft erfor- 
dert. Und chen diefes hat dazu Anlaß ge⸗ 
geben,daß man dem Magneten eine anzie⸗ 
hende Kraft zugeeignet, ingleichen eine vers 
jagende, weil er das Eifen zu fich beweget, 
welches eine gewifle Weite von ihm entfers 
net ift, oder auch von fi) weg beweget, weñ 
es an dem uneinigen Pole eines andern 
- Magnetenshänget ($. 38). Man hat dem⸗ 
nach zudiefem Ende nicht nöthig befondee 
re Verſuche anzuftellen; fondern Eu 
ar 
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darf nurdiejenigen erwegen, die vorhin da 5.57 
geweſen. Wenn eine Nadel an dem Pos 
le eines Magneten hänget und man kom⸗ 
met mit dem einigen Pole eines andern Ma» . 
gnetens daran, fo muß dieſer nicht über eine - 
gewiſſe Weite, welche bey jedem Mannes 
ten die Erfahrung lehref, von der Nadel 
entfernet ſeyn, wenn ſich Diefelbe zu ihm 
herüber bemegen und in ihrer gegen den Ho⸗ 
rijont ſchiefen Lage erhalten werden fol. 
Wenn man nur ein weniges mit dem einen 
Magneten zurücke führer, fo fället wie vor⸗ 
hin die Nadel inihren gehörigen Stand, da 
fie. vermittelt ihrer Schmweere gegen den 
Horizont perpendicular gerichtet wird. 
Gleiche Bewandniß hat-es mir der verja⸗ 
gendenKraft. Wenn wie vorhin die Nadel 
andem einen Pole eines Magnetens gerade 
herunter hängee und man willfie mit dem 
uneinigen’Poleeines andern vertreiben; fo 
muß dDiefer nicht über eine gewiffe Weite 
von Der Nadel entfernet ſeyn, wenn diefelbe 
fi ihm entgegen bewegen und in einer gen 
genden Horizont ſchiefenLage erhalten wer« 
denfoll. Wenn man nur ein weniges mit 
den einen Magnetenzurücke fähret,fo faͤllet 
wie vorhin die Nadel in ihren vorigen 
Stand zurücke, den fiehafte,eheman mit. 
dem uneinigen Pole des andern Magnetens 
dazu kam. Es weiſen auch dieſes die Verſu⸗ 
che mit der Magnet⸗Nadel aus. Wenn der. 
Magnet Die Magnet⸗Nadel ziehen oder 
(Experimente. Ch) M ver⸗ 
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957. vertreiben ſoll; ſo muß er nicht über-eine ges 


Sphzra 
adtivita- 
tis. 


Urſache 
davon. 


wiſſe Weite von ihr entfernet ſeyn. So bald 
man dieſelbe uͤberſchreitet, bleibet die Ma⸗ 
gnet⸗Nadel unbeweglich, man mag den 
Magneten gegen fie halten, wie man will: 
Beil demnach der Magnet feineKrafft nur 
biß auf eine gewiffe Weite erftrecket ; fo hat 
man den Raumum den Magneten herum; 
darinnen fich feine Krafft Auffert, feine 
ſybæram adtsviraris genennet : wir Fönnen 
ihn den Raum ſeiner Wuͤrckung nen⸗ 
nen, oder auch mit einem Worte den 


wWuͤrckungs⸗Raum. Die magnetiſche 


Krafft beſtehet in einer beſonderen magne⸗ 


tiſchen Materie, die ſich um den Magneten 


Unaleich⸗ 
heit des 
Wuͤr⸗ 
ckungẽ⸗ 
Raumes. 


herum bemeget ($:39). So weit ſich dem» 
nach dieſe magnetifche Lufft erftrecfer, for 
weit gehet der: Würcfungs Raum des 
Magnetens. Und demnad) fiehet man, 
daß das Eifenin der magnetifchen Lufft lie⸗ 
gen muß, mern es der Magnet entweder: 
anziehen, oder von fich treiben fol. Gleich 
wie aber ein Magnet richt fo ſtarck ziehet 
alsder andere, fo erftrecfet auch einer nicht 
fo weit. feine Krafft als der andere.. Der 
Mürcfungs: Raum eines: Härcferen ift 
gröffer als der Wuͤrckungs-Raum eines 
fhwächeren. Damit ich dieſes zeige; fo 
braucheid) eben die vorigen Berfuche dazu. 
Sch fege 3. E. den Compaß auf den Tiſch 
und ftelle gegen den Nord Pol der — 
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Nord⸗Pol eines Magnetens, der ftarcf zie⸗ $. 57. 
het, in einer, Weite, da die Nadel unvers 
‚zücktftehenbleibet. Nach diefem rücke ih 
mit dem Magnefen gantz gemächlich gegen 
Die Nadel zu. &o bald fie fich, 06 zwar 
gantz langſam zubemegen anfänger und den 
Nord: Theilgegen Süden, den Suͤder—⸗ 
‚Zheil aber den Magneten entgegen Eehret, 
halte ich den. Magneten ftille und mercke 
Den Ort, wo der Nord · Pol des Magnetens 
geſtanden. An die Stelle des ſtarcken Mas» 
gnetens ſetze ich einen ſchwaͤchern eben ſo, 
Daß ſein Nord⸗Pol da zu ſtehen kommet, wo 
kurtz zuvor der Nord⸗Pol des ſtaͤrckeren 
‚fund. Allein man ſpuͤret nicht die geringſte 
Bewegung der Nadel: Ich ruͤcke demnach 
den Magneten gerade zu gegen die Nadel 
fort, biß fie ſich abermahls anfänger zube⸗ 
wegen und verkehrt zu ftehen. Da fieher 
an augenscheinlich, daß der Magnetfeine 
fit nicht fo. weit erftrecker, wenn er 
ſchwach, als wenn er ftarck ift, und demnach 
wahr ſey, daß ein ſtarcker Magnet einen 
ſſeren Wuͤrckungs⸗ Raum hat als ein 
hͤcherer. Ich habe z. E gefunden, daß in 
meinen won Magneten, Die ich zu den bes 
ſchriebenẽ Verſuchen gebraucher, ver Wuͤr⸗ 
Eungs- Raume des ſtaͤrckeren fich zu dem 
Wuͤrckungs⸗Raume des ſchwaͤcheren ver · 
haltewiezzu2. Es iſt wohl wahr, daß dieſer Erinne⸗ 
Verſuch bloß auf die verjagende Krafft ge: eu 
het: allein da Die verjagende und anziehende 
NM 2 Kraft 
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$. 57- Kraft einerfey Urfachehaben ($-39); fo fie“ 
: het man leichte, Daß, was von Diefer ange⸗ 
mercket worden, auch vonder andern gielk. 
Ein ande⸗ Unterdeſſen wenn man es auch felber mit 
verBer: Augen fehen will; fo nehme ic) Dazu den 
fücd von andern Verſuch. Ich hänge nemlich am 
der Groͤſſe den Nord⸗Pol des ſchwachen Magnetens 
bed wärs eine Nadel und ruͤcke mit dem Süder-Po+ 
Baumes. Te des ſtaͤrckeren biß dahin, wo er die Nadel 
- anfängt herüber zubewegen. Mad) dieſem 
hänge ich Die Nadel an den ſtarcken Magne⸗ 
ten und ftelledahin, wo der ſtarcke war, Den 
ſchwachen: fo beweget er die Nadel nicht 
zufich. Wenn ich aber weiter hinzu ruͤcke; 
fo kommet auch zu ihm die Nadel heruͤber 
Man kan es auf gleiche Art auch mit der 
verjagenden Krafft verſuchen, wenn man 
gut hat, wat a Se 
Magneti⸗ 6-58 Man Ean Durch denvorhergehens 
fehe Reafft; den Verſuch mit dem Compaſſe auch zei⸗ 
—** gen, daß die magnetiſche Krafft abnim⸗ 
wach und met, indem man don dem Magnete weiter 
mad ab · fortgehet. Ich fege nemlich den Compaß 
auf den Tiſch und halte wie vorhin den 
Suͤder⸗Pol des Magnetens gerade gegen 
den nordlichen Theil der Nadel, jedoch an⸗ 
fangs ſo weit, daß die Nadel von ihm nicht 
im geringſten beweget wird. Nach dieſem 
ruͤcke ich den Pol des Magnetens nur ein 
wenig gegen die Nadel fort und halte bald 
wiederum inne, damit ich ſehe, ob —— 
| ie ai. Di 
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Dadurch beweget wrd. Wenn der Ma⸗ 
gnet anfaͤngt zu wuͤrcken, ſo weichet die Ma⸗ 
gnet⸗Nadel nur ein wenig von ihrer Mits 
tags⸗Linie ab und bleibet daſelbſt ftehen, fo 
lange der Magnet an ſeiner Stelle verblei⸗ 
bet. Ich habe den Magneten zuruͤcke ges 
zogen, fo ift die Nadel wieder’ auf ihre Mit⸗ 
fags-Rinie fommen. Sc) habe ihn weiter 
fort beweget, Daß er der Nadel ein wenig 
näher Eommen: fo ift auch die Nadel von 
ihrer Mittags⸗Linie etwas weiter wegges 
wichen. Endlich wenn ich nad) und nach 
immer weiter forfgerücket; fo ift endlich 
der nordliche Theil. der Nadel völlig gen 
Süden und der füdliche völlig gen Norden 
kommen. Ich habeden Ort gemercket, wo 
dieſes geſchehen und den Magnet wieder 
weggenommen, damit die Nadel wieder 
in ihre gehoͤrige Stellung kam. Als ich 
aber den Magnet wieder an denſelbigen Ort 
hingeleget; ſo hat ſich die Nadel in einem 
gewendet, daß der nordliche Theil gegen 


Suͤden, der ſuͤdliche gegen Norden kom⸗ 


men. Ja dg dieſe Bewegung etwas lang⸗ 


ſam war; ſo habe ich nach dieſem den Ma⸗ 


gneten naͤher gehalten und die Nadel hat 
ſich ſehr geſchwinde auf einmahl herum ge⸗ 
wendet. Wer weiß nicht, daß geſchwinde 
Bewegung eine groͤſſere Krafft erfordert 
als eine langſame. Derowegen da der 


§. 58. 


Ma gnet in der Naͤhe die Nadel geſchwinde, 
| M3 in 


$ 58. 


Daß die 
Bewe⸗ 
gung die 
anziehen⸗ 
de Krafft 
des Ma; 
gnetens 
nicht hin⸗ 
dert. 
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in der Weite laͤngſamer, und noch weiter 
gar nicht voͤllig herum beweget; ſo erken⸗ 
net man daraus, daß ſeine Krafft in der 
Naͤhe ſtaͤrcker iſt als in der Weite und 
nach und nach immer abnimmet, biß ſie 
fich endlich gar verlieret. — 

$.59. Es iſt eine bekante Sache, daß, 
wenn man eine Web: Nadel Durch ein runs 
des Eharten-Scheiblein ftecfer, Die Nadel 
mit dem Dehre aufetiwas ebenes auffegee 
und zmifchen zwey Fingern bey der Spitze 
die Nadel herum treibet, dieſelbe eine gute 
Weile im Kreife herum läufft , ehe fie nie- 
derfaͤllet. Diefes ift bequem zu magneti— 
ſchen Berfuchen. Ich nehme die Nadel mit 
einem Charten « Scheiblein und bringe fie 
Auf dem Tiſche in Bewegung. Sobald 


fie fich im Kreife herum beweget, halte ich 


an die Spike den Pol eines Magnetensz 
fo ziehet fie nicht allein Dee Magnet an 
fih,nicht anders, als wenn fie in Ruhe waͤ⸗ 
re, ſondern fie beweget fich auch noch fo 
lange an dem Pole des Magnetens, der fie 
an ſich gezogen, herum, als ſie auf dem 
Tiſche ſich würde herum beweget haben. 
Ja wenn ihre Bewegung ſo beſchaffen iſt, 
daß ſie auf dem Tiſche nicht wuͤrde auf 
einer Stelle verblieben feyn‘, ſondern ſich 


- weiter fort beweget haben; fo bleibet die 


cte des Magnetens hangen, fondern gehet 


Spigeder Nadel auch nicht an einen Pun⸗ 


weis 
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weiter fort, od fie gleich Frey unter fich hans * 52 
get. Unterweilen ift fie gar bis heraus 
kommen und nur zur Seite an dem Pole 
bangen blieben, da fiefich noch fo lange her» 
umgedrehet, bis ihre Bewegung völlig aufs 
gehoͤret. Vielleicht werden fich einige wun Einwurf 
dern, wie esmöglich ift, Daß die Nadel fich dargegen 
an dem Pole des Magnetens bewegen, auch wird bes 
ſo gar auf demſelben fortgehen kan, da fie twor⸗ 
von ihm angezogen wird. Sie werden “ 
vermeinen, die Nadel folte fefte an dem 
Puncte hangen bleiben, mo fie angezogen 

-pird, und die Bewegung auf einmahl aufs 

hören. Allein wenn fie fich ein wenig bes 
finnen, mas in der Natur vorgehet; fo 
werden fie wahrnehmen, daß hier nichts 
porgehet als was in anderen Fällen ge 
fchiel)et, mo fie fi) nicht daruͤber verwun⸗ 

dern. Eine Kugel wird durch ihre Schwere 

an den Tiſch gedruckt, ‚worauf fie lieget: 

eben als wiedie Nadel Durch die magneti« 

fhe Materie an den Pol des Magnetens 
gedruckt wird, daran fie haͤnget. Beydes 

find. Wuͤrckungen, die von dem Drucke 
flüßiger Materien herrühren ($.3. T. IL. 

Exper. & $. 39. T. III. Exper.). Die 
Schwere würcfet aud) inder Bewegung: 

welches in verfchiedenen Fällen erhellet. Eis 

ne Rugel die auseinem Gefchüge gefchoffen 
worden, ja ein jeder Körper, der geworffen 

wird, gehet nicht allein in der Richtung 
ee ae A Se 


Ü 
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459 fort, nach welcher er gemorffen wird, fons 


dern ſencket ſich auch zugleich-vermöge der 
Schwere Sa indem ein ſchwerer Coͤr⸗ 
per in die Höhe geworffen wird, ſteiget er 
nicht allein vermöge feiner Krafft, die er 


duich den Wurff empfangen hat,in Die Hoͤ⸗ 


be; fondern wird auch zugleidy indem er 


ſteiget, durch die Schwere zurücke gedruckt, 


daß er nicht fo hoch fteiget, als fonft ge= 


fchehen würde, wenn die Schwere wehr ⸗ 
render Bewegung, gang feyrete.e Die 
magnetifche Krafft würcfet auch wehren⸗ 


— Der Bewegung; denn fie ziehet die Nadel 


Falſcher 
Begriff 
von An⸗ 
ziehen des 
Magqne⸗ 
tens. 


beſtaͤndig an, indem ſie ſich nicht allein im 
Kreiſe beweget, ſondern auch zugleich 
fortgehet. Es geſchiehet demnach hier in 
unferem Verſuche nichts, mas nicht täglich 
in anderen Fällen gefchähe. Nur ift der 
Unterfcheid diefer: die magnetifche Wuͤr⸗ 
ckung fället wehrender Bewegung in Die 
Augen, hingegen die Wuͤrckung der 
Schwere muß man.erft aus anderen Um» 
ftänden, die in Die Augen fallen, ſchluͤſſen. 
Unterdeffen da diefer Unterfcheid nichts zur 
Sache thut; fo Ean fihon dieſe Verglei⸗ 
hung die Verwunderung aufheben, welche 
ſich in gegenwaͤrtigem Falle einſtellen will, 
zumahl wenn wir dabey bedencken, daß ſie 
bloß aus einer falſchen Einbildung von dem 
Anziehen der Nadel entſtehet. Man ſtellet 
ſich die magnetiſche Krafft als eine Perſon 
vor, die in einem Orte unbeweglich ge | 
| un 
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und dasEndeder Nadel feftehält: in wel⸗ s „32 
chem Falle es freylich unmöglich ift, daß 
ſich die Nadel bewegen Fan. Allein wenn Bie man 
wir ung die Sache unter einem Bilde por; Mb gegen « 
ftellen, ſo muͤſſen wir die Nadel-anfehen,als a 
wenn fie zwifchen zwey Fingern, Die fie jeiche vors 
gang-fanffte berühren, vergeftalt gehalten ſtelet. 
wuͤrde, daß fie fich zwiſchen ihnen von je= 
mand andern frey herum bewegen läffet, 
und die Hand ſich zugleich mit fort bewege⸗ 
te,indem jemand die Nadel fortitiefle. Sin 
dem erften Falle hat man länaft die Urfache Urſache 
entdecfet. Nehmlich Diellefache der Schwe⸗ diefer Bes 
re it anallen Drten umden Erdboden und gebenheit. 
auf, auch in demfelbigen anzutreffeh, wo er . 
ſich beweget, und ftöffet ihnüberall gegen 
den Mittelpunet Dev Erdefort (g. 3. T.II. 
Exper.& $.ı. T..I.Exper.), Wenn ein 
Eörper einmahl in Bewegung gefeget wor» 
den, fo fähret er fort ſch nach feiner Ric) 
tung, die er hat, und mit feiner Geſchwin⸗ 
digkeit fo lange zu bewegen, biß eine Urfache 
auffer ihm vorhanden, warum in einigen 
eine Aenderung gefchiehet ($. 609. Mer.), 
Und demnach ift feine bewegende Kraft 
nicht anders anzujehen als etwas, fo 
mit ihm beftändig forfgehet und ihn fort 
freibet. Da nun folchergeftalt der Eörper 
durch feine Krafft beftändig fortgetrieben 
wird, fo gehet er immer weiter fort, und 
weil er, indem ſolches gefchiehet, auch Ges 
ftändig niedergedruckt wird, fo muß er ſich 

M 5 au⸗ 
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$ 59. zugleich in einem fort fencken, inden er 
fortgehet. Man fiehet demnach augen 
= fcheinlih daß die Schwere fortwürcfen 
— kan, ob gleich der Coͤrper in Bewegung iſt: 
die Bewegung haͤlt nichts in ſich, was ihre 
2*8. Wuͤrckung hemmen koͤnte. Mit der mar 
gunetiſchen Kraft hat es eben die Bemwand» 
nis: fie ift überall durch den gantzen Pol 
des Magnetens anzutreffen und ziehet Die 
- Nadel nach der Ränge an fid), aber da fie 
von allen Seiten um diefelbe herum ift 
($. 40), hält fie diefelbe nicht anders, als 
wenn fie willig zwifchen zwey Fingern ges 
faffet wäre. Es iſt demnach in ihr nichts ans 
zutreffen, was Die andere Bewegung .hens 
men fönte. Man fiehet auch ſowohl aus 
der Befchaffenheit der magnetifchen Krafft, 
als aus dem, was von der Schwere geſa⸗ 
get worden, daß man fich Die Sache uns 
ter dem Bilde vorftellen Ean, worunter ich 
fie Eurß zuvor vorgeftellet, wenn man Der 
Einbildungs-Krafft, die Schwierigfeiten 
| machet, ein Gnuͤgen thun will. 
Abwei⸗ 8.60. Wenn man den Compaß auf die 
— bed Mittags⸗Linie, welche man aufeinerebenen 
ee Flaͤche gezogen ($. 40. Aftron.), dergeſtalt 
feget, Daß die Mittags-Linie des Magnetens 
Wie man auf dieſelbe kommet; fo findet man, Daß die 
fie odfere Nadel nicht mehr über ihr ruhet, fondern 
viret. entweder gegen Dften oder gegen Weſten 
abmeichet: ——— 
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des Magnetens, oder auch) feine Declis $: 60. 

nation genennet. Da man bisher. an vielen: ypje fie ses 

Drfendaraufacht gegeben, fo hat ſichs ges fpaffen. 

funden, daß dieſelbe nicht. überall einerley | 

ift, ſondern in einigen Drten groͤſſer in ans 

dern kleiner. Ja man hat auch angemers 

cket, daß fie in einem Drte nicht beftändig 

einerley verbleibet, fondernfich aͤndert das 

iſt entweder gröffer oder Eleinee wird. Well 

esvielzu fagenhat,daßımandiefesgenauer 

erfennet, fo achte ich es auch der Mühe, 

werth, was man in dieſem Stücke zur. Zeit 

herausgebracht, mit allen gehörigen Um⸗ 

ftänden zu erzehlen. Gilbertus nennet (a) Bie man 

diefe Abweichung Variarionem, dem audy fle ent» 

Z,alley (b) inEngelland folget. . Da: die det bat. 

Magnet-Nadel in der Schiffarth zur See 

gebrauchet wird ($. 286. & feq. El. Geog; 

& Hydrog. lat); ſo iſt leicht zuerachten, 

daß ihre Abweichung von Norden den 

Schiffern zur See am erften bekant wor» 

den: unterdefien iſt doch nicht völlig ge⸗ 

wiß, wer fie zuerft wahrgenommen, 

Thevenot in feiner, Reife-Befchreibung 

erzehlet, er habe einen gefchriebenen Brieff 

gefehen von Petro Adfigerio, der ſchon A. 

1269 wahrgenommen, daß die Magnet⸗ 

Nadel 5 Grad von Norden abgemichen. 

| Ric- 

: (a) lib. 4. & 5 de Magnete. 
(b) Transact. Anglic. num, 148.195. P- 

208. 56% . . : 


% 
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Riceiolus giebet für die erften an, welche 
. fie obferviref, Gonzalum de Oviedo und 
'Sebaftianum Chabor (c). Andere hals 

ten Robert Normannen für den, welcher 

fie zuerſt entdecket, worunter Dalence ges 

höret , der einen befonderen Tractat von 

dert Magneten in Franköfiher Sprache 

Mie man herausgegeben. Man pflegt die Abwei⸗ 
6 zu meſ⸗ hung durch den Winckel zu meffen, den die 
Det gagnet · Nadel mit der Mittags-Linie ma⸗ 
| het: maſſen diefelbedurch ihre Bewegung 
auf dem Stifte, darauf fie liege, einen 

- Bogen befchreibet, deſſen Mittel⸗Punct die 
Spitze des Stifftesift. Nun werden die 
Winckel durd) die Anzahl der Grade aus. 
gemeſſen, welche der Bogen hat, der aus 
ihrem Scheitel» Puncte innerhalb ihren 
Schenckeln befchrieben wird ($.17. Geom.); 
Derowegen fehäget man auch Die Gröffe 
‚Des Winckels, dendie Magnet: Nadel mit 
Der Mittags-Linie machet, aus der Anzahl 
Der Grade des Bogens, der zwifchen der 
Spitze der. Magnet: Nadel und der Mits 
tags⸗Linie aus Der Spike des Stiffteg, 
Darauffich die Nadel beweget, als feinem 
Mittel⸗ Punet befchrieben wird. Zu dem 
Ende machet man den Compaß rund. und 
richtet in demMittel⸗ PunctedenStift auf, 
Darauf die Nadel ruhet, dergeſtalt daß - 
; pi⸗ 


) in Geogr.Reform.lib. 8.0:12,£.326, 


$. 60, 
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Spitze gank genau. in den Mittel⸗Punet —. 6% 
des Eirculs kommet, davon die Büchfe ihre 
Rundung hat. An dem inneren Rande 
der runden Büchfe wird ein Eirculrunder 
Reiffen befeftiget, der in feine 360. Gras 
de eingetheilet und zwar Dergeftalt, Daß jer 
Der Duadrante feine go Gradehatundder 
Anfang zu zehlen von Norden und Süden 
gegen Dften und Weſten gefchiehet. Die 
Mittags-Piniedes Magnetens wird aufler 
der Büchfe, die auf. einen vierecfichten 
platten Fuß gelöthet:ift, verlängert, damit 
man fie an Dem Ende deffelben fehen und - 
den Eompaß ohne Fehler aufdie Mittags⸗ 
Linie Dergeftalt feßen EanMamit mit ihr die 
MittagsRinie uͤbereinkommet. Ach fege 
nemlich voraus, Daß der Compaß dazu ges 
macht wird, daß man die Abweichung dee 
Dragnet: Nadel Damit obſerviret: denn 
wenn man ihn zu anderem Gebräuche ver» 
fertiget, fo wird unterweilen einesund das 
andere anders gemacht.  ABennman num : 
den Compaß gehöriner Weiſe auf Die Mike 
tags⸗Linie feget, fo bleiber die Magnet⸗ Na⸗ 
del niche mehr auf ihrer Mittags: Linie fies 
hen, ſondern beweget fich entweder gegen 
Oſten, oder gegen ABeften, und die Spitze 
der Nadel zeiget den Grad der Abweichung. 
Wenn man die Abweichung genau wiſſen Erinne⸗ 
will, ſo müffen Die Nadeln, damit man ob- zung - 
feryiret,nicht gar zu kurtz fepn,etwan - 8 


960. 
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die 13..Zollen, dergleichen de la Hire ju 
Paris aͤuf dem Königlichen Obfervatorio 
gebraucht (d). Es hat aber de la Hire, 
der lange Zeit die Abweichung der Magnet⸗ 


"Nadel oblerviret und durch langwierige 


ErfahrungGelegenheit genug gehabt zu ler⸗ 


Wenn 

man ihre 
Aende⸗ 
rung ent⸗ 
decket. 


nen, was hierinnen dienlich iſt, einen beſon⸗ 
deren Compaß zuverfertigen angewieſen 
(e), den man mit Vortheile zu dergleichen 
Obſervationen gebrauchen kan. Anfangs 
glaubte man, die Abweichung der Magnet⸗ 
Nadel ſey einerley an einem Orte: allein 
im verwichenen Jahrhunderte, da man ge⸗ 
gen das Ende deſſelben genauer darauf acht 


zu geben angefangen, hat man das Wieder⸗ 
ſpiel gefunden und iſt nun eine bekante 
Sache, daß ſie veraͤnderlich iſt. Damit 
man fich deſſen deſto beſſer verfichern kan, 


ſo will ich hier in ein Taͤffelein zuſammen 


Obſerva- ſetzen, wie de la Hire die Abweichung der 
sionen des Magnet⸗Nadel von A. 1699 an auf dem 


Heren de 
‚3a Hixe. 


Minuten: zugenommen. 


* 
ar td 


‚KRöniglichenObflervatorio zu Paris jährlich 
gefunden, wobey nur überhaupt zu mer⸗ 
cken, daß die Abweichung zu Paris gegen 
Weſten gefchiehet und innerhalb 13 Jah⸗ 
von von A. 1686 bis 1699 um 3 Grad 40 


Zah 


(4) Memoir, del Acad. Roy.des Sciens, 


. ?As 1716. p. m. 6.7. £ 
“ {e) loc. eit. p.7. & ſeqq. 
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Fahre | Moönathe Abweichung der Ma: 
>19: 0510 guet Nadel. | 








23 Octobr. 














1715: 30 Dec. 
1716 |30 Dec. 


IL 10 
12 20 


1699 8 Gr. Io Min. 
1700 |20 Nov. |. 8 12° 
1702 122 Sept. 8 48: 
1703 Jı8 Der. 9.6: 
1704 [30 Ohr 9 20 
1705 131 Dec, 9-35 
1706. | 32 Dec. | 9 48 
1707'.128 Dec, Io 10 
1708 a7 Dec, 10 15 
1709 24 Dec. | Io 30 
2710130 Dec. 10 so 
1711 130. Dec, Io 5o 
1712 '30: Dec. | II 15 
1713 |29 Dec, 11 12 
I71430 Dec. | 11 30 

| 

| 





In Anfange nimmet die Abweichung 
jaͤhrlich zu, ob zwar nicht ein Jahr ſoviel 

als das andere. Von 1699 bis 1700 hat 
ſie nur 2 Minuten zugenommen: nach die⸗ 
ſem aber von 1702 bis 1703 bis 18 Minu⸗ 
ten, hierauf jaͤhrlich nach einander 14, 15, 
13,22, 5, 15, 20 Minuten. A. 1710 iſt 
ſie unveraͤnderlich geblieben. Von 1711 
bis 1712 hat fie wiederum 25. Minuten zus 
genommen und gleihfam eingebracht, mas 
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9 60. an vorhergehenden Fahre verſaͤumet wor⸗ 


den. Von 1712. bis 1713 hat ſie 3 Mi⸗ 
nuten abgenommen: bald aber das Jahr 
1714 darauf 18 Minuten zugenommen. 
Von 1714 bis 1715 hat ſie abermahls 
um 40 Minuten abgenommen, und das 
folgende Jahr darauf wider um 10 zw 
genommen. Esfieher mitderAbmeichung 
geiche Des Magnetens vermoͤge Diefer Oblerva- 


be der tionen ziemlich verwirret aus, Daß es nicht 


aͤnde Das Anfehen hat, ald wenn fie fich unter eis 
enng DER ne gewiſſe Regel bringen laffen. De la 
a Hire hatte zwar ſchon vorher gefunden, 
ak daß fie nicht ein Fahr fo viel zunähme als 
cond. das andere: unterdeflen muß er Doch den 
| Unterfcheid nicht fo groß, wie in: Die 
fen Jahren, gefunden haben, indem er 
ihn von 13 Jahren gleich eintheilet-und 
vermöge deſſen, mas er von-A. 1686 bis 
1699 obfervirer,für jedes Fahr 17 Minuten 
Groͤſſe die⸗ Lechnet. Wenn man den gantzen Unter⸗ 
fer Abwei ſcheid von 1099 bis 1710 durch 11 dividi- 
qhung. vet, fo kommen für ein Fahr nicht voͤllig 
| 13 Minuten, welches um ein mercfliches 
weniger ift alsvorhin Der Unterfcheid für 13 

Jahre gegeben. Es mercket auch delaHire 

an (f), daß er A. 1716. die Abweichung 

‚ Der Magnet: Nadel mit 3 — 

ds 


- (£).Mem,del’ Acad.Roy.de Science. A, 


4717. PM. 7: = 


— un 
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Nadeln an eineni Tage obferviret. Sei⸗ 
negemöhnliche von gund eine von 133 Zol⸗ 
le, die er in einer fteinernen, wie hingegen 
die andern in einer hölgernen Buͤchſe ges 
habt, iſt nur 11 Gr. 4. Min. abgewichen. Die Warum 
Hüchfen zu dem Eompaffe von Meßinge Meßinges 
magernicht leiden, weil der Meßing unter, "* 4 * 
weilen etwas Eiſen an ſich hat und dadurch — | 
den Stand der Nadel in Unordnung brins | 
get. Derowegen ninımet er lieber hartes 

Holg dazu, welches fich weder in der Waͤr⸗ 

‚me, noch der feuchten Lufft ändert. Weil 

aber auch diefeszumeilen einige Stäublein 

Eifenan fih haben und dadurch die Nadel 
ircemachen foll; forecommendiret erfür 

allen andern Materien den Marmar, oder 

auch anderen Stein, der fich wohl arbeiten 

läflet, zu den Eompaffen. Er hat nach die 

fem die Nadel, welche mit feiner gemöhnlis 

chen achtzolligen einerley Abweichung hat: 

te,mit ein paar langen und fpigigen Stuͤck⸗ 

lein Stahl beſchweeret, ſo daß ihre Spiben 
mit der Spitze der Nadel zuſammen treffen, 

und gefunden, daß alsdenn die Nadel 13. 

Gr. 25. Min. und alſo einen gantzen Grad 

und 5 Minuten mehr als vorhin abwich. unaewi 
Man ſiehet hieraus, daß es mit der Decli- ur zen | 
nation der Magneten, wie fie zu oder ab⸗ gegenmägs 
nimmet, noch Feine ausgemachte Sache tigen Ob⸗ 
ift, und man Dannenhero mehrere Obter- fervatige 
vationen von nöfhen hat, ehe fich was ger M% 

(Experimen.3.C) N wife 


60 
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| wiſſes determiniren laͤſſet. Salley (g) 
Doͤſerba⸗ hat angemercket, Das die Abweichung der 
tiones. Magnet Nadel zu Londen innerhalb 12. 

| Sahren folgendergeftalt obferviret wor⸗ 





den. 
Jahr Nahmen der] Abweichung der 
| Obfervato- adel. Ä 
; | rum, - 
1580] Burrows J 1. Gr. 15. M. gen 
| en. 
1622| Gunter | 6 og&D. 
1634. Gellibrand| 4 5 9. O. 
1657| Bond 0 0 
1672| Halley 2 309. W. 
de Halley 6 o 9 W. 








Hieraus erhellet, daß von A. 1580. bis nach 

dem Mitteldes vorigen Jahrhunderts Die 
Magnet:Nadel zu Londen von Norden gen 

Dften abaewichen und ihre Abweichung bes 

ſtaͤndig abgenommen bis An. 1657. Diefelbe 

‚Hang genau Norden gezeiget, nach) dieſem 

‚aber fich gen Weften gewendet und ihre Ab⸗ 
weichung wie ab⸗ alfo jest ju genommen. 

In diefen r2 Jahren hat die gange Bewe⸗ 

gung der Nadel 174 Grad oder 1035 Mir 
nuuten ausgetragen. Wenn man diefe in 
112 gleiche Theile eingetheilet, ſo ar 


(8) Phil, Transatt. num. 195. P-564- 
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für ein Fahr nicht vielmehr als 9 Minuten: 9.50 
welches faft nur halb fo viel iftals delaHi- | 
re für Die jährliche Bewegung rechner. Und. 
wird hierdurch abermahl beftetiget, daß die 
Abweichung des Magnetens nicht-auf eis 
nerley Art ab⸗ und zu⸗ nimmet, aud) zur 
Zeit noch fehr verwirret ausfiehet. Es 
hat ferner Zalley von Paris die Abwei⸗ 
chung der Magnet⸗Nadel von A. 1550, bis 
1681. folgendergeftalt verzeichnet. 





Abweichung der 


Obfervato- Nadel. 


Jahr [orte der 





rum. 
Orontius 
Finzus 


1550 8 Gr. vor 9Sr.g.D. 
1640 3Gr.g. O. 
1666 


O 
a Halley Gr. 30 M. g. W. 








Man ſiehet, daß auch zu Paris die Ma⸗ 
gnet⸗Nadel bis nach der Helffte des vori⸗ 
gen Jahrhundrts gen Oſten abgewichen, 
bis ſie A. 1006. Norden gantz genau gezei⸗ 
get, und daß ſie nach dieſem bis jetzund gen 
Weſten abweichet, und ihre Abweichung 
beſtaͤndig zunimmet. ZuLonden hatte die 
Nadel A. 1657.und alſo 9 Jahr eher als zu 
Paris keine Abweichung. Es lieget aber 
Londen 2 Grad 25 Minuten weiter gegen 
Weſten als Paris undz Grad gı Minuten 
ee 2 wei⸗ 
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$. 60. weiter von der Linie als Paris nah Hal⸗ 
leys Rechnung. In dieſen 131 Jahren 

iſt die gantze Bewegung der Nadel nicht 

mehr als 1o& oder hoͤchſtens 111 Grad ge⸗ 

weſen, woferne Orontius Finzus richtig ob- 

ferviret; welches für ein Fahr kaum 5Mis 

nuten giebef und nicht einmahl der dritte 

Theil von demjenigen ift, was de la Hire 
herausgebracht: Und hieraus wird aber⸗ 

mahls befräfftiget, daß die magnetifchen 
Admeichungen der Nadel nicht ein Jahr 

wie das andere ſeyn Eönnen, auch nicht an 

allen Drten auf einerley Art ab:und zuneh⸗ 

Warum men. Weil man demnach fiehet, daß man 
viele Ob⸗ durch die Menge der Obfervarionen erſt 


ann, in den Stand kommen kan vonder Abwei⸗ 
führer bung der Magnet: Nadel ein zuverlaͤßiges 
werden, Urtheil zu fällen; fo halte ich nicht für uns 
| "_ _Dienlic) einen Vorrath derfelben hier mit« 
zutheilen. Hs hat fihon A. 1683. Halley 
dergleichen unternommen und in einer Ta⸗ 
belle zuſammen gebracht, was er anftändi- 
ges hiervon gefunden ‚ welche auch in die 
Ada Erudirorum (h) mit eingedruckee 
worden. WBir wollen dag meifte daraus 

zu unferem Gebrauch hieher ſetzen und 
bald mit anderen Obfervationen. ver» 
mehren. 


_ 


Nabe 
(h) A, 1684.. P..387- & fegg. Erz 
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Nahmen Range. | Breite - —J der 
der Oerter Lond Londen 


Londen — SroWt 55 20.1683 4 61.30 30. M. W. 
Paris * 250148 5ıR- 1661 [2 30 W. 
Uranieub. 13 004145. 548 1167212. 35 B. 





Coppenhag 12 330 55. 41R. 16491. 30 
| 1167213: 35% 
Dantig |ı9 > 54. 23N.| 67917 8. 
Montpell. 14 >13. 37.116741. 10B. 
Drefl l% Ä A 48. 23N. 168011. 45 B. 
Rom oD|[4r. . 50R ah oo 


B:yoone li 20%|43. ZoR.Jıögolı- 20W. 
nn EEE nennen 


Weil uns anden Rahmen der andern Ders 
ter nicht viel gelegen, als die bey ung Euro⸗ 

päern nicht fehr befant find; fo achte ich 
nähe für nöthig fiehieher zu fegen, indem es 
bloß auf die Länge und Breite Derfelpen an⸗ 
kommet. 


den | Breite | Schr Abmweichnng 


o 




















der Nadel 
0G.0M.0.134. 308. er o Gr. oM. 
16. 30 Ia4 50 1167518: oW, 
40. 0 4 0 !1675.16, 0 
44. 0 12. 15 I1675119. 30 
47. 30 13. oN !1674l15. oo 
55.0 17. .0S|1676|24. 0 
56. o I 30 1674117. 0 
58.0 139. 0 167723. 30 
61, 0 20. 0 er 20. 30 
or > 11676]15. 30 








64, 30 
| N3 Länge 
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Länge von] ° Breite ee Nadel Ä 




















Londen der Nadel 
— 
D.0 39. © 1677 27. 30 
72. 30 |19. co N.167612. o 
76. 0 8. 15 116801 8. 48 
80. © 13. 15 |\1680] 8. 10 
| 87.0 0 21. 21. 32 1680 8 20 
126.0 | 0. 26 ,6 5. 1643 =. 30 0. 
142. © * 25 16421 0.0 








149.0 4 30 116431 8. 45° ©. 
.169. 30 134- 35 116421 8. 40 
170.0 140. 50- [1642! 9. o 


184. © 20. 15 |1642 5. 20 





ex 30W.116. 0 1677, ©. 40 
14. 30 7.50 I|1678| ı.o 
20, 0 34.0. 11675| 0. 0 * 





31. 30 143. 5oN. 


1682| 5. 30 W. 
32.0 24. 0 > S. 


1685 10. 30 O, 














32. 30 | 8 5 1670 5. 30. 0. 
41. 10 122. 40 |1670|12. Io 
42. 0 |21. o N.!ı678| o. 40 | 
50.0 38. 40 11682] 7. 30 W. 
53.0 138. 30 8. 1670120. 30 O. 
57. © 53. o 1670.14. Ic 10 


57.0 - 161.0 N.|ı668'29. 30 W. 
68.0 152. 20 5.1670 17, o ©. 
73.0 40.0 ‚1670| 8, ıo 

79. 40 |51. o N.|1668 
80.0 78.0 [1661 





19. 15 W. 
70° 
Denn 
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Wenn mandiefes allesmit dem Hn. Hal — 


ley reiflich erweget, fo findet man daß nach ungen 
der Helffte desvorigen Sahrhundertes Die darüber. 
Abweichung in gang Europa weftlich wor⸗ 
den, da ſie vorher oftlich war, und weiſen 
auch die vorhergehenden Obfervarionen 
aus, daß fie zur Zeit beftändig zunimmiet. 
Bir merckt ferner an, daß die Abweichung 
groͤſſer wird, je weiter man gegen Morgen 
gehet. Wir findenA.1672.diefelbe zukonden 
2Gr. 30 Min. gegen Weſten hingegen in 
eben dieſem Jahre zu Coppenhagen, wel⸗ 
ches weiter gegen Morgen lieget 3 Gr. 35- 
Min.und hingegen zu Uranienburg, welches 
etwas weniger ald Eoppenhagen gegen 
Morgen lieget, 2Gr.35 Min. In Drey 
Kahren traͤget Die Yenderung bey weitem 
noch Eeinen Grad aus, wie wir vorhin zur 
Gnüge gefehen. _Deromegen Eönnen wir 
auch folches aus Denen Obfervationen fes 
hen die in drey Jahren, welche auf einander 
folgen, angeftellet worden. 3. E. A.1680, 
war zu Breſt die Abweichung 1 Gr. 45Min. 
gegen Weſten, weiter gegen Morg. zu Rom 
das folgende Jahr darauf 5 Gr. Wir fins 
den auch aufeben diefeeit die Abweichung 
der Nadel gegen Weſten in Dertern, Die 
gar weit von Londen gegen Morgen gele 
gen bis über 100 Gr. wenn fie einenordliche‘ 
Breite haben ::dahingegen in anderen,mels 
che eine füdliche Breite haben, Die Abwei⸗ 
N4 chung 
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6°: gung gegen Oſten geſchiehet. Es wäre 
freylich leichter dieſe und mehrere Anmer⸗ 
ckungen zu machen, wenn die Obſervatio- 
nen alle, wo nicht auf ein Jahr, doch auf 
die naͤchſten drey biß 4 folgende Jahre ge⸗ 
richtet waͤren: allein man kan ſie nicht eben 
—— fo haben, wie man es verlanget. Und waͤ⸗ 
ao re zu wuͤnſchen, daß an allen Orten die Abs 
weichung der Nadeln nach dem Exempel der 
Academie der Wiſſenſchafften zu Paris ſo 

wohl in, als auſſer Europa jährlich mit als 

lem Rleiffe aufgezeichnet würde; fo würde 

ſich nach dieſem aus deren Bergleichung et⸗ 

was gemwiffers ausmachen laffen,als fich je⸗ 

Wie weit Bund noch nicht mohl willthun laffen. Es 
«8 Holley hat zwar Herr. Halley dieſe Obfervatio- 
Eh nen gebraucht, fo viel fichs hat thun laſſen, 
des, und Durch deren Hülffe eine Land-Eharte 
ghereng verfertiget, darauf er Linien gezogen, wo⸗ 
Gebracht . Durch die Abweichung der Magnet: Nadeln 
J vorgeſtellet wird, welche in Engelland ſo 
wohl beſondes zu haben, als auch in ein 
Bouch mit eingeruͤcket worden, darinnen 
dasjenige, mag er in die Transactiones 
Anglicanas mit eindrucfen laſſen, zu fins 
den i): alleines will noch nicht vollig mie 
der Erfahrung zutreffen, was er angegeben. 
Denn unerachtet ex felbft eine Meife zur 
See in Die füdlichen Länder gethan = 
104 


x 


. i) Miſcellan. Cutiofa Vol. i. p.80. 
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die Abweichung der Magnet-Nadel unter: $. 
fucht, auch vermeinef, er habe fie fo gefuns 
den,daß fie mit feinen Linien, die er gezogen, 
und der Dabey gebrauchten hypothefi gar 
wohl übereinfommen; fo erinnert Doch 
Caflini der jüngere, er habe die Abwei— 
Kung der Magnet⸗Nadel nicht fo gefun. 
den, wie es nach Halleys Meynung “ſeyn 
ſollte, als er dieſelbe damahls mit Fleiß un⸗ 
terſuchet, wie er auf Befehl des Koͤniges 
die Mittags «Linie Des Oblervarorii Zu 
Paris Durch Die füdlichen Provincien 
Franckreichs verlängert k). Weil demnach 
die Sache noch nicht ihre voͤllige Gewißheit 
erreichet: ſo wollen wir uns auch vor dieſes 
mahl nicht weiter damit aufhalten, ſon⸗ 
dern vielmehr unſerm Verſprechen nach 
noch mehreres beybringen, was von guten 
Obſervationen gefunden wird. “Der ge⸗ Noel⸗ ob 
lehrte Jeſuit, Franciſeus Noel, der auf Be⸗ fervasio- 
"fehl feiner Oberen, als Miſſionarius nad) Ne, 
Ehina und Indien geſchickt worden, hat 

fich dieſe Reife auch zur Aufnahme der 
Wiſſenſchafften vielfältig zu Nutzen ge= 

macht und unter andern Die Abwei⸗ 

hung der Magnet: Nadel auf das forgfäls 

tigfte unterfucht )). = hat — 

Ö 


bie 

k) Hiftoire del’ Acad, Roy des Schens, 
A. 1y01.p. 11. & ſeqq. 

h Obferv. in China & India factæ e. 8. 
p. 111, & fegg. | — 


60 
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3.20, Obfervationen, dieer fo wohl vor ſich an⸗ 
geſtellet, als von andern erhalten koͤnnen, 
mit einander verglichen und geſchloſſen, daß 
fie ſich jaͤhrlich 9E, biß 10 Minuten aͤndere. 
Der jüngere Cafini (m) ſetzet 11 biß 12. 
Minuten. Noel beweiſet feinen Satz 
durch beſondere Obſervationen. A. 1668. 
wich zu Liſſabon die Magnet ⸗· Nadel 50. M. 
o. Sec. nach Weſten ab: vermoͤge ſeiner 
egel ſolte ſie nach ı5 Jahren daſelbſt 2. 
Gr. 59. Min. abweichen. Die Obferva- 
tion gab e8, daß fie A. 1683. daſelbſt 3 Gr. 
gegen Norden abwich, und alfo nur r. 
Min. mehr als es feine Rechnung haben 
wolte. A.1706.da8ifl,23 Jahr darnach, 
wich fie an eben demſelben Ortes Sr, 30 
Min.ab. Nach feiner Redynung folte fie 
6Gr.381 Min. abweichen. Sleichergeftalt 
iſt in dem Vorgebuͤrge der guten Hof⸗ 

. nung A.1667.die Abweichung der Magnet⸗ 
‚Nadel 7 Gr.ı5 Min. gen Weſten obfervi- 
ret worden. Noel iſt viermahl dadurch 
gereifet und hat dreymahl Die Abweichung 
der Magnet⸗Nadel oblerviret. A. 1702. 
fand er jie 12. Gr. zo. Min. A. 1706. aber- 
13. Gr. 40. Min. und endlich A. 1708. voͤl⸗ 
lig14.Gr.. Nach feiner Rechnung follte: 
ſie A. 1702. feyn 12, Ör.471 Min. A. = 
2 aber 


(m) Hift.del’ Acad, desSciene. loc.cir. 
Pag-13. ne 


i 
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aber 12. Gr.28. Minuten und endlich Ao. $. 60, 
1708. biß 13 Br. 59. Minuten welches mit 
der. Obfervarion ziemlidy übereintrifft. 
Es erinnert Noel dabey, daß von dem 
Haafen zu Liſſabon an biß nach Indien 
die Magnet⸗Nadel dieſe Veraͤnderung 
ziemlich genau hält und Daher die Schifs 
fer voraus wiſſen, wie fie in einem jes 
den Drte fehn wird, und Daraus die Laͤn⸗ 
ge des Drtes und wie weit das Schiff 
dom Lande ift, beurcheilen, wenn nur 
nicht Die Nadel enfweder durch die Zeit, 
oder Durch die Zufälle Der Lufft verdors 
ben worden, Er hat nach diefem auch 
Den ganın Lauff der Madel von dem 
Liſſaboniſchen Haafen biß nad) Indien 
beſchrieben und die auf ſelbiger Reiſe 
angeſtellten Obſervationen ſo wohl fuͤr 
Anno 1706. als 1708. mit angehaͤnget. 
Wir wollen dieſe im. folgenden Taͤffelein 
vorſtellen. 


⸗ 


Breite 


ir 
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Breite des hi + Hr: | Abweichung der 
Ortes tes. Nadel 4. 7060 


Haatın ‚u Silladon ee ‚Sr. 30.M. a, 























18.Gr. 20 M. 29. ilen vom 15 
N. ICabo verde | 
14 etwas näher Jo. 0 
dabey 
4 2. Gr. von derſo. 0 
Inuſul Palma 
‚oder Ferro W. 
Unter derLinie >. Gr.vonPal-[r. 38 oO, 
magenW. 
7. 28S. — 3. ° 
Ufer Brafiliens 
LI. 20 in eben deer Wei⸗ 4. 0 
te | 
15. ss nohinda Berl. 45 
BT. 
85. 40 |700Mteile vom|3- 29 
Ä Cape delbonne 
| efperance 
27. 'r0o&.lsooMeilenvon!z. 30 O, 
Pieſem Vorge⸗ 
vürge gen W. 
s. 45 | 360 Meilen da⸗0. 0 — 
von | | 
—— 








Breite 
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Breite des kaͤnge des Or⸗ |weitang ter 
Ortes. tes. Nadel. 
33. 48 1250 Meilen da⸗4. o M. W. 








Igegen Morgen. 


— — —— — 


600 Meilen ge⸗ 22. ©. 


fortſchiffte. | 
1950 Meilen vonlıs. 9 
dorigem Borges 

bürge. 

1200 Meil.davon 10 


Breite 
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Breite 
Ortes 


1300 er davon 9.4 


des | Fänge * Or⸗ Abweichung der 


Nadel. 


1550 Meil.davon 6. 
indem man nach 2. 4 


Nord⸗Oſt fortges 
ſchifft 


30 el von derlo, o 
Inſul Sumatra. 


unter dem Meri- Ir. 30, 
Idianoder Stadt 


Achem in Diefer 
Inſul. 


diano vol Ben- 


Ünterder € ®inielunterdem Meri-]2, o RB, 


tun en 


gala, 


4 so N. mitten milden I4. ©.» 


7. 56 
% oO 
13. 30 


. |porigem Meridia- 

no undder Mor: 
gen⸗Seite von der 

Inſul Ceilam bey 

dem Haafen die⸗5. 0 
fer Inſel, den 

man Baticalon 

heiſſet. 

an dem fer der |6. 20 
Stadt Codim 

nicht weit von den |6. 40 


Ufer der Stadt 


Goa, 
" Breite 


).Cap, IV. Don dem Magneten. “oy 


2 Anno 1718. 
„fd dem Wege von der See de la Sonde nad) 
Brafilien. 
"Breite Des | Länge des Or⸗ (Abweichung u 
_ Died. tes Nadel. 
10.0t. 15M.| 100 Meil, vonder 3.©r.o.M.B. 
&. See de laSonde 


13. 5o 1180 Meilen von 4. zo 
0 dem vorigen Drte N 
16. 0 goMeilenvonder 7. 0 
nächften Obferva- 
EI tion, 
18. 48 144 Meilen vonig, 0 
— der vorhergehen⸗ 
den Obſerva- 
tion. | 
21, 4 120 Meilen von|ıı. 20 
der nächften Ob- ' 


fervarion. 








22. 8 40 40 Meilen von von | LI. 20 
| der vorigen Ob- 
fervation, 
22 3 100 Meilen von |16. 30 
- der nächften Ob- 





fervation. 
26. 27° —— von derlig, 20 
ge ächften Obferva- 

tion. 


Breite 
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Breite des les Länge MED a der 





Ortes. be 
28. 124 rw von 24. 0 
— der letzten Obfer- 3 

I. v:tion, — 
30. 12 186 Meilen, von 26. 16 
der naͤchſten Ob- 
fervation. 


30. © ©» 70 Meilen von|24. 30 AB, 
| der vorigen Ob- 
| fervation. 

31. 0 23 Meilenmweiter|23. © . 

33. 21 ı00 Meilen von|20, Oo 
der naͤchſten Ob- 

ſervation. 

35. 30 180 Meilen vonlt5. 40 
der letzten Obfer- 

vation. 

34. 50 I7oMeilivon derſ14. 0 
vorigen Obfer- — 
vation gegen das Aa 
Vorgebuͤrge der 

— guten He Hoffnung. 

34. 45 70 Meilen von 0 
Fr Borges 
uͤrge gegen 

= Brafilien, | 

zo. x 139 Meilen von 4. 30 

"Ca, der vorigen ob. — 
ſervation. Breite 
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Breite des | Rängedes Dr; Abweichung der 
Ortes. tes. Nadel. 
18 57 250Meil. von der 2 00 
| vorhergehenden 
Obfervation 





ı3 so 320Meil.weiteri6 0 
13 10 bey dem * 30 
der Hauptſtadt 
Baha in Braſi⸗ 
lien. 


—— —ñ— —— — — —— — 


Es iſt zu beſſerem Verſtande der gegen⸗ Noͤthige 

waͤrtigen Obſervationen zu mercken, daß Erinn« 

die Schiffer zur See bisher die Länge des rung. 

Ortes aus der Weite der Reiſe beſtimmen 

($. 354. Geogr. & Hydrogr. lat.) und da⸗ 

her dieſe wehrender Schuͤfarth abzumeſ⸗ 

fen pflegen ($. 351. Geogr. cit.). Wer. 

demnach Zuft hat die Laͤnge des Ortes fuͤr 

jede Obfervation zu mwiffen, der kan fie 

durch Rechnung finden, weldye Noel nicht 

über fich zu nehmen Zeit gehabt, aud) der 

Bebraud) für die Schiffer nicht erforderf, 

als welche fich nach der Reife beffer als nach 

der angegebenen Länge des Drtes richten 

können. Dabey iſt zu mercken, daß die Schif⸗ 

fer zur See, wenn ſie an einen Drte ſchiffen 

wollen, Die Gegend ausmachen, nach wei⸗ 

Ser ſie ſchiffen muͤſſen, und dannenhero 

nicht noͤthig iſt, daß man ihnen auf einer 
(Experimente 3 Th.) D Reiſe 








— — 
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5. 60. Reiſe mehr angiebet als die Groͤſſe derſel⸗ 


- als wenn man die Länge angegeben h 
xeuillecs . Feuillee ein gelehrter Minorite hat gleich⸗ 


ben. Deromegen wenn ich dieſe weiß und 
den Drt, mo man ausgefchiffet, ingleichen 
den andern, wo man hingefchiffet, nebft 
der Weiteder Reife; fo ift es eben fo gut, 

tte. 


Obferva- fals auf feiner Reiſe nad) America und 


tiones. 


ſie aus feinem Iournal des obſervations 


A 


* 


Kar 


Indien Die Abweichung Der Magnet⸗Na⸗ 
del mit Fleiß angemercket und man findef 


hyfiques, mathematiques & hotaniques, 
das er auf feiner Reife gehalten und bey 
feiner Ruͤckkunfft herausgegeben, in den 
Attis Eruditorum (n) in ein Taͤffelein 
zufammengebracht, welches wir noch weis 
‘ter. hieher fegen wollen, damit mir nichts 
vorbey laflen, mas in dieſer Materie Des 
nen ein Kicht geben Ean, welche den befon« 
deren Urfachen Der magnetifchen Bewe⸗ 
gungen nachdencken wollen. - 


m — 
la) az 5. 


| 
| 


‚Cap. IV. Don dem Magneten . 60. ax 







Breite J Länge. Abweichung /Dag des Jah⸗ 
J | der Nadel.res. 
| Calliari WIOGIM.D d.16.Jan.ı708 
Sardinien | I. 
35.G.35. M. Maltha jıo. 25 d.22, Jan 
39 54 lim Sehaslıo. 26 Id 17 Mart. 
fen zu Dia. | 
| | bon. 
5. 48 N.1354. 52 lo. 7 d.20 Jun, 
5. 24 357. 3 ©. 0 1d.26 Jun. 
‚Unter der 354. o °. 37 Wld.ı Jul. 
Linie. | 
2. 26 ©.1353. 3 1.5 d. 2. Jul, 
8.4 352.39 I, 17 d. 5. Jul. 
13.3 351.46 .|3. 32 d. 8. Jul. 
20. 10 1350. 27 8. 11 d.ı2. Jul. 
2I. 10 1349.21 I8. 4 d. 14. Jul. , 
21. 53 1348. 8 7 46 d. 15. Jul. 
22.8 347.25 |i9 8 d. 16. Jul. 
22. 205 1346. 584 |9. 28 . 17. Jul. 
22. 444 1346, 568 |9. 0 d. 18. Jul. 
27. 5 1355. 52 jı2. ı7 1. 23. Jul. 
28. 55 1331.21 112. 0 d.25. Jul, 
31. © 329. 7 16. 24 d. 27. Jul. 
34. ı8 1327. 49 |ı8. 17 d. 31. Jul. 
4I- II 322.46 I19. 19 d. 8. Dec. 
42. 16 322. 15 17. 57 Id. ı2, Dec 
43. 24 321.49 |ı9. 57 d. 13. Dec. 





46.24 1319.44 !ı9. 16 jd.m, Dec. 


F | | ' | O 2 u Breite 
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Breite | Ränge jAbrogihung [Tastes Jah⸗ 
| der Nadel | vo 


ö— — — — — — —— — 





53. © 315. 29 | [?3- 5 d. 19 Dec. | 
55.45} [318 9 123. si d. 20 Dee. . 
51.26 !299. 29 |15.. ©  |d.in.Jan.ı709 


49. 513. 1303. 54 113. 30 Id. ı2. Jan. 
41.4. 1303. 20 ıll. 33 |d- 18. Jan. 
a3. 1 Valporaifo | 9. 30 d. ı1. Mart. . 
79 9% Lima 6.15 | d. ı5. Sept. . 


en — — 
jaun 4.61. Ich habe ſchon oben erinnert ($" 
* Mar 42), doß, wenn fich eine Magnet Nadel 
gnetRas immagerechten Stande befindet, ehe ſie ge⸗ 
del. ſtrichen wird, Diefelbe nach dem Striche 
| nicht mehr in felbigem verharret, fondern 
Wie fie don der einen Seite fehwerer wird. Wir 
Befchaffen. müffen demnach genauer unterfuchen, was 
es damit für eine Befchaffenheithat. Wir 

finden hier bey ung, daß der nordliche 

Theil der Nadel nach dem Striche ſchwe⸗ 

rer wird und ſich unter den Horizont ſen⸗ 

cket, hingegen der ſuͤdliche über ihn erhoͤhet. 

Wenn man die bisher an vielen Orten an⸗ 

geftellte Obfervationen mit einander ders 

gleichet: fo findet ſichs, daß der nordliche 
Theil in dem gröften Theile der nordiichen 

Helffte unferer Erd⸗Kugel ſich unter den 
‚Horizont fencket, hingegen in dem gröften 

Theile der füdlichen Helffte der Erd Kugel 

über den Horizonterhaben wird, wohinge, 

— 4F gen 
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gen ſich der füdliche Theil fencket, der bey s. 61. 
unserhabenift, Man glaubefinsgemein, gyryr, 
daß Die Nadel unter der Linie horizontal epeife da; 
ftehe und alfo in dem gangen füdlichen vom 
Theile des Erobodens fid) gegen Süs 
den, gleichwie in dem nordifchen gegen 
Morden neige: allein Noel;(a) und andes 
re, welche die Sache genauer unterfucht, 
haben gefunden, daß nicht eben unter der. 
Linie die Magnet⸗Nadel ihren wagerechten 
Stand erhält. Es haben ſich auch an. 
fange einige eingebildet, Daß die Nadelin 
eineriey Weite von der Linie auch überall 
einerley Neigung hätte: allein die Erfah 
rung ift gleichfalls zuwider. Die Nadel 
giebt fo zureden einen gröfferen, oder kleine⸗ 
ren Ausfchlag in einerley Weitevon der fie 
nie, nach Befchaffenheit der Länge des Dr: 
tes. Und hat man demnach hier fomohl | 
als bey der Abweichung vom Pole auf Die 
Länge und Breite des Ortes zugleich zufe 
hen. Es ift auch diefe Neigung der MA ertpe Ver⸗ 
gnet⸗Nadel ſowohl als ihre Abweichung an —— 
einem Orte veraͤnderlich, ob man zwar noch 
wenige Obſervationen in dieſem Stuͤcke 
hat, indem man die Neigung der Magnet⸗ 
Nadel bisher nicht fo ſorgfaͤltig als ihre Ab⸗ 
weichung obſerviret, weil die Schiffer 
bißher gewohnet ſind auf die Abweichung 

— O 3 der 


(a) loc. cit. p. 117. | 
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— der Nadel zu ſehen. Wir werden aber 


fie nöchig bald mit mehrerem ſehen, daß man hohe 
au obich Urſache hätte, die Neigung der Magnets 
m Nadel, wo nicht mit mehrerem Sleiffe und 
gröfferer Sorgfalt, Doch nicht mit wenige⸗ 

zen Fleiffeund geringerer Sorgfalt als die 
Abweichung von dem Pole zu oblerviren, 

Ehe ich aber umftändlicher anführe, was 

Wie man man in diefem Stüce bisher oblerviret ; 
dieſelbe fo willich zuvörderft erinnern, daß man Die 
anzufehen Neigung der Nadel unter den Horizonf 
bar. als eine Abweichung von Dem Zenieth anfes 
ben fan. Man ftelle fich vor als wenn das 
Zenith der Nord-Pol und das Nadir der 
Suͤder⸗Pol wäre, die Linie aber, welche 
vondem Zenith biß zudem Nadir gezogen 
wird die Mittags» Linie; fo Fan man den 
Winckel, den der erhabene Theil der Na⸗ 
del damit machet, anfehen als die Abwei⸗ 
hung der Nadel von dem Nord Pole. 
Damit man fich aber defto beffer in dieſe 
Sache ſchicken lerne; fo muß ich befchreis 
ben, wie man die Neigung der Magnets 
Nadel zu obferviren pflege. Man hat 
Tab. V, hierzu einen befondern Compaß nöthig, 
Fig. 26. denich hier befchreiben muß. ABCD ift 
ie man ein Gehaͤuſe von Meßing, rund wie ein 
e obfers Ring und nicht garzu breit. In Aiſt das 
— wo der Compaß mit einem Faden 


—* 


* 


rey aufgehangen wird: in Cſo ihm gerade 
ber ſtehet, das Nadir ($. 18. Aſtron). = 
0,5. 7 nie 


% 
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finie DB, welche AG durch den Mittel- 


Punct des Inſtruments in 2 gleiche Theile 


theilet, die Horizontal⸗Linie und zugleich 
die Mittags-Linie des Compafles. Zu 
beyden Seiten werden zwey ſchmale Strei⸗ 


$..615 


fen von Meßinge angelöthet, auf die mife _ 


ten durch. nach der Fänge von D bie B Li⸗ 
nien gezogen find, mit der. Mittags⸗Linie 
DB parallel. Mitten in diefen Streiffen 


werden Lager für die Zapffern der Nadel 


gemacht,damit fie fich innerhalb denfelben 
frey bewegen Fan. Es hat demnach die 
Nadel EF in der Mitten G zu beyden Sei⸗ 
ten einen fpigigen Stifft, Der den Zapffen 
abgiebt, damit fie dergeftalt innerhalb den 
beyden Blechen DB in ihr Lager geleget 
wird, daß der Mittel-Punct G auf das 

enauefte inden Mittel⸗Punct des Ringes 

BCD kommet. Ein jeder Duadranf 
AB, BC, CD, DA, wird in feine go Grad 
aufdas genauefte eingetheilet und werden 
die Grade von B gegen das Zenith A &c. 
gezehlet. Wenn man nun die Neigung 
der Nadel zu obferviren gedencfet ; fo wird 
der Compaß dergeftalt geftellet, daß die Lis 
nie DB mit der Mittags » Linie Des 
Compaſſes übereinfommer, nicht aber 
mit der Mittags » Linie der Erde, maaf- 
fen in beyden Stellungen ein Unterfcheid 
der Neigung anzutreffen. Sobald er fei- 
ne richtige Stellungen hat, wird man in 

24 den 
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Horizontal⸗Linie DB erhaben ift und: nen 
net man den Winckel BGE die Neigung 
der Yiadel gegen den Nord⸗Pol. Hins 
gegen in den meiften nordifchen Fändern 
fencket fi) der nordliche Theil der Nadele 
unter Die Horizontal-Rinie DB und nennet 
man den Winckel BG die Neigung Oder 
Nadel von dem Nord⸗Pol. Es hat ür 
ber dieſes Noel angemercfet, daß, wenn 
man das Inſtrument wendet, Daß der füds 
liche Theil der Nadel F gegen Norden Eon» 
met, derfelbe feine Inclinationem oder Nei⸗ 


Abwei-⸗ Hung von dem Zenith, A bekomme, welche 
bung vom er die Entfernung vom Zenith nennef. 


Zenith. Weil nun diefelbe von der Neigung von 
dem Pole oder "gegen den Pol fehr unter» 
fchieden iftz fo hat er beyde Veränderung 
Der Nadel zugleich obfervirer, weil man 
allerdinges auf beydes zu fehen ‚hat, wenn 
man von Der Urfache der magnetifchen Be, 
wegungen umftändlicher Erfentnis fucher, 
als oben beygebracht worden ($. 42), nems 
lich wenn man die Bewegung der magnes 


tiſchen Materie um die Erde genau derer- 


Wie ffe miniten will, Es mercket aber Noel an 
nach den und haben es bereits auch andere vor ihm 
= Ge wahrgenommen , daß die Neigung der 
unterfgig, Nadel allezeit unterfchieden ift, wenn man 
dem. 


fie gegen eing andere Gegend der Welt rich« 
N — 


den meiſten ſuͤdiſchen Laͤndern finden, daß 
Der nordiſche Theil der Nadel E über die 


e 
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tet. Barum: man aber haben will, daß 9. 6 
man den Eompaß dDergeftalt ftellen fol, daß - 
die Linie DB mit der Mittags-Linie des 
SBorisontal-Compaffes übereinfommer, 
ift Feine andere Urfache als diefe, weil man - 
verlangef diejenige Neigung zu wiflen, wel⸗ 
chediesorizontalsfiadel im Horizontals 
Compafle hat: in diefer Stellung des 
rer — aber hat die Verti⸗ 
cal⸗Nadel mit der Horizontal⸗Nadel einers 
ley Neigung. Es giebet auch die Erfahs 
rung, daß die Vertical⸗Nadel viel fchnels 
lere Veränderungen in ihrer Neigung 
bat, wenn man den Vertical-Compaß 
von Norden gegen Dften Fehret, als wenn, 
er gewöhnlicher maaflen gegen Norden 
geftellet wird. Und demnad) wäre diens 
lih, wenn man auch diefe, abfonderlich 
zur See, obſervirete. Wir- wollen Noels ob- 
wie vorhin in eine Tafel bringen, was fervario-. 
Yıoel auf feiner Reife nach Indien Anno nes 
1706 obfervirgf. 


Ds Breite 
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Breite des Laͤnge des |Reigung der Entfernung, 
v 








Ortes Ortes Nadel om Zeni 
38. 40. 8 Liſſabon 148 G. 10 M. 
. unter den 
Horizont 
13. 20 50. Meil. 29. 0 
vom Capo 
] verde 
14. 0 ſetwas we⸗25. © 
u niger 
13. 12 3Gr. weiter 24. © 170 Gr. 30 
gegen A—⸗ en 
bend als Die | 
Inſul Pal⸗ 1 
9. 20 ma 21. oO 123. 30 
.gunfeer Dem —— 
| vorigen 
Meridiano 
8. 0 unter voris|ıg. 0 26. 0 
gem‘Meri- | 
diano. es 
5. 5 unter eben 16. © 33. 0 
| diefem Me- 
ridiano 
6 0 noch unter |ı4. 30 |36. 0 
dem Meri- 
| diano, 
u 45 etwas wei⸗ 13. © 40. 0 
ter gegen 


Abend 
Breite 
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Breite des] Ränge des Neigung der Entfernung 


Ortes Ortes Nadel vom Zenith 
I 55 etwas. nod) 12. 30 44 30 
| weiter gegen 

Abend 





unter derſetwas no ro. 30 |49. 30 
Linie Iweiter gegen | * 
Abend 
indem man 
nach Suͤd⸗ 
Suͤd⸗Weſt 
fortgeſchiffet 
1. 30 S. indem man] 8, 30 55. 0 
nach Suͤd—⸗ 
Si» ⸗Weſt 
beſtaͤndig 
fortgeſchiffet 


uͤber dem 


— —— — — — — — — 
— — — — — — —— ⏑ ⏑⏑ 


39 150 Meilen] 5. o 90. 0 
vom Brafi- ift alfo ho— 
lianifchen rizontal. ©“ 
Ufer 


Breite 
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Breite des Lange bes Reiqung ber Entfernung 



































Drtes. Drtes Nadel vom Zenith. 
8. 4 nah Suͤd⸗ 11. 0 ‚89. 0 
| Sid: ABefll |oehet gegen 
fortgefchifft das Zenith 
Ä | zuruͤcke 
10. 19 28. 30 85. 30 
12. 15 | + 30 * 0 
14. 20 | 42.0 I|8. 0 
— — it 
15 55 | I: ° 79 0 
17 15 | 51 30 77 0 
18 24 53 30 176 0 
20 22 | 1° 0 74 0 
22 25 54 30 172 0 
— — — — — — — 
24 20 indem man/64 0 0 © 
Io Süd» j 
Oſt forkge: 
jr et. “| | 
das 
Rorgebür; | . 
ge der su] | 
| Hoffnung. | 
25 40 4700. Meilen 67 0 68 30° 
vom Bor: | | 
IE 
“ 


Breite 
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Breite des | Ränge des |Meigung der Entfernung 
Drtes Ortes Nadel _|vom Zenith 


— BEE) u —— 


27. 18 FO man 71. ig 67. 6, 
weiter nach 
Suͤd⸗ Oſt 
fortgeſchifft 
28.= 57 2 I 30 Is 30 
30. 15 u _o 165. 30 
31. 45 indem man man 72. RE 63. 0 
| faft nad) 
Dt Suͤdoſt 
geſchifft 
in der Wei— 
fe 300 Meis 
len von vo» 
rigem Bor > X 
gebuͤrge. 
32. 50 79: 62, 
33. 48 80. 61, 
34. 40 lim &Sdiffen |gı. 60. 
Zu a9 
zei 
35. 10 lim iffen 82. 59. 0 
zwiſchen Oſt 
und Dfts 
Sud-Hft, 
da man | 





800 


das Vorge⸗ 
buͤrge ſehen 
konte 


a ae 


Breite 
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Breite des | Ränge des | Neigung der Entfernung 
Ortes Ortes _Navel vom Zenith 


.40 da man — 0 558— 
— ſchiffte nach 
Sid - Oft 
gen SDften! 
6. 40 indem man 85. 0 57. 0 
nach Mors 
gen zuge⸗ 
ſchifft bey 
nahe nad) 
der Gegend 
200 Meilen 
vom Bor; 
gebuͤrge. | 
36. 45 indem manı87. 0 55. 0 
nad) Mor; 
gen, fortge⸗ 
i ſchifft. 
36. 10 | 88. 0 54. 
35. 40 Jindem man|88. 30 153. 
nach Nord 
DfE gen O⸗ | 
ften gefchifft s 
350. Mei 
len vom 
| Borgebürz 


1 ge. 


oo 


ui | Breite 


* 
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Breite des g Laͤnge des | Neigung der Entfernung 


Ortes Ortes 


im fortſchif⸗ 
fen nach 
Morgen 
unter dem 
Meridiano 
der Inſul S. 
Laurentii 
da man 9% 











ſchifft. 
600 Meilen 
on Ror 
gebürge der 


[guten Hoff 


34. | 44 


800 Meilen 
vom Vor—⸗ 
gebuͤrge. 


Nadel vom Zenith 
89 0 51. 30 
>) 


89. 30 Iso. 


90. © 48. 30, 
die Nadel ’ 


vertical 
9<. 0 146. 30 
90. 0 445. 30 
—e—ã— 30 
bey nahe |44. 30 
noch verti⸗ 

cal 


Breite | 
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* J Länge des Neigung der Entfernung 
Drtes Ortes Nadel vom Zenith. 
29 47 nach nach Nord-| bey nı nabe 44 30 
Dft gen D:| noch verti- | 
ften noch cal. 
[mei fort» 
geſchifft 
28. 15 89 30 
27. 44 nach Oſt⸗ über dem 45 0 





Nord⸗Oſt Horizont 
geſchifft. 


4 — As oo _ 


30 
Ir 30 


30 
0 
30 
338 mehr gegen 86. - z ‚9 

Morgen ges 


2: I ni 








Meilen vom 
ugs 





stoifihen 
Morꝛgen und 
Norden un, 
terfchieden 


19. 30 84: 0 50. 30 


rt .| 
1450 M 
len ** | 


_— 
*3 Breite 
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= des Fänge des | reigung der Entfernung 


Drtes |- Drtes Nadel. vom Zenith, 
18. 10 °o nad ]: Javanıg 83. 0 0 52, 0 
zugeſchifft | 
bey nahe ges 
gen ar AL 
16. 40 |gegen Nord 82. 0 54. 0. 
es Nord = Of 2. 
| geſchifft | — 
14. 37 _|79. 30 56. 0 
— — nen men TE | mn u a 
12. 0 77. 0 590 0 
io. 30 175 0 62. 30 | 
8. 30 . 17% 30 165. 0 
7. 40 71. 0 66. 0 
4. 20 Inach Norden 66. 0 68. 30 
Nugeſchifft | 
2, 40 Inach nad Nord 62. o 70, a 
fuäife oe) 
geſchifft ge= 
| gen die Inſul | 
2. 10 Ceilam |60. %o 71. 0 
unter Der 55. 0 73. 30° 
RBinie | Ä j 
2. M. 51. 0 75. 30 
450 42. © 78. 30 
7. 5o lim Haafen 30. 0 85. 0 
Baticalon 
[der Inſul 
- [Ceilam 


(Experiment. 3.Ch.) 9» Breite 


\ 
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Breite des Neigung der, Laͤnge des (Entfernung 


Ortes 


— — — 


12. 0 


— — une — — 


Nadel Ortees lvom Zenith. 
dem In: [0 oo -| | 
dianiſchen | 
Ufer, | 
| die Nadel ho, 
| risontal. \ı 


— 
Anmerr Man ſiehet hieraus, mas für gang ſonder⸗ 


Hungen. 


bahre Bewegungen die Nadel hat, wenn 
manumden Erdboden herum ſchiffet und 


| wie mercklic) ihre Beränderungen find an 


- perfchiedenen Drten. Da nun die Vers 


Ob man 
aus fols 
ben Ob⸗ 
ſervatio⸗ 
nen die 


änderungen noch fehneller find, wenn man 
fie gegen Dften wendet; ſo waͤre zu wüns 


ſchen, daß man einen aröffern Borrath von 


der Bewegung der Vertical: Napdel hätte, 
fo wohl in dem magnetifchen Meridiano, 
alsdem Haupt: Bertical Eircul,der durch 
Oſt und Weſten des Compafles gehet. 
Ehe man aber Nachricht genung Davon 
hat und khe man aus Den Obfervationen. 
eine richtige Regel gefunden, Daraus 
manden Stand der Nadel an jedem Orte 
vorher ſagen kan, laͤſſet ſich die Sache noch 
nicht gebrauchen. Es irren demnach die⸗ 
jenigen, welche zur Zeit nach dem Exem⸗ 
pol eines Engellaͤnders, der vor vielen 
Jahren dergleichen unternommen, durch 
die Vertical Nadel Die Ränge des Ortes, 
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wo das Schiff ift, determiniren wollen. —55 
Denn unerachtet es an dem iſt, daß ein jeder Ger her 
Punet aufdem&rdboden durch denStand fimmep 
der Vertical⸗Nadel fo wohl.als der Hori⸗ Fam, 
zontal-Nadel von dem andern unterſchie⸗ 
Den werden Fan, fo vermag man Doch zur 
Zeitnicht gewiſſer zu erfehen, wie groß die 
Längedes Drtesift, als man dieſelbe durch 
die jest bey den Schiffen gewöhnliche - 
Manier ($. 354. Geogr.& Hydrogr. lat.) 
determinirenban. Denn wenn man in 
der Schiffarth) obferviret, wie der Stand 
der Nadel an dem Drte ift, mo fich das 
Schiff befindet, und man will wiffen, für 
was für einem Drtderfelbe gehöret,fo muß 
man Die Breite und Länge des Ortes durch 
die bisher zur Seeübliche Manieren deter- 
miniren. Wenn id) demnach aus der 
Magnet: Nadel Eünfftig bey wiederholter“ 
Schiffarth urtheilen fol, wie groß die Laͤn⸗ 
ge und Breite deſſelben Drtesift; fo weiß 
ich fie nicht genauer, als fie damahls von 
denen, welche fie obferviret,beftimmet wors 
den. Deromegen thur diefed Denenjenigen. 
kein Genuͤgen, welche auf eine gewiffere Mas 
nier als man jetzund hat, diefänge zur See 
beftimmet wiffen wollen. Sollte man dem 
OBerlangen ein Genüge thun,fo müfteman " 
eine Regel erfinden, dadurch man "den 
Stand der Nadel für Die Länge und Breite 
auf eine gegebene Zeit. ausrechnen Fönte 
P2 und 


\ 


6, u 
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und die Länge und Breite müfte durch den 


‚Stand ver Nadel richtiger angedeutet 
werden alg fie jeßund die Schiffer zur See 


durch ihre gewöhnliche Manieren haben 
Eönnen. Es hat fich noch niemand unter» 


ſtanden dergleichen Regel zugeben und ihr 


Feuilldes 


Obſerva- 


tiones. 


re Richtigkeit zu zeigen, vielweniger aber zu 
erweiſen, daß man nach einer ſolchen Regel, 

die in den bisherigen Obſervationen zu 
gruͤnden, die Laͤnge eines Ortes richtiger 
determiniren kan, als ſich durch die jetzige 
Manier der Schiffer thun laͤſſt. Damit 
ich) aber ſelbſt allen nöthigen Vorſchub thue, 
der Dazu gehöret; fo habe noch folgende 
Obfervationen die der vorhin angeführte 


Minorite Feuilli&e auf feiner Reife ange 
mercket, beyfuͤgen wollen. Er hat dieZeit, da 


er oblerviret, die Laͤnge und Breite des Or⸗ 
tes, wo es geſchehen, mit Fleiß dabey ge⸗ 
zeichnet und iſt ſchon alles aus dem andern 
Theile ſeiner Obſervationen zuſammen in 


eine Tabelle in den Actis Eruditorum (p) 


gezogen worden. Es find aber alleObferva- 
sionen an dem Orte angeftellet worden, mo 
der füdliche Theil der Nadel fich unter den 
Horizont ſencket und bedeutet die Neigung 
den Winckel, den derfelbe mit der Horizon⸗ 
tal-Rinie oder auch Der Mittags Linie unter 
dem Horizont macht. | 

| Tage 


(p) A.1715.p.282, 
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Sage A.| Breite des | Ränge des [Megung der. 





ı710.!1 Ortes. Ortes. Nadel 
17 Jan. 113Gr. 42M. 8. 12. Gr.27 M. 7. Gr. 14. M. 
19 14. 53 3. 34 22. 40 
20 15. 11 — 31, 24, 0 
37 16. 16 4 26. 30 
22 i7, ‚10 . Fu 34 28. 0 Bu 
23 TREE |? 7. 52 30. 45 
24 19, 11 | 3 48 32. 30 
25 20. 50 9. 34 36, 0 
26 22. 30 10 I 38.15 
27 2. 0 10. 28 41. 30 











29 27. 35 K 2 44. 0 
6) 29. 2 II. 43 46. 0 
2. Febr.|32. 20 8. 19 49. 30 
3 35. 43 | 6. 2 153. 30 
Zr 4 3 34 Moe 5 
8 36. 3 |3. 0 155. 30 
9 36. 50 2. bon der 55. 45 
Stadt de la 
—— 
Jgegen AB. 
10 37 I, 0 55. 0 
14 in — Stadt 55. 45 
J eben daſelbſt 35. 
ı. Mart. noch daſelbſt “25 
20.Apriliin der Stadf Coquimbo|47. 20 
24 eben dafelbft 47. 30 


9 Jan. in der Stadt Ylo 27: 45 
1711 P3 Es 


. $. 61 . 
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Es hat Feuillde Die Neigung der Magnet⸗ | 


Nadel in der Stadt de la Conception, 
im Koͤnigreiche Chili, deren Länge 75 Gr. 


222 Min.die Breite 36 Gr. 42% Min. ift, 


auch das folgende Jahr daruaf den Mart. 


oblſerviret, da fie 6 Gr. 30 Minuten und 


Was die 


Terella iſt. 


alſo 10 Gr. groͤſſer war als das vorherge⸗ 
hende. Dieſe beyden Inclinationes hat 
er mit dem Compaſſe obferviyet, zu Denen 
aber in der Taffel ein befonderes Inſtru⸗ 
ment gebrauchet. Er hat aud) daſelbſt die 
Abweichung der Magnet =Madel zwey 
Jahr hinter einander obſerviret, ingleichen 
noch an andern Orten, und gefunden; daß 
fie fich gleichfalls um 10 Minuten vergerin. 
gert. Wir haben bisher wenige Obferva- 
tionen vonder Neigungder Nadel: Daher 
wir auch nicht wohl urtheilen Fönnen,ob die 
Declination und Inclination einerley Vers - 
änderungen leiden. "Den erften Meridia- 
num feßet Feuillde zu ‘Paris, wenn er die 

Länge rechnet. E 
$. 62. Wir finden bey denen, melche 
vondem Magneten gefchrieben, ingleichen 
auch in den Transattionibus Anglica- 
nisund derHiftorie der Academie der Wiſ⸗ 
fenfchafften zu Paris, daß öffters einer Te- 
relle gedad)t wird, Damit fie die magnetis 
Shen Verſuche angeftellet. Es iſt demnach 
zu mercfen, daß Guilielmus Gilbertus, 
ein Englifcher Medieus, der zu Anfange 
7 des 


. Cap. IV. Von dem Magneten. 231 


des vorigen Jahrhandertes die magnefifche 
Philofophie aufdie Bahn gebracht,melhe 

auch Replerin der Aftronomie zu Erklaͤ⸗ 

rung der Urſache von den himmliſchen Be⸗ 
wegungen angenommen,den Magnet rund 

wie eine Kugel ſchleiffen laſſen und ihn Te= 
‘yellam oder eine Kleine Erde genens 

net, weil er davor gehalten,Daßdie Erde ein 

Magnet fey, und Daher vermeinek, es liefs 

fen ſich Die magnetifchen Berfuche nicht befr 

fer anftellen, als wenn der Magnet die Fi⸗ 

gur des groſſen Magnetens, nemlich der Er⸗ 

de haͤtte. Er hat verſchiedene Verſuche an⸗ 

geftellet, Dadurch er zu erweiſen ſich angele⸗ 

gen ſeyn laſſen, Daß die Erde ein Magnet 
fen, dasift, die Eigenfchafften des Magne⸗ 

tens an fich habe(a). Wir werden an einem 
anderen Dre dieſes zu unterfuchen Geles 
genheit haben: derowegen wollen wir und 
hier damit nicht aufhalten. 

6.63: Ich muß hier noch eines fonder- Wie das 
baren Verfuches gedencken, deſſen hin und —— 
wieder ben den Naturkuͤndigern Meldung ung eines 
gefchiehet, aber fo, wie ich ihn a. 1703. an ⸗ Magneted 
geſtellet. Ich habe zwey runde Stuͤcklein magneti⸗ 
Siahl, ohngefehr einen Zoll lang und eine ſche 
Linie dicke ſchmieden und gluͤend im Waſ⸗ 

en | 


(a) lib, 1. c.ult. deMagnete, conf, Schot- 
"tus in Magia Univerfali part. 4. lib, 
3 . ſynt. 2. e. J. P. 255. & ſeggg. 
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Beam Bu ferabkühlenlaffen,Dergeftalt Daßdie&pige 

kommer. A gegen Norden, dasandere Ende Bgegen 

- Tab. IV, Süden gefehret war: fohat die Spike A 
Fig. 27. Die Eigenfchafft des Nord⸗Poles, das Ens 

| de Bdie Eigenfchafft des Süder-Poles bes 
Fommen. Diefe beyde Stäblein habeich 
viele Fahre aufgehalten, bey ein wenigem 
Feil-Staube in einem Papiere, bis id) fie 
endlich gegen A. 1710. ich weiß nicht Durch 
was für einen Zufall verlohren. So lan 

ge ich fie gehabt, habe ich Eeinen Abgang 

- Der mägnetifchen Kraft bey ihnen verſpuͤ⸗ 
vet. Diefes beftefiaet, Daß die magnetiſche 
Materieüberall anzutreffen, auch wo Fein 
Magnet zugegen ift($.39). | 


Dos V. Capitel. 


Daß es 
Lufft⸗ v8: 





Bon den Lufit- Löchern 
und anderer Durchloͤcherung 
der Coͤrper. 

Ir haben ſchon gefehen,daß nicht 
ee der gange Raum der&örper von 
Det. n “ feiner eigenen Materie erfuͤllet 
per noch Ihm anzufreffen find, welche mit. Qufft er⸗ 
aufandege füllet werden. Wir haben dergleichen im 

Weile Woaſſer ($. 148. T.I. Exper.), im Urine 


5. 64. 
die gär, iſt, fondern hin und wieder Raͤumlein in 
‚6199. 


und Durchlöcherung der Coͤrper. 233 | 


($. 149.T. I. Exper.) ‚im Ölute ($. 150. Er 
loc. cit.), im Spirit vini ($. ı51. loc. cheri.. 
eit.), im Biere (8. 155. 1. c.), im Efige ($. 156. 
l.c.), und andern fließigen Materien ents 
decket. Eben dergleichen haben wir ($-ı6u 
& ſeqq. T. I. Exper.) in allerhand feften 
Materien, als Holge, Leder, Peche, Abris 
eofen und ihren Kernen ꝛc. gezeiget und zu⸗ 
gleich gefehen, daß diefe Fufft-Röcher fich 
auch durch Waſſer erfüllen laffen, wenn ' 
man Die Lufft aus ihnen herausgepumpet, 
Wir haben gefunden, daß die Waͤrme eine 
befondere Art der flüßigen Materie ift, die 
fi) auscinem Drrein den andern beiveget | 
($. 104. T. II. Exper). Da fie nun in i 
alle Materien dringet, auch wenn fie nicht 
allzudicke find ($. 107. 129. T.IL.Exp.), 
durchdringet, wie wir ʒ E.täglich fehen, daß 
ſie durch Glaß, Eiſen und andere Metalle 
durchdringet; ſo muͤſſen allerdings in allen 
Materien kleine Raͤumlein ſeyn, welche von 
eigenthuͤmlicher Materie leer ſind und da⸗ 
rein die Waͤrme ſich legen fan. Daß die 
ſe Raͤumlein in den kleineſten Theilen der 
Coͤrper anzutreffen, habe ich ſchon an einem 
andern Drfe($.223. T. J. Exper.) ausge⸗ 
macht. Eben ſo haben wir kurtz vorhin 
geſehen, daß eine beſondere magnetiſche 
Materie in der Natur iſt (9. 39), welche 
fluͤßige und feſte Materien, auch die dich⸗ 
teſten Metalle durchdringet (5. 44.). Derd⸗ 

| N 5 wegen 


* 


6.64. 


J 
- 
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wegen müffen abermahls diefe Materien, 
Durch welche Die magnetifche Kraft wärs 
cket und alfo die dichteſten Metalle, von 


. ihrer eigenthiimlihen Materie leereRaͤum⸗ 


1 


lein haben, dadurch ſich die magnetiſche 
Materie frey bewegen kan. Ich haͤtte alſo 


nicht noͤthig durch beſondere Verſuche zu 


zeigen, daß alle Coͤrper, fie mögen fo dich⸗ 
te feyn wie fie wollen, durchaus Durchlöe 
cheri find und überall von ihrer eigenthuͤm⸗ 
lichen Materie leere Räumlein haben, da⸗ 
Durch fich andere flüßige Materien frey bes 
wegen Eönnen, auch in der That frey. bes 
wegen : allein weil gleichwohl viele anmu⸗ 
thige Verfuche find, Dadurch ſich Diefe 
Wahrheit beftetigen läffet, und eben dieſel⸗ 
be zu’ anderer Erfäntniß der Natur nicht 
wenig beytragen; fo habeich nicht fur uns 


dienlich erachtet eines und Das andere hier 


Enfft drins 

* durch 

das Holtz 

Beſchrei⸗ 
bung des 

Verſuchs. 


anzuführen, welches ich zu Beftätigung Dies 

fer Wahrheit anzuführen pflege. - 
6. 65. Wir haben ſchon vernommen ($. 
64. T. ĩ. Exper.), daß fi die Lufft frey 
durch Das Holg bewegt, ich pflege es aber 
durch folgenden Verfuch zu zeigen. Ich 
habe eine Glocke von Holtze drechfeln lafs 
fen, fo wohl ausdichtem, alsaus lockerem, 
oder, wie man insgemein zu veden pfleget, 
ausharten und weichem. An der Gröffe ift 
nichts gelegen: fiemögen fo hoch und weit 
feyn als fie wollen,fo gehet der Verſuch das 
| ee mie 
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mit von ſtatten. Diefe Glocke habe ich auf $ 65. 
den Teller der Lufft-Pumpe geſetzet, mit 
der Hand an das naſſe Leder angedruckt, 
daß ſie ſtarck eingeſchnitten und daſelbſt 
keine Lufft durchkommen koͤnnen, und ges 
woͤhnlicher maaſſen dieLufft ausgepumpet. 
So bald ich das erſte mahl den Hahn eroͤff⸗ 
net, nachdem ich den Stempel bey verſchloſ⸗ 
ſenem Hahne herausgezogen hatte; iſt zwar 
die hoͤltzerne Glocke an den Teller, wie eine 
gläferne (F. 105. T. J. Exper.) angedruckt 
worden, man hat aber dabey ein Geraͤuſche 
gehoͤret, welches demjenigen nicht unaͤhn⸗ 
lich war, ſo das in eine von Lufft leere Ku⸗ 
gel hineinquellende Waſſer verurſachet 
($. 98. T. I.Exper.), und nach und nach 
. Immer abnahm, biß die Glocke von dem , 
Teller wieder log war. Wenn man vdiefes 
Geräufche deutlidy vernehmen wolte, ſo 
mufte man das Dhrean Die Glocke halten: 
denn es war nicht fo ſtarck wie des ABafs - 
ſers, welchesman in die Gerne hören Ean. 
Da zur Gnüge erwiefen worden, Daß Die @rffirung 
Lufft die gläferne Glocken an den Teller ($. deſſeiben. 
107. T.1.Exper.)undandere Körper, dar⸗ 
zwiſchen Die Lufft ausgeleeret wird, an eins 
anderdrucket ($.112.T.1.Exper.) und Feine 
andere Urfache als dieſe zu fuchen ſey; ſo 
ift auch zur Gnuͤge Elar, daß die hölgerne 
Glocke anfangs Deswegen an dem Teller 
fefte hanget, weil die Auffere Luft von -_ 
. ß r ’ @ 
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67: ftärcker auf fie und den Teller drucket, als 
die innere, welche Durch Das Auspumpen 
geſchwaͤchet worden,zurückedrucket. Wenn 
demnach nach einer Weile die Glocke wies 

der loß wird, fo muß von auffen fo viel Luft 


von neuem darunter Eommen, als herauss - 


gepumpet wordenwar. Nun Ean die Luft 
nirgends hinein kommen, als Durd) Das 
Holtz. Deromegen ift Elar, daß in dem 
Holtze von der ihm eigenthümlichen Ma—⸗ 
| terie leere Räumlein find, Dadurch ſich Die 
Erklaͤ. Lufft frey bewegen fan. Da das Ges 
zung des raͤuſche fo lange dauret, als die Glocke noch 
Serau⸗ anden Teller anhaͤlt, ſo lange aber Die inne 
ee reLuft ſchwaͤcher ift als die Äuffere; fo fiehet 
Holsdrin, man klaͤrlich, daß Die Enfft, welche Durch 
genden die Luft⸗Loͤcher hineindringet, daſſelbe vers 
Lufſt. urſachet: melches um fo viel weniger zu 
verwundern ift, weil der Schall in nichts 

anders als in einer Bewegung der einzelen 
Kufft»Stäublein beftehet ($. 6.) Die 
Lufft⸗Loͤcher im Holge find nicht groß, weil 

man fie fonft fehen würde, und aus 

ihnen dringen, nur Lufft = Stäublein, 

wenn man es nach meiner Manier unters 

ſuchet ($.161.T. I. Exper.). Es iſt wohl 

wahr, daß der Schall ſich ſehr ſchnelle be⸗ 

weget ($. 11): allein es iſt auch bekant, 

dab, wenn eine flüßige Materie und felbft 

die Lufft die haͤuffig aneinem Drte vorhans 

den, nur Durch eine enge Eröffnung einen 


Auge 


| 
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Ausgang findet, ſie ſich mit deſto groͤſſerer 9.65. 
Gefchwindigkeit bemeget, je enger die Ers 
Öffnung ift ($. 79. T. II. Exper.), Wir 
treffen Demnach alles an, was zu Hervors 
bringung einesSchalles erfordert wird :ja 
wenn wir es noch nicht anders woher wuͤ—⸗ 
ften, fönten wir alles aus den Umftänden 
des gegenwärtigen Verſuches heraus 
bringen. Wir werden aber der Wahrheit 
immer mehr und mehr verfichert, wenn wir 
fehen, daß Verſuche zufälliger Weiſe bes 
ftärcken, was wir durch andere mit Fleiß 
herausgebracht. Wir wiſſen, das die Rufts 
Köcher des Holtzes mit Luft erfüllet find 
und Diefelbe heraus fähret, jo bald Die Auf: 
fere durch Auspumpen verdünnet wird 
($ 161. T.I.Exp.).Deromegen ift kein Zweif⸗ 
fel,daß nicht auch in unferem Falle die Lufft, 
welche indem Holtze ift, fich anfängt auszu⸗ 
breiten undin den inneren Raum unter der 
Glocke zu bewegen: fo bald dafelbft die 
Lufft verdünner wird. Unterdeffen Ean man 
doch) nicht ſagen, daß die Rufft, welche aus 
den Rufft: Löchern des Holgeg heraus kom⸗ 
met, allein den inneren Raum der Rufft ers 
füllet und Den Abaang erfeket, Der Durch 
das Auspumpen verurfacher worden: ſon⸗ 
dern es iſt gewiß, daß die äuffere durch Das 
Holtz durchdringet und fich frey Dadurch 
bemweget. Denn daß die in den Lufft⸗Loͤ⸗ Beweiß 

bern verborgene Rufft dazu allein nicht ses ls 
| nung 
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PR* 65. nung ift, kan man fo wohl Durch Die Bere 

Bringen, nunfft erweiſen, als durch duͤchtige Erfah⸗ 
rungen beſtaͤtigen. Wenn von auſſen kei⸗ 

ne Lufft durch das Holtz durchgienge, ſon⸗ 

dern nur die aus feinen Lufft⸗Loͤchern unter 

die Glocke hinein Dringete; fo würde die 

Lufft unter der Glocke nicht fo Dichte als wie 
dieäuffere. Denn die in denRufft-Röchern 

beginet ſich auszubreiten, weildie unter der 

Glocke ſchwaͤcher ift als fie, nachdem fie. 

Durch das Auspumpen verdünnet worden 
($.125. T. I. Exper.). Indem fie ſich aber 
ausbreitet und zum Theilindie Glocke faͤh⸗ 

ret, wird fie aud) felbft verdünnet und das 

Durch ſchwaͤcher ($.80.T.I.Exp.). Derowe⸗ 

gen Ean fie fich nicht weiter hinein bewegen, 

als biß die Lufft.unter der Glocke mit. der. 
verduͤnneten in den Lufft⸗ Löchern einerley. 
Stärcfeund Dichtigkeit hat. Weil nun 

Die verduͤnnete in den Rufft = Röchern nicht 

mehr fo ſtarck iſt als die Auffere,als mit wels 

cher fie anfangs einerley Krafft hatte; fo. 

kan auch Die unter der Glocke nicht fo ftarck 

ſeyn ale die aͤuſſere, woferhe von auffen kei⸗ 

ne hinein dringet. So lange Die Lufft un: 

ter der Glocke etwas ſchwaͤcher ift als die 

äufere, wird die Glocke etwas angedruckt, 

und würde fie demnach niemahls vor 

- fi gang loß gehen, wenn vor auffen 
“2... Eeine hinein Dringte Da nun aber der 
Wroerſuch zeiget, daß, ſo bald das Su 
Ze ur 3 —— auf⸗ 


und Durchlöcherung der Cörper.239. 


aufhöret, die Glocke von dem Teller loß ift: 9.65. 
fo fiehet man Daraus Elar, Daß auch Lufft 

von auflen durch Das Holg durchdringen ‚ 
muß. Diefesbeftätiget ferner die Erfah: Bernere 
rung, wenn man mit Auspumpen anhält. Befkätis 
Denn man mag folange pumpen als man gung deſ⸗ 
‚will, fo wird man doch niemahls zumege leie 
bringen, daß Erin Raufchen mehr gehöret 

wuͤrde und die Glocke beftändig hangen  - 
bliebe : welches Doch endlich geſchehen müs 

fte, wenn bloß die Lufft aus dem Lufft—⸗ 
Löchern des Holges herausgienge, Die 

von auffen nicht frey durchdringen Eönte, 

Ja daf die Auffere durchdringet, beftätis 

get auch noch ferner dieſer heſondere Um⸗ 
fand: Je mehr man mit Pumpen anhält, 

je ſtaͤrcker wird das Rauſchen, weil ſich als⸗ 

denn die Lufft in groͤſſerer Menge hinein be⸗ 
weget($. 12). Es koͤnten dieſe Gedancken Erima 
zu allerhand beſonderen Verſuchen wegen rung. 
der Menge der Lufft in den Lufft⸗Loͤchern 

des Holtzes Anlaß geben: allein meine ge⸗ 
genwaͤrtige Umſtaͤnde leiden es nicht vor 

dieſes mahl weiter zu gehen. RR 
8. 66. Damit ich auch zeigen möchte, Baffer 
Daß durch dieLufft⸗Loͤcher des Holtzes, wenn en 
die Lufft heraus iftdas Waſſer durchlauf⸗ — 
fen koͤnne; ſo habe ich es auf zweyerley Art 
verſuchet. Anfangs habe ich ein chlindri⸗ Her Erſt⸗ 
ſches Gefaͤſſe von erlenem Holtze machen Verſuch 
laſſen, im Diameter 6 Zoll 5. Linien, 2 ji 

—— 


$ 66. 
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Höhe von 7 Zoll 9 Linien, und 3 Linien 


dicke. Diefes Gefäfle habe ich vol Waſſer 


gegoſſen undunter Die Glocke auf ven Tels 
ler der Lufft-Pumpe gefeget. Nachdem ich 
Die Lufft heraus gepumpet ; fo hat man bey 
jedem Zuge eine groffe Menge Blafen in 


dem Waſſer auffteigen fehen, damit dieje⸗ 


nige gar nichk zu vergleichen, welche fonft 
aus dem Waſſer zu gehen pflegen ($. 148. 
: T.I.Exper.) ; woraus überflüßig zu erfehen, 


daß die viele und häufige Kufft nicht allein 


aus dem Waſſer, ſondern gröften Theils 


dem Holge, daraus das Gefaͤſſe nedrech» 
felt war, herausgegangen. Ja wenn man 
die viele Lufft und die Kleinigkeit der Bla: 
fen mit derjenigen vergleicher, Die fonft aus 
dem Waſſer zu geben pfleget, wenn man es 
in einem Glafe hat; fo wird man leicht 


mit mir einig werden, daß man Die letztere 


für fo geringe anzufehen hat, als wenn fie 
in gegenwärtigem Falle gar nicht zugegen 
waͤre. Als ich die Lufft von auffen wieder 
unter die Glocke ließ; Eonte man gar eis 


gentlich fehen, daß das Waſſer im Gefäffe, 


ob zwar nicht viel, Doch in etwas abnahın 
und folchergeftalt in dieLufft Röcher an flat 
der Lufft hinein Drang. Sobald ic) das 
Gefaͤſſe Heraus nahm und in die Höhe hieltz 


ſahe man, daß hin und wieder das Waſſer 
Durch den Boden heraus drang, welches in 


der Misten zufammen floß, und a 
er in 


— 
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hin und her wanckte, endlich durch feine 
Schweere herunter fill. Raum war vas 
Waſſer herunter gefallen, fo mar ſchon 
wieder anderesin dem Mittel⸗Puncte zu⸗ 
fammen gelauffen. Und wenn ich es ganß 
abtrocknen wollte;fo war ich kaum mit dem 
leinenen Zuche, welches die Näffe in fich ge= 
zogen hatte, von dem Boden weg, da ſchon 
wiederum das Waſſer hin und wieder her⸗ 
vor drang und fi) wie vorhin im Mittels 


Punctezufammen zog. Da es beftändig 


fo fort tropfffe, zweiffeleich nicht, es würde 
gang ausgelauffen ſeyn, wenn es Die Zeit 


° > 


haͤtte leiden wollen fo langezuzufehen. Ich Erinne⸗ 
habe diefes Gefäffe ſchon fehr viele Fahre rung. 


und es in der Sonne ftehen laffen, daß es 
ſtarck ausgetrocknet: allein der Verſuch 
ift ein Jahr wiedas andere von ftatten ges 
gangen, wenn ich ihn angeftellet. Es er= 
hellet hieraus, Daß das ABaffer nicht allein 
in die Rufft-öcher Des Holtzes hineindrine 
get, wenn die Lufft heraus ift, ‚fondern fich 
auch durch diefelbe Frey Durch beweget, ob 
gleich von der Seite, mo es herausgehet, 
die Lufft noch mwiederfteher, und alfo zu dies 
fer Bewegung der Druck auf das Waffer 
der Lufft zur andern Seite nicht zu ftatten 
kommet. Und eben diefes ift die Urfache, 
warum Die Bewegung fo langſam ift. Um 
nun Diefes Deutlich zueigen; habe ich eine 
Glocke von lindenem Holge drechſeln lafe 

(Experimente 3 Tb.) Q ſen 


Tab.V. 
Fig. 28. 


. 6. 
Der ande 
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Der Diameter im Fichten AB ift. 2 Zoll 4 


ve Berfuch Linien, Die Tiefe DC 3 Zoll 4 Linien. Die: 
Befipreis Dicke war 2 Linien und der Rand, in (9 
bung des weiter über Die Glocke gehef, unten platt, 


Infiru⸗ 


2: Linien breit; oben aber in einem erha⸗ 


mentes. Gen. Damit ich nun vonder erhabenen Seis 


ſich genau darein ſchicket. Unten 


te der Glocke die Lufft wegpumpen kan, ſo 
brauche ich dazu den Recipienten, den man 
zu den Fiſchen zugebrauchen pfleget, weil ich 
nicht erſt einen beſonderen dazu habe wollen 
verfertigen laſſen, zumahl da derſelbe ſehr 
bequem iſt, weil man nicht die Beſchwerlich⸗ 
keit mit dem Waſſer hat, die ſich ſonſt in der⸗ 
gleichen Fällen aͤuſſert. EEG in ein groſſes 
rundes Glaß, oben weit und unter immer 
enger. Oben in EF ift e8 in einen meßine 
genen Ring eingefaffet,der zu oberfte gang 
platt it, Damit der platte Rand der hölgers 
nen Glocke, Die ich erft befchrieben, Darein 
paſſet. Der Diameter alfo deffelben im 
Lichten ift fo groß als der Diameter der 
gangen hölgernen Glocke. Wenn man 
einen folchen Recıpienten haf, mußman die 
Glocke darnach drechfeln laſſen, damit fie 
| hat derRe⸗ 
cipiente einen laͤnglichten glaͤſernen Hals 
wie ein Cylinder, der in eine meßingene Huͤl⸗ 
fe GH eingekuͤttet iſt, welche unten in Heine 
Mutter hat, Damit man den Recipienten 


auf die Lufft-Pumpe fehrauben fan. Bis 


in die Mutter gehet Die Röhre IK, weiche 
| er au 


— 
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zu dem Ende in den Recipienten gekuͤttet +66, 
wird, Damit: die Lufft fi herauspumpen | 
läffet, Das Waſſer aber darinnen verbleis 
bet: Denn das Waſſer Ean nichf anders 
als Durch feine Schwere niederfallen. De⸗ 
rowegen weil der Recipiente unten bey der 
Mutter, wo die Röhre IK mit ihrer Eröffs 
nung hinein gehet, zu iſt; fo Fan nichts 
Davon heraus ın dieLufft Vumpe kommen: 
hingegen da die Lufft durch ihre ausdehs 
nende Krafft ausgepumpet wird ($. 82. T. 
I. Exper.); fo Ban fie durch die Röhre IK 
ungehindert heraus fahren. Wenn man Zefchreis 
nun gegenwärtigen Berfuch anftellen will; Hung des 
fo läffet man von einem brennenden Fichte Verluched 
auf der platten Fläche des Ringes EF Uns 
ſchlitt herum lauffen und ſtecket die hoͤltzer⸗ 
ne Glocke, die ich vorhin beſchrieben, in den 
Recipienten hinein drucket aber ihren Rand 
von der platten Seite in das Unſchlitt, ſo 
haͤlt ſie mit dem Recipienten feſte genung 
zuſammen und kan daſelbſt keine Lufft 
hinein kommen, wenn man die innere aus⸗ 
pumpet. Ich habe auch ein wenig Baum⸗ 
wachs in die Laͤnge gewolgert und um den 
Ring EF herum geleget, nach dieſem mit 
dem Finger breit gedrucfet und wie vor, | 
hin den hölgernen Rand der ®locke ange | 
drucket. Diehölgerne Glocke fülleich mit Tab. V. 
Waſſer gank vol. Sobald nundieLufft Fig. 28. 
aus dem Mecipienten herausgepumpet : . 
wird, läufft unten im Boden C das 

Qa Waſ⸗ 
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IP: Waſſer mie Durch ein Sieb: durch, zu den 
Seiten aber dringet es. nur hin und wieder, 
und zwar anfangs mit einem Schaume 
Beſchof⸗ durch, weil nemlich Die Lufft in den Lufft⸗ 
ya. Löchern zugleich mit Durchachet (6.65). Es 
zeigen diefe Umpftände, daß die Rufft-Röcher 
Holge. nach der Länge des Holges durchgehen und 
gleihfam Lufft⸗Roͤhren machen, wie ih 
fihon anders wohin von den Früchten ges 
jeiget ($. 165. T.T.Exper.). Ich habe in 
die Glocke immer Waſſer nachaegoffen, fo 
habe ich fo viel Waſſer inden Recipienren 
bringen Eönnen, als ich verlanget. So⸗ 
bald ich aber Feines mehr nachgegoffen, find 
zuletzt ſchaͤumende Blafen Durchgegangen, 
da nemlich die aͤuſſere Lufft durchgedrun⸗ 
‚gen und dag in den Rufft-Röchern enthaltes 
‚ne ABaffer zugleich mit durchgeftoffen. Und 
eben hieraus fiehet man, daßLufft und Waſ⸗ 
fer. ducch einerley Weg durchgehen: wel⸗ 
ches hauptſaͤchlich Durch gegenwärtigen 
Verſuch zuzeigen war. - 
Queckfil- $. 67. Damit ich ferner zeigen möchte, 
ber — daß auch Das Queckſilber durch die Lufftloͤ⸗ 
en — cher des Holtzes durchkommen kan; ſo ha⸗ 
Böcher des be ich Dazu folgendes Inſtrument verferti⸗ 
Holkes. fen laſſen. ABC iſt ein. Gefaͤßlein, welches 
Tab. V. aus feſten Holtze gedrechſelt und inwendi 
Fig.30, wie eine Glocke platt ausgehoͤhlet iſt. Se 
Beſchrei, ne Höhe iſt 1Zoll 4 Linien, der Diameter 
dung des im Richten x Zoll 3 Linien, Die Dicke * 
Dis 
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Holtzes etwas uͤber eine Rinie. Inwendig 5— 

iſt ein Boden, der von unten 43 Linie abſte⸗ mentet. 
het, Damit Die Schraube, von der wir bald- 
reden wollen, nicht hindert, Daß das Ge 
faßlein aufftehenkan. Der Boden ift we⸗ 
nigſtens 4 Rinien Dicke, Damit man diefelbe 
Schraube bequem einfchrauben Fan. Mits 
ten in dem Boden ift Demnach ein Koch 3 
Linien weit und mit einer Mutter verfehen, 
dadurch man das Inſtrument mit Queckſil⸗ 
Ber füllet und dag fefte zugeſchraubet wird, 
ſo bald man es gefüllet; Die Schraube ift 
ſo dicke, wie weit Das Loch ift, nemlich 3 
Linien, und fo lang, wie dicke Der Boden 
ift, nemlich 4 Linien. An dem Griffe ift die 
Schraube bkeit,damit fie bey naheden gan⸗ 
Ben Boden bedecket. Oben in A hat das 
Gefäßlein ein Eleines Roͤhrlein, darein die 
dläferne Röhre AD geküttet wird. Dies 
fe Röhre ift nicht völlig 3 Schuhe lang und 
3 Binien im Diameter. Oben in D ift fie 
inn eine meßingene Hülfe eingefüttet, wel- 
8* eine Mutter hat, darein man eine 
Schraube E fhrauben Fan. Wenn man Gebrauch 
nun das Anftrument füllen will, fo wird des Ins 
die mefingene Schraube E eingefchraubt ſtrumen⸗ 
ünd ein wenig mit Unfehlitt getraͤncktes Les tes · 
der Darzmwifchen geleget, damit dafelbit Eeine 
Lufft von auffen indie Röhre hineindringen 
Fan: hingegen die untere hölgerne Schraus 
be wird aus dem Boden ausgefchraubet 

| Q3 und 
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> di und Durch Das Koch die Roͤhre mit Queckſil⸗ 


Beſchrei⸗ 
bung des 


ber gefuͤllet, bis ſie gantz voll iſ. Wenn 
man den Boden wieder feſte verſchraubet, 
daß daſelbſt Fein Queckſilber heraus kanʒ 
ſo richtet man das Inſtrument auf und das 
Queckſilber verbleibet in der Roͤhre. So⸗ 
bald man aber die obereSchraube eroͤffnet, 


Berfuches fänget das Queckfilber an in der Röhre zus. 


fallen und dringet rings herum in einem 
breiten Streiffen FG durch das Holtz herz. 
aus... Indem es heraus kommet, find die, 
StuͤckleinQueckſilber fehr Eleine: fie rinnen 
aber bald in gröffere zufammen und fallen: 
herunter. Damit nun das Queckſilber nicht 
verlohren gehet, feße ich Das Inſtrument in; 
einen Napp von Porcellan , der inwendig 
glattift, fo Fan das Queckſilber beffer zu⸗ 
famen flieffen und hängen ſich nicht hin und 
wieder Eleine Stäublein an. Da ich das In⸗ 
firument öffters gebraucht, fo ift der breite.- 
Streifen FG rings herum gang ſchwaͤrtz⸗ 
licht worden, Daß man ihn von dem übrigen. 
Holtze gar wohl unterfcheiden kan. Ich habe 


gar eigentlich acht Daraufgegeben, mo das 


Bufft » 28» 
‚ er im 


Holtze. 


Kuͤgeln von dem Queckſilber herauskom⸗ 


men, und gantz deutlich wahrgenommen, 


abſonderlich zuletzt, wie die Bewegung et⸗ 
was langſam war, daß das Queckſilber im⸗ 
mer in einem Orte herausgegangen. Die⸗ 
ſes hat mir Anlaß gegeben durch das Ver⸗ 
groͤſſerungs⸗Glaß nachzuſehen, ob — 
on 


z 
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fondere&röffnungen indem Holtze ſind, wo⸗ $.67 r 
Durch das Queckſilber Ducchgehet, und has 

bees fo gefunden, mie id) es gemuthmaſſet. 
Denn als ich den Streiffen FG durch Das 
Bergröfferungs: Glaß gar genau betrach« 

tet; habe ic) hin und wieder circulrunde 
Eröffnungen gefunden,diein das Holtz hine 

ein giengen, welche nichf anders anzufehen 
find als die Lufft:Röhren indem Weinſto⸗ 

cke, davon ich unten ausführlicher reden 
werde. Da nun dergleichen Eröffnungen 

fih indem Holgezeigen, mo e8 horizontal 

oder fchief gegen den Horizont nad) der 
Preite durchfchnitten wird; ſo beſtetiget Dies 

fer Verſuch, daß befondereRufft Röhren im 
Holtze feyn, Die nad) der Ränge nebft den 
Safft: Röhren fortgehen, und daß das 
Queckſilber bloß durch dieſelben durchdrin⸗ 

= Bir müffen nun aber auch ordentlich Gertäunng 
‚überlegen,woher es kom̃et, Daß Das Queck ⸗ des! Bere 
ſilber durchdringe, indem die Nöhre oben in ſuches. 
E offen ift, hingegen nicht durchkommen 

kan, ſo ar fiezubleibet. Die Roͤhre ift eben 

nicht viel länger als die Höhedes Queckſil⸗ 

bers im Barometer ($. 25. T. I. Exper.) 
Deromegen da die Lufft Das Dueckfilber 

im Barometer erhalten Fan ($. 22. T.II. 
Exper.); fo muß fie auch Durch ihre 
Schmere in denLufft-Löchern fo ftarck wies 
Derftehen, daß daſſelbe nicht heraus dringen 

kan, folgends müffen re ſo 


» v 


- ben,und daraus das Waſſer nicht heraus» 


Wird 
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ne feyn, daß die Lufft und das Queckſilber 
nicht einander ausweichen koͤnnen. Es 


verhaͤlt ſich hier mit den Lufft⸗Roͤhren wie 


mit den Glaͤſern, die enge Eroͤffnungen ha⸗ 


laufft, wenn man fie umkehret (9. 102. T. lJ. 


Exper.). Daß der Wiederſtand der Lufft 


durch eis die einige Urſache ſey, warum Das Queck—⸗ 
nen neuen ſilber durch Die Lufft⸗Roͤhren nicht durch⸗ 


rſuch 
beſtetiget. 


dringet, wenn die Röhre oben in E zu iſt; 
fegeich Durch folgenden Verſuch auffer al 
lem Zweiffel. Ich fege das hölgerne Gefäß: 
lein des Inſtruments ABC inein Glaß und 
mit dem Glaſe aufden Zeller der Lufftpum⸗ 
pe. Nachdemich den Mecipienten mit der 
langen Röhre, den ich bey den Berfuchen 
mitder Torricelanifchen Röhre ($.g9r. T. J. 
Exper.) befchrieben und auch fonft zu an⸗ 
dern Berfuchen gebrauche ($. 99.100. T.I. 
Exper.) Darüber gedecfet: fo pumpe ich 
die Aufferefufft weg. So bald dadurch die 


ſelbe verdünnet ($.80. T. I. Exper.), und 


ihre ausdehnende Krafft vermindert wird 


($. 85. T. I. Exper.), wodurch fie der 


Schmere des Queckſilbers mwiederftehet, 
dringet ein Theil des Queckſilbers durch die 
Lufft Röhren des Holgeg heraus und feget 


ſich inder Röhre, biß ihm die noch übrige 
Lufft durch ihre ausdehnende Krafft foviel 


wiederftehet, als es durch feine Schwere 


drucket. Deromegen wenn man mit Aus⸗ 


pums 


| 
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pung der Lufft anhält und Dadurch Die Lufft 9.87: 
immer weiter ſchwaͤchet, biß fie endlich Eeis 
nen mercklihen Wiederſtand mehr giebet; 
fo fället auch das Dueckfilber nad) und nad) 
in der Röhre gang herunter und roͤhret 
durch Die Rufft-Röcher des GefäßleinsBAC 
heraus. Wenn man nun ferner in Der freyen gernere 
Luft die RöhreinD eröffnet, daß die Lufft Erfläsung 
auf das Dueckfilber in ver Nöhre DA dru⸗ dei voris 
cket: fo drucker fie fo ftarcf durch das 
Queckſilber gegen Die Rufft in den Lufft⸗Loͤ⸗ ches. 
chern, als dieſe dem Queckſilber wiederftes 
het. Auf ſolche Weiſe iſt es eben ſo viel, als 
wenn oben die Roͤhre in D zugeblieben und 
die Lufft von dem Gefaͤßlein und aus den 
Lufft⸗Loͤchern weggenommen waͤre. Da 
nun indem erſten Falle das Queckſilber von 
ſeiner Schwere durch die Lufft-Loͤcher 
durchgetrieben wird; ſo muß ſolches auch 
noch in dem andern Falle erfolgen. Es 
drucket aber das Queckſilber nach Propor- 
tion feiner Höhe ($. 57. T. I. Exper.). De: 
romegen wenn anfangs die Möhre voll 
ift, fo fpringet das Dueckfilber durch Die 
Lufft:Röcher als wie aus einem Spring: 
Brunnen heraus. Wenn aber die Höhe 
deflelben in der Röhre DA abnimmet, fo 
nimmet auch nach) und nach der Sprung 
ab, biß es endlidy zudem Röchlein bloß her» 
ausdringet und nicht im geringften mehr 
erhaben wird, als wie menn das Waſſer 
5 aus 





$.68 


Hoͤltzerne 
Ge faͤſſe 
‚ger fprins 

gen vom 
Waſſer. 


Ibre Fi⸗ 
dur. 


Gemeine 
Erfah⸗ 
rung. 
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aus einer Roͤhre nicht mehr ſpringet, ſon⸗ 


der bloß uͤberlaͤufft. 

§. 68. Ich habe nicht ohne Urſache erin⸗ 
nert, was man fuͤr Holtz zu dem cylindri⸗ 
ſchen Gefaͤſſe nehmen muͤſſe, wenn man ha⸗ 
ben will, daß es durch den Boden auslaͤuft 
(.66): denn wenn man dichtes Holtz da⸗ 
zu nimmet, fo zerſpringen fie. Der bes 
rühmte Mechanicus in Leipzig, Herr Keu= 
pold, hat dergleichen ohngefehr obfervi- 
tet und daher dem Gefäffe eine Figur zus 
geignet dieesebennicht haben darf. Denen, 
die mit Glaß-Schleiffen umgehen, ift bes 
kant, Daß man die Ränder der gefchliffenen 
Glaͤſer in einem Küpffernen Cono oder Kes 
gel abzufchleiffen, und damit der Conus ge⸗ 
wiß ftehet, ihn in ein hölgernes Gefaͤſſe zu 
ftellen pfleget,dvaß nach conifcher Figur aus» 
gehöhtet ift. Herr Leupold hatte derglei⸗ 


chen Gefäffe aud) ftehen und goß von ohns 


gefehr Waſſer hinein. Uber eine Weile 
fprung das Gefäß wieder fein Bermuthen 
entzwey, daß es von der einen Seite einen 
weiten Spalt befam. Daher hat er zu 
dieſem Werfuche angegeben, Daß das Ge 
faͤſſe von auffen eine cplindrifche, von innen 
eine conifche Figur haben folle: welches 
auch andere von ihm angenommen. Allein 
esift längft aus der Erfahrung der Fuhr⸗ 
leute befant, daß ihre Theer:Büchfen, Die 
bloß eine eylindrifche Figur haben, fprins 
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gen, wenn ſie warmes Waſſer hineingieſſen. §. 68. 

weil nun dieſer Verſuch nicht in einen je, 

den Falle angehet, und gleichwohl zuBeſtaͤ⸗ 

tigung einer beſonderen Wahrheit dienet, 

wie ich bald mit mehrerem zeigen will, maſ⸗ 

ſen ich die Verſuche nicht bloß zu befchreis 

ben, fondern auch zugebrauchen gewohnet 

bin, indem ich dadurch den Grund zur Era 

Fäntniß der Natur zulegen mir vorgenome 

men: fo habe ich die Sache genauer unters 

fuchet. Ich habe demnach von verfchieder: 

nem Holge eylindriſche Büchfen drechſeln 

laffen. Die Hoͤhe war biß 3 Zoll 2] Linien, Beſchrei⸗ 

der Diameter im Lichten 3 Zoll gI Rinien, bung der 

Die Dicke des Holges23 Linien infonderheit Verſuche 

Des Bodens uͤber 3 Linien. Es waren die 

Maaſſe in allen Gefaͤſſen freylich wohl nicht 

völlig einerley, ſondern in Kleinigkeiten uns 

terſchieden: allein esift auch eben nicht nö» 

thig,daß man fich genau daran binde, ins 

dem fienicht mit Fleiß Darzu erwehlet wor: 

den, fondern nur weil es alfo bequem ges: 

fehienen, damit fienicht allzugroß würden : 

und fich unter einen nicht gar zu groffen Mer 

cipienten bringen lieffen, wenn id) damit in 

einem von Lufft lerem Raume Verſuche 

anftellen wollte, indem es befchmwerlich fäls 

let, grofje Recipienten auszupumpen ($.80. 

T.I Exper.). Ich habe diefes anzumers 

en, daß die Gefäfle aus einem Stücfe 

Holtz gedrechfelt waren, Davon der sn in 
er 


468. 


Urſache 
dazu. 


Mod ein 
anderer 
Berfuch. 
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der Mitten des Bodens war. Ich habe 
demnach in zwey dergleichen Gefälle, deren 
eines aus buͤchenem, das Andere aus ahor⸗ 
nenem Holtze gemacht war, friſches Waſſer 
gegoſſen und an das Fenſter geſtellet, um zu 
erwarten, wie ſie ſpringen wuͤrden. Das 
Waſſer nahm oben etwas ab, indem ich fie 
Hang vollgegoſſen hatte; woraus man fahe, 
daß es ſich in das Holtz hinein zog. Allein 
es harte ſich nicht eine Linie tieff in Gefaͤſſen 
geſezet, als eines ſowohl, als das andere von 
der einen Seite zerſprung und einen groſſen 
Spalt bekain, der biß mitten in den Boden 
gieng, wo der Mittelpunct des Kernes war, 
und ſo weit ward, daß man bey nahe einen 
Duer-Finger darein legen konte. Man 
ſiehet leicht, daß keine andere Urſache iſt, 


"Barum die Gefaͤſſe zerſpringen, als weil 


das Waſſer ſich in das Holtz hinein ziehet: 
denn indem ſich daſſelbe hinein ziehet, ſo zer⸗ 
ſpringet es und keine andereUrſache iſt vor» 
handen. Die Lufft-Loͤcher oder leeren 
Raͤumlein find mit Luft erfuͤllet (5.64). Des 
rowegen wenn das Waſſer hineindringen 
ſoll, ſo muß die Lufft herausgehen, wie es 
auch die vorhergehenden Verfuche ($. 66) 
ausmeifen. Da nun die Lufft ſich aus 
den Lufftlöchern des Holtzes auspumpen 
laͤſſet ($.cit.); fo habe ich audyerächtet,daß 
die hölßernen Gefäffe geſchwinder fpringen 
würden, wenn ich fie auf den un * 
— uſt. 
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Lufft- Pumpe unter eineGlocke brächteund g66. 
die Lufft wegpumpete. Ich habe demnach 

dieſes verſucht und gefunden, wie ich es 

vorher geſehen hatte. Indem die Lufft aus⸗ 
gepumpet ward, ſetzte ſich das Waſſer und 

das Gefaͤſſe ſprung ehe als vorhin entzwey. 

Ein Gefaͤſſe fo zu zerſprengen, erfordert Ge⸗ Erklaͤ⸗ 
malt. Man kan es verfuchen, wenn man Yung die, 
ein anderes Stuͤcke Holtz hinein treiben mill, Et Verſu⸗ 
ih ee zerfpringef, Und ift abfonderlicy — 
hierbey zu mercken, daß es nicht nach und 

nach ſondern auf einmahl ſpringet, von dem 
oberſten Rande an bißaufden Boden, ja 

durch den halben Boden durch. Wenn 

man das Holg auf einen Schlag fo weit 

fpalten folte, fo würde man einen ſtarcken 

Schlag auf den Keilthun müffen, unerach⸗ 

tet der Keil gar ungemein die Krafft des 
ſchlagenden vermehret ($.138.Mech.). Es 

zeiget demnach der gegenwaͤrtige Verſuch, 

daß das Waſſer groſſe Krafft gewinnet, 
wenn es in die Lufft⸗Loͤcher des Holtzes ein⸗ 

dringet. Wir muͤſſen aber noch etwas ge⸗ 

nauer überlegen, wie es denn eigentlich zus 

gehet , daß das Gefäffe ſpringet, indem 

das Waſſer in die Lufftlöcher Des Holtzes 
hineindringet,damit wir begreiffen, warum 

es bloß ſolche Gewalt im Dichten Holge hat 

nicht aber in lockeren, da gleichwohl das 

dichte Hols fefter und Daher auch fehwerer 
zufpalten ik als das andere. Wir a 
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daß die Sachen aufquellen, wenn das 
Waſſer hineinfommer, und daher einen 
gröfferen Raum einnehmen als vorhin, da 
fie trocken waren und ehe fich Das Waſſer 
hineingezogen hatte. Hiervon giebet Die 
gemeine Erfahrung faft täglich fo viel Ex⸗ 
empel, daß es nicht nöthig ift, ins befondere 
etwas anzuführen. Je dichter das Hol ift 
je ſchwerer dringet das Waſſer hinein,auch 
nicht auf einmahl fo tief, als wie in ande» 
rem, ſo weit locferer befunden wird. Deros 
wegen wenn das Waſſer z.E. um den vierd» 
ten Theil der Dicke in das Hols hinein 
dringet; foquillet das innere Bierthel auf 
und die Aufferen drey bleiben unveränderk. 
Wenn das innere aufquillet,fo erfordert e8 
einen weiteren Raum als e8 vorher hatte. 
Je dichter das Holßift, je weniger giebt es 
nad. Wenn das innere ſich mehr ansbreis 
ten will,fo läffet es fich von auffen nicht weis 
ter auseinander dehnen. Da nun gleich 
wohl das Waſſer bloß durch feineSchwere 
hinein dringet und die Lufft vertreibet, das 
durch aber nicht abgehalten werden mag, 
Daß das AuffereHolg nicht nachgiebet, noch 
fich weiter ausdehnen läffet; fo muß das ins 
nere aufquellen, und folgendes dag Auffere 
foringen. Indem aber das Auffere ſprin⸗ 
get, fo fpringet Das innere mit, maffen es 
auch nicht eher einen gröfferen Raum nad) 
der Seite einnehmen kan, als biß es von ein» 
an⸗ 


— 
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ander iſt. In dem lockeren Holtze ſind die §. 68. 

Lufft⸗Loͤcher groͤſſer und die Faͤſichen weiter 

von einander: derowegen dringet das 

Waſſer weiter und geſchwinder hinein; 

weil es genung Raum findet, treibet es 

das Holtz nicht ſo ſehr von einander und in⸗ 

dem es ein wenig aufquillet, kan das aͤuſſe⸗ 

re ſo viel, als noͤthig iſt, nachgeben und ſich 

weiter ausdehnen laſſen. Derowegen iſt | 

nicht nöthig , Daß es zerfpringet. Die Warum 

Wärme breitet die Lufft aus (F. 133. T. I. das war⸗ 

Exper.) Deromegen wenn man warmes meWaſſer 

Waſſer in das Gefäffe geußt, fo gehet:die ER | 

Lufft geſchwinder als fonft ausden Lufftloͤ⸗ a 

Kern heraus und das Waſſer dringetdem, ats das 

nach geſchwinder und tieffer hinein. Dero⸗ Falte, " " 

wegen wird Durd) die ABärme die Bi 

Kung beſchleuniget Ich habe endlich ein cy⸗ 

lindrifches Gefäffe von ahornenem Holge 

drechſeln laffen,. das inwendig conifch aus⸗ 

gehöblet war. Die Höhe war wieder vori⸗ 

gen Gefäfle 3 Zoll 23Rien, der Diameter im 

Lichten nicht völlig 230ll, oben Die Dicke des 

Holges 2% Linie, die Tiefe des ausgehoͤhle⸗ 

ten Kegels 2 Zoll g Linien. So bald ich eg 

voll Waſſer gegoffen, hat fi daſſelbe 

gleichfalls hineingezogen. Es hatte fich aber- 

kaum eine Linie tief gefeßet, als Das Gefäffe 

abermals entzwey fprung, ſo daß der Spalt 

die gantze Länge hinunter gieng, auch mo 

das Holtz am ſtaͤrckſten war: ja * in 
en 
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dem dicken Boden ward ein Riß, ob er zwar 
nicht recht mitten gegen den Kern zugieng. 
Beil dieſe Gefaͤſſe ſtaͤrcker am Holtze find 
alls die cylindriſchen, die unten bey Dem 
Boden nicht ftärcfer find als oben bey dem 
Rande; ſo legen ſie eine noch Flärere Pros 
be von der Gewalt des Waſſers ab, wel⸗ 
ches ſich ins Holtz hinein ziehet, als die vo⸗ 
rigen. 
mei ⸗ 9.69. Die Beſchaffenheit der Schweiß⸗ 
Ein Loͤcher in einer Blaſe zu unterſuchen habe ich 
der Blaſe. folgende Verſuche angeſtellet. Ich habe 
ſo wohl Ochſen als Schweins⸗Blaſen an 
die Roͤhre der Lufft⸗-Pumpe gebunden und 
ſo viel Lufft hinein gepreßt, als ich hinein⸗ 
Daß die bringen konte. Wann die Blaſe fo har⸗ 
te te war, daß fich Feine Grube mehr hineins 
get. drucken hieß, verfchloß ich den Hahn der 
Lufft⸗Pumpe gegen die Blafe und ließ fie eis. 
nen halben Tag und darüber mit der hin⸗ 
eingepreßten Lufft ſtehen. Ich Eonte aber 
nicht mercken, daß fiemehr nachgab als vor» 
hin, wenn ich fie mit Gewalt Drucfete, viels 
weniger fiel die Blafe von felbften hin und 
wieder ein, wie zu gefchehen pfleget, wenn 
Lufft heraus fähree. Und Demnach war: 
Far, daß in mehr ald 6 Stunden Feine Lufft 
durch die Rufft-Röcher Durchgegangen war, 
unerachtet Die durch das Zufammenpreffen 
verftärckte Lufft ($. 123. T.I,Exper.) viele 
Bemuͤhung Dazu, anwendet. Ich babe 
s e 


. c 
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Die Blaſen auch umgewendet und verkehrt ”' 
»aufgebunden ; allein eg ift einmahl fo gewe⸗ 
‚fen, wie das andere. Nach dieſem habe ich Dag dag 
ein Stücke Blafe auf einen Eplinder von Waffer: 
Bleche Der von beyden Seiten offen war, durds . 
mit einem Bindfaden von der einen Seite laufft. 
-fefteangebunden. Ich habe ſie vorher im 
Waſſer erweichet, daß ich fie ftarck auszie⸗ 
‚hen und das übrige rings herum an den Ey⸗ 
linder anftreicyen Eonte, Damit e8 antrock⸗ 
neteundDeftofefter hielt. Den Tagdars 
auf, als alles recht trocken war,habeichden 
Cylinder mit der freyen Eröffnung auf den 
Zeller der Lufft-Pumpe geſetzet und darun⸗ 
ter die Lufft wegzupumpen angefangen. 
Bey dem erſten Zuge iſt die Blaſe wie in eis 
nen Keſſel niedergedrucket worden und ha⸗ 
be ich in dieſen blaͤſernen Keſſel Waſſer ge⸗ 
goſſen, welches wie durch ein Sieb durchge» 
lauffen. Dieſes iſt geſchehen, ich habe die 
Blaſe moͤgen aufbinden, von welcher Seis 
te ich gewolt: denn der Druck der aͤuſſeren 
Luft hat durch die gewaltſame Ausdehnung 
der Blaſe ihre Schweiß-Röcher zugleich ers 
weitert, Daß Das Waſſer einen freyen 
Durchgang gefunden. Nach diefem habe Wieman 
id) e8 auch mit meinem Anstomifchen Se; —* * 
ber verſucht, den ich eben Dazu ausgeſon⸗ Men 
nen, damit ich die Beſchaffenheit ver det: 
Scmeiß-Löcher in der Blafe und anderen 
Theilen der Thiere defto füglicher unterſu⸗ 
“ (Experimente 3, Th.) R chen 
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$. 69. chen Eönte, ald mir der Herr Teuber aus 
Zeig dazu Anlaß gab, welcher vermeinte,als 
wir unter andern Difeurfen auf die Vers 
wahrung der Glaͤſer Eamen, daß die Spiri- 
tus nicht fo gleich verrauchten, man müfte 
die Blafe dergeftalt aufbinden, daß die ine 
re Seite auf das Glaß, Die äuffere aber von 
ihm wegfäme, Meinen anatomifcyen He⸗ 
ber habe ich fchon oben bey einer andern Ge⸗ 
legenheit befchrieben ($- 58. 60. T.1. Exp.) 
und nicht nöthig Die Befchreibung noch ein⸗ 
Tab. V. mahl zu wiederhohlen. Ich habe demnach 
Fig. 31. dag Gefäffe ABCD voll Waſſer gefüllet 
und ein Stücke Blafe dergeftalt darauf ges 
bunden, daß die innere Fläche der Blafe 
das Waſſer berühre. Was bey dem 
Anbinden in acht zu nehmen, habe ich fchon 
an einem anderen Orte ($. 58. T.I. Exp.) 
erinnert. Nach diefem habe ich Waſſer 
in Die Röhre FE gegoffen; fo ift Die Bla⸗ 
fe wie eine yalbe Kugel in die Höhe getrie⸗ 
ben worden. Wenn die Nöhre FE voll» 
gegoffen word; fo war fie fo ſtarck ausges 
dehnet, daß fie jich recht harte anfühlere. Es 
ift befant, daß das Waſſer in der Röhre 
fehr ftarck gegen die Blaſe drucket ($. 59. 
T. I, Exper.). Unterdeſſen gieng doch 
Bein Waſſer heraus: ja wenn Lufft zwi⸗ 
fchen der Blafe und dem Waſſer geblieben 
war, fo blieb die Lufft oben wie eine groffe 
Blafe beftändig bey einander und — 
dur 
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durch Die Blaſe nie durch. Woraus $. 69 

man abermahle fahe, daß durch die Blafe 

Feine Lufft Fommen kan. Nach diefem has 

be ich die Blafe verkehrt aufgebunden, daß 

ihre Auffere Flächedas Waffer berührer. 

Wenn auch hier Lufft zwifchen dem MWafs 

fer und der Blafe blieb: fo gieng fie niche 

durch. Und war demnach auch aus dies 

‚fen Berfuche Elar, daß die Rufft von einer 

Seite durch die Blafedurchgehet ; fondern 

fie von einer fomohl als von der andern Luft 

hält. Hingegen das Waſſer drung als⸗ 

den überall duch. Wenn man fie ab» 

wiſchte, fahe man, wie es überall heraus 2 

kam und endlich zuſammen floß, auch gar 

herunter traͤuffelte. Und demnach war 

klar, daß die Schweißloͤcher der Blaſe der. 

geſtalt beſchaffen ſind, daß die Luft von kei⸗ 

ner Seite, das Waſſer aber nur von auſ⸗ 

ſen, keinesweges aber von innen durchkom⸗ 

men kan. Ob ich nun zwar bloß zu dem 

Ende den anatomiſchẽ Heber erdachte, daß 

ich die Beſchaffenheit der Schweiß-Röcher 

in der Blaſe und anderenT heilen der Thiere 

die ſich Darüber fpannen laffen, unterfuchen 

möchte; fo zeigete doch die Erfahrung, daß 

man ihn noch weiter gebrauchen, und noch Befondes 

zu was wichtigerem nutzen fönte. Undeben zer (ge, 

diefer — des Bess 2 bean 

laffete mich e8 den anatomifchen Zeber des anater 

junennen. Nemlich = Das Waſſer > — 
2 ie 


— 
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die Schweiß-Löcher innerhalb die Haͤute 
der Blafe hinein drang, wurden Diefelben 
von einander getriebe,undließ fich Die "Blase 
fe nun ohne anatomifche Inſtrumente mie 
einen bloffen gemeinen Meffer viel beſſer as 
natomiren als insgemein zu gejchehen pfles 
get. So bald ich nur ein wenig mit dev 
Schneide die obere Haut berührete, fo fuhr. 
fie weit von einander, weil ſie ſtarck ausges 
Dehnet war. Man dorfte jienur mit den Fin, 
gern faflen, fo Eonte man mit einem andern 
Finger fie von derunteren loßdrucken und 


gang eigentlich fehen,durch was für fubtile 


Gefäffe,gleichfam wie fubtile Faden, fie mit 


Beſchaf⸗ Derfelben verfnüpffet ift. Mannahm dabey 


fenbeit 
Häute in 
„. ber Dlafe. 


der gang eigentlich wahr, das eine jede Haut, 


welche vonden Anaromicis für eine anges 
geben wird,fich in mehr als eine zertheilete. 
Abfonderlich ward auch die fleifchichte Haut 
in zwey befondere zertheilet, und ſahe man 
die fleiſchichten Faͤſichen gantz eigentlich wie 
fie mit der Haut durch ſubtile Faden ver= 
Enüpffet find. Es lieſſen ſich auch die ſub⸗ 
tilen Blut-Gefäßlein gar.nettein Die Höhe 
ziehen und zeigete fich deutlich, wie fie ſich in 
Aeſtlein zertheileten und mit den Häuten 
zufammen hiengen. Wenn ich esmit fris 
ſchen Blaſen verfuchte, mo das Blut noch 
in den Blutgefäßlein im Anfange zu fehen 
war; fo wurden fienach dieſem weiß : wel⸗ 
ches zur Gnuͤge zeigete, Daß Das ur 
au 


en — — — 
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auch durch die Schteiß-Röcher der Blut⸗d· 6 
gefaͤſſe durchdringet und das Blut ausmä- 
fhet. Daher man als gewiß annehmen an, 
dag auch dieHäAuteallee Adern und Meder: 
lein, ja aller übrigen Gefäfle des Leibes, fie 
mögen Nahmen haben wie fie wollen,von 
der DBeichaffenheit find, daß durch ihre 
Schmweiß-Röcher das Waſſer von auffen 
hinein kommen kan. Weil doch aber auch 
vermuthlich if, daß das Waſſer eben wie in 
der Blaſe von innen nicht heraus kommen 
kan, und gleichwohl das Blut aus groſſen 
und kleinen Gefaͤſſen heraus kommet; ſo 
muß es endlich in den Adern irgendswo ei⸗ 
nen Ausgang finden und muͤſſen demnach 
die kleinen Aederlein in ihren Enden Eroͤff⸗ 
nung haben, wo es heraus kommen kan, 
wenigſtens wenn es ſtarck gepreſſet wird; 
wiewohl da hier die Blaſe zerſchnitten iſt, 
man auch muthmaſſen koͤnte, daß die Ge— 
faͤßlein, wo ſie zerſchnitten worden, Eroͤff⸗ 
nungen haben. Mir ſcheinet es aber des⸗ 
wegen nicht glaublich, daß daſelbſt das 
Blut und das hineingezogene Waſſer her⸗ 
auskom̃et, weil die Blaſe ſo feſte angebun⸗ 
den war, das kein Waſſer hinein drang, ſo 
weit ſie unter dem Gebinde war, auch un⸗ 
ten an dem Schnitte der Blaſe nichts her⸗ | 
aus lief. Jedoch muß ich etwas zur Vor: Erinnes 
fichfigEeit erinnern, Damit nicht etwan je-Fung« 
mand, der dieſe Verſuche nachzumachen ge> 

R3 ruhen 
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$. 69. ruhen möchte, vermeinte,ale wenn er es an⸗ 
ders befände. ABenn das Waſſer oben üs 
ber dem&efäfle durch die Blafe durchdrin⸗ 
get und zufanımen rinnet; fo flieffet es an 
der unteren Blaſe herunter und gefchichet 
untermeilen, Daß fieunter dem Gebinde an 
einigenDrten erweichet wird: welches auch 
noch beſſer geſchehen kan, wenn man den 
Bindfaden nicht feſte genung angezogen, 
daß das Waſſer zwiſchen dem Gebinde in 
die untere Blaſe dringen kan. Wer aber 
auf alles genau acht giebet, wird allen 


Betrug der Sinnen in dieſem Stuͤcke gar 


— gg | — 
eſchaf⸗ 70. Der Fortgang Des Verſuches 
—— bey der Blaſe machte mich begierig weiter 
Schweiß: zu gehen und es auch mit anderen Theilen 
—— in der Thiere zu verſuchen. Ich nahm dem⸗ 
| bäutich, nach ein Stuͤcke Magen von einem Dchfen 
ten Zbei, und band ihn anfangs auf meinen Heber, 
len dee Daß die innere Fläche, wo die Falten find, 
Thiere. Das Waſſer berührete: allein es wolte fich 
in dieſem Falle nichts veränderlicheg zeigen, 
Sobald ich aber dvaffelbe ummwandte, daß 
die inneren Falten heraas kamen, drung 
Das Waſſer gleich hinein und trieb den Was 
gen noch mehr als die Blaſe von einander. 
bfonderlich fahe man die innern Kalten 
ſtarck aufſchwellen und fich in die Höhe he⸗ 
ben, da fie vorher nach der Seite gang 
welck Darnieder lagen. Alſo war es auch 
| | von 
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von dem Magen wahr,daß feine Schweiß⸗ 
Löcher fo befchaffen find, daß dadurch das 
Waſſer wohl von auffen hinein; aber nicht 
von innen heraus kommen fan. Was fonft 
der en eber bey Anatomirung 
des Magens für Dienftethut, willich eben 
hier nicht beſchreiben, weil es nicht hieher 
gehöret. Bey der Blaſe habe ich eine Pros 
be zudem Endegegeben, Damit man erken⸗ 
nen möchte, was er in Der Anatomie für 
Mugen fchaffe. Ich habe nach diefem auch 
Häuteund Fellevon Thieren auf eine ſol⸗ 


che Weiſe, wie den Magen und die Blafe, 


aufden anatomiſchen Heber gebunden,und 
es eben fo befunden,daß ich davor halte, es 
fey die Befchaffenheitder Schweiß⸗Loͤcher 
in allen Theilen der Thiere einerley, die aus 
Häuten zufammen gefeger find. 


$. 71. Wenn man die Lufft-Röcher in = ro 
Pflangen, Früchten und dergleichen,ja auch ae 
allen übrigen Materien entdecken will; ſo Yrangen, 
darf man ſich nur meiner Manier bedienen, Früch⸗ 
die ich ſchon oben ($. 161. & ſeqq. T.I. Sr ten ꝛtc.zu 
gebrauchet. Ich habe auf ſolche Weiſe smtdesten. 


Blaͤtter von Baͤumen unterſucht und ge⸗ 
funden, daß gleich bey Dem erſten Zuge von 
der verkehrten Seite eine groffe Menge 
Dlafen herausgetreten, die wie Perlen 
ftehen blieben und fich bey anhaltenden 
Auspumpen der Luft vergröffert, biß fie fich 
endlich losgeriffen und in. dem Waſſer in 

on R 4 die 


— 


$. 70. 


« 
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$. 71. die Höhe geftiegen. Es haben ſich bald an 
ihre Stelle andere eingefunden und, wenn. 
man genan Daraufacht hatte,fo konte man 
gar eigentlich fehen, daß die neue Blaſen 
eben in dem Drte heraus kamen, mo fich 

Die alten loßriffen. Weil aud) die Lufft-- 

- Stäublein wie andere flieffende Materien: 
zufammen in eines gehen, fo haben ſich die. 
Blaſen vergröffern müffen, wenn aus den 
Lufft-Röchern mehrere Rufft dazu Fommen. 
Allein da die Lufft ſich aud) weiter ausbreis 
bet, wenn man nıit Auspumpen anhält ($. 

80. T.1.Exp.); ſo haben auch dieſe Blaͤſe⸗ 

lein vermöge ihrer ausdehnenden Kraft ſich 
vergroͤſſern muͤſſen, indem die Luft unter Der 
Glocke mehr verdünnet ward. Wenn 
man Die Lufft wieder von auffen unter die 
Glocke lich; fo zog ſich das Waſſer indie 

. Blätter hinein und ward dadurd) ihre Far⸗ 
be geändert. Wenn man Diefes alles er= 
weget, was bey gegenwärfigem Berfuche 
vorfommet; fo fiehet man,daß indenBlät- 

| fern der Baͤume und Kräuter befondere 
Miete Luft Loͤcher find ;daß diefelben auf der ver⸗ 
beichaffen. kehrten Seite des Blates in.einer weit gröfs 
feren Menge anzutreffen find, als auf der 
rechten, daß das Waſſer fich durch die 
Lufft-Löcher in Die Blätter und Pflantzen 
hinein ziehenFan. Man folte freylich ver- 
meinen, weil der Thaudie Blätter vonder 
rechten Seite befeuchtet,, auch fie Dafelbft 

ae | von 
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von dem Regen naß werden, daß mehrere 9.7 
dergleichen Röcher, wo die Naͤſſe hinein- 
dringen Ean, von Der rechtenSeite feyn ſol⸗ 
ten; allein die Erfahrung zeigetdas Wi⸗ 
derfpiel. So offte ih den Verſuch wieder⸗ 
hohlet, habe ich es nicht anders gefunden. 
Ich habe auch mit Rinde von Wurgeln. 
und jungem Holge dergleichen Verſuche 
angeftellet die einjeder, wie in allen andern 
beliebigen Materien, vor ſich machen Fan. 
Wenn maneinmahlmweiß, wie man es ans‘ 
greiffen fol; ſo kan man auch im obfervi- 
ren fo weit aehen, als es einem beliebet. 
$. 72. Wir haben an einem anderen Gold ig 

Drte ($.156. T. 11:Exper.) gefehen, daß durchloͤ⸗ 
Dichte Marerien Ducchfichtig find, wenn fie Pert 
in Dünne Blätleinzerfchnitten oder getrie⸗ 
ben werden. Was durchſichtig ift, muß 
das Licht durchfallen laffen, denn ohne 
Licht Eönnen wir nicht fehen. Was aber 
das Licht durchfallen läffer, muß Köcher has 
ben, die von feiner eigenrhümlichen Mates 
tie frey find, Dadurch fich Die Materie des 
Lichtes fren bewegen Fan. Ich habe — | 
in einem ‘Briefe, den der berühmte En. richt ach⸗ 
gellaͤndiſche Mathematicus Thomas Har⸗ 
riot an Den groſſen Aſtronomum Jo- 
hann Keplern An, 1608. geſchrieben (a) 

R5 ge⸗ 


(a) Epiſtolæ ad Joannem Kepleram 
ſſeripꝑtæ n.225.p.380. b. | \ 


$. 7. 
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gelefen, daß auch das Gold durchſichtig ſey. 
Denn wenn man ein Goldblaͤtlein zwiſchen 


das Auge und ein brennendes Licht halte, ſo 
koͤnne man daſſelbe in eigener Geſtalt ſehen, 


jedoch in gruͤner Farbe. Ich habe zwar 
ſchon vorher, ehe dieſes Buch heraus kam, 
in dem verfinſterten Gemache die Sonnen⸗ 


Strahlen durch ein Goldblaͤtlein wollen 


durchfallen laſſen: allein weil ſie ſo duͤnne 
ſind, daß ſie von der geringſten Bewegung 
in der Lufft beweget werden; und wegflie⸗ 


gen, auch nicht leicht eben und ausgeſpan⸗ 
net erhalten werden; ſo habe ich es wieder 


unterlaſſen. Nachdem ich aber geleſen, 
was Aarriot geſchrieben, habe ich es doch 


ſelbſt verſuchen wollen und, und weil ich die 


Berfuch 
De Auto- 


Sache umftändlicher angemercket ; fo fin⸗ 
de ich e8 auch nicht undienlich felbige ums 
ftändlich zubefchreiben. Sch habe dem⸗ 
nach ein Stürfe von einem Goldblätlein, 


sis a welches fo groß war, daß es Das Auge de« 


. sen Gold; 
 Bläklein. 


c£en Eonte (denn gröffer mochte ich es nicht 
haben, wegen der Beweglichkeit, davon ich 
erft geredef, und die mie aus vorhergehens 
demunternehmẽ befant war)in ein eifernes 


Zaͤnglein vondünnem Bleche an dem aͤuſ⸗ 


ferften Rande eingeklemmet und mit groſ⸗ 
fer Stetigkeit der Hand, es von dem Pas 
piere, Darauf es ausgebreitet lag, in Die 
Hoͤhe gehoben, Damit es weder zerriß, noch 
auch zufanımen fiel, fondern vielmehr, m 
DE hd 
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ich es aufgehoben hätte, ausgefpanner für 9.72 | 
dem Auge hängen blieb. Als ich es des 
Abends für ein brennendes Licht, welches 
mitten aufdem Tifche ftund, daran ich faß, 
hielt, Eonte ich nicht allein die Slamme des 
Richtes, fondern auch Das weiſſe Unfchlite 
gar eigentlich fehen, jedoch fahe die Flamme 
Eleiner aus, als mit bloffem Auge, auch 
nicht fo helle, wiewohl ich eigentlich Feine 
Farbe daraus machen Eonte. Ich ruͤckte das 
Gold ein wenig niedriger, daß ich die Spitze 
der Flamme frey, den groͤſten Theil aber 
durd) das, Gold fahe: alsdenn fahe Die 
Spige ungemein heller aus als vorhin 
durch das Gold, ja man hätte ſchweeren fol 
len ‚fie ſey heller als wenn man daskicht mit 
bepden Augen frey anfiehet. Der übrige 
Theil der Flamme, welchen ich Durch Das 
Gold anfahe, hatte eine fehr angenehme 
meerarüneSarbe von vortrefliherKlacheit 
So hatte ſich alles auf einmahl geändert, 
als nur eine Eleine Spige der Flamme zu: 
gleich frey gefehen ward. Ich habe aber 
nicht alleindas Licht, fondern auch andere 
Sachen die helle waren, ale ein in weifles 
Pergamen gebundenes Bud, die Hand, 
einen Cireul von Meßing 2c. bey dem 
Lichte des Abends Durch das Gold⸗Blaͤt⸗ 
leinfehen Fönnen. Hingegen mas Dundel 
war, oder auch zu meit weg, konte nicht ei= 
gentlich erkant werden. Ich fahe bins 
4 au 
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$. 72. auch leicht, Daßalles durch das Goldbläfe 
lein würde gefehen werden, wenn es ſtarck 
Noch meb: genung erleuchtet würde. Deromegen has 
zere Ver⸗ Geich den andern Tag darauf bey hellem. 
ſuche. Sonnenſcheine in einem gegen Mittag ge⸗ 
legenem Gemache meine Verſuche wieder⸗ 
hohlet. Weil der Wind etwas gieng, ſo 
dorffte ich mich nicht mit dem Gold⸗Blaͤt⸗ 
lein an das offene Fenſter wagen. Dero⸗ 
weagen hielt ich nur daſſelbe gegen Das Fen⸗ 
ſter fuͤr das eine Auge und machte das an⸗ 
dere zu. Die Glaß⸗Scheiben mit dem Bleye 
waren dadurch gantz deutlich zu ſehen und 
zwar blau, jedoch ſahen diejenigen, welche 
von der Sonne beſchienen worden, blauer 
aus als die uͤbrigen, die im Schatten wa⸗ 
ren, denn dieſe kamen einem nicht anders 
vor als wie blaße Dinten, die ſich etwas ins 
blaulichte ziehet. Man konte auch durch, 
die Glaß⸗Scheiben noch weiter ſehen und 
die Wolcken an dem Himmel von dem blau⸗ 
en Himmel gantz eigentlich unterſcheiden: 
Jedoch ſahe der Himmel blauer aus, als 
mit bloſſen Augen. Ich nahm nach dieſem 
in der Hoͤhe eine Glaß⸗Scheibe aus dem 
Fenſter, damit ich zwar ungehindert durch⸗ 
ſehen konte; aber doch von dem Winde 
Feine Hindernis verſpuͤrete Alsdenn bekam 
durch das Goldblaͤtlein der Himmel eine uͤ⸗ 
beraus hohe blaue Farbe, die ſich von der uͤ⸗ 
brigen durch die Glas⸗Scheiben ar 

* * i 
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lich unterſcheiden ließ: hingegen die helle 
glängenden Wolcken blieben weiß. Ich 
fahe durch das Soldblättlein in dieSonne: 
ihr Licht blieb ein ftarcfer weiffer Glantz, 
ob ich zwar nicht geblendet ward. Es wur⸗ 
den auch der Sonne nicht ihre Strahlen 
> benommen, twie Durch ein dickes gefärbteg 
Glaß: woraus erhellet,daß das Richt durch 
einGoldblättlein weniger geſchwaͤchet wird 
als durch ein dergleichen gefärbtes Glaß. 

Und demnad ift fein QBunder,daß man bey 

Tage auch alles andere Dadurch fehen Eons 
- te. Denn fo fahe ich die Ziegel auf dem 
Dache des gerade überftehenden Gebaͤu⸗ 
des, ob gleich die Fenfter zn waren, und 


das Dach im Schaftenftund,auch diegiee . 
gel ziemlich alt ausfahen: es lieffen fich Dies 


felben alle von einander gang eigentlich uns 
terfcheiden. Ein Glaß mit ABaffer, fo auf 
dem Senfter fund und darinnen fich grür 
nes geſetzt harte, weil es anfieng zu faulen, 
war Deutlich zu fehen,und das grüne behielt 
feine grüne Farbe, fahe aber faft angenehs 
mer aus als mit bloffen Augen, die Blafen, 
fo oben auf dem Waſſer ftunden, Eonte 
man gar eigentlich erkennen, ob ich gleich 
‚einige Schrittedavon fund. Was auch 
von anderen Sachen im Gemache zugegen 
war und nur im hellen fund, mar gar wohl 
zu erkennen. Wo die Sonne hin ſchien, 
Da fahe es auch helle durch Dasl@einhärtein 
: | aus, 


9. 72. 
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aus, nur bekam das Licht daſelbſt eine groͤſ⸗ 
ſere Weiſſe. Als ich das GoldBlaͤttlein 


nahe an das Licht und das Auge weit da⸗ 


von hielt; ſahe es nicht mehr gelbe, ſondern 
faſt wie blau angelaufener Stahl aus und 
etwas dunckeler als durchſichtiges Glaß. 
Es wird niemand zweiffeln, daß das Licht 


durch das Gold: Blaͤttlein durchdringen 


koͤnne und demnach dieſes durchloͤchert 
ſeyn muͤſſe, der dieſes alles erweget, was ge⸗ 
ſaget worden. Unterdeſſen da die Sachen 
dunckeler ausſehen, als durch Das Glaß: fo 
muß weniger Licht durchfallen als durch 
das Glaß. Weil die Farbe der Sachen vers 
aͤndert wird und abſonderlich alles gruͤn⸗ 
licht und blaulicht ausſiehet, das Licht aber 
nicht aus einerley Art Strahlen beſtehet 
($.159.T. II. Exp.), fo muͤſſen ſonderlich die 
grün und blau machenden Strahlen durch 
das Gold durchfallen. Wiederum da man 


‚in der Flamme des Lichtes die grünlichte 


Farbenicht fo Elar fiehet, wenn man allein 
durch das Gold fiehet, als wennman zus 
gleich einen Theil der Slanıme mit bloſſem 
Auge erblicket; fo erkennet man hieraus, 
tie Die Empfindungen viel Flärer werden, 
und ihe Unterfcheid fich gar mercklicher 
zeige , wenn mir verfchiedene zugleich 
haben. Das Gold ift die allerdichtefte 
Materie($. 188. T. J. Exper.) die wir auf 
Dem Erdboden Eennen. Da nun Diefe 
nicht den gangen Raum erfüllet, den fie ein. 
| nims 
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nimmet, fondern überall durchloͤchert ift; 
fo Ean man leicht erachten, Daß auch alle 
übrige Materien auf dem Erdboden durch» 
löchert ſeyn muͤſſen und anderen fubtileren 
Materien als fie find einen Durchgang 
vergönnen. Man fiehet auch fowohl hier⸗ 
aus,als aus allem denjenigen, was bisher 
von der Durchloͤcherung der Eörper geſa⸗ 
getworden, was eigentlich fubtile Mates 
rien find, nemlich die indem fie andere Ma⸗ 
terien durchdringen, Dadurch fehr dünne 
und in Eleine Theile getheilet werden. 
Denn wenn die allerfubtileften Theile nahe 
sufammen fommen, fo machen fie eine gro⸗ 
be Materieaus. Und demnach iſt es nicht 
Wunder, daß grobe Materien in fubtile 
aufgelöfet werden, hingegen wiederum ſub⸗ 
tile aus groben entitehen. 


$ 72. 


$. 73. Wir Eönten noch viel mehrere Warum 

Verſuche von diefer Materie anführen, nicht ein 
wenn unfer Borhaben wäre den Unter: en 
ſcheid der Durchlöcdyerung in verfchiedenen eg 
Materien genauerzuunterfuchen: alleinda pepgen 
/ e e ‚ bepge 
dieſes ung weiter führen würde, als wir bracht 
zugehen gedencken, wollen wir e8 bey dem wird. 


bewenden laffen, was wir bisher umftände 
lich beſchrieben. WBenn wir alfobald vor- 
ſtellen werden, was man zum Behuffe der 
Erkaͤntniß der Natur durch die Vergroͤſſe⸗ 
rungs⸗ Glaͤſer obſerviret: fo wird auch noch 
eines und das andere vorkommen, welches 
zu 
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5.74. zu Erlaͤuterung der gegenwaͤrtigen Mate⸗ 
rie dienet. | 


Das VI. Capitel. 


Bon dem, was die Ver⸗ 
groͤſſerungs⸗Glaͤſer zeigen. 


§. 74. 
Mer von Gp> x 
don eo 
tionen (@ 


N Engelland hat Robert Hoo- 
5 .. —— bey anderer 
zelegenheit erwehnet ($.63. T. J. 

— Exper. 5. 6. 133. T. II. Exper.), durch Huͤlfe 
cungeGlaͤr der Vergroͤſſerungs Glaͤſer die Natur zu 
ſer ſich be⸗ unterſuchen vielen Fleiß angewandt und 
ruͤbmt ge von dem/ was er obſerviret, ein Werck un⸗ 
moacht. er dem Titui Micrographia in Engliſcher 
Sprade A, 1667. in fol. herausgegeben, 
welches von Kennern werth gehalten wird. 
Miemand aber hat fich in diefem Stücke 
mehr Ruhm erworben, als Anton von 
Leeuwenhoek zu Delpht, der deswegen 
längft als ein Mitglied von der Königlichen 
Sroßbrittannifchen Societaͤt der ABiffen, 
fhhafften aufaenommmen worden. Don 
feinen Obfervationen find fehr viele inöfs 
fentlichem Drucke vorhanden. Erhatals 
les in Brieffen entweder an die Königliche 
Societaͤt in Engelland, oder an andere Ge⸗ 

4 pen nik Den ve detzut worden, beflie 
Ä en 





„HF 


— 
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ben und zwar, weil er niemahl ſtudiret, in ). 74 

der Holländifhen Spradye, welche nach | 

dieſem ins Latein Überfegt und zu verfchies 

denen Fahren gedruckt worden, Diejenis 

gen Briefe, welche er andie Königliche So⸗ 

cietaͤt nachLonden geſchickt, ſind dafelbft ing 

Engliſche uͤberſetzet und in die Philoſophi- 

cal Transactions hin und wieder mit ein⸗ 

geruͤcket worden. "Da in Diefen Briefen gar 

pielnügliches zu finden, welches zur Erkent⸗ 

kaͤntniß der Natur etwas beptragen Ean ; fo 

wäre zu wuͤnſchen, Das alles, mas von die 

fen Dianne heraus fommen, zufammen ge 

druckt würde. | | R 
5.73. Den Unterfcheid der Vergroͤſſe⸗ Unter, 

rungs-Släfer habe ich ausführlich in den fiheid dee 

lateinifchen Anfangs, Gründen der Di- Vergroͤſſe⸗ 

optrick c.7. ($. 389. ſeqq.) erfläret und Eier 

eus mathematifchen Gründen dDemonftri= ö 

ref, auch was etwan die Künftlerzu beques 

merem Gebrauch Derfelben erfunden, augs 

füh-lich beſchrieben. Und alfo ift nicht nöthig 

daß ich hier wiederhohle, was in einem ans 

dern Orte ausgeführet worden. Es ift ges > 

nung,menn ich hier bloß anmercke, daß man 

zweyerley Arten der Vergroͤſſerungs⸗Glaͤſer 

hat, einfache und zufammengefegte: da⸗ 

von jene aus einem Glaſe beftehen, dieſe a⸗ 

ber aus vielen zuſammen gefeßet worden 

find. Sch habemich beyder in meinen Ob⸗ 

fervafionen bedienet und zwar bald diefeg, 
-(Experimen 3.) © bald 
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$ 75. gatdein anders gebraucht, nachdem ich es 

gut befunden. Beil daran gelegen iſt, daß 

‚man weiß,mas für Handgriffe bey dem ob» 

ſerviꝛren gebzaucht werden und was man fuͤr 

Vergroͤſſerungs⸗Glaͤſer Dazu. gebraucht, 

hingegen nicht ein jeder, der dieſes Buch le⸗ 

ſen doͤrffte, aus den lateiniſchen Anfangs⸗ 

Gruͤnden der Dioptrick Die noͤthige Nach⸗ 

richt hohlen kan, noch ſolches zu thun be⸗ 

quem finden möchte ; fo finde ich für noͤthig 

bloß diejenigen Vergroͤſſerungs⸗Glaͤſer zu 

beſchreiben, deren ich mich hauptfächlich in 
folgenden Dbfervationen bedinet. | 

Dasgrop  $. 76. Unter den einfachen Vergroͤſſe⸗ 

FE Muf rungs⸗Glaͤſern habeich mich hauptſaͤchlich 

— an diejenigen gewoͤhnet, welche der beruͤhm⸗ 

be te Kuͤnſtler in Holland Johann von Muſ⸗ 

ſchenbroeck verfertiget: deren eines aus 

Bug. kleinen geſchliffenen Glaͤſern, Das andere 

nur aus kleinen glaͤſernen Kuͤglein beſtehet. 

Das erſte will ich zum Unterſcheide daß 

groſſe; das andere hingegen das kleine 

nennen, weil Das letztere zu Betrachtung 

der gantz kleinen Sachen, das erſte aber zu 

Teb. VI. groͤſſeren gebrauchet wird. Die geſchlieffe⸗ 

nen Glaͤſer find in ſchwartzes gedrechſeltes 

Horn AB eingefaſſet, und werden mit einem 

Ringe von meßingenem Drathebefeftiget, 

den_man wegnehmen Fan, wenn man Die 

ſer. Glaͤſer ſaubern will. Von der breiten 

Seite, wo das Auge hingehalten wird, von 
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get unten ein meßingenes rundes Blechlein, | 
welches fo weit ausgefchnitten ift, als es die 
Bedeckung des Glafes ($.79 Diopt.) erfor: 

dert. Zu der Seite in A iftin dem Horne 
‚ein rundes Röchlein, damit das Glaß an 

das Geftelle geftecket werden Fan. Es 

wird in ſchwartzes Horn gefaffer, weildie 
ſchwartzen Sachen Das Licht wenig oder 

gar nichts zurücke werffen und Daher das 

Auge nicht durch fremdes Licht irre gemacht 

wird, worauf bey den Dbfervationen, die 

man Durch Das Vergröfferungs-Glaß ans . 
ftellet, nicht wenig zu fcehen. Es kommet 
hauptfächlidy auf das Geftelle und die ver⸗ 
fchiedenen Inſtrumente an, daran die Sa⸗ 

chen befeftiger werden, die man durd das 
Vergroͤſſerungs⸗Glaß bötrachten will, 

Das Goeftelle, beftehet aus vier Haupt Has Ge 
Theilen. Der erfte Theil ABC ift eine fiel. 
Stange mit einem Griffe, an deren Ende Tab. VI; 
Aman das Vergroͤſſerungs⸗Glaß ftecket, Fig. 33. 
welches man gebrauchen will. Die Stans 

ge ADift ı Zoll 4X Linien lang und ı Rinie 

dicke: der Griff B, dabey man das Geftelle 
hält, etwas breit, damit man es bequem 

faffen und halten Ean, ver Zierath halber 
aber durchbrochen. Syn C ift ein mürflis 

ches Stücke Mefing, ohngefehr 22 Rinien 

lang, breit und dicke, woran die Nuß DE ber 
feltiget, dergleichen man bey den mathes 
mathiſchen Inſtrumenten hat, die man hin 

|  -17% und 


276 Cap.VI. Don dem, was die 


§. 79, und wieder nach Erforderung menden muß. 
Die gange Ränge ift 5% Linien: die NUR 
ſelbſt ift federhart, auch von allen vier Sei⸗ 
ten eingefchniften, damit man die Kugel F 
hineindrucfen und fie hernach dieſelbe feite 
halten fan. Der andere Haupt: Theil FG 
‚beftehet aus drey Theilen, der Kugel F, die 
manindie Nuß ED verfencket, und die im 
Digmeterz Linien hat; der Stange FH, 
die 2 Zoll 2 Rinien lang und 13 Linie dicke 
ift und der Nuß G,die 51 Linien hoch und 
im übrigen wie die vorige befchaffen iſt. 
Der dritte Theil IKifteine Kugel, I welche 
indie NußG eingefeget wird, und eine ans 
dere Nuß K, die in allem, wie Die vorigen 
befchaffen. Alle Nuͤſſe find von der einen 
Seite etwas ausgefihnitten, Damit man 
Die Gelencke aud) nach der Seite wenden 
Fan. Endlidy der vierdfe Haupt: Theil ift 
eine Kugel-K und ein Geftecfe LM, darein 
man die Inſtrumente ftecfet, woran die 
Sachen befeftiget werden, welche man zu 
betrachten gedencfet. Es iſt wie ein Eylin« 
Der rund, aber von beyden Seiten in L und 
M etwas zugefpigt und beyderfeits mit 4 
Spalten eingefchnitten, Damit es ſich von 
einander giebet,menn man das Inſtrument 
hineinftecfenmwill. Die Materie ift feders 
hart, Damit fie das Inſtrument fefte und 
unbemweglich hält. Die Nüffe mit den eins 
gefeßten Kugeln machen, Daß das 
; ch es 
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Gelencke hat und man die an dem Inſtru⸗ $. 75. j 
mente befeftigteSache fo ftellen Fan, Daß fie | 
dem Bergröfferungs-Slafe, welches man 
in A befeftigef, gerade entgegen ftehet. Und 
auf dieſe Weile kan man die Sadein allen 
sällen bequem unter das Pergröfferungss 

laß bringen, man mag es halten wieman 
will: welches inder That nicht eine geringe 
Bequemlichkeit ift. Denn auffolche Wei⸗ 
fe wird die Sache unverrückt inihrer Lage 
unter dem Bergröfferungs:Glafe erhalten, 
und man Fan fich dabey in acht nehmen, 
daß man fich nicht feloft mit dem Kopffx 
das Ficht benimmet. Unter den Inſtru⸗ Tab. VI, 
menten finder fi) erftlich ein Zeller AB, Fig.34. 
Darauf man legen Fan, was man betrach⸗ Inſtru 
fen will. Er ift eirculrund und hält im mente zu 
Diameter g Linien. Die Materie ift aber- Beſeſti⸗ 
mahls ſchwartzes Horn, damit dag frem; gung dee 
de Licht nicht Srrung giebt. Dieſer Tel⸗ u 
lerift an einer Eleinen meßingenen Röhre 
AD befeftiget, Daran einrunder Stifft DC. 1. Sachen 
Mit diefem Stiffte wird er in Das Geſtecke darauf zu 
des Geftelles. geftecfet und dadurch an !gen. 
dem Geftelle feſte gemacht. Nun pfleget 
es öffters zu gefchehen, daß die Materien, 
welche man durch das DBergröfferungss 
Glaß befchauet, fehr leichte find und Daher . 
theild Durch den geringften Wind, den 
man ſelbſt Durd) die Bewegung machet, 
theils auch Durch die QBendung des Geſtel⸗ 

ur S3 les 


+ 
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2. 8 les von dem Teller wegfallen. Derowegen 


halten. 


Tab. VI. 


hat man auch ein Inſtrument von noͤthen, 
damit man dergleichen bewegliche Materie 
auf dem Teller feſte haͤt. Dazu hat man 


Fig.35.34. das Haͤmmerlein EGHF, deſſen Stange 


3. Anzu⸗ 
ſpieſſen. 
Fig. 36. 


4. Anzu⸗ 
kleiben. 


Fis.37. 


GH durch die Roͤhre AD an den Teller, die 
zudem Ende da ift, gefteckt wird, und das 
entweder mit. der fcharffen Spiße, F, oder. 
mit der breiten Seite E, nachdem es die Be⸗ 
fchaffenheit der Sache erfordert, diefelbe 
an den Feller andrucfet. Kleine Sachen 
anzufpieffen dienet der Öriffel BA, welcher 
oben mit einer fubtilen Spige AC verfehen. 
DieSspige ift nicht völlig 3 Linien, und läuft 
wie ein Conus immer nad) und nad) fpißis 
ger zu. Der Stiel ABift wie in denen übris 
gen Sinftrumenten ı8 Zoll lang, und nicht . 
völlig ı Rinie dicke, Damit fie fich indas Ges 
ftecfe am Geſtelle fehicde. Wenn man 
was Eleines hat, welches fich beſſer anklei⸗ 
ben, als anfpieffen laͤſſet: fo Dienet Dazu 


das Inſtrument DE, welchesoben andem 


Stiele auffer der Spitze ein länglichtes breis 
tes PlättleinEhat. Es wird aber zu Sa⸗ 
chen gebrauchet, die nicht durchſichtig find. 
Weil es bey nahe wie ein Spaten ausfies 
het; fo wollen wir es zum Unterfcheide der 


Übrigen Inſtrumente, wenn mir es ters 
- Den nöthig haben, das Spätlein nennen. 


Untermeilen "befommet man fehmaale 
Sachen, die dabey fang find, und win 
| { 
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fich betrachten laſſen, wenn fie frey feyn, als — — 

wenn ſie aufliegen: dazu dienet die ſpitzige | 

Gabel ABCD, deren Stiel DC wie inden Tab, VI. 

übrigen Inſtrumenten befchaffen, aus den Fig. 38, 

vorhin angeführten Gründen, die Spigen 

aber Aund B 3 Rinien weit von einander: 

find. Dergleichen Sachen Eönnen ſehr 

Dünne feyn, daß fie fich nicht anſpieſſen laſ⸗ 

fen, fondern bequemer angeEleibet werden : | 

deromegen hat man nody eine breite Gabel Fig. 39: , 

EFGH, die von der vorigen bloß darinnen 

unterfchieden, Daß an ftaft der Spigen, wie 

vorhin in dem Spätlein , Eleine länglichte | 

PlättleinEund Ffind. Es Fan fi) auch 6. Yan . 

fügen, Daß man etwas feht dünnes, aber breiten. 

breites,und unterweilen wohl gar durchſich⸗ 

tiges, unter das Vergroͤſſerungs ˖ Glaß zu . 

bringen hat. Dazu brauchet man den plat⸗ Fig, 40 

ten circulrunden Ring KI, der wie die uͤbri⸗ 

gen Inſtrumente einen Stiel IL hat. Der. 

Diameter im Lichten ift gegen 3, die Breite 

der Ninge gegen ı Linie. Sachen einzu: Fig, 41. 

fchlieffen,alslebendige Thierlein und ande: 7. Einzus 

re Kleinigkeiten, ift ein befonderes Buͤchs⸗ ſchlieſſen. 

lein ABC von feftem Holge gedrechfelt. 

Die Figur ift cylindriſch, und hält der ganz 

Be Diameter 52 Linie. An dem Boden 

DE ift es 2% Linie weit ausgefchnitten: 

Daran kommet von innen ein rundes 

Stuͤcklein Glaß, fo im Diameter 33 Linie 

hält, Uber diefes Slaß-Scheiblein wird 
Sa ein 
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frey bleibet, mo man das kleine Hahr⸗Roͤhr⸗ g. 77: | 

lein durchitecken Fan. Denn wenn daffelbe | 

ſowohl in BD, als in H durchgefteckt wors 

den, und in AE zwifchen den Zacken durch⸗ 

gehet, darfnan nur den Arm GH von dem 

Inſtrumente etwas abrücken; fo bleibet 

es feſte und unbeweglich liegen. Endlich in 

Cmwird der Stiel CK befeftigef, damit es auf 

das Geftelle des Vergröfferungs:Glafes | 

geftecker wird. Kleinigkeiten laffen fich nicht: 9. Kleinig⸗ 

wohl mit bloffen Finger anfaffen. Dazu keiten ans 

Diener das Zänglein ABC, welches aus fes — 

derhartem Meßinge gemacht iſt, damit es... 

fich zuſammendrucken läffet und wieder "8 43 

von einander giebet, tvenn man nichtmehr 

drucet. Unten ift fie fpigig, Damit man 

fubtil anfaffen. Ean und nichts zerdrucket, 

‚auch leichter an die Sache kommet, die 

man aufheben will. 
$.77.Das Kleine Muſſchenbroͤckiſche Beſchrei⸗ 

Vergroͤſſerungs · Glaß beftehet aus; Elei, bung des 

nen gläfernen Küglein, Deren eines immer — 

kleiner iſt und mehr vergroͤſſert, als das an⸗ na on 

dere. Der Diameter des gröften iſt ohnge⸗ Yergröffes 

fehr eine Linie: Das Eleinefte ift nicht groͤſ⸗ runge⸗ 

fer als ein Mohn. Körnlein, eher noch et⸗ Glaͤſes. 

was Eleiner. Diefe Küglein find indünnen: Foſſung 

Meßing eingefaſſet, damit fie ſoviel bedeckt derGlaͤſer. 

ſind als noͤthig iſt, beyderſeits aber ſo viel 

frey bleibet, als erfordert wird, di Sachen 

dadurch genau zu beſehen. Damit ſie 

S5 je. 


8.77: 


Tab, VII. 
. Fig 44 


Das Ge⸗ 
ſi 
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ſich aber auf das Geſtelle, welches ich bald 
umſtaͤndlicher beſchreiben will, bequem be⸗ 
feſtigen laſſen; ſo bekommen ſie noch eine 
beſondere Einfaßung. Man leget fie zwi⸗ 
ſchen ʒwey meßingene Plaͤttlein, die mitten 
in e circulrund ausgeſchnitten ſind, dumit 
das Kuͤglein beyderfeits ſoweit hervorgehet 
als noͤthig ift. Das untere Plaͤttlein wird 
über Das obere überbogen und rings herum 
fefte angefchlagen, Damit die Bledhlein das 
Küglein fefte halten. An beyden mit eins 
ander wird der obere Theil AB aufwerts 
gebogen, Damit er aufdem andern BC pers 
pendicularftehet. Diefes hat verjchiede, 
nen Nutzen, nemlich daß man fie nicht fo 
tief in das lederne Sutteral ftecfet, Darin 
nen fie verwahret werden, Daß nıan fie bes 
quen wieder herausziehen, und auf das Ge⸗ 
ſtelle ſtecken kan; daß ſie auf das Geſtelle 
recht geſteckt werden. Das Geſtelle zu die⸗ 


elle. ſem Vergroͤſſerungs⸗Glaſe iſt viel kuͤnſtli⸗ 


cher als das vorige, weil man nicht allein 
darauf zuſehen hat, daß die Sache, welche 
man betrachten will, ihre rechte Weite von 
Glaſe bekommet, ſondern auch hauptſaͤch⸗ 
lich dieſe Weite bis auf Kleinigkeiten, die 
nicht eine Haarbreite austragen, desermi- 
niret werden muß, auch Die Sache nicht zu» 
viel, noch zumenig Richt haben darf, wenn | 
man alles genau erfennen will. Es beftehet 
—— ai aus vier en“ 

ie 
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die man zu bequemerer Verwahrung von — 
einander legen kan. Der erſte von die⸗ Fig. 45. 
fen Haupt-Theilen ABDC, worauf das. Theil zu 
 Bergröflerung » Glaß geftecket wird, ift Defefli 
aus dickem Horne gemacht und zum Theil A 
mit Meßinge überzogen. Der vierecfich- ki 
te Theil von Horne ABDC ift oben in AB 
8 Linie breit, von Bbis in D bey nahe 7 Li⸗ 
nienlang. Border einen Seiteiftermite _ 
ten auf conifche Art ausgehöhlet und unten 
von der andern Seite ausgefchniften, Das 
mit man, wo was ausgehöhlet ift, das Aus 
ge bequem daran halten‘, von Der andern 
Seite aber das gange Bläßlein frey anlies 
genEan. Der obereDiameter der Aushoͤh⸗ 
lung ab ift etwas gröffer als 53 Linie: Der 
Diameter des utern Loches e nicht vie 
‚über. 2 Linien. Der untere Stiel GE ift 
von beyden Seiten platt, unten aber cylins 
drifch na nem halben Cireul abgerundet. 
Seinegäheift 4Linien, die Breite 54 Lienie, 
die Dicke wie von dem gevierdten Stuͤcke 
23 Linie. Durch den Stiel iſt vonder Sei⸗ 
te in F ein rundes Loch gebohret, damit man 
dieſen Theil an die uͤbrigen befeſtigen kan. 
Umnun das eingefaſſete Glaͤßlein daran 
feſte zu machen, wird der erſt jetzt umſtaͤnd⸗ 
lich beſchriebene Theil von Horne von der 
Seite, wo das yunde Loch iſt, mit Meßin⸗ 
ge uͤberzogen, welches um den gantzen 
Stiel herum biß an den gevierdten 

| Theil 
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375. Theil von der anderen Seite, wo das Horn 
conifch. ausgehöhler, gehet, allwo es nach 

— der Figur der Aushöhlung ausgefchnitten 
ift, damit es genau Daran paſſet. So weit 

der Meßing über Den gevierdten Theil gehet, 

hat er zu beyden Seiten einen erhabenen 

Rand de,der inwendig ein wenig eingefal⸗ 

Bet, Damit man das eingefaſſete Küglein 

Tab. VII. hineinfchieben fan. Der andere Theil den 
Fig. 46. man wegnehmen Ean, ift eine hohle Röhre 
Fheil zu Hivonfederhartem Meßinge, darein man 
Befeflir die Stiele der Inftrumente ftecket, woran 
— die Sachen geſteckt werden, die man durch 
nene mie das Vergroͤſſerungs⸗Glaß betrachten will, 
den Sn» Der GrifIKift wie ein Eylinder von Horn 
den. gedrechſelt mit einem Knopffe K der Zier⸗ 
rath halber. Die Röhre IH ift bi an den 

Sriff2 Zoll 64 Linie lang, oben in H über. 


das Creutze eingefchnitteng <a die Er⸗ 







oͤffnung aus einander giebet Inn man 

das Inſtrument hinein ſtoͤſſet, MAD daffelbe 

Fig. 47. felte hält, daß es nicht wancken Ean. Der 
Haupe . vornehmfte Theil des Geftelles, darein Die 
Thbeii ded Übrigen befeftiget werden, hat eine meßinges 
Geſtelles negevierdte Säule AB, die inwendig hohl 
— ift, damit man die hohle Röhre für die In⸗ 
Slaͤſer zus ſtrumente, welche ich erſt beſchrieben, durch⸗ 
sichten, ſtecken kan. Zu dem Ende iſt ſie unten von 
B bis C bey nahe 24 Linie lang cylindrifch 

und wie gedachte Röhre übers Ereuße eins 
gefchnitten, damit fie dieſelben fefte hälr, 

* wenn 
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wenn man fie hinein ftecfet. Diefeift von °' 


A bis Betwas über 2 Zoll ı Linie und alfo 
- ein wenig Fürger als die Roͤhre, darein man 
die Inſtrumente fteefet, Damit Diefe in A et» 
wasüber fievorgehet und mandie aufdas 
Inſtrument befeftigte Sachen höher und 
‚niedriger ſchieben Ean, big fie gegen Das glaͤ⸗ 
ferne Küglein recht ftehen und man fie das 
Durch fehen fan, Wenn nun diefe Sachen 
nahe genung, jedoch auch nicht garzu nahe, 
noch zuviel zur Seite von dem PBergröffe 
rungs Kuͤglein wegftehen follen; fo ift uns 


ten bey B eine Dlatteaneinem ftrengen Ges 


winde befeftiget, dDiefich an die Säule an: 
ziehen und davon wegſtoſſen läffer ‚fo viel 
als man es nöthig befindet. Diefes zu 
bewerckſtelligen ift zwifchen der Platte BD 
und der Säule BA eine ftarcfe ſtaͤhlerne 
Feder BE, weldye nad) ihr.anlieget und ger 
fpannet wird, wenn man fie herüber an Die 
Säule ziehet oder vielmehr die Saͤule gegen 
fie hinüber ſchraubet. Uber dieſes iftan die 
Platte eine viereckichtes Behaͤltnis GH ger 
macht, ſo in H eine Mutter hat, dadurch 
eine Schraube nefchraubet wird. Denn 
wenn man die Schraube hinein fchraubet, 
ziehet fich die Platte DB an die Säule AB 
herüber und diedaran liegende Feder wird 
gefpannet, und drucket die Platte zurücke, 
Auffolche Weiſe bleibet die Säule ſoweit 
von der Platte als man verlanger und id 
E ni 


5» 


[7] 
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nicht im geringſten weichen. Sobald man 
die Schraube zuruͤcke ſchraubet, giebet die 
Feder wieder nach und drucket die Platte 
BC, an der fie oben anlieget, wieder zurücke. 
Naͤchſt dieſem ift auch in Leine Mutter, dar⸗ 


ein eine Schraube geſchraubet wird,von der _ 


andern Seite aber an der Saͤule eine ſtar⸗ 
cke ſtaͤhlerne Feder, die oben an dem gevierd⸗ 
ten Behaͤltniſſe anlieget. Wenn'man nun 
Die Schraube hinein ſchraubet an die Saͤule 
an, fo ziehet fi) die Platte BD nad) der 


Seite herüber, als die zu dem Ende unten 
in B umeinen Dorn beweglich ift, der unter 
dem Gewinde, um welches fie fich Durch Die 


vorige Schraube bewegen ließ, Durch die 


Platte gehet und an der Säule fefte ift. 
. Die von der andern Seite befindliche Fe⸗ 


Der wird alsdenn gefpannet und drucket an 
das Behältniß, wodurch die Säule fich 
nad) der Seite gegen die Platte verfchieben 


laͤſſet, fo genau als man will, und unverrüs 


cket erhalten werden Fan. Endlich an der 


aͤuſſeren Seite der Platte iſt in ein Dorn 


bis 1% Linie dicke, Darum fich eine Röhre 


nicht völlig 3 Rinien lang bewegen läffer. An 
dieſe Röhreift ein anderer PQ_angelöthet, 
weldye 6 Linien lang und 2% Linie dicke ift. 
Sie iſt aus federhartem Mebinge gemacht 
und zu beyden Seifen -creußmeife einge⸗ 
ſchnitten, aus vorhin in gleichen Fällen 
ſchon mehr als einmahl angezeigeten a 
= « en. 
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‚chen. Durch diefelbe Röhre ift ein meßin⸗ §. 77. 
gener DrathSTVX geftecfet, welcher ders | 
geftallt gebogen iſt, daß die beyden Theile 

ST und XV mit TV einen rechten Winckel 
machen, und fid) innerhalb der Röhre fehe 

Strenge hin und wieder bewegen laͤſſet. Er 
Dienet Dazu,daßman den Theil XV in den 
vorhin befchriebenen hoͤrneren Theil mit 

dem Bergröfferurgs- Küglein ftecken und 

gegen die Sache, welche man betrachten 

till, wenden kan. Zu Bedeckung der Sa: Fyeil die 
che, die man an das Vergroͤſſerungs⸗Glaß Sachen 
bringet, dienet der Deckel ABCDE, der mit» zn bede⸗ 
ten in Fein Loch hat, fo IILinie weit ift,und Sen. . 
ſich anden aͤuſſernen Falgen, wovon innen 1P- VL 
DasBergröfferungsküglein eingefchoben ift, *be * 
Darüber ſchieben laͤſſet. UmGiift der Des 

ckel über Das Loch HI beweglich, welcher 

fünf Löcher hat, deren eines immer Elne — 
als das andere. Das erfte und gröfte ift faft 

eben fo weit als das Koch F, Das andere 9, 

das dritte tz, Das vierdfe$,,Dasfünfteund, | 
Eleinefte 5, einer Rinie oder eine halbe. Wir 

wollen im folgenden die erſte, andere, drit⸗ 

te 2c. Bededungnennen,nachdem wir das 

Licht entweder durch daserfte, oder andere, _ 
oder Dritte 2c. Loch hinein fallen laffen. Die Jaſtru⸗ 
Inſtrumente, Daran man die Sa chen befe» mente zu 
ftigef, die man an das Vergroͤ fferungs: | 
Glaß bringen will, find einerlep mit — —28* 


— 


ü §. 78. 
Tab. IX. 
Fig. 49% 


Seſchrei· 


hung des 
Teuberi⸗ 
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welche wir bey dem vorhergehenden Ver⸗ 
groͤſſerungs⸗Glaſe beſchrieben. Damit 


man ſiehet, wie alle Theile zuſammen kom⸗ 


men; fo habe ich das gantze Vergroͤſſe⸗ 
rungs ⸗Glaß, wie esim Gebrauche ausfies 
het, in einer befonderen Figur vorge 
ftellef. 

8.78. Der Here Dber:-Hoff Prediger 
Teuber in Zeig, der in matbhematifchen 
ABiffenfchafften fehr erfahren,abfonderlich 
aud imSlaß-Schleiffen und mechanifchen 


Kuͤnſten eine gar geübte Hand hat, hat mir - 


ein einfaches Bergröfferung-Glaß verehr 


Ium. tet, welches er felbft A. 1709 verfertiget 


und ich zu vielen Dbfervationen bequemer 


als andere gefunden. Weil ich nun auch 


anfuͤhren werde, was ich dadurch obſervi⸗ 
ret; ſo will ich es hier gleichfalls auf eben 
die Art, wie die vorigen beſchreiben. Das 
Bergröfferung-Glaß an ſich iſt nicht viel 
groͤſſer als ein Hierſenkoͤrnlein, welches oben 
in K in eine runde meßingene Platte AB 
eingefaſſet, dieim Diameter 1Zoll 3% Linie 
hat. Oben in C iſt ein kleines Sterns 


| Raͤdlein, welches an feiner Are fefte, aber 


mit ihr zugleich beweglich ift. An dieſem 


> - Mäplein ift von der einen Geite cine 


Schraube 22 Linie lang und das Rädlein 
ſelbſt iſt etwas über 3 Linien breit und nicht 
viel über eine Linie Dicfe. Don der innes 
ven. Seite diefer Platte, wo Das gr 

| | \7 
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itt iſt auch die Feder DE befeftiger, von fes "7% 
derhartem Meßinge und 72 Rinie lang, ıX 
Linien breit. Die andere Platte FG iftin 
‚allem der vorigen gleich, Damit fie genaue 
darauf paſſet, wenn man fie aufeinander le» 
get. Dbenin Hifteine Mutter, darein die 
Schraube an dem Stern-Rädlein C der 
anderen Platte BA paſſet. Wo in der 
Platte AB das Bergröfferungs » Gläßlein 
ift, Da ift in der andern FG ein rundes 
Loch, im Diameter etwan 2 Linien weit, 
wodurch das Licht hineinfällee, Damit die 
Sache evleuchtet wird, welche man andas 
Glaͤßlein bringef. An der Platte FG ift fers 
ner eine Scheibe IK befeftiget, die fich fehr 
ftrenge herum bewegen läffet. In diefelbe 
find ſechs Köcher ausgefchnitten,deren eines 
immer gröffer ift als Das andere, damit 
man vieloder wenigkicht aufdieSache kan 
fallen laflen, die man an Das Vergroͤſſe⸗ 
rungs⸗Glaß gebracht hat. Das Eleinefte 
davon ift 3;, Das andere Fa, Das dritte ?;, 
das vierdfe $, von einerkinie,das fünffte id, 
das fechfte und gröfte,2 Rinien weit. Wir 
wollen im folgenden, wenn mwir nöthig ha⸗ 
ben werden, Davon zu reden, Das erfte die 
etfte, Das andere Die andere, Das dritte 
die dritte ac. Verdeckung nennen, weil 
man dadurch erhält, Daß das Vergroͤſſe⸗ 
rungs⸗Glaß fo viel verdecket wird, als noͤ⸗ 

(Experimen.3.Tb.) T -thig 


! 
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2 78. thig ift, Damit weder zuviel, noch zu wenig. 
Licht hineinfaͤllet und Irrung machet. Das 
mit fihdiefe Scheibe IK bewegen läffet, fo 

Tab. VIIL iſt in ein Eleiner Stifft den man mit dem 
Fig.5I- Nagel fortftoffenkan. Zmifchen die bey⸗ 
den Scheiben, welche beyde vermittelft eis. 
ner MeßingenenHülfeA an einem von Helf⸗ 
fenbeine gedrechſeltem Griffe AM befeftis 
get feyn, kommet ein matt gefehliffenes 
Glaß, dasim Diameter gar ein weniges 
gröffer ift alsdie runden Scheiben an bey⸗ 
den Platten. Es werden aber vermittelft 
der Schraube und dem Stern - Rädlein 
beyde Platten zufammen gezogen und von 
einander gebracht, damit Die Sachen, 
welche auf Das matt gefchliffene Glaß auf 

- geklebet werden, dem Vergroͤſſerungs⸗ 
Släßlein nahe genung kommen und ınan 
nach Erforderung der Umftände das matt- 
geſchliffene Glaß heraus nehmen Fan. Beil 
hier bey dem Eleinen Gläßlein die Stellung 
der Sache, Die man zu beſchauen hat, wies 
Derum fehr genau feyn muß; fo wird dieſes 
"über die maffen wohl durch die Schraube 
an dem Stern : Räbdlein erhalten, indem 
mannicht leichter als Durch Bewegung eis- 
ner Schraubeeine Entfernnng einer Sache 
von der andern in Kleinigkeiten vermehren 
Fan. Die Zacken an dem Stern⸗Raͤdlein 
dienen zur Bequemlichkeit die Schraube 
zu bewegen, denn man darf nur mit dem 
u Singer - 


! 
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Singer an dem Rädlein hin oder herunter s 78. 
fahren, nachdem man die Schraube entwes 

‚Der aus» oder einſchrauben Und dadurch 

Die Platten entweder weiter von einander, 

‚oder näher zufammen bringen will. Die 

Feder DE ander Platte BA lieger mit dem Tab. VII, 

oberen Theile E an dem mattgefchliffenen Fig 50- 
Glaſe an und wird immer mehr gefpannet, 

je näher die beyden Platten am Sterns 

Raͤdlein Czufammen gezogen werden. Je 

ftärcfer fie gefpannet wird, je ſtaͤrcker dru= 

cket fie das mattgefchliffene Glaß zurücke, 

Daß es nicht im geringften wancken Ban. 

Derowegen da die Sache, welche man bes 

ſchauet, auf das Glaß gekleibet ift; fo wird 

ſie dadurch in ihrer Entfernung von dem 

Vergroͤſſerungs⸗Glaͤſelein beſtaͤndig und 

unverruͤckt erhalten, fo lange es einem bes 

liebt. Man fiehet aus der gegebenen Be⸗ 

fehreibung des .Bergröfferungs » Glafes, 

daß es fich nicht zu allen Sachen ſchicket, 

: fondern bloß zu Fleinen und dünnen, die fon» . 

derlich wenn fie vergröffert werden Durch» 

fichtig find. —— | 

8. 79. Sch muß hier noch eines Der: Beſchrel⸗ 
gröfferunge-Glafes gedenken, welches ich dung de6 
‘von Herr Leutmannen, der den Fiebhar nie — 

bern mathematiſcher und phyſicaliſcher ergrsß 
Wiſſenſchafften aus verſchiedenen Schrif⸗ ſerungs⸗ 

ten, Die er heraus gegeben, uͤberfluͤßig be⸗ Glaſes. 
Fant ift, verehret befosmmen, und er mit eis 

T2 gener 
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$-79 gener Hand verfertiget, und zwar um ſoviel⸗ 


‚mehr, mie ich es in den Lateiniſchen Ans 
fangs⸗Gruͤnden der Dioptrick nich beſchrie⸗ 
ben, indem ich es zur ſelbigen Zeit noch nicht 
gehabt. Das Glaͤßlein iſt von beyden Sei⸗ 


ten erhaben, ſehr helle und ſauber poliret, 
und haͤlt in der Breite nicht mehr als 135 ei⸗ 


ner Linie. Seine Einfaſſung iſt beſonders. 


Tob. VL, Ein rundes Plättleinvon Mifing AB, Def 


. Fig. 52 
Einfaſ⸗ 


ſuns des 


Glaſes · 


Fig.5 


ſen Diameter 3 Linien, iſt vonder einen Sei⸗ 


te mitten wie eine Schaale ausgehoͤhlet, ſo 
tief, daß das niedliche Glaͤßlein halb darin⸗ 
nen lieget. Von der anderen Seite iſt nur 
mitten ein kleines Loͤchlein, ſo nicht weiter 


als * einer Linie, damit das Glaͤßlein fo 


viel verdeckt bleibet, als erfordert wird, 
wenn keine falſche Strahlen Irrung ma⸗ 
chen ſollen. nein vierckichtes Stuͤcklein 
Meßing CDEF, welches bey nahe 6 Linien 
lang und 4 Linien breit, iſt anfangs ein cir⸗ 


culrunder Kaum ausgehöhlet,der das gan 


be Plärtlein darinnen das Glaͤßlein lieget, 
faflet, fo daß feine Äuffere Fläche, mo das 
Loͤchlein ift, mit der Fläche diefes plate 
ten Stückleins Meßing in einer Ebene 
fortgehet. Weil nun aber die Höhle 
des runden Plättleins nur das halbe 
Glaͤßlein fafler; fo ift das Mittel von 
diefer Vertiefung noch weiter ausge⸗ 
höhlet, Daß .es die andere Helffte von 
dem Gläßlein faſſet und folcheraeftalt Das 
Scheiblein den Boden Der Berricfung | 
| e⸗ 
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‚berühret, damit das Gläßlein fefte und un= 
beweglich liege. In der unteren Bertiefung 
morinnen das Glaͤßlein liegetift einRöchlein 
35 einer Linie weit, für die Eröffnung des 
Gläßleins von der Seite, wodie Sache, 
welche man befchauen will, ihm entgegen ge» 
ftellet wird. Zu beyden Seiten CE und DF 
iſt der Meßing etwas fchräge abgefeilet, da⸗ 
mit man es nun weiter verwahret, wie fol⸗ = 
get. Remlich an ein dünnes Plärtlein Def: Tb VIIR 
fing HIKL, deffen Länge HK etwas über 6" 55. 
Linien, die Breite HI fafteben fo groß ift, 

find auch zwey Salgen NKund MLangelds 

thet, um fo viel Eürger als das Plättlein 

Meßing HILK;, wieviel an dem Schieber 

CEDF oben bey C und D vorgehet. AnP 

ift ein ovales Loch ausgefchnitten,, Damit 

das Glaͤßlein im Schieber unbedecft bleibet. 
DbeninQiftein Loͤchlein, wie in dem Schie⸗ Fig-55.54 
ber in R, damit man den Schieber an dem 
Plaͤttlein HILK mit einemStiffte feſte ma⸗ 
chen kan. Unten ins iſt ein Stiel ohnge⸗ 

fehr 2% Linie lang und 13 Linien breit, damit 

man Das Vergroͤſſerungs⸗Glaͤßlein, wenn 

es fefte genung verwahret worden, aufdas 

Geſtelle ſtecken kan. Es wird Demnach der 
Schieber CEFD zwifchen den Salgen NK 

und ML hineingefchoben und durch das 
Plaͤttlein HILK das Scheiblein an den 
Schieber bedecft,daß es mit vem Vergröf 
ſerungs⸗Glaͤßlein nicht herausfallen Ean. 
nF Das 


7. 


79. 


6 
Geſtelle. 
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Das Geſtelle, daran das folchergeftalt ver⸗ 


wahrte WVergroͤſſerungs⸗Glaͤßlein geſtecket 


wird, beſtehet aus einem Streiffen Meßing 


AB, der nicht voͤllig 4 Zoll lang und einen 
halben Zoll breit, aber nur eine halbe Linie 


bicke iſt Damit man nun das Glaͤßlein 


einfegen Fan, fo wird oben in A noch ein 


* Stücflein Mefing angelöther, fo lang als 
* der Stiel S iſt und beyde Stücke Meßing 


werden fo viel ausgefeilet , damit zwiſchen 


ihnen einefo groffe&röfnung verbleibet,als: 


der StielSerfordert. Damit nun aber fers- 
ner auch die Sache, welche man beſchauen 
will, fich an das Vergroͤſſerungs⸗Glaß bes 
quem bringen und in ihrem Stande, Da 
man fie am deutlichften fehen Ean, fich er⸗ 
halten laffen ; fo iftin Cin der Weite eines 
Zolles von A eine ScheereD, Sie iſt da⸗ 


felbſt mit einer Schraube in die länglichte 


Platte AB eingefchraubet und von der ans 
dern Seite mit einer Mutter angezogen. 
Bo die Schraube der Scheere in die Plate. _ 
te AB hinein gehet, gehet fie zugleich Durch 
eine ftählerne Feder, die vermittelt ihrer 
an die Platte befeftiget wird. In beyden 


- Theilen dev Schere ſind zwey Mütterlein, 
Damit dareia ſich noch ein anderes ausge» 


ſchnittenes Plaͤttlein vermittelft einer ſtaͤh⸗ 
lernen Schraube ſchrauben laͤſſet. Dieſes 
Plaͤttlein GF ift nicht völlig 2 Zoll lang 
und etwas meniges über 4 Linien breit, Fa 

=; — einer 
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einer Linie dicke. Mitten von G bi H ift $. 79. 
fie ausgefihnitten-in der Länge eines Zolles " 3. 
und zweyer Linien und in der Breite einer _ 
Linie. Ueber S ift ein Selencfe I angelös 
thet, damit es innerhalb der Scheere Divers n. 2, 
mittelft einer Schraube an der lange Platte | 
ABbefeftiget wird. Unten in Kift ein Loc) n. -ı. 
und in der Platte ABinL, nicht völlia ans 
derthalb Zoll,fo weit esnehmlich die Laͤnge 
des — Plaͤttleins erfordert 
eine ſtaͤhlerne Schraube LM big 8 Linien 
lang, welche durch Das Loch K der ausges 
fhnittenen Platte EF geftecfet und mit ei- 
ner Mutter von Meßinge N angezogen 
und nachgelaflen wird,fo viel als es der Ge⸗ 
brauch erfordert. An Diefer ausgefchnittee ” 
nen DlatteFE lieget unten gegen Hdie ftähs 
lerne Feder mit dem einen Ende an, welche 
gefpannet wird und ſtaͤrcker zurücke dru⸗ 
cket, wenn fie durch Die Schraube angezo⸗ 
gen wird. Und dadurch Fan man fie in dem 
Stande erhalten,Darein manfiezubringen - 
vonnöthen hat. Endlich) in den Ausfchnitt 
GH fommet ein Schieber mit dem Inſtru⸗ 
mente, Daran man die Sachen befeftigef, 
"welche man befchauen will. Es beftehet 
derfelbe aus einem -Plättlein OP, welches n. 4 
etwas überı Zoll 2 Linien lang und 33 Rinie 
breitift. UnteninOift ein Loch, da wird 
das Schicberlein R Durchgefteckt, welches. n. 5 
in den Ausſchnit GH genau paflet und 
| T4 mit 


5 


$. 79. 


296 Cap. VI. Don dem, was die 


mitdem breiten Theile an der Platte EF 
anliegef. Esift aus Stahlegemadt, das 
mit fich der Meßing nicht ausarbeiten Läffer 
and wenn man den Schieber OP mif dem 
Inſtrumente, Daran die Sache ift, welche 
vergroͤſſert werden fol, fo weit hinauf ges 
jtoffen,oder herunter gezogen, als man noͤ⸗ 
thighat, durch) Die Schraube S mit einer 
Mutter von Meßinge feftegemadt. Oben 
in O ift ein Stücklein Meßing mit einem 


. ‚2öchleinT angelöchet, daran die Anftrus 


mente, als z E. die ählerne Spige V. ver» 
mittelſt der Scheere W und einer ftählernen 
Schraube,dergeftalt befeftiget werden,daß 
fie fich zugleich zu dem Vergroͤſſerungs⸗ 
Glaͤßlein wenden und von ihm zuruͤcke zie 
hen laffen; fo viel als nöthig iſ. Wenn 
Die Scheere an den Schieber gelöthet würs 
de, lieffen fich mit weniger Mühe alle Arten 
der Inſtrumenten bey dieſem Vergroͤſſe⸗ 
rungs⸗Glaſe anbringen, die wir oben bey 
dem Muffchenbröckifchen befchrieben ($.76.) 
und würde dadurch das Vergröfferungss 


Glaß viel brauchbahrer gemacht. Damit 


Tab; IX. 
Fig. 58. 


Erinne⸗ 
rung. 


man beſſer begreiffe, wie alles zuſammen 
kommet, ſo habe ich es noch einmalgang bey 
einander in einer Figur vorſtellen wollen. 
Ich koͤnte noch mehrere Arten der Vergroͤſ⸗ 
ferungs » Gläfer beſchreiben, Die ich auch 
felbft habe oder vor dieſem gehabt; als 
lein da folches groͤſten Theils in.den Latei⸗ 

nifchen 
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nifchen Anfangs-Gründen der Diopfrick g. 79 
gefchehen, fo willich es, wie ich fehon vorhin | 
erinnert, bey denen bemenden laffen, deren 

ich mich) in meinen Dbfervationen zugebraus 

chen gewohnet Bin, und nicht ohne North 
weitlaͤufftig ſeyn. Aber aus eben dieſer 
Urfache mußichnur noch mit wenigem bes 

rühren, was ich für ein zufanımengefegtes 
Oergröfferungs» Glaß bisher bey meinen 
Dbfervationen gebrauchet. 

$.30. Das zufammengefegte Vergroͤſ⸗ Zeſchrei⸗ 

ſerungs⸗ Glaß, deſſen ich mich bisher bedies bung des 
net, beſtehet aus drey Glaͤſern, die in eine zufommen 
ausHolg gedrechfelre Röhre eingefeget find gelegten 
DasObjectiv⸗Glaß ift unten in B,von bey» — 
den Seiten erhaben und nur 4 Linien breit. Gags. 
Bon auffen ift es gang frey und wird nur Tab, X. 
‚von einem circuleund gebogenem meßinge- Fig.59. 
nem Drathezurücke gehalten, daß es nicht 
herabfaͤllet. WeilderStaub aus der Lufft 

Durch ſeine Schweere fäller, fo fan ihm ders 

felbe Eeinen Schaden thun. Bon innen 

ruhet es anf einem runden Blechlein , fo 

‚mitten fo weit ausgefchnitten, als das Glaß 
eröffnet,bleiben darf, Und dieſes Scheib⸗ 

lein von Bleche giebet Die Bededfdung ab. | 

Die Röhre von innen ift durchaus ſchwartz 
angeftrichen, damit nicht das Richt fich Das 

von refle&tiren läffet und im fehen Irrun⸗ 

gen machet, indem fich die refleltirten 
Strahlen mitden andern, welche von der 
Ä 5 Sa⸗ 
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‚9.89. Sache kommen, die man beſchauet, ver» 
mengen. Das erfte Augen⸗Glaß ift mit 
ten in der Röhrein EF von dem Dbjectivs 
Glaſe 4 Zoll g Linien weit weg, allmo man _ 
den oberen Theil der Roͤhre AF von demuns 
teren FB abſchrauben fan. Esift ſo breit 
als es die Roͤhre leidet, nemlich ein wenig 
breiter als ihre Eroͤffnung im Lichten, das 
iſt, 14 Linien, maſſen daſelbſt die Roͤhre von 
innen etwas mehr ausgehoͤhlet als an den 
uͤbrigen Orten, damit man einen Rand er⸗ 
haͤlt, wo das Glaß aufliegen kan, und daran 
es durch einen ſtaͤhlernen Ring angedruckt 
wird. Das andere Augen⸗Glaß iftin-GH 
und auf die vorige Art eingeſetzet, in der 
WWbWeite 2 Zoll 6 Linien von dem vorigen. 
Das in GH iſt weit mehr erhaben, als das 
andere in EF, welches die Rundung von 
einer weit gröfferen Kugelhat. Weil fich 
aber die Gläfer nicht wohl heraus nehmen 
Jaffen, indem fie ſehr gedrange in der Roͤhre 
‚stehen ; fo habe ich auch nicht Gewalt braus 
chen und fie herausnehmen wollen. Und 
Diefes ift Die Urſache, warum ich nicht die 
Weite ihres Brenn: Punctes habe fuchen 
und Daraus ihre Rundung, nebft der Pros 
‚portion,die fie unter einander haben, deter- 
miniren £önnen. Der Theil GAH, der 
in GH aufgefchraubet ift, läffet in feiner 
/oberen Eröffnung A, die 6% Linien weit ift, 
fo viel Raum für Das Auge, als es nöthig 
BAG: | bins 

1) e 
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‚ hineinzufehen. Weil dafelbft der Staub auf” — 
das Glaß in GH fallen fan; fo wird auſſer | 
‚ Dem Gebrauche ein Deckel darauf geſchrau⸗ 
bet. Bon Ibis K in einer Weite von 1 
3011 6 Linie ift an der Aufferen Röhre eine 
Schraube, deren Anfang Ivon dem Ende 
der Roͤhre B1 Zoll 63 Linien weg ift: das 
Geſtelle aber LMON hat oben in LM eine 
Mutter, dadurch man die Röhre des Ver⸗ 
groͤſſerungs⸗Glaſes fchrauben Fan,fo hoch, 
oder aud) fo tief, nachdem die darunter auf 
dem untern Boden NO gelegte Sache er> 
fordert. Manleget aber die Sache dar⸗ 
unter nicht aufden Boden felbft; fondern 
vielmehr auf einen Eleinen Eylinder PQ, 
der oben in P von weiſſem Beine, unten in 
von ſchwartzem Horneund im Diameter 7 
Linien groß ift,nachdem es die Umftände ers. 
fordern, Daß die Sache, melche man be⸗ 
ſchauen ſoll, beffer auf etwas ſchwartzem, 
oder weiſſem lieggt. Man Fan auch an- 
den Fuß andere Inſtrumente machen, fos 
wohl die Sachen bequem zubefeftigen, die 
man unfer das Wergroͤſſerungs⸗Glaß brin« 
gen wilt, ale auch ein Bleines Brenn:Glaß, 
oder von beyden Seiten erhaben gefchliffes 
nes Glaß, Dadurd) mandie Sache erleuche 
tet,wie ich in meinen Lateinifchen Anfangs» 
Gründen der Diopfricfgezeiget. Alleinda 
ich die Sachen, welche einer groffen Ver⸗ 
gröfferung vonnoͤthen haben, lieber u ? 
TR | XL x 


— 


300 Cap. VI. Von dem, was die 


$ 81. ter das einfache Vergroͤſſerungs⸗Glaß 
bringe; fo habe ich diefe ABeitläuftigkeit 

dabey nicht nöthig. 
Was bey I. 81. Eheich nuneines und Das andere 
Obſerva⸗ anführe, was ich mitden bisher befchriebes 
tionen * nen Vergroͤſſerungs⸗Glaͤſern obſerviret, 
— fie oder auch von andern angemercket worden 
Bläfern und zur Erklärung der Natur ins kuͤnfftige 
in acht zu wird dienen koͤnnen; ſo muß ich eines und 
nehmen. Das andere erinnern, welches man in acht 
zunehmen hat, wenn man mit Vergröffes 
rungs-Släfern obſerviren will, Man leget 
eine Sache, dieman betrachten will, ans 
fangs unter ein Vergroͤſſerungs Glaß, wel⸗ 
ches wenig vergröffert, Damit man es gang 
überfehen Fan. Und dazu brauche ich entwe⸗ 
Der das zufammengefegte Vergroͤſſerungs⸗ 
glaß, oder die gröften Gläfer von dem grofs 
ſen Muffchenbröckifchen Vergroͤſſerungs⸗ 
Glaſe, wenn dieSache nicht gar zu Elein iſt, 
oder unterweilen auch wohl noch ein ande⸗ 
res, nach Beſchaffenheit der Sache. Iſt 
ſie ſo beſchaffen, daß man ſie zergliedern 
kan; fo zergliedete ich fie mit der Vorfichs 
tigkeit, daß nichts daran verleket wird, Das 
mit ich ein Glied nach dem andern ins be⸗ 
ſondere betrachten kan, brauche aber wie⸗ 
derum dazu ſolche Vergroͤſſerungs⸗Glaͤſer, 
da ich entweder das Glied gang auf einmal 
uͤberſehen, oder doch nach und nach fort⸗ 
ſchieben kan, daß ich einen Theil davon — 
F em 
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dem andern zufehen befomme Somohl 
wenn id) die Sachen gang befchaue, als 
auch ihre Glieder oder Theile, darein ich fie 
zerleget,gebe ich acht aufdieFigur und Pros 
portion der Theile gegen einander und ges 
gendasgange, und auf die Berfnüpffung 
der Slievmaflen und Theile. Deromes 
gen wenn ich Die Berfnüpffung durch das⸗ 


$. 8X: 


jenige Bergröflerungs-Glaß, welches die 


Sache auf einmahl zeiget, nicht genau ers 
£ennen kan; fo feheich für allen Dingen zu, 
ob es angehet daß ich die Sache, ehe ich fie 
zergliedere unter ein Vergroͤſſerungs⸗Glaß 


welches mehr vergröflert , Dergeftalt brins - 


gen Fan,daß ich den Drt, wo die Glieder zus 
fammen bangen, dadurch / erblicfen Fan. 
Iſt Die Sache zu groß Dazu, fo nehme ich 
andere von eben der Art und fchneide ein 
Stuͤcklein heraus, darinnen die Verknuͤpf⸗ 
fung der Glieder oder anderer Theile zu fer 
hen ift und lege es unter Das Vergroͤſſe⸗ 
rungs⸗Glaß; fo ſchadet mir es nicht an der 
Zergliederung. Will man nun nach dieſem 
meiner Figur vorftellen, wie Die gange Sa⸗ 
che erfcheinen würde, wenn man fie auf 


einmahl durch dasjenige Vergröfferungss 


Glaß überfehen koͤnte, welches am meis 
ften vergröffert; fo darf man nur alles zeich⸗ 
nen, was man gefehen.- Denn die kleine⸗ 


ven Figuren zeigen, wie man dasjenige zu⸗ 


ſammen fee foll, was man einzeln fehr ver= 
A groͤſſert 
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$. 81, gröffert gefehen und endlich die Figur, wel⸗ 


che vorſtellet, wie man die Sacheduch das: 


| Vergroͤſſerungs⸗Glaß gang gefehen, wie 
Anmer⸗ alle Gliedmaſſen zufammen gehören, In⸗ 
Kung dem ich nach dieſer Manier verfahren, fo 
| habeich gefunden, daß in Den gemieineften 
: Sachen von den berühmteften Obfervatos 
ren viel unrichfiges angegeben wird, mo= 
: vonichnach dieſem eines und das andere 
insbefondere anführen werde. Man ſiehet 
hieraus, mie gut es wäre, wenn einer, der 
durch Vergroͤſſerungs Glaͤſer obſerviren 
und dadurch die Erkaͤntnis der Natur bes 
fördern wollte, felbft wohl zeichnen, und in 
Kupfer ftechen Fönte, wie Hevelius beydes 
wohl evlernete, da er Vorhabens war 
durch Ferngläfer den Mond fleißig zu obfers 
viren und eine gute Beſchreibung Davon zus 
verfertigen. Undinder That iftzubeklagen, 
Das Leeuwenhark feines verftehet, zumahl 
da er nod) dazu nicht in dem Stande ift 
von allem, was er fiehef, ſich deutliche und 

s vouftändige Begriffe zu formiren (a). - 
Mieder - S.92. Ich habe auf die-fchivarge Seite 
weile des Tellerleins ein wenig weiſſen Streus 
— ſand geſtreuet und unter das zuſammenge⸗ 
fieber, fette Vergroͤſſerungs⸗Glaß gebracht. Mit 
wenner bloſſen Augen fehen die. Rörnlein nur wie 
vergroͤß Fleine Stäublein aus und, weil ich den 
ſert wird. | S.and 
(a) Leeuwenhek iſt nun tobt und bat feine Inſtru, 


mente ber Rönigl.Sorierät in Engell.vermacht, 
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Sand megbließ, fo blieben nur einzele s. 82 
Körnlein oder vielmehr Stäublein hin und 
wieder bangen. Es war mir nicht moͤglich 
Das geringfte in ihnen zu unterfiheiden, ſo 
genau alsich fie betrachtete und ſoviel ich 
auch Das Sefichte anftrengete, Daß ich das 
von einigen Schmerg im Auge empfand. 
Durd) das Vergroͤſſerungs⸗Glaß war ein Ein jedes 
über die maaffen mercklicher Unterfcheid ſo⸗ oͤrnlein 
wohl an der Groͤſſe, als der Figur, auch in * 
der uͤbrigen Beſchaffenheit. Einige waren, gerfpig 
zwey, drey, vier bis ſechs mahl fo groß als den. 
die anderen. Etliche, wiewohl wenige, hat ⸗ 
ten eine viereckichte Figur, die meiſten wa⸗ 
ren gantz unordentlich und mehr lang als 
breit: alleinsgefamt waren dicke und fehr 
erhaben. Sie fahen insgefamt dncchfichtig Sie fehen 
wie Alaun aus: etliche an einigen Orten vurchfichs, 
weiß wiegebrannte Alaune. Ich entfinne tig aus 
mich, daß ich zu anderer Zeit, wenn die Son⸗ und bee 
ne darauf ſchien, ſchwache Regenbogen- a 
Farben darinnen erblicker: melches amzei⸗ ” - 
get, daß dasLicht im Sande gebrochen wird 
(G. 58. T. II. Exper.) und zugleich bekraͤff— 
tiget, daß das Licht ſehr ſubtil ſey. Das ge⸗ 
vierdte Stücke, welches am groͤſten ausſa⸗ 
he, ſchien über 2 Linien, oder 4 eines Zolles 
lang zu feyn, da es Doch bloffen Augen fo 
Elein ausfahe,daß man gar Eeine Gröffe ers 
meſſen Eonte. Von eben diefem Sande 
ftäubete ich etwas weniges auf den fh ware: 
Gen Teller des groffen aa 

Gh 
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$. 82. Vergroͤſſerungs⸗Glaſes und nahm von 


unten auf daspritte. Die Stäublein die 
Darunter waren, waren wenige und faheich . 
das erſte mahl nur vier neben einander lies 
gen. Sie fchienen gar viel Eleiner als durch 
das zufammengefegte Vergroͤſſerungs⸗ 
Glaß : allein fie waren vortrefflich von ein: 


— ander zu unterſcheiden. Eines ſahe aus wie 


ait 
iger: 
Bands 
Köärnlein. 


eis 


ein gläfernes durchfitiges Küglein, Dergleis 
chen man zu Vergroͤſſerungs⸗Glaͤſern brau⸗ 
chet, in der Groͤſſe eines Hierfen- Körnleins 
und Eonteman dadurch den Reiffen in dem 
ſchwartzen Horne des Zellerleins fehen. 
Das andere Stücke war länglicht, wohl 
drey Diameter des runden lang und helle 
wie ein Erpftall, von der oberen Seite mie 
wenn es poliret, von der unteren aber ale 


weñ etwas davon unordentlich abgeſprun⸗ 


gen waͤre: oben ſahe es nicht anders aus als 
wie Glaß, welches von der Naͤſſe zerſprin⸗ 


get und unzehlich viel Bruͤche bekommet, 


indem es warm iſt und kaltes Waſſer dar⸗ 
auf gegoſſen wird. Von den uͤbrigen bey⸗ 
den Theilen war das eine ſehr klein und 
bey nahe ſehr rund, das andere laͤnglicht 
und von der einen Seite ſehr ſpitzig. Beyde 


waren nicht durchfichtig,fondern fahen aus 


wie -Stücklein Zucfer, wenn die Körnlein 
etwas grob find, oder auch Durch ein 


ſchlechtes Bergröfferungs- Glaß nur ein 


wenig vergröffert werden. Man fichet m. 
| au 
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aus gar deutlich, daß nicht alle Stäublein 
Sand von einerleyBefchaffenheit find. Alg 
ih Das folgende Gläßlein, welches noch 
mehr veraröffert, Dazu nahm, wurden dieje⸗ 
nigen, welche undurchſichtig und wie Zucker 


ausſahen, gleichfalls durchſichtig wie Als 


laun, allein fie hatten Eeine ebene Flaͤchen, 
fonderr waren hin und. wieder höctig. Ein 
Fleines Stäublein lag auf der erhabenen 
Seite und fahe aus wie ein weißlichtes 
Glaß, war ſehr tief von der oberen Seite 
ausgehoͤhlet, etwas laͤnglicht mie ein Dual, 
und ließ als wie wenn oben etwas abgebro⸗ 
chen waͤre, daß man in die Hoͤhe hinein 
ſehen Eonte, als wenn man ein ausgeblafes 
nes Ey häfte und ohngefehr ein Stücke 
Schaale unordentlich von oben wegbraͤche. 
Woraus erhellet, daß dieſes Koͤrnlein Sand 
ein hohles Coͤrperlein geweſen, welches an 
feinem Gehaͤuſe verſehret worden. Es ſtun⸗ 
den von einer Seite die Theile der Schaale 
höher als von der andern. Weil ich merck 
te, daß Der Sand fo leichte kleben blieb, fo 


fireucteich auch etwasdavon aufdasmatke. _ 


gefhliffene Glaß des Teuberifihen Vers 
groͤſſerungs⸗Glaſes ($.78) und bließ ihn 
wieder ab, damit nur eines und das andere 
Körntein Fleben blieb. - Durddas Feubes 
riſche Vergroͤſſerungs · Glaßlein hattefo ein 
ſubtiles Sand-Stäublein in die Ränge 6}, 
in. der Breite biß ı 1 Binien, odex Über einen 

(Experimentez, Tb.) 1 Zoll 


$81. 


‘ 


Stand zugleich in das PVergröfferungd 
Gläßlein fill. An einigen Diten war es 


koͤrnlein. 
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Zoll, ob es wohl nicht durchgehends eine 
Preiteund Ränge behielt. Denn feine Fi⸗ 
gur war fehr unordentlich, wie unordentlis 
cher nebrochener Steine. Man fahe bier 
augenſcheinlich, Daß Das Sand-Stäublein 
durchfichtig war, indem es viel heller als 
das maftgefchliffene Glaß ausfahe, uner⸗ 
achtet das Licht durch Das Glaß und den 


um den Rand herum, auch ein wie eine 
Pyramide abgefegter Theil, der ohngefehr 


‚eine Linie lang war, gantz ſchwartz wie Erde: 


jedoch blickte in dem ſchwartzen hin und 
wieder ein wenig Licht durch. Wo es klar 
und durchfichtig war, fahe es nicht völlig eis 
nerley aus,fondern es lieflen ſich einige Thei⸗ 
je von andern darinnen unterſcheiden, ſo 
daß man in das Staͤublein hinein als wie 


in eine Ferne ſahe, da immer eines auf das 


andere folget. Bon dem was man in 
diefer perſpectiviſchen Reihe in dem Stäubs 
kein erblickte, wag immer eines heller als 
Das andere, einiges aber gang dunckel, 
einiges blaulicht mie der Himmel: imo: 
raus man erfieher,. Daß dieſes Eleine 
Näumlein, welches das Stäublein eins 


nimmer, gar viel wunderbahre Dinge in 
ch faffen muß. Damit ich das Eleine 
Staͤublein finden Eonte, brauchte ih ans 
fangs die erſte Bde fung: als ich es aber 
| | an 


ne 
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an feiner Stelle hatte, die gerinafte oder — 
ſechſte Bedeckung. Dieſes machte mir 
Luſt noch weiter nachzuſchauen, wie dieſe 
Stäublein durch das kleine Muſſchenbroͤ⸗ 
ckiſche Vergroͤſſerungs · Gloß erſcheinen 
wuͤrden. Ich klebete demnach ein duͤnnes 
Scheiblein von Frauen⸗Glaſe auf die runs 
de hole Scheibe ($. 76), ſtreuete ein wenig 
Streu⸗Sand darauf und bließ ihn wieder - 
binmeg, daß nur einige Stäublein daran . 
bangen blieben. Als ich es an das Dritte Raubige 
Küglein mit der fünfften Bedeckung brach: feit der 
te, fahe das Körnlein nicht mehr glart, fon- — | 
dern überall vauh aus. Mitten war es Örnlein, 
Zwar heller, ald umden Rand; allein au) 
in dem hellen waren fehr Eleine dunckele 
Sheilihen in ungehliher Menge anzutref⸗ 
fen, die viel ſubtiler als ein Haar mit blof 
fen Augen und viel länger als breit, aus— 
fahen: jedoch Fonte man ihre Figuren 
nicht eigentlich. unterfcheiden. Wir fehen Sand: 
Demnach, daß die Sand. Stäublein uns Staͤublein 
Ducchfichtiger werden, wenn fie zu viel ver» werden 
gröffert werden, auch ihnen felbit gang un» — 
ähnlich. Remlich die Raͤumlein, welche un: Arspferung 
durchſichtig feyn, find fo Elein, daß man fie undurdpe 
nicht wahrnehmen Fan, wenn fie nicht gar ſichtig. 
fehr vergröflert werden und demnach hina 
dern fie nicht die Durchfichtigkeit der uͤbri⸗ 
gen. Wir reiffen,daß etwas undurchſichtig 
wird, wenn Die Zwiſchen⸗Raͤumlein mie 
3 einge 
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$- 82. iner duͤnneren Materie erfüllet werden, 


als die Materie des Coͤrpers iſt (J. 137. T.IL 

Exper.). Es muͤſſen demnach auch die klei⸗ 

nen Raͤumlein, die innerhalb den Sand⸗ 
Staͤublein in der groͤſten Vergroͤſſerung 

ſchwartz ausſehen, weil ſie undurchſichtig 

ſind, oder kein Licht durchfallen laſſen, mit eis 

ner Materie erfuͤllet ſeyn, die dünner iſt, als 

Eunrite die Materie des Sandes. Derowegen iſt 
‚Materie aus gegenwaͤrtigen Obſeꝛvationen klar, daß 
im Sande innerhalb den Sand, Stäublein von der 
Materiedes Sandes leere Raͤumlein find, 

die eine fubtile Materie ald die Materie 

des Sandes erfüllet. Weil fich dieſe Raͤum⸗ 

lein durch die Vergroͤſſerung zeigen, hinge⸗ 

gen die Eroͤffnungen, wo dasLicht durchkom⸗ 

met, nicht zufehen find, fo muͤſſen die Gänge 

fuͤr dasLicht noch viel fubtiler feyn als dieſe 
Raͤumlein und, weildas Licht dafelbfinicht 
durchkommen fan, fondern Durch die Re⸗ 

flerion zurücke gehalten wird; fo muß die 


Materie welche dieſelben Raͤumlein erfuͤllet, 


von der Materie desLichtes, als welches von 
ihr reflectiret wird, unterſchieden ſeyn. Man 
ſiehet demnach, daß es fluͤßige Materien 
giebt, Die man nicht kennet. Denn Daß es 
nicht Lufft ift, Ean man leicht erachten, weil 
die Lufft die Eörper zwar undurchfichfiger 


(9.157. T. Il. Exper.), aber do nicht 


ſchwartz machet. Da die Sand-St 


„kin, in welchen man ſich nicht d en —* 
en 


m 
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ſten Unterfcheid in ihrem inneren vermuthen —* 
ſolte, ſo beſchaffen ſeyn, daß auch ein jedes gung des 
von ihnen von einem jeden andern gar Srundes 
mercklich unterfchieden ift, wenn es nur ge: des nicht 
nung vergröffert wird ; fo wird dadurch der du — 
Grund des nicht zu unterſcheidenden, der aͤg. 
nicht zwey Ähnliche Dinge in der Naturleis 
den will($. 589: Met.), gar fchöne beſtaͤtiget. 
Man fiehet nicht die geringfte Urfache, war 
um man nichf in einem jeden Stäublein an 
einer jeden anderen Materie eben vdergleis 
chen inneren Unterfcheid von andern ihres 
gleichen vermuthen fol, als man bey dem 
Sand- Stäublein antrifft, unerachtet fo 
wohl alsbey dem Sande die Materie ſo zu 
befchaffen-feyn fcheinet, Daß ein Theil dem 
andern ahnlich if. Wer daran noch einis 
gen Zweiffel tragen ſolte, der kan es auf die 
Art und Weiſe anfangen, wie ich es mit dem 
Sand⸗Koͤrnlein gemacht, ſo wird er ſoviel 
Proben finden, als er Obſervationen ma⸗ 
chet. Und hieraus erhellet auch durch die Er DB ein 
fahrung, daß keine dergleichen Materie ſey, 
welche die Weltweiſen Amilarem nennen, yor an 
da nemlich ein jeder Theil der gantzen aͤhnlich den. 
waͤre, als wie etwan in einer geraden Linie 
ein Theil der gantzen Ähnlich iſt ($.9.Grom.), 
Vielmehr lernen wir, daß ein jedes Staͤub⸗ 
lein Materie von einem jeden andern 
Staͤublein derſelben unterſchieden iſt, und 
wwar einen ſolchen Br hat, den wir 
u J 3°. { 


— 


4 
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F. 82. im groſſen für zulaͤnglich Halten die Dinge 
in aang verfchiedene Arten einzutheilen, wos 
durch alfo die Aehnlichkeit völlig aufgehor 
ben wird ($. 179. Met.). Wenn man dens 
nach von ſolchen Materien redet, da ein 
Theil dem andern Ähnlich iftund von eben 
der Art bleiber, mie das gantze, fo verftehet 
fich folches nur,in fo weit die bloffen Sinnen 

Unter  felbige zu erkennen zureichen. Wenn wir 
ſcheid der Yin Sand⸗Koͤrnlein mit bloffen Augen fer 
a hen,fo erEennen wir es nur undeutlich ($.13. 
Känenig 1. Log): Wenn wir aber das Rergröfs 
von der ſerungs-Glaß brauchen, fehen wir e8 deut: 
dentlicyen. lich ($.22.loc.cit.). Da mir nun mit blofs 
fem Auge Eeinen Unterfcheid  bemercken, 
der ſich gleichwohl fo mercklich Durch das 
Vergroͤſſerungs⸗Glaß nicht allein im gans 
Ben, fondern auch inden Theilen zeiget: fo 
fiehet man, daß wir für einerley halten, was 
unterfchieden ift,menn wır die Sachen ver⸗ 
mittelft dee Sinnen undeuflich erfennen. 
Wie meir Deromegen müffen wir in Wiſſenſchafften 
man den Den Sinnen nicht weiter frauen, als in fo 
Sinnen weit fie den Unterfcheid der Dinge deutlich 
r Willen zeigen: Denn in ſo weit folchesgefchiehet, in 
often fomeit Ban Bein Ferehum vorgehen. Biels 
darf. leicht werden fich einige wundern, Daß ich 
mich bey dem Sand: Stäublein fo lange 
aufhalte: allein Daid) die Obſervationen, 
welche man mit ven Bergröfferungs: Glas 
fe anftellet, nicht bloß zu dem Endeerzehle, 
damit 
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damit man feine Neugierigkeit Damit vers 
gnüge; fondern Daß man Dadurch einen 
Grund zur Erkaͤntniß der Wahrheit, ſon⸗ 
derlich inder Natur lege,fo muß ich auch zeis 
gen, wie man auf diefen Grund bauen foll, 
auf daß man gefchicft werde in anderenFäls 
ten fo fort zufahren. ch habe mich Feines» Erinne: 
weges der ABeitläufftigkeit, fondern viel= kung. 
mehr der Kuͤrtze befliſſen: denn wenn ich die 
Materie von Betrachtung des Sands 
Staͤubleins hätte anführen wollen, fo würs 
den wir Darinnen einen Schauplag vieler 
Wunder GOttes angetroffen haben und 
hätteich auch hiec Gelegenheit gefunden zu 
Gott hinan zu fteigen und feine Eigenfchaff: 
ten in fo einer fchlechten Sache als einem 
herrlichen Spiegel zu zeigen. Es dienet infon. 


. 82. 







iß der Natur zu beftätis 
wWergehen will, weil wir 

fie bey anderen Dbfervationen noch werden 

anmercken koͤnnen. Was auch daraus ſich 

von dem Urſprunge des Sandes muthmaſ⸗ 

fen laͤſſet, ſetzen wir vor dieſesmahl bey Sei⸗ 

fe. Ich erinnere nur noch dieſes übers 

haupt, daß, wenn man einmahleine Sache 

duch dag Vergroͤſſerungs⸗Glaß genau ber Staͤr⸗ 

frachtet, man nach dieſem auch mit bloſſem «ung des 

Auge. vielen Unterſcheid wahrnimmet, Den Befichte®. 

man vorher nicht erwogen. Ich habe es 

u 4 nicht 
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nicht allein bey dem ſubtilen weiſſen Sande, 
fondern auch bey andern Dingen fo gefun⸗ 
den, wie ſich nach Diefen mehrere Erempel 
zeigen werden. Die Urſache fället eben 
nicht gar zu ſchwer zu errathen. Es ift 
gewiß, daß unfer Gefichte dadurch nicht 
fchärffer wird, daß wir eine Sache durch 
das Vergroͤſſerungs⸗Glaß betrachtet, und 
Eönnen wir nicht mehr an ihr ſehen, als 
vorher, che wir fie unter das Vergroͤſſe— 
rungs⸗Glaß betrachten. Deromwegen fan 
Feine andere Urfache feyn, warum wir nach 
dieſem gleihmohl mehr wahrnehmen, als 
weil wir mehr darauf acht haben, was wir 
ug ‚ und davon urtheilen, was wir fe= 
en. 

Beſchaf $.83. Ich habe nach dem ſubtilen weiſ⸗ 
fenbeit fen Sande auch den etwas groͤbern zu bes 
e rothen erachten mir angelegenfeyn laffen. Man 
Sanbdes. nennet ihn rothen Sand, ob fich gleich die 
Farbe mehr ing gelbe ziehet, wie bey Den ro⸗ 

then Haaren, mit deren Farbe fie ziemlich 

Veraͤnde⸗ genau überein Eommet. Auf dem ſchwartzen 
rung der Zeller unter dem zuſammengeſetzten Ver⸗ 
Farbe. oröfferungs = Glafe fahen Die Körnlein 
Sand wie EleineSteinlein aus; waren aber 
Der Groͤſſe nach gar fehr voneinander uns 
terfchieden. Die gelbe Farbe verſchwand 
in den kleinen gang und gar, inden gröffern 
war nur etwas Bräunliches übrin die allers 


’ 


gröften fahen noch ein wenig — 
ie 
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- Die Eleinen fahen überhaupt aus, als wenn 9.85: 
fie Stücklein meiffer Zuckerfand wären, 
und die gröfferen wie weiſſer Zucferfand, 
der nicht recht Elar iſt: Die gröften wie etwas 
brauner Zucferfand. Die Figur der mei- Figur der 
ften war fehr unordentlich, bald ecficht, bald Körnlein, 
fpisig, bald rund, bald länglicht, wie wenn 
man Zucerfand, oder andere Sachen, die 
zerfpringen, indem man fie fehläget, mit eis 
nemHammer zerfchläget, Daß DieStücklein 
von ohngefehr abfpringen. Das gröfte 
Stuͤcke, fo ziemlich rund, obgleic) nicht es 
ben war,fahe zwar gelblicht aus: alleindas 
weile und helle ſchimmerte allenthalben 
Durch und war nicht anders, als wenn dag 
Gelbe bloß eine Unreinigkeit wäre, die fich 
. daran gehängt. Sch fage noch nicht, daß es 
eine fey; fondern nurdaß es fo ausgefehen. 
Es ließ aud) untermweilen, als wenn ein 
Körnlein ausdrey Stücken beftünde,die fich 
nur aneinander gehänget hätten: abfon» 
derlich fahe ein Körnlein aus, als wenn 
zwey dergleichen Stücke von unordentlicher 
Figur, doch etwas rund, an einander kleb⸗ 
ten, Davon Das eine weiß, Daß andere fo gel» 
be, als Feines mehr von allen den übrigen 
Koͤrnlein ausfahe, unerachtet das gelbe 
Stuͤcke den gröften ander Gröffe gar nicht 
beyfam. Durch) daserfte Glaß des groflen 
Muſſchenbroͤckiſchen Vergroͤſſerungsgla⸗ 
ſes welches gar wenig vergroͤſſert, ſahe 
| u5 man 


- 


6:83. 
‚Materie 
derfelben, 


in 


Durch⸗ 
fichtigkeit. 
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man doch ſchon gar deutlich, daß die Sand⸗ 
Koͤrnlein, welche wie durchſichtige Kiefel- 
Steinlein ausſahen, der Farbe nach gar 
ſehr von einander unterſchieden ſind, und 
nahm ich war, daß die Materie des Sans 

des an ſich glatt,aber in dem Sande hin und 
wieder Berkieffungen waren und darinnen 
hauptſaͤchlich anzufreffen fey, was dem 
Sande Dierothe Farbe giebet. Je ſchmaͤ⸗ 
ler und tieffer die Krinnen und Grüblein 
mwaren,jeröther ſahe es darinnen aus. Als 
ich dasandere Gläßlein Dazubrauchke, war 
Diefes alles noch deutlicher zufehen: allein 
diegang gelben fahen dabey noch aus, als 
wenn fie mit einem unreinen Häutlein hin 
und wieder überzogen wären, welches nicht 
fo gelbe blieb wie vorhin, da es gleihfam 
ineiner Srinnelag. Es wurden aberdabey 
die hellen Theile gröffer und fahen immer 
die Sand Körnlein einem durchfichtigen 
Steinlein ähnlicher. Jemehr ich die Koͤrn⸗ 
lein vergröfferte, jemehr verfchwand die 
gelbe Farbe; es war aber an deren ftat 
etwas weißliches in Vertieffungen zufehen, 
welches die Durchfichtigkeit hinderte und 
nicht in einem forfgieng, fondern einer ans 
geftäubten Materie Ähnlichte. Die recht hels 
len Körnlein,an den man wenig von dergleis 
den Unreinigfeit fahe, waren fo durchſich⸗ 
tig, Daß man das ſchwartze Horn dadurch 
fehen konte. In etlihen Vertiefungen 
| glängte 
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glaͤntzte es weißlich wie Silber, als wenn $. 83- 
ein Schleim nach der Länge hinabgeronnen 
‚und eingefrocknet wäre. Ich war begier 

rig zu fehen, was fich Dur) Das Teuberiſche 
Wergroͤſſer ungs⸗ Glaß zeigen würde. Ich 

kleibte demnach einige Sand⸗Koͤrnlein mit 
Speichel an das mattgeſchliffene Glaß und 

brachte eines unter die fuͤnffte Bedeckung. 

Diefes hatte die Figur eines Kreutzes, nur Zeſondere 
daß der untere lange Theil etwas Frumm Geſtalt eis 
gieng. Wo es durchſichtig war, konte man nes Koͤrn⸗ 
ſehen, daß es helle war: hingegen wo ſonſt leins. 

die Farbe geſehen wird, wenn man es nicht 

ſehr vergroͤſſert, ſahe es finſter aus, ſedoch 

dabey gantz rauch als wie mit Mooß bes 
wachfen. Das mercfwürdigfte war, daß 

unten an dem langen Theile eine runde 

glatte Kugel hieng die gang ſchwartz ausfas 

he,mie eine unreiffe Frucht von einem Citro⸗ 
nen-Baume, die noch ſehr klein iſt. Die⸗ 

ſes Kuͤglein war etwan fo groß dem Anſehen 

nad) als ein grobes Schrott⸗Korn von 

Pley. Es hatte aber daſelbſt das Sand⸗ 
Koͤrnlein eine Höhle, die nad) der Rundung 

dieſes Kuͤglein gerichtet mar und fahe das 

felbftder Sand helle und durchfichtig aus. 

Diefes bekräftigte meines Erachtens zur ne 
Gnüge, daß der Sand aus einer Materie enıfans 
worden ſey, die im Anfange flüßig newefen- den. 
Es hat demnady das Anfehen, als wenn 
dieſe Materie, indem fie ftehend worden, 

durch 
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5. durch ſehr ſchnelle Abkuͤhlung in kleine 
Stuͤcklein zerſprungen, welches auch durch 
verſchiedenes bekraͤfftiget wird, was wir (. 

| 82) von dem weiſſen Eleinen Sande anges 

Inwendi⸗ führe. Einjedes Koͤrnlein Sand fahehier 

e Unter: fehr dicke aus,unerachtet es an fich Eleine ges 
nung war, und mo es helle ausfahe da fahe 
man eben mie in dem Elaren weiffen Sande, 
gleihfam mie in eine perfpectivifche Wei⸗ 
£e,da fi) Dinge von verfchiedener Art bins 
ter einander jeigeten, und war aud) hier in 
einem jeden Körlein immer etwas anders 
zu fehen alsim andern, auch dasjenige was 
ſich zeigere,nicht allein der Figur und Größ 
fe, fondern auch Der Farbe nad) unterfchies 
den, wiewohl man esnicht fo deutlich fahe, 
Daß man eigentlich wiflen konte, was dar, 
auszumachen ſey. Wenn ich es Durd) ein 
Exempel erläutern fol, wie beyde Arten des 
©andes von innen ausgefehen, wenn er 
ſtarck vergröffert worden, daß fich ein ins 
wendiger Unterfcheid gezeiget; fo finde ich 
nichts unter dem, was ich erfahren, mit dem 
ich es befler vergleichen Eönte, ald wenn 
man nach Demlintergange der Sonne gegen 
den Horizont die Wolcken über und hinter 
einander gethürmet ſiehet, da die Einbil- 
Bungs:Krafft allerhand Figuren heraus, 
bringet, wenn man lange darauf fieher. 
Unter das Muſſchenbroͤckiſche Vergroͤſſe⸗ 
rungs-⸗Glaß habe ich nicht erft Diefen Sand 
bringen wollen, weil wir fehon fehen, daß 

ec 
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er von dem vorigen nur zufälliger Weiſe 1.83: 
unterfchieden, und, da eran den Orten, wo ãung. 
die Farbe fich befindet, undurchſichtig ift, 

man ohne Dem nichts eigentliches von der 
Urfacheder Farbe entdecken fan, als wir 
"Durch das groffe Muſſchenbroͤckiſche Bere 
‚geöflerungs » Glaß herausgebracht , wo 

man von oben Darauf fehen fan. Man 

fiehet unterdeffen, Daß man das Teuberi⸗ 

ſche und Eleine MuffchenbröckifheBergröß " 
ferungs-Slaß nebft andern ihres gleichen 
auch zu Betrachtung folcher Sachen braus 

chen kam zu denen fie bisher nicht gebraucht 
worden: indem man nur durchfichtige 
Materien, die nicht dicke ſeyn, oder von 
anderen Madcerien, Diejenigen, Die aus fehr 

. fubtilem Staube beftehen, Durch dieſe Art 

Glaͤſer betrachtet. Man wird Ddemnah - - - 
wenige Materie finden, die fih nicht , 
gewiflen Umftänden zu ihnen fhicken wer 
den ($. 156. T. Il. Experim.). Manfiehet Ban An⸗ 
aber hieraus die Urfache, warum der ro» merckung 
the Sand fid) fo fefte mie dem Kalcke vers 
einiget, weil er nemlich nicht allein fehr 
ecficht ift, fondern auch viel tieffe Gruben - 
und andere Pertieffungen hat. 

6.84: Der Puder ift noch viel ſubtiler wie dee 
alsder fubtile weiffeSternfand ($.82). Ich Puder . . 
habe den Finger hineingedruckt, Daß et, ausſiche 
was davon hängen blieb und diefen fubtilen 
Staub an dasfhwarge Tellerlein des zus. 
fammengefegten Bergröfferungs ⸗ Glaſes 

| Ä gm 
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9. 84. geſtrichen, welches fo fefte Elebete, daß fich 
nicht dag geringfte davon wegblafen ließ, 
man mochte fo ſtarck blafen als man wolls 
te. Mit bloſſem Augen Fonte man nichts 
unferfiheiden; fondern e8 fahenur aus, ale 
wenn man einwenig weilfe Sarbe daran ges 
ſchmieret hätte. Unter dem Bergröffes 
rungs-Glaſe bekam alles eine Höhe und 
Dicke undlieffen ſich die Stäublein, welche 
fehr nahe an einander, auch hin und wieder 
nod) über einander lagen, unerachtef das 
blojfe Auge nicht anders urtheilen Eonfe, 
als wenn alles zerdruckt wÄre,aufdas deut 
lichfte von einander unterfiheiden. Sie 
fahen aus wie ein gefallener Schnee, lieſſen 
fich auch nicht uneben mit fubtilem Schnee, 
der unterweilen fällst, wenn es nicht ſtarck 
ſchneyet, vergleichen. Jedoch als ich ger 

m. nauer diefelben anfahe, fand ich, fonderlich 
nen Rüg, MO man Dieeingelen wohl fehen konte, Daß 
fein. fie ſehr ſtarck glänsten und rund wie Kür 
gelein ausfahen. ch befinne mich aud), 

daß ich zu anderer Zeit den aufgeftäubten 

Puder (denn hier hatteich ihn angeftrichen) 

in der Sonne wie hohle Blaͤßlein gefehen 

und angenehme Regenbogen: Farben dats 

innen erblicket, wiewohl viel ſchwaͤcher als 
diejenigen, welche ſich Durch die aefchliffene . 
Dariunen Glaͤſer zeigen ($. 158. T. II. Exper.). Beil 
das Liche aber jegund trübes Wetter war, fo Eonte 
ge ich dergleichen nicht fehen, aud) fonft nicht 
wirde alles fo genau erkennen als bey en 
el⸗ 
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Wetter würde angegangen feyn. Dero⸗ 3 9% 
wegen wandte ich mich gleich zu dem grof- 
fen Muffchenbröcifchen Bergröfferungss 
Glaſe. Ichſtrich auch hier nurgans was 
weniges auf den ſchwartzen Teller und bließ 
es ſtarck ab, Daß es nicht anders ließ als 
wenn nur ein wenig weile Farbe daran ge | 
ſtrichen wäre. Es blickete aber auch bey Schaͤrffe 
:blofien Augen überall das ſchwartze durch, des Geſich⸗ 
welches zur Gnügezeigete, daß das Weiſſe = ſie 
nicht in einem fort gieng. Denn es traff win 
auch hier ein, was ich vorhin ($ 83.) angee 
mercket, Daß man die Sachen mit bloffen 
Augen genauer anfiehef, wenn man fie vor⸗ 
her forgfältig Durch das Vergroͤſſerungs⸗ 
Glaß betrachtet. Indem wir die Sache 
mit bloffen Augen anfehen, ftellet ung die 
Einbildungs-Krafft zugleich vor, was wir 
Durch das: Vergroͤſſerungs⸗Glaß erblicket 
($.238.Mer,) und Das Gedächtnis verfichert 
ung, daß wir daffelbe darinnen erblicfer (F. 
249 Met.). Derowegen find wir begierig 
wahrzunehmen, ob mir aud) daſſelbe mit 
bloſſem Augen fehen Eönnen. Und Ddannene 
hero geben wir mehr Darauf acht, ale wir 
vorher gemohnet waren. Das erfte Ber 
gröfferungs-Glaß, welches alles fehr wenig 
vergröfferte,zeigte nur, Daß alles unterfchie- 
dene Körnlein waren, mas fich fo dünne 
angeftrichen hatte, daß fie über die maaſſen 
weiß waren und einige von ihnen, die gegen 
dem Lichte lagen, ſehr helle glaͤntzten. — 

mi 
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mit ich nun aud) ihre Figur, Groͤſſe und uͤ⸗ 
brige Beſchaffenheit deutlicher ſehen moͤch⸗ 
te, ſo brauchte ich dazu die anderen Glaͤſer, 
die mehr vergroͤſſerten. Hier ſahe ich, daß 
die Staͤublein, welche eintzeln lagen, kleine 
durchſichtige Kuͤglein waren. Denn mit⸗ 
ten, wo das ſchwartze von dem Teller durch⸗ 
blickte, ſahen ſie wie ein helles Cryſtall aus, 
von der Seite herum aber wie dichte ge— 
ſchmoltzenes Glaß, gleichwie auch die uͤbri⸗ 
genStaͤublein, die dufandern lagen, wie ges 
ſchmoltzene glaͤſerne Kuͤglein ausſahen, die 


nicht recht klar, ſondern mehr weißlich ſind, 


‚oder auch bald wie geſchabeter Reiff von den 
Benftern, der fchneehafftig ausfieher. Ich 
druckte ferner das mattgefchliffene Glaß 
im Teuberiſchen Vergroͤſſerungs⸗Glaſe in 
Puder und bließ es wieder ſtarck ab, damit 
wie vorhin. nur gans was weniges Davon 
Fleben blieb. Hier fahenun alles fehr Duns 


ckel aus, daßich nicht wuſte, was ich dar⸗ 
ausmachen folte. Deromegen betrachte 


fe ich es vorher durch das Muffchenbröckis 
ſche Bergröflerung-Glaß und fand, daß 
der Puder auf dem martaefchliffenen Glafe 
nicht anders ausjahe als auf dem ſchwar— 
gen Tellerlein. Weil ich nun gewiß mar, 
daß im Puder kein Unterfcheid mar, fo 
brachte ih ihn noch ‚einmahl unter das 
Zeuberifche Bergröfferungs-Glaß und bes 
trachtete ihn auf Das genauefte-an dem hel⸗ 
len Senfter. Es blieben. aber Die Puder⸗ 
Ba. Staͤub⸗ 
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Stäublein gang dunckel. Weil nun der §. 84 
Puder fo fehr helle und weiß ausfieher, 
auch den Durchfichtigen Materien ähnlich 

ift, wenn man ihn durch das Bergröffes 
rungs⸗Glaß von oben anfiehet, wo er von 
dem Lichte erletichtet wird, fo muß er viel 
Licht veflectiven: hingegen da er auf eins 

mal Dunckel wird, mo Der gelbegang duns 

chele Sand doch durchſichtig ausſiehet und 
helle wird (. 83); ſo muß er weniges Licht 
durchfallen laſſen: welches eine Anzeige iſt, 

daß in dem Puder groſſe Raͤumlein ſeyn gunere 
muͤſſen, die mit einer Materie erfuͤllet, wel⸗ Berchafs 
che viel ſubtiler iſt als die Materie des Pu⸗ fenheit 
ders (F. 156. T. II. Exper.). Da nun die Pu⸗ der Puder⸗ 
der⸗Staͤublein ziemlich rund ſind, auch das Stäubiem 
Licht brechen: fo ift Fein Zweiffel, daß es 

nicht fubtile Bläßlein feyn folten, die ine 

wendia mit einer fubtileren flüßigen Mate 

rie erfüllet, als fie feyn.. Weil die Puder, Bie eine 
Stäublein nicht wohl zu erkennen find, — 
wenn dag Licht durchfallen ſoll; fovermei- unpen 
nete ich,fie würden beffer zu fehen feyn, wenn Antag 
ich die ftählerne Spige des Leutmanniſchen gieder, 
Vergroͤſſerungs⸗-Glaſes in Puder fteckte, 
- damit erwas Davon Eleben bliebe und nach 
dern Diefelbe Durch Das PWergröfferungss 

Glaß betrachtete. Ich ward in meinerMeyr 

nung nicht ins geringiten betrogen. Denn fü 
bald ic) Die Spige Durch das Vergroͤſſe⸗ 

(Expersmeni. 3.5.) & rungs⸗ 


IN 


— 
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Eu rungs⸗Glaß befrachtete ; mar es nicht an⸗ 
ders als wenn fich überall Eleine Bläßlein 
angehangen hätten, deren Häutlein fehr . 
fubtile ausfahen und die weiffe Farbe ver: 
lohren hatten,indem fie mehr. wälferig als 
ſchneeweiß ausfahen.&8 hattemir demnach 
das Leutmannifche Bergröfferungs: Glaß 
einen Dienft gethan,den man von ihm nicht 
vermuthet häfte, wo mich Das Feuberifche, 
welches ich bey dem Sande fo gut befand, 
verließ. Hieraus lernete ich zugleich, daß 
mir auch Das Fleine Muſſchenbroͤckiſche 
*"  Rergröfferungs:Glaß hierinnen dienlich 
ſſeyn koͤnte. Deromegen fteckteid) auch die 
Spiße eines dazu gehörigen Snftrument: 
leins in Puder und bließ fieab, daß nur ets 
was weniges Staub daran Eleben blieb 
und brachte Diefen Staub an das dritte 
Vergroͤſſerungs⸗Kuͤglein. Es kam mir hier 
nicht anders vor als wenn lauter kleine gl 
ſerne Kuͤglein an der Spitze rings herum 
hiengen, wo der Staub klebete. Als ich das 
Vergroͤſſerungs⸗Glaß ohne einige Bede⸗ 
ckung gegen das Licht hielt, ſahen ſie helle, 
ſonderlich in der mitten aug,von der Seite, 
100 fie vom Lichte erleuchtet worden ; hinges 
gen wo es Durchfiel, da waren die Kuͤglein 
gang ſchwartz, als wenn ſie mit einer duncke⸗ 
len Materie erfuͤllet waͤren. Wenn ich das 
Rergröfferungs-Glaß, mie fonft ns 
J—— | 
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lich verdeckte, fahe alles gantz dunckel aus, 
Ich fpannetehierauf ein Härlein von dem 
Haupfezmifchen der Gabel ($.76.)aus,pu= 
derte esund brachte es an das vorige Vers 
gröfferungs-Glaß. Wenn ich es ohne Be⸗ 
Deefung anfahe,fo fand ich auch hier nichts 
alskleineKügelein an dem Haare,deren eis 
nige wiederum andere Eleinere auf fich lies 
genhatten. Sie fahen ebenfalls helle aus, 


% 


wenn man fie von der Seite anfahe, mo fie. 


erleuchtet waren: aber dunckel von der ans 
Deren, wo Das Richt durchfallen follte. So⸗ 
bald das Vergroͤſſerungs-Glaß bedecket 
ward, ſahe man nur mitten ein kleines 


heiles Puͤnctlein nach Proportion der 


Groͤſſe des Staͤubleins, rings herum war 
es gantz dunckel. Am allerhelleſten, wie 
das ſchoͤnſte Cryſtall, ſahen dieſe Puder⸗ 
Staͤublein aus, wenn ich das Haar an das 
kleineſte Vergroͤſſerungs Glaͤßlein ohne ei⸗ 
nes brachte und ohne Bedeckung ſo hielt, 
daß ich den Puder von der Seite zu ſehen 


bekam, wo er erleuchtet war. Es war dieſer 


Puder zerriebenes Krafft-⸗Mehl, welches 

man aus Weitzen zu machen pfleget. 
85. Ich wolte auch unterſuchen, was es 
ee Beſchaffenheit mitden gewürckten 
Zeugen und anderen gewürckten Suchen 
at, weil fich dabey verfchiedenes zeigete, 
welches zu Erläuterung der natüriichen 
Wahrheiten dienen — Da nun die Zeu⸗ 
| 2 Sr 
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$ 85. ge aus dem Faden gemürcket und gewebet 
werden; fo habe ich Auch für nöthig erach⸗ 

ter für allen Dingen die Faden zu befrach» 

ten, di. in cemwürckten Z:ugen vorkommen, 

Ich habe demnach einen Faden aus einem 

grünen aewäflerten Taffent gezogen, mif 

beyden Enden an die Gabel des Muffchens 
broͤckiſchen Vergroͤſſerungs Glaſes befefti, 

get und zwiſchen derſelben frey ausgeſpan⸗ 

Faden net.Mit bloſſen Augen ſahe dasFaͤdlein ſehr 
Seide be⸗ ſubtil und glatt aus: Durch das Vergroͤſ⸗ 
Ber ferungs: Glaßfahe es wie ein kleiner Bind⸗ 
Kleinen Faden aus und zeigeten fich gang deutlich eie 
— ne groſſe Menge Faden, die zufammen geles 
get und ein wenig gedrehet waren, daher ſie 
auch an den Orten, wo ſie ſtarck zuſammen 
gedrehet waren, duͤnner ausſahen als in den 
uͤbrigen. In dem einen Orte war ein Faͤd⸗ 
lein loßgeriſſen, welches eintzeln herab 
hieng, wiewohl man es mit bloſſem Augen 
nicht ſehen konte. Dieſes ſahe allein aus, 
wie der Faden mit bloſſem Auge. Es ließ 
nicht anders als wie ein Roͤhrlein, da eine 
grüneMateriehineingefprüget wäre. Da 
mir durch andere Dbfervationen bekant 
mwar,daß die Eleinen Sachen gemeiniglich 
hohl find, wie wir es nad) diefem finden 
mwerden,ich auch ſchon im Puder. ein Erems 
pel gehabt,davon wir die Fleine Stäublein 
betrachten Eonten ($. 34) maffenderSand . 
noch gar viel zugroß war; über, Diefes 8 
| | mi 
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mich erinnerte, daß die Häufe inden Thies © 
ren und alles, was ausshäutleininihnenbes 
ſtehet, dergeftalt durchloͤchert iſt das Waſ⸗ 
fer von auſſen hinein, aber nicht von innen _ 
heraus kommen Ean (8.69.70): fo Fam ic) Die Heine: 
auf die Gedancken, ob nicht die fubtilen > > 
Faͤßlein der Seide hohle Röhrlein wären, Köpriein, 
die dergleichen Eröfnungen häften, wo⸗ darein ſich 
Durch das Waſſer von auffen hinein drin⸗ die Farbe 
gen Eönte, und ob nicht die Seide gefärber diehet. 
werde, indem fich Das gefärbefe Waſſer 
Dadurch hineinzichet und, indem es wieder 
ausdunftet, Die Farbe in dem Roͤhrlein zus 
rücfeverbleibet. Weil die Sache werth 
war, daß fie genauer unterſuchet würde; 
ſo habe ich die Betrachtung Des gantzen Fa⸗ 

dens beySeite geſetzet und für allen Dingen 
des eintzigen Faͤſeleins Beſchaffenheit zu 
unterſuchen mir angelegen ſeyn laffen. Ich 
nahm demnach ein Glaͤßlein, welches mehr 
vergroͤſſerte, und betrachtete ein abgeſon⸗ 
dertes Faͤſelein, ſo viel als es ſich wolte 
thun laſſen. Ich fand daß einige Theile 
grüne, Die andern fo ausfahen, tie mit 
fonft die weiſſe Wolle vorkommen war, 
nemlich weiß undmwiehohl. Bo es grüne 
war,faheder Faden dunckel aus; wo er ar 
ber nicht grüne war,fahe er helle und durch⸗ 
ſichtig aus. An denen Orten, wo er helle war 
ſahe es hin und wieder aus, als wenn ſich 
etwas gruͤnliches angeleget haͤtte: hinge⸗ 
X 3 gen 


326 Cap.VI. Dondem, wasdie 


$. 85. gen wo es gang dunckel gruͤne war, glaͤntzte 
es Doch helle und war glatt wie Glaß an den 
Rändern, weldyes man abfonderlidy ſehen 
fonte, wenn man das Vergroͤſſerungs⸗ 
Glaß dergeftalt hielt, daß man unten nad). 
Der Seite wegfehen konte. Diefes zeigete 
meines Erachtens gang Deutlih, Daß die; 
Sarben inwendig jeyn müften, indem nach 
Der gansen Ränge des Faͤſeleins daſſelbe un⸗ 
‚ten und oben wenn man es fü hielt, daß. 
man durch die Mitten nicht ducchfahe, es ſo 
glatt, Ducchfichtig und ungefaͤrbet ausſahe. 
Alsichnun hierdurd) in meiner Meynung 
noch mehr beftärcker ward, fo wurde ich 
auch begieriger von der Sache noch mehre⸗ 
re Gewißheit zu haben. Ich fihnitt dem⸗ 
nach von dem feidenen Faden, den ic) aus 
gewäflertem Taffent herausgezogen hatte, 
Das Ende ab, wo fihder Faden aus einans 
der gefafer harte. Dieſes Stücklein ließ 
ich auf das mattgejchliffene Glaß des 
Teuberiſchen Vergroͤſſerungs⸗Glaſes fal⸗ 
len, damit ich es nicht anruͤhren dorffte, 
um zu verhindern, daß nicht etwan etwas 
unreines daran kleben bliebe. Den unter⸗ 
ſten Theil klebete ich mit einem Bißlein 
Wachs an und mit der ſubtilen Spitze einer 
Neh⸗Nadel breitete ich die Faͤſelein weiter 
aus einander. Endlich beugete ich nach und 
nach alle uͤber das Wachs heruͤber, daß 
nichtmehr als zwey davon, wiewohl gan 
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weit von einander über dem Wachſe an 3.85. 

dem Glaſe liegen blieben, welche fo fubtile 
waren,daß ich fie auf dem Glaſe nicht fehen 
Eonte,alsbiß ich das Glaß gegen das Licht 
hielt. Sie ſahen aber viel ſubtiler aus als 
ein Faden von einem Spinne⸗Gewebe. 
Durch das Teuberiſche Vergroͤſſerungs⸗ 
Glaͤßlein ſahe eines davon ſo dicke aus als 
ein Faden mittelmaͤßiger Zwirn, gar viel 
dicker, als der Faden Seide an ſich war, den 
ich heraus gezogen hatte. Dieſer Faden 
war gantz dunckel und hatte gar keine 
Durchſichtigkeit, daher ich nichts darinnen 
unterſcheiden konte. Wenn ich das 
Vergroͤſſerungs⸗Glaß ein wenig wendete, 
Damit ic) ihn von der Seite ſahe, wo er 
Durch das Licht erleuchtet wird, fo fahe es 
nur Dafelbft helle, wie ein gläfernes Roͤhr⸗ 
lein aus. Dieſes ſchiene zwar der vorigen 
Muthinaſſung nicht zuwider zu ſeyn; al⸗ 
lein ſie war doch gleichwohl dadurch nicht 
deutlicher beſtaͤtiget, als durch das, was 
ſchon vorhin obſerviret worden. Unterdeſ⸗ 
ſen merckte ich noch was ſonderbahres an, 
als ich mich noch der geringſten Bedeckung 
bedienete. An der einen Seite, wo der Fa⸗ 
den an dem Glaſe anlag, gieng wie ein gel⸗ 
bichter Streiffen herunter, der an dem 
Faden dicke, von ihm weiter weg immer 
duͤnner ward, auch nicht in einer ſcharf⸗ 
fein Linie ſich endigte. Ich mochte das Faͤ⸗ 

| E4 felein 
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N 85- ſelein gegen das Licht halten, wie id) wolte 
fo blieb eg immer in einer Stelle und von ſich 
gangunverändert. Es muß demnach der- 
felbe dadurch entitanden feyn, Daß das Licht 
an derfelben Seite des Fäfelems gebogen 
worden ($. 155. T. IL, Exper.). Es war 
aber eben die Seite, die bey geringerer 
Verdeckung helle wie Glaß ausfahe, wenn 
ich das Vergroͤſſerungs-⸗Glaß ſo wendete, 
Daß fiedas Licht von derfelben Seite beffer 
erleuchtet. Es konte dieſe Farbe nicht 
daher kommen, daß das Fafelein nicht in 
feiner rechten Stelle war: denn wenn ich 
es näher oder weiter fchraubete, biß fie 
vergieng, foEonteman auch das Fäfelein 
nicht mehr deutlich fehen.. Hierbey fiel 
mit ein, wie ich mit dem Puder verfahren 
war, als mich das Teuberifihe Vergröffes 
rungs⸗Glaß verließ, und mar Elar, daß ich 
bey dem Eleinen Muſſchenbroͤckiſchen nicht 
vielmehr Froft finden würde, wenn ich das 
Faͤſelein aufein Blättlein Srauenglaß,mwie 
vorhin auf dag mattgeſchliffene Glaß auf 
Fleibete. Sch Eleibere demnach einStuͤck⸗ 
lein Faden mit ein wenig Wachſe an die 
Spige des Reutmannifhen Vergroͤſſe— 
rungs Glaſes und ließ nicht nad), biß ich 
zur ein einiges Täfelein Davon in die Hohe 
fiehen hatte, welches kaum zu fehen war. 
Diefes Fäfelein ſahe durch das Vergroͤſſe⸗ 
rungs⸗Glaͤßlein wie eine etwas Malone: 

weine 
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der Seite an das Fenfter ftellete, fahe ich 

gleichfam in zwey Theile getheilet. Der 
Theil gegen das Licht war recht hoch duns 
ckelblau, nicht anders als wie ein gläfernes 
Roͤhrlein, welches mit blaugefärbetemSpi- 
ritu vini (6.72. T. II. Exp.) gefüllet ift: der 
andere, welcher von Dem Lichte weggekeh⸗ 
rer war, war wie ein wenig gelbichtes Glaß. 


Der erſtere undurchſichtig; dieſer ſehr 


helle und durchſichtig. Ich wandte mich 
auf die andere Seite, daß nun derjenige 
Theil des Faͤſeleins gegen das Licht kam, 
welches vorhin weggekehret war : fo Anders 
tefich auch die Farbe und war abermahls 
diejenige Helffte blau, die gegen Das Richt. 
gekehret mar, Die.andere aber nunmehro 
durchſichtig und etwas gelbicht, oder auch 
gruͤnlicht. Es war alfo hier in der That 


noch etwas fonderbahres, als bey der Ne⸗ 


phritifchen Zinctur ($. 164. T. II. Exper.). 
Damit ic nun aber das Fäfelein vonder 


Seite fehen Eonte, wo das Licht von oben 


Darauf fiel; fo hielt ih das Vergroͤſſe⸗ 
rungs.Gläfelein horizontal, und alsdenn 
fahe es abermahls aus als ein gläfernes 
Roͤhrlein fo vortreflich helle und durchſchei⸗ 
nend war, darinnen aber hin und wieder et⸗ 


was gruͤnes ftecfte, welches eine undurdde 


fihtige Materie war. Wenn ich.es hinges 


gen aufrichtete und gerade durchſahe, daß 
Be? Ks dem 


P 


weiſe gebogene Saͤite aus. Als ich mich Fi 
14 
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985 "dem Auge diejenige Seite entgegen ſtund, 
die von dem Richt weggekehret war; fo ſa⸗ 
he es gang dunckel aus, nemlich eben des⸗ 
wegen, weil die grüne Materie undurdhs 
fichtig ift, aber das Licht ſtarck reflectiret. 

Algemei. Man fichet hieraus, was man für Bors 
ne Erinne⸗ Gichtigkeit brauchen muß bey den Obſerva⸗ 

R tionen, die mit Vergröfferungs-Gläfern 
angeftellet werden, mo es auf foldye Dinge 
ankommiet die keine Deutlichkeit haben, das 
iſt, auf etwas anders alsFiguren,Sröffen, 
Bewegungen undDrdnungen($.771Met.), 
und wie man ſich ſonderlich in acht zu neh⸗ 
men hat, wenn man daraus etwas ſchlieſſen 
will. Unterdeſſen wenn ich alles genau uͤ⸗ 
berlege, was bisher angefuͤhret worden; ſo 
finde ich Doch noch keineUrſache von der vo⸗ 
rigen Muthmaſſung abzugehe, daß nemlich 
die Faͤſelein von der Seide kleine durchſich⸗ 
tige Röhrlein find und die grüne Farbe fich 
Durch die Eröffnungen, die hin und wieder 
anzutreffen find, aber auch bey der groſſen 
OoBergröfferung noch unſichtbar bleiben, 
hineingezogen. Wolteaud) jemand fagen’ 
Die grüne Materie, wovon die Seide: ihre’ 
garbe hat,figenur innerhalb diefen Eleinen 

ingen und fen nicht hineingedruns 

gen; ſo waͤre es in Anfehung deffen, was: 
ich bald daraus folgern will, einerley. Das 
iſt gewiß, daß fie nicht mit der grünen Farbe 
Bloß von. auffen angeftrichen find: denn: 
. 2 wenn 
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wenn Diefes wäre, würden DieFäfelein nicht s. 85. 
fo glatt und poliret ausfehe, vielmehr wür- 
de man durch die Bergröflerung fehen, wie 
diefelben hin und wieder Theilichen der. 
Farbe an ich Eleben haͤtten, dergleichen fich 
zeiget, wo etwas nur von auffen mit Farbe 
angeftiihen wird. Daesnun aber mit den Subtile 
Tarben der Seide diefe Bewandnis hat; Theilung 
fo fiehet man hieraus, wie über die maſſen der Mas 
fubtile die Materie ſich muß theilen laffen, (I 
Damit fie gefärbet wird. Denn dadiefe 
Theilichen Eleiner feyn müjlen, oder doch 
wenigſtens nicht gröffer als die Eröffnuns 
gen, durch welche fie dringen, oder in welche 
fie hinein dringen; Diefelben aber bey der 
vielen Vergroͤſſerung nicht Eönnen gefehen 
werden: fo muͤſſen auch Diefe Theilichen fo 
beſchaffen fipn,daß fienoch nicht koͤnnen ar» 
fehen werden, wenn gleich ihrer fo viele zus 
ſammen genommen würden, als Das Ver⸗ 
gröflerungs-Glaß eine Sache vergröflert. 
Um nun Die Vergröfferung ſich beſſer vor— 
zuftellen,habe ich mich bemüher zu unterſu⸗ Zabl der 
chen, wieviel dergleichen Fäfelein in einem Faͤſelein 
Faden Seide anzutreffen. Ich habe an= & Fr* 
fangs noch einmahl ein Stüclein Seide Seide. 
auf das mattgeſchliffene Glaß gekleibet 
und mit derSpige einer Neh⸗Nadel dieFaͤ⸗ 
felein ausgebreitet. Als ich Durch Das Zeus 
berifche Vergroͤſſerungs⸗Glaß durchfahe, 
waren derjelben fo viele, daß ich fie nicht 

uͤber⸗ 
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uͤberſehen, geſchweige denn zehlen konte. Un⸗ 


terdeſſen da ein jedes wenigſtens ſo groß 


es zweymahl fo groß rechne. Und demnach 


ausfahe,wie cin Faden Zwirn vonder Mike 
tel-Sorte,damit man etwan Papier zu hef⸗ 
ten pfleget, ja wohl gar wie eine ſubtile Sai⸗ 
te von Därmen als auf Laufen gebraucht 


‚werden; fo war esnicht unmoͤglich das Zeh⸗ 


len zu bewerckſtelligen. Ich ließ mir dem: 
nach daſſelbe angelegen feyn,und Fleibete zu 


dem Ende auf das mattgefchliffene Glaß 


mit ein wenig Wachſe ein kleines Stuͤcklein 
Faden. Bas über das Wachs hervor 
gieng, zertheilete ich mit derNadel anfangs 
in4 Theile. Einen davon breitete ich mit 
Der Nadel aus, Damit man dur das Ver⸗ 
groͤſſerungs⸗Glaß die einzelen Faͤſelein zeh⸗ 
len konte. In einem zehlete ich 20, im an⸗ 
dern 23, im dritten und vierdten 26, und al⸗ 
ſo insgeſammt 95. Jedoch kan ich nicht 
leugnen, daß einige davon viel dicker ausſa⸗ 
hen als die andern, und ich daher nicht 
zweiffele, es werden dieſelben mehr als ei⸗ 
nes in ſich gefaſſet haben. Daher ich kein 
Bedencken trage zubekraͤfftigen, daß ein ſo 
ſubtiler Faden, wie er aus dem Taffent ge⸗ 
zogen wird, mehr als aus hundert kleinen 
Slam beſtehe. Es ſiehet ein folches kleines 

aͤdlein durch das Vergroͤſſerungs⸗Glaß 
groͤſſer als der gantze Faden mir bloſſ mAu⸗ 
ge, und ſage ich gewiß zu wenig, wenn ich 


ft 
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ift gewiß Daß der Faden über zwey hundert» 
mahl vergroͤſſer worden. Hieraus läflet 
fich nun beffer begreiffen, was vonder Sub, 
tilitätder Materie, damit die Faden gefäre 
bet find, gefaget worden. | 
8. 86. Nachdem ich den Faden genungs Vondem - 
Fam betrachtet hatte, fohabe ich auch den Taffent 
Taffent unter das Vergroͤſſerungs⸗Glaß und ans 
gebracht. Ermar fodichte,daß man mir Deren ges 


mwürckten -» 


bloffen Augen nirgends -Durchfehen Fonte, Zeugen, 


als ich ihn gegen Das Licht hielt. Er fahe 


auch ſo dichte aus, als wenn ein Faden nahe 
an den andern laͤge. Der Taffent war ges Wie der 
waͤſſert, und war demnach ſtarck gerollet. Taffent 


Sch brachte ihn anfangs unter das groſſe bewebet. 


tuſſchenbroͤckiſche Vergroͤſſ rungs Glaß, 
jedoch unter ein Glaͤßlein, welches viet 
vergroͤſſert, da ſahe man deutlich, daß der 
Faden welcher nach derLaͤnge gehet, den Fa⸗ 
den, ſo durchgeſchlagen worden, wechſels⸗ 
weiſe einmahl uͤber ſich, das andere mahl 
unter ſich hat. Und zeigete ſich demnach 
die Webung des Zeuges gantz augenſchein⸗ 
lich, ſo daß derjenige, welcher nicht weiß, 
wie es geſchiehet, ſolches durch das Ver⸗ 
groͤſſerungs⸗Glaß abmercken kan. Man 
ſahe auch, daß, da der Faden nach derLaͤnge 
einmahl uͤber, das andere mahl unter dem 
Durchſchlage weggieng; in dem anderen 
Falle ſoviel von dem Durchſchlage zu ſehen 
war, als ſeine Breite auetr aget/ anerachtet 
Bi e 
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$ 86. es bloffen Augen fo läffet, als wenn man 
von ihm wenig oder gar nichts zu fehen bes 
kaͤme. So war ferner klar, Daß, mo bey 
einem Faden, der Durchgefchlagen war,der 
eine nad) der Ränge unter ihm weg gieng, 
der andere neben ihm über ihm lag von dem 
Faden ein rechtes Gegitter ward, da im» 
mer vier erhabene Theile einen verfiefften 
einfchlieffen. Unerarhtetder Zeug fo dich» 
te war, erblickte ich Doch hin und wieder 
zwifchen dem Durchfchlage und Den nach 
Der Länge liegenden Faden einige £leine 
Loͤchlein in den Ecken, welche die gewuͤrffel⸗ 
ten TheileFaden machen. Ssch Eleibete ein 
Stuͤcklein von diefem Taffent auf das 
mattgefchliffene Glaß des Zeuberifchen 
OBergröfferungs» Gläfes und brachte es 
hinter das Vergroͤſſerungs Gläßlein. Weil 
der Zug ſehr dichte war, ſo wurde er ſehr 
dunckel und konte man nicht mehr ſo deut⸗ 
lich wie vorhin das Gewebe unterſcheiden. 
Man ſahe aber, daß der Zeug nicht durchaus 
gleich dichte war, denn nach der Breite, wo 
die Faden durchgeſchlagen waren, war alles 
ſehr dunckel u. konte mannicht Das gering⸗ 
ſte Licht durchfallen ſehen: hingegen zwi⸗ 
ſchen zwey durchgeſchlagene Faden war al⸗ 
lezeit ein kleiner Raum, da die Faͤſelein der 
Faden ſehr weit von einander ſchienen, daß 
man nicht allein ihre gruͤne Farbe ſehen kon⸗ 
te, ſondern auch daſelbſt das Licht * 
| | a 
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al durchfchimmerte, Es lagen die Fleinen ” 9% | 
Faͤſelein nicht in einer gleiche, fondern gien⸗ 
gen unordentlich unter einander. Weil der 
Unterfcheid der nach der Ränge angezettel⸗ 
ten und nach der Breite Durchgefchoffenen 
Fadẽ fich Durch das Vergroͤſſerungs⸗Glaß 
imZaffent fehr Deutlich zeiget; fo habe leicht 
erachtet,es würde Derfelbe noch beſſer zu fee 
hen feyn, wenn ich einen Taffent nahme, wo 
beyde Faden verfchiedene Farben haben, 
Sch habe zu dem Ende geftreiffeten Taffent 
genommen, Da der Durchfchlag weiß, die 

aden nad) der Ränge. von verfibiedener 
Farbe waren. Da nun die gewürffelten 

heile von verfchiedener Farbe waren; fo 
zeigefe fich Der Unterfcheid ggr deutlich und 
Eonte man alles, was zuvor angemercket 
worden, viel beffer fehen als bey einerley 
Farbe. Man Eonte auch fehr mohldie Uns 
gleichheit der Faden erkennen, indem einige, 
kaum halb fo groß waren als die andern, 
andere hingegen nur etwan den: driften 
Theil von den gröften ausmachten. Ich ha⸗ Tab, X. 
bein einer Figur vorgeftellef, wie es Durch Fig. 60, 
Das Muſſchenbroͤckiſche Bergröfferungs» 
Glaß ausfiehet: dennda wir, hier nicht die Allgemei, 
Faden, fondern bloß das Gewebe betrach, Ne Erinnes 
ten, haben wir Eeiner mehreren Vergroͤſſe⸗ kuns. 
rung noͤthig. Ja eine mehrere Bergröffe- 
rung wuͤrde uns ſchaͤdlich ſeyn, weil mir zu 
wenig auf einmahl uͤberſehen koͤnten, au 

| A 
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s. 86. das befondere in den Saden, melcheg zur 
MWebung nichts beyfräget, ung nur irre 
machenwürde. Man fiehet hieraus, daß 
man eine jede Sache, Die man unter Vers 
| groͤſſerungs Släfer bringen will, nicht weis 
fer vergröffern muß, als bis man dasjenige 
Deutlich fiehet, mas man erfennen will. 
Denn wir haben ohnedem fchon vorhin ges 
fehen, daß, wenn man DeutlichEeit im klei⸗ 
nen fiehet, fich die Deutlichkeit gar öfters 
im Sroffen verliere. Wenn wirnundas 
Gewebe, wie es das Vergroͤſſerungs⸗Glaß 
zeiget, genau uͤberlegen; ſo finden wir, daß 
wir von dem weiſſen Faden ſoviel zu ſehen 
bekommen, als der angezettelte, in unſerem 
Exempel der rothe Faden, breit iſ. Dero⸗ 
wegen moͤgen der Durchſchuß und die an⸗ 
gezettelten Faden gleich ſtarck ſeyn, oder 
nicht, ſo ſiehet man von dem Durchſchuſſe 
ſo viel wie von dem angezettelten, als in un⸗ 
ſerem Exempel ſoviel von dem weiſſen wie 
von dem rothen. Es iſt demnach hier eben 
ſoviel, als wenn man durch Vermiſchung 
zweyer Farben eine zuſammengeſetzte her⸗ 
vorbringet ($. 170. T.Il.Exper.). Nun 
iſt bekant, je kleiner die gefaͤrbten Staͤub⸗ 
lein ſind, die mit einander vermenget wer⸗ 
Den: je weniger laſſen fie ſich in der zuſam⸗ 
mengeſetzten Faxbe unterſcheiden, und je ein 
beſonderes Ausſehen bekommet die zuſam⸗ 
mengeſetzte von den einfachen, die man mit 
| ein⸗ 
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einander vermenget. Daher auch die ?' 86. 

Mahler ihre Farben, die fie mit einander 

vermifchen wollen vorher fehr Eleine reiben. 

Deromegen ift Elar, daß man auch in Zeu: Wie zwey⸗ 

gen, wo der Durchſchlag von Dem angezet: farbige 

telten unterfchieden ift, beſſere Karben er: Zeune befs 

hält, wenn die Faden fehr fubtil und die fere Far⸗ 

Zeuge fein, als wenn fie grob find, wenn Pen erhal 

nemlich die Farben nur fo befchaffen feyn, " 

daß Durch ıhre Wermifchung ein angenehs 

me zufammengefegte Farbe entftehet. Und 

fiehet man demnach ferner aus Dem bisheris 

gen den Grund, wornach man fic) in ge 

ftreifften Zeugen und überhaupt in folchen, 

100 der Durchfchlag von dem gezeftelten uns 

terfchieden, zu achten hat. Nemlich es muͤſ⸗ 

ſen ſolche Farben zuſammen genommen 

werden, durch deren Vermiſchung eine an⸗ 

genehme zuſammengeſetzte entſtehet. Zu 

Beſtetigung deſſen habe ich ein Stuͤcklein 

ſeidenes Band unter das Vergroͤſſerungs⸗ 

Glaß gebracht, welches eine angenehme gel⸗ 

beFarbe hatte. Da es vergroͤſſert ward, ſahe 

man, daß die nach der Laͤnge angezettelten 

Faden wie Pomerantzen⸗gelbe, der Durch⸗ 

ſchlag aber Schwefelgelbe war, und daß die 

Faden ſehr ſubtile und dichte an einander 

waren. Ich zweiffele nicht, daß, wenn die 

Faden noch ſubtiler geweſen waͤren, die Far⸗ 

be noch viel angenehmer wuͤrde heraus 

kommen ſeyn. Man ſiehet, wie die Zeuge 
(Experimente 3. Th.) 9 koͤn⸗ 


$. 87. 
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koͤnnen unterſuchet werden, wenn man wiſ⸗ 
ſen will, ob der Durchſchlag von einerley 


Guͤte und Farbe mit den angezettelten Fa> 


Untere 
ſcheid ei⸗ 
niger ge⸗ 
wuͤrckten 
Zeuge. 
Beſchrei⸗ 
bung des 
Mores. 


den iſt. 

6.87. Das Gewebe im Taffent iſt nicht 
einerley mit dem Gewebe anderer ſeidener 
Zuge Das Vergroͤſſerungs Glaß zei⸗ 
get den Unterſcheid. Ich habe demnach 
an ſtatt des Taffents ein Stuͤcklein gruͤnen 
ſeidenen Mor unter das groſſe Muffcben= 
bröckifche Vergroͤſſerungs⸗Glaß gebracht 
und zwar unter eines von Denenjenigen 


Glaͤßlein, die viel vergröffeen.. Der 


Durchfihlagfahe hier erhabener aus, bald 
wie ein Dreyecfichteg Prifma und die anges 
zetteltenGaden waren fehr ausgebaeitet,daß 
man vondem Ducchfchlage wenig oder gar 
nichts zufehen befam. Oben an der fcharfs 
fen Ecke waren fie am meiften ausgebreitet: 
unten aber in der Krinnen zwifchen zwey 
Durchgefchlagenen Faden giengen fie näher 
zufammen. Nenn man demnach.den Zeug 
gegen das Licht nach der Breite hielt,fo war 
Die eineSeite erleuchtet und helle, Die andere 
im Schatten und Duncfel. Wenn aber 
Das Richt nach der Ränge auf ihn fiel, war er 
gangerleuchtet. Das erleuchtete glängte 
helle, wie grünes Glaß; das im Schatten 
fahe ſchwartz und undeutlih aus. Das 
grüneließ viel heller, wenn es nur von einer 
Seite erleuchtet ward, und von up ans. 
deren 
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Deren dunckel war, ald wenn beyde Seiten S. 87. 
zugleich erleuchtet waren. Man: lernet Wie Liche 
Daraus, das Licht und Farben fich nicht beſ⸗ und Far⸗ 
ſer unterfcheiden laffen, als wenn man dun⸗ — F 
ckeles Dagegen hält. Es aͤnderte ſich aber gerrhen 
auch die grüne Farbe, nachdem man es ge: den. 
‚gen das Licht enfweder gerade zu, oder 
ſchief hielt. Ich legte nach Diefem ein Befchreis 
Stuͤcklein grünen Tobin unter Das Ber: dung deg 
groͤſſerungs⸗Glaß an ftat des feitenen Mo⸗ Lobins. 
res und fand daß Das Gewebe in beyden eis 
nerley war und fie nur in der Stärcke der _ 
ı Yaden von einander unferfchieden waren, 
nemlich jener hat nicht fo ſtarcken Faden wie 
diefer. Ich legte ferner ein Stücklein halb 
ſeidenen Mor an die Stelle unter eben dies 
ſes Bergröfferungs-Glaß, und fand das 
Gewebe eben wie bey dem von lauter Seide. 
Die ſeidenen Faden waren über den Durch» 
ſchlag dergeftalt ausgebreitet, daß man we⸗ 
nig Davon fehen Fonte. Die Durchges 
fchlagenen Faden waren ſtarcker Zwirn, die 
ae Seide aber fehe Dichte an einander. . 
s begreiffet ein jeder, der dieſes bedencket, 
marum halb feidener Mor, wenn erin Fals 
> ten geleget, oder ſonſt ſtarck gedrucket wird, 
leicht bricht. Denn die Seide, die über den 
Durchſchlag oben mehr ausgebreitet it alg 
in der Krinne, ſchiebet fich zurücke und lies 
‚get dafelbfider leineneFaden bloß. Wenn 
diefer ſcharf iſt und Die ausgebreirete — | 
2 wir 


&. 87. 


Barum 
Die Farben 
in grofler 
Ver groͤſſe⸗ 
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wird durch das Zuſammendrucken ſtarck 
geſpannet; ſo kan ſie leicht zerſpringen. 
Denn einzele Faͤſelein von der Seide fahren 
gleich von einander, unerachtet viele zufams 
mengenommen ineinem Faden bey einans 
Der aushalten. Und eben desivegen, weil 
‚man von dem Durchſchlag wenig oder gar 
nichts zufehen bekommet; fo Fan der halb⸗ 
feidene Mor untermeilen fo gutes Anſehen 
haben als der gang feidene. , Ich habe 
ſchon vorhin erinnert, daß es unterweilen 
hinderlich iftdie Sache gar zu fehr zu vers 
gröffeen, und in gegenmwärtigem Falle, da 
man den Unterfcheid des Gewebes unters 
fuchet, läffet ſich ſolches augenſcheinlich zei⸗ 
gen. Wir haben vorhin geſehen, daß, wenn 
der Taffent unter das groſſe Muſſchenbroͤ⸗ 
ckiſche Vergroͤſſerungs⸗Glaß kommet, auch 
unter dasjenige, welches am wenigſten ver⸗ 
groͤſſert, man gar eigentlich ſehen kan, wie 
die Faden von verſchiedener Farbe uͤber und 
unter einander weggehen. Ich habe aber 
eben von den geſtreifften Taßent, darinnen 
ſich daſſelbe ſo ſchoͤne gezeiget, ein Stuͤcklein 
auf das mattgeſchliffene Glaß des Teuberi⸗ 
ſchen Vergroͤſſerungsglaſes mit ein wenig 
Speichel gekleibet und es hinter das Ver⸗ 
gröfferungs- Küglein geftellet wie ſichs ges 
höret. Hier fahe man in gelben Streiffen 
nichts als gelbes, in blauen nichts als blau» 
es, in vothen nichts als rothes, in grünen 

| nichts 
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nichts als grünes: denn der Zeug, fo dichte 287 

als er war gegen andern Taffent von der reche ers 

Art, war Doch gang durchfichtig und Eonte fibeinen 

man jedeFarbe gang ſchoͤne ſehen, fonderlich loͤnnen. 

wenn man e8 gegen das Licht hielt. Die 

Urſache war fonder Zweiffel diefe, weil das 

Licht durch den gefaͤrbten Theil des Fadens 

kam, dadurch der weiſſe erleuchtet ward. 

Allein es war nun die Frage, warum man 

vielmehr die Farbe des oberen als des un⸗ 

teren ſahe? War die Urſache dieſe, weil Die 

Faden durchſichtig waren, und die oberen 

ſtaͤrcker erleuchtet worden, ſolchergeſtalt 

man durch die weiſſen durchſahe und durch 

ſie bloß die aͤuſſeren erblickte; oder weil das 

Licht, welches durch die gefaͤrbeten Faden 

durchfiel, die Farben derſelben annahm, wie 

es zu geſchehen pfleget, wenn das Licht durch 

gefaͤrbetes Glaß durchfaͤllet (F. 170. T. II. 

Exper.)? Das letztere ſchiene ſich hieher 

zu ſchicken. Denn die gefaͤrbten Faden die 

unter den weiſſen lagen, bekamen ihr Licht 

durch die weiſſen und ſahen doch bund aus: 

wir wiſſen aber, wenn wir durch ein bundtes 

Glaß ſehen, daß die Sachen bund ausſehen, 

ob ſie gleich weiß ſind. Und ſolchergeſtalt 

war eine genugſame Urſache vorhanden, 

warum die oberen und unteren Faden, bund, 

Feiner aber weiß ausſahe. Daß dieſes die Beſteti⸗ 

wahre Urſache ſey, zeigete mir das Leutman⸗ nung der 

niſche a ra Denn alg angeneber 
3 


nen Ur⸗ 
ſache. 


f 
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| $. 87: ich ein Stücflein von diefem Taffent mit 
ein wenig Wachfe an die ftählerne Spige 
gekleidet hatte; fo Fonte nicht allein von 
hinten das Licht frey Darauf fallen, welches 
in dem Teuberiſchen Bergröfferungs»Slafe 
erſt durch das mattgeſchliffene Glaß fallen 
muſte, ſondern es hatte auch von der Seite 
noch einen Zufluß des Lichtes, dadurch es 
auf derſelben Seite erleuchtetward, die dem 
Vergroͤſſerungs⸗Glaͤßlein entgegen ſtund. 
Denn hier blieb der Unterſcheid der weiſſen 
und bundten Farben, und die bundten Far⸗ 
ben, wie groß auch die Vergroͤſſerung war, 
wurden nicht blaͤſſer, ſondern vielmehr un⸗ 
gemein heller als im Zeuge, weil ſie von den 
Mie die weiſſen ausgeſetzt wurden. Man ſiehet 
Guͤte der demnach, Daß man durch ein dergleichen 
— Vergroͤſſerungs⸗Glaß auch die Guͤte der 
zu erten, Farben ſowohl, als die Guͤte der ſeidenen 
nen. Faden erkennen Fan. Uber dieſes zeigere 
| ſichs auch in dieſem Vergröfferungs: Glafe 
viel deutlicher als in andern wie Dichte Der 
Mie die Zeug war. Denn unerachtet der Taffent 
Dichtig- nicht allein bloffen Augen, fondern auch 
keit zu er: Durch Das grofle Mufichenbröckifehe Vers 
Eennen. gröfferungs-Glaß fo Dichte ausfahe, als 
| wenn die Faden gang nahe an einander ls 
‚gen ;fo blieben Doch hier nicht allein zwiſchen 
Tab,x,. 30% durchgefehlagenen, fondern auch den 
Fig. 6r, durchgezettelten Faden morckliche Raͤume 
7° uͤbrig und kamen Daher hin und wieder ges 
| vierdte 
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vierdte Rächer vor, da man den Himmelfrey ꝰ 87. 
durchfehen Eonte. Zmifchen den Fäfelein- 

der Faden waren auch hin und wieder Rise, 

da das Licht durchſchimmerte: welches ſich 

durch das Teuberiſche Vergroͤſſerungs⸗ 

Glaß gar ſchoͤne zeigete. Ich gabe auch 

acht, ob die Faͤſelein in der weiſſen Seide ſo 

weit von einander waren, daß man die 
bundten dadurch konte ſchimmern ſehen: 

allein dieſes traff ich in den wenigſten Orten 

an. Jedoch da nicht allein in dem Teuberi⸗ 

ſchen Vergroͤſſerungs⸗Glaſe das Licht übers 

all, fondern auch m Dem Reufmannifchen an 

den Drten, wo die Faden einfach zu fehen 
waren, häuffig durchſchimmerte; fo blieb 

mir ein Zweiffel übrig, daß das Licht zwi⸗ 

fchen den Fäfelein Häufig durchfallen koͤnne. 
Unterdeſſen weil doch auch gleichwohl die 
Säfelein felbft zum Theil durchſichtig find 
($.85); fo Fan auch wohl da etwas Licht 
Durchfommen. Das Reutmannifche Vers 
groͤſſerungs⸗Glaß zeigete auch über die 
maflen fchönedas Gewebe des halbfeidenen 
Mores und Eonte man hier gar eigentlich Tab. X. 
fehen, wie die angezettelten Faden der Sei, Fib. 62, 
de über den mwöllinen Durchfchlag ausge 

breitet waren,daß fie ihn bedeckten und mas 

für £leine dreyecfichte Räumlein überblie 

ben, die nicht bedecket wurden. Sc) legte Beſchreb⸗ 
nach dieſem ein Stücklein rothen Atlas uns ee de 
tee Das Muſſchenbroͤckiſche Bergröffe 

4 rungs⸗ 
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9.97. rungs⸗ Glaß um den Unterſcheid des Gewe⸗ 
bes von den vorigen Zeugen zu bemercken. 
Auf der verkehrten Seite war das Gewebe 


Tab.X, 
Fig. 63. 


wie ein Taffent, jedoch mit einigem Unter» 
ſcheide. Die durchgefchlagenen Faden 
waren fehr ſchmaal, Dienach der Ränge ans 
gettelten fehr breit: jene waren an einem 
Faden fehr weit von einander, in zweyen ne⸗ 
ben einander,aber um die Helftenäher. Die 
durchgefchlagenen übertraffen an lang 
und Sarbe die andern. Bon der rechten 


Seite Eonte man nichts als die Durchges 


Tab, X, 
Fig. 64. 


ſchlagenen Faden fehen. „Sie waren auch 
von der Seite nicht Dicke und mar nicht eis 
ner,der aufden andern folgete, indem Drte 
durchgefchlagen, mo der andere: fondern es 
wechfelte ab, wie die Fugen in einer Mauer, 
Dadie Ziegel über einander gemauret was 
ren. Durch dag Leutmannifche Vergroͤſſe⸗ 
rungs⸗Glaß, wenn ich Das Stücklein Atlas 
Dergeftalt aufkleibete, daß das Licht von der 
Seite es erleuchten konte, ſahe alles noch 


viel deutlicher aus: wornach auch die Figu⸗ 


ren gezeichnet worden. Wenn ich den 


Zeug gegen das Licht hielt, ſo war er ziemlich 


dichte, daß man wenig oder gar nichts 
durchſchimmern ſahe, abſonderlich konte 
man kaum ein, oder das andere freye Loͤch⸗ 
lein zwiſchen dem Durchſchlage und den an⸗ 
gezettelten Faden ſehen. Ich erinnere hier 


einmahl fuͤr allemahl, daß, wenn ich etwas 


breites 
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breites an das Leutmanniſche Vergroͤſſe— — 
rungs⸗Glaß dergeſtalt befeſtigen will, daß ne Erinne⸗ 
es vonder Seite, mo man es durch Das tung. 
Vergroͤſſerungs⸗Glaß befieher, fich frey 
erleuchten läffer, ich Das eine Ende an die 

frählerne Spige mit einwenig Wachſe Ders 

geftalt Eleibe,daß die Sache mir dem Plaͤtt⸗ 

kein, darinnen das Gläßlein befeftiget, einen 

fchieffen Winckel machet und daher von 

ihm weit abftehet, indem die Spiße faft Das 
Anftrument, wo das Gläßlein ift, berühret. 

Wenn ich dergleichen bey dem Eleinen Muſ⸗ 
fchenbröcifhen Rergröfferungs = Glafe 

thun will; befeftige ich die Sache, an Dem 

platten Ringe ($. 76) den ich nach der Sei⸗ 

te wenden Ean, fo viel alsnöthigift. Weil 

man in dem Zeuberifchen Vergröflerungss 

Glaſe am allerbeften fehen Ean, ob das Licht 
durchfchimmert oder nicht, indem von Det 

Seite garnichts hinein fallen kan; fo habe 

ich auch das Stücklein Atlas auf Dasmatts 
gefchliffene Glaß deffelben gefleibet und bes 

funden, daß wohl hin und wieder Das Ficht 
durchſchimmert, aber doch weniger als in 

den vorigen Zeugen: woraus die Dichte s 
deffelben zu beurtheilen. Damaſt hateinen Bergreis 
Grund wie Atlas: daher ich für unnöthig bung des 
erachte Davon etwas insbefondere zu erin, Dama 
nern. Die Blumen find wie Taffent und 

aufder verkehrten Seite wie Atlas. Der 

rowegen ift hier ein Bun Gewebe ;mel- 
\ 5 





es 


345 ‚Cap. VI. Dondem, was die 


8 ches desrregen angehet, weil auf der ver⸗ 
kehrten Seite der Atlas wieTaffent ift. Ich 
Anmer⸗ Eönte noch mehrere Arten der gewebeten 
Eung. Zeuge ımter das Vergroͤſſerungs⸗-Glaß 
bringen und ihren Unterfcheid von den uͤbri⸗ 
gen; befchreiben. Wie ich denn auch in der 
That zu verfchiedenen Zeiten mehrere erwo⸗ 
gen allein ich achte es nicht für rathfam ein 
mehreres Davon hieher zufegen, weil man 

die Erfäntnisdiefer Dinge ohne das Bere 
groͤſſerungs⸗Glaß haben Fan,nemlich durch 
Nachricht von denen,die fie verfertigen,oder 
Denen wenigſtens befant ift, wie fie verfers 
figef werden. Wo man aber dergleichen 
Unterricht nicht erhalten fan; da Fan man 

- Die Betrachtung durch das Vergroͤſſe⸗ 
rungs⸗· Glaß nad) der von mir deutlich ges 
nung befchriebenen Manier anftellen. Ich 
habe auch Flor und Leinwand, Neſſel⸗Tuch 
und andere dergleichen Wahren, die nicht 

fo Dichte, wie die bißher befchriebenen feides 

ne Zeuge find, unter Das Vergroͤſſerungs⸗ 
Glaß gebracht; aber ich achte nicht nöthig 
zubefchreiben, wie fie ausgefehen. Man 
fan e8 aus dem vorhergehenden vorherfas 
gen, wie fie erfcheinen müffen, nachdem das 
VWecrgroͤſſerungs⸗Glaß viel oder wenig vet» 
röffert. Es find die leinenen und ihnen 
hnlicyen Zeuge wie der Taffent gewuͤrcket 

und ift der Unterfcheid bloß in der Gröffe der 
Faden und in der Weite derfelben von ein⸗ 
an⸗ 


— 
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ander. Das Pergröfferungs:Glaß mas 9. AR 
chet die Faden Dicke und Die vierecfichten. 
Eröffuungen, die zwifchen zweyen angezets 
telten und zwey durchgefchlagenen bleiben 
lang und breit: derowegen fiehet es auch: 
wie ein Gegitter. Ich zeige hier ein Stücklein Tab. X. 
Slor, wie man es Durch Das Zeuberifche Fig. 65. 
Bergröfferungs: ⸗ Glaß fiehet. Weil die Wie man. 
gevierdte Eröffnungen bloffen Augen fehr — — 
klein erſcheinen; ſo kan man durch Huͤlfe cn rag 
eines Stücklein Flores, oder eines anderen yergröß 
dünne gewebeten Zeuges fich einen Begriff ſert. 
machen, wieviel das Bergröfferungs-Glaß 
vergröffert. Auch lernet man durch ders, Befchaf: 
gleichen Dbfervationen , daß die Sachen, fenbeit 
welche bloffen Augen gang dichte an einan. = — 
der zu liegen ſcheinen, dennoch nicht gantz pec. “ 
nahe an einander liegen, fondern vielmehr 
zwifchen ihnen allerhand von ihrer Materie 
leere Räumlein laffen, dadurch andere fub- 
tile Materien ducchfommen Fönnen. Es 

laſſen ſich auch durch Die Vergroͤſſerungs⸗ 
Glaͤſer, wenn man ſich ihrer auf die Art ” 
und Weiſe bedienet, wieich bißher überflüfs N, 
fig befchrieben habe, die Zeugen unterfuchen, Wie man 
da wir noch nicht Eennen, mas an ihnen ift. die Be: 
Denn wir lernen Dadurch, ob einerley Art. Kbaffen» 
der Faden Dazu gebraucht find, oder nicht, * hi 
ob die Faden Dichte, oder locker find: ob fie — 
gleich oder ungleich ſeyn; wie die Faden 
nach der Seite durch die nach der Laͤnge 

an 
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angegettelten dDurchgefhlagen find; 06 
die Farbe in den kleinen Fäfelein fo helle und 
ftarcf verbleibet als in gangen Saden. Ob 
Der Zeug eine einfache oder zuſammengeſetz⸗ 
te Farbe hat; woraus man allerhand Urs 
theile von der Güte und Dauerhafftigkeit 
Des Zeuges und von der Beftändiakeit der 
urſache Farbe fällen Fan. Esift kein ABunder, daß 
davon. Die Bergröfferungs-Gläfer ſo vielen Nus 
: Gen haben: Denn fie zeigen uns das Ge⸗ 
webe der Zeuge auf Das deutlichite und alſo 
das Werfen derfelben ($.606. Mer): Aus 
dem Weſen eines Dinges aber läffet fi 

alles herleiten, was von ihm Fan gefaget 
werden ($. 33. Mer.), und demnach muß 
man auch aus demjenigen, was die Vers 
sröfferungs-Gläfer gezeiget, herausbringen 
koͤnnen, was die Zeuge für Eigenfchafften 
haben und was für Veränderungen fie uns 

! m, nn $ r 

Ä . 88. Als ich ein Haar vom Haupte 
rg betrachten wolte, fo Eleibete ich es mit 
Tab. VI. Wachſe auf den platten Ring I des Muffe 
Fig. 40. Genbröcifchen Vergroͤſſerungs » Glas 
Handgriff ſes. Nemlich den Ring belegte ich 
mit Wachſe und druckte es breit, daß ſich 
auch etwas davon auf die andere Seite 
beugen ließ, ja auch etwas davon bis an 
den StiellLEam: fo Eonte ich das Haar 
nach der Breite ausfpannen,, von beyden 
Seiten andas Wachs andrucken, es = 

| na 
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nach auf die andere Seite herumfchlagen, *° 88. 
und nad) der Länge gegen den StiellLhere ·· 
unter drucken, auch endlich in Jum den 
Stiel herum wickeln und ankleiben. Und ie das 
auf folche Weiſe war nicht allein das Haar Haar aus⸗ 
fefte und unbeweglich, fondern auch von al» ſahe. | 
len Seiten gantz frey. Esfahe mit blofien © 
Augen Dunckelbraune und gang glaft aus: 
allein wie ich Durch ein Vergröfferungsglaß 
durchſahe, welches eben nicht gar viel ver» 
geöffert und wodurch es etwan mie ein 
Drath ausfahe, Damit man Inſtrumente 
zu beziehen pfleget, fo fahe man fchon ver» 
fchiedenes , welches zuvor verborgen war. 
Wenn ich das Auge von oben Darauf rich⸗ 
tete, nahm ich hin und wieder was weifles 
wahr, welches durchfichfigem gefhmolßes 
nem Slafe ähnlichte, mit einem Worte, es 
fahe fo aus, mie fubtile Puder-Stäublein 
fich Durch das Vergroͤſſerungs⸗Glaß pre- 
fentiren. Dbichnun zwar das Haar abs 
gewifcht hatte und mit bloffen Augen kei⸗ 
nen Puder daran fehen Eonte; fo vermoch- 
te ich es Doch für nichts anders als für ſub⸗ 
tile Buderftäublein zu halten, welche durch 
das Netze der Perruque aufdas Haupt ges 
fallen waren. Denn da fie fehr eingeln hien⸗ 
gen und an ſich über Die maaffen Elein feyn 
muften,indem ſie noch fo gar fehr Eleine aus⸗ 
fahe, als fie durch das Pergröflerungsglaß 
vergröffere worden; fo ift Fein Wunder, 
wenn 
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wenn man ſie mit bloſſen Augen nicht ſehen 


Iſt inwen⸗ Eonte. Wenn ich Das Haar gegen dag 
dig hohl. Licht hielt, ward es mitten helle und blieb 


1 


nur zu beyden Seiten dunckel. Es gewann 
demnach das Anſehen, als wenn es ein hoh⸗ 
les Roͤhrlein waͤre. Ich nahm ein ande⸗ 
res Glaͤßlein, welches unter denen Muffe 
chenbroͤckiſchen mit am meiften vergröffert ; 
allein ich Eonte nichts mehreres als vor, 
hin wahrnehmen, nur Daß dagjeige, was 
ich für Puder-Stäublein hielt, gröffer aus» 
fahe. Beil nun dieſes Inſtrument ſich 
auch zu dem Eleinen Muffchenbröckifchen 
Wergroͤſſerungs⸗Glaſe ſchicket, fo habe 
ich das Haar gleih an das Kügelein ge⸗ 
bracht, welches am wenigſten vergroͤſſert. 


Iſt durch ⸗ Hier ſahe der Puder ſehr groß aus und kon⸗ 


fichtig. 


te man ihn eigentlich erkennen, auch von der 
uͤbrigen Materie des Haares gar eigentlich 
unterſcheiden, das Haar aber ſelber ſahe 
durchgehends durchſichtig aus und war 
gantz helle wie Glaß auch von der Seite, wo 
es von dem Licht weggekehret iſt: denn von 
der Seite gegen das Licht konte ich es 
nicht ſehen. An ſtat aber, daß ſonſt das 
Haar braun ausſahe, konte ich nur hin und 
wieder was dunckeles, als wie eine Unreinig⸗ 
keit in einem Roͤhrlein ſehen, die ſich hin und 
wieder von innen angehaͤnget. Wenn ich 
von oben darauf ſahe, denn ich konte die⸗ 
ſes thun, weil ich noch keine Bedeckung hat⸗ 
te, 
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te, fo fahe e8 nur mitten helle, an beyden 
Seiten aber Duncfelbraune und glatt aus, 
als wie Durch Das vorige Vergröfferungss 
Glaß wenn ich es gegen das Licht hielt. Als 
ich Die erfte Verdeckung darüber brachte, 
blieb Das Haar nur mitten helle und durchs 
fichtig, jedoch waren hin und wieder braus 
ne Pünctlein: zu beyden Seiten war es 
gang braun, und die Puderftäublein fahen 
dunckel aus,daf man fie leichte für Theile 
des Haares gehalten hätte, wenn nicht 
vorher fich Elärer gezeiget haͤtte, mas fie wa⸗ 
ren. Ich brachte es an ein Küglein, wel» 
ches noch mehr .vergröffere: Da man Das 
Dunckele innerhalb dem hellen in der mitten 
noch Elärer fahe, jedoch wuſte man nicht eis 
gentlih, was man daraus machen ſollte. 
Als ich es unter das Küglein brachte, wel⸗ 
ches aufdas allerEleinefte folget, fo fahe mir 
ohne Bedeckung noch alles fehr weiß und 
durchſichtig aus, mas ich vor Puder hielt, 
und das Haar fahe mitten fehr helle aus, 
auch) zeigete fich noch. weiter, was darinnen 
dunckeles zuerblicken war, jedoch nicht fo 
Flar, daß man einentlic) was Daraus mas 
chen Fonte. Als ich es verdeckte wurden 
beyde Ränder fehr duncfel, aber der mittles 
re helle Streiffen,, mo das Haar wie hohl 
ausfahe,zeigete fich fehr Deutlich, und ließ es 
zugleich daſelbſt, als wenn die Äuffere Släs 
he des Haares zwar glatt, aber nicht = | 
ware 
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wäre. Deswegen befam ich Luſt, das 
Haar mir von oben her erleuchteten Nichte 
zufehen: denn bisher fiel das Licht nur 
durch. Ich Eleibete demnach ein Haar an 
die Spige des Leutmannifchen Wergröffes 
rungs⸗Glaſes, dergeſtalt daß nur der untere 
| Theil an der Wurtzel ein wenig hervor 
Hateine gieng. Alsıd) es an dem offenen Senfter 
ungleihe genau betrachtete; nahm ich gar eigentlich 
Blade wahr, daß die Fläche des Haares keines⸗ 
weges eben, fondern vielmehr hin und wies 
der einwenig erhaben war, ja daß gar an 
einigen Drten ſich rings herum erhabene 
Reiffen, und an ihnen, auch zwifchen ihnen 
Auch ein Vertieffungen zeigeten. Es ließ auch 
Häutlein. Hin und wieder, als wenn fich ein fubrileg 
Haͤutlein loßgefcheelet und von der Seife 
Burgeln- angegeben hätte. Es zeigten fich ferner 
an der Wurtzel des Haares einige Faͤſe⸗ 
kein, die überaus Elein und gegen Das 
Haar herauf gebogen waren. Wenn man 
das Haar gegen Das Licht hielt, fo waren 
fowoh;i diefelben als der unterfte Theil des 
Haares gantz weiß und Ducchfichtig. Ich 
mendete nachdem Das Haar herum, daß der 
andere Theil oben Fam und die. Wurtzel 
. von dem Gläßlein weggekehret ward; ich 
ſchnitt mit der Scheere ein Stücklein das 
von ab und Fleibete es dergeftalt an die 
Spige, daß der Durchſchnitt gegen 
das Dergröfferung » Gläßlein gebogen 
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ward 
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ward und man’ alfo Durch Daffelbe gerade ”' ze 
Darauf fehen konte. Es ließ nicht anderg, Und ars⸗ 
als wenn ſich auſſer dem weiſſen Haͤutlein, ber⸗ Haut. 
Davon ich vorhin geredet, wie eine braune 

Haut, die nicht glatt war, zuruͤcke gerogen 

hätte und über dieſelbe ſtund oben die Mate 

tie des Haares hervor, die über Die maflen 

glatt ausfahe und fehrdunckelbraune war, 

wenn das Ficht von oben darauf fiel. Als ich 

es aber geradegegenden Schnirt anfahe,fo 

war diefeglatte braune Materie an einem 
Drteerhaben,an den andern vertiefft,ringg 
herum, nicht anders alg wenn eine dicke 

Röhre ungleich abgebrochen wird Es fchie. Höle des 
ne mitten eine Vertiefung zu feyn, aber eine pa 
fehr Eleine, Daß demnach das Haar mohl enge. 
hohl iſt, aber eine ſehr enge Hoͤhlung hat, ſo 

daß es viel dicker iſt, als der Diameter der 

Hoͤhlung austraͤget. Und dieſes ſtimmet 

mit dem uͤberein, was wir von derſelben 

— durch das Muſſchenbroͤckiſche 
Vergroͤſſerungs⸗Kuͤglein wahrgenommen, 

wie das Haar am meiſten vergroͤſſert und 

zulaͤnglich bedecket ward. Wer nun alles Deſſen 
erweget, was bißher angemercket worden, Kante Ber 

der wird finden, daß, die Haare inwendig * em 
eine Eleine Höhlung haben und einer Röhre 

gleichen, Die dicker, als im Lichten weit ift, 

und Daß fie aus drey Theilen beftehen,einem 

Eleinen fubtilen Häutlein, einer groͤberen 

Haut, die nicht glattift und aus der uͤbri⸗ 
‚(Experimen 3%) 3 gen 


6. 89. 


Sopinne⸗ 
Faden . 


Hands 
—* 
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gen Haupt Materie, der wir keinen Nah 
men geben Eönnen und endlich Daß fie unten, 
wo fie inder Haut ftehen, Eleine QBürglein 
haben, wodurch fiein Diefelbe eingewurtzelt 


find. 
$. 89. Viel fubtiler als die Haare find 


die Faden in den Spinnemeben, abfons 


derlich wenn fie von Eleinen Spinnen ges 


ſponnen worden. Ich ſpannete einen eins 


Gelen Faden von dem Gewebe einer kleinen 
Spinne auf den platten Ring des Muf 
fchenbröckifhen Vergröfferungs » Glafes 
wie vorhin das Haar (5. 88.). Damit ic) 
es bewercfftelligen Eonte , legte ih den 
mit Bachs befleibten Ring unter den Fa⸗ 
Den des Gewebes und druckteihn zu beyden 
Seiten an dem Rande an das Bachs, fo 
riß er fich loß und blieb über der Eröffnung 
ausgefpannet, Daß ich ihn ungehindert bes 
frachten Eonte. Ich erinnere dieſes nicht 


ohne Urfache. Die Spinnefaden find fo 


fubtil,daß fie fich nicht viel angreiffen laffen, 
und dabey doch fo fefte, daß fie fich mit et⸗ 
mas breitem, dergleichen unſer Inſtrument 
iſt, nicht eher loßreiſſen laſſen, als biß ſie 


ſehr gefpannet werden: wenn fie aber als⸗ 


Denn reiffen, ſo fähret alles, weiles gar zu 
fehr ausgefpannetift, in ein Stäublein zus 
ſammen, maß über dem Inſtrumente auss 
gefpannet verbleiben follte. Diefes Stücks 
lein Faden von dem Spinne-Gewebe "= 


J 
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ſo gar ſubtil, daß man es auf dem Inſtru⸗ F 89. 
‚mente mit bloffen Augen nicht fehen Eonte, 

als wenn man e8 nach der Seite anfahe, 
Durch eines von den Muffchenbröckifchen Br 
Bergröfferungs-Släfern welches fchon Zrofe 


viel vergröffert, fahe es wie ein Haar aus, —— 


Man konte aber nichts als mitfen Dutch, pium. 
einem hellen Strich unterſcheiden: welcheg 
‚Anlaß zu muthmaffen gab, Daß e8 wie ein’ 

Haar hohl waͤre ($.88.). Ich brachte es an 

das erſte Muflenbröckifche Bergröffes 
tungs-Küglein, welches unter allen am me, 
nigftens vergröfferte, da es aber unfer der 
dritten Bedeckung nicht anderg ausfahe als 

ein braunes Haar, welche jedoch nicht 
durchgehends gleich dicke zu ſeyn ſchien. An 

dem beſten Vergroͤſſerungs Küglein,daran 

es ſchweer zu bringen war, weil man das 
Haar nicht wohl fehen Ban und eg doch 
gleihmwohl dem Küglein fehr nahe und ges 

rade vor ihm feyn muß, Eonte ich nichts wei⸗ 
tersunterfcheiden, als daß mitten ein heller 
Strich durchgieng und er nicht an allen Dre 

ten gleich Dicke zu feyn (bien. Daher hat mir 

dieſer Faden zu wenigen beſonderen Anmers 
kungen Anlaß gegeben. Ich mercke nur die Subtili⸗ 
ſes an, daß, da ein fo ſuͤbtiler Faden unter dãt der 
dem Vergroͤſſerungs⸗ Slaſe eine siemliche Maserie: 
Dicke erhält, auch in der That in einem 
Theile dicker ift als in Dem andern, ja auch 
nach der Länge von einander unterfchiedene 

; 32 Theile 
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> Theile gezeiget; dieſes genungſamen Arie 
laß giebet die Subtilitaͤt der Materie zu er⸗ 
kennen, in welche ſie von Natur getheilet 
Subtili iſt und ſich theilen laͤſſet. Und inſonder⸗ 
heit da cin fo ſul tiler Faden einen befonde 
dead: Ten Gang für das Gicht hat, Der inder 
te. Breite nicht Der dritte Theil ‚von ihm if, 
und doch wieder feiner Breite nach helle und 
dunckele Punete zeiget; jo Fan mandadurd 

die Subtilität derjenigen Materie einiger 
maffen ermeffen, welche Durch ihre Beme 
gung Daß Licht machet. Unerachtet ich 

durch Die beſten Bergröfferungs-Gläßlein 

nichts entdecken Eonte, fo fiel mir doch 

‘ein, daß oͤffters bey einer geringeren 
Bergröflerung was zu fehen, was man bey 

einer gröfferen nicht wahrnimmet ($.86.). 
Deromegen neste ic) das mattgefchliffene 

Glaß des Teuberifchen Bergröfferungss 

Glaſes mit Speichel und rieß damit einen 
Spinnen* Faden von dem Gewebe loß. Als ich ihn 
Baden iſt durch Diefes Vergroͤſſerungs ⸗ Glaß betrach⸗ 
nicht ein· ete, ſo fand ich daß der Faden, unerachtet 
man ihm auf dem mattgeſchliffenen Giaſe 
nicht fehen Eonte, als wenn man ihn gegen 
das Licht hielt, fich an einem Drte in ſechs 
Faden zertheilet hatte, die zu beyden&eiten 
in einen zufammengiengen. Hieraus nun 
war Elar, daß ein folcher Spinne: Faden 
nicht ein einfacher Faden fey, fondern aus 
vielen Faden beſtehe. Man begreiffet auch 
Ä leicht, 
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leicht, wie fich der Faden an dem miattges — 
ſchliffenen Glaſe zertheilet. Nemlich als ihn zer⸗ 
ich ihn durch das mattgeſchliffene Glaß loß theilet. 
riß, ward er ſtarck gedehnet. Da er ſich 

nun in einigen Orten aus einander gegeben; 

ſo muß ein einfacher Faden, daraus der an⸗ 

dere zuſammen geſetzet war, ſich mehr gedeh⸗ 

net haben als ein anderer. Und eben deswe⸗ woher ee 
gen, weil viele Faden bey einander find und ſeine Fe⸗ 
ſich ungleich dehnen, laͤſſet ſich ein fo ſubtiler figkeie 
Faden dennoch nicht ſo leicht zerreiſſen, wie bat. 
ich oben angemercket. Man ſiehet auch Wie die 
leicht, daß die Spinne mehr als einmahl Spinne 
hin und her geſponnen, indem fie den Fa⸗ ibn ſpin⸗ 
den angeleget, und es iſt mir, als wenn ich N 
michs gar Deutlich erinnern Eönte, wie -ich 

in meiner zarten Jugend wahrgenommen, 
da ich zumöfftern Daraufacht gegeben, wie 
die Spinneihr Netze verfertiget, daß ſie an 
einem Faden, der in einer geraden Linie 
Durch Das Nege durchgehet undes an dem 
Holtze, wo fiehingefponnen, befeftiget, eini⸗ 
ge mahl hin und wieder gelauffen. Dies 
fer Faden, den ich durch Das Bergröffer 
rungs⸗Glaß betrachtet, war einer von der⸗ 
felben Art, dadurch das Netze fefte gemacht 
war. Man ſiehet demnach, Daßeine Spin» 
ne ihre Faden durch Vervielfältigung vers 
ftärcfet, damit fie ftarck genung werden und 
nicht fogleich zerreiffen. Und nun fan man 
auch begreiften, woher. es kommet, Daß Der 

— 33 Faden 
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—8 Faden in einem Orte nicht ſo dicke iſt, wie 
er von un in Dem andern. Nemlich wenn die vers 
Bde fehiedenen Faden zufammen halten follten, 
icke. müffen fie entweder gewunden, oder einer 
an den andern angehefftet feyn. Das erftere 
kommet damit überein, daß der Faden an 
' einem Drte dünner wird als im andern, 
. wenn fie gewunden werden. Denn wo fie 
ſtarck gemunden werden,da wirdder Faden 
Genauere dünner. Und nun begreiffet man, wie es 
oe die Spinne machet, wenn fie ihren Faden 
Spinneng wuͤrcket. Nemlich wenn fieden Faden an 
Dem einen Ende angehangen, fället fie in der 
Lufft nieder und fpinnet ihren Faden in die 
Längefort. Wenn der Faden lang genung 
ift, ſchwinget fie fich in die Höhe und hefftet 
den Faden an den Eleinen Theilichen des 
rauhen Holges, oder einer andern rauhen 
Materiean. Indem fie andem Faden zus 
rücke gehet, ſpinnet fie fort und gehet bald o⸗ 
ben auf dem Faden, bald hänget fie fich von 
untenan. Wo fie den Gang ändert, wird 
der Faden umfchlungen: wenn fie nun da, 
wo fie den neuen Faden um den andern. 
ſchlinget, ſtarck anziehet, fo wird er das 
ſelbſt dünner, Und hieraus fiehet man, daß 
einneSpinne bey ihrer Berrichtung fehr or» 
dentlich verfähret und alles, mas fie verrich» 
tet, feinen zureichenden Grund hat, warum 
es gefchiehet, auch allediefe Gründe dahin 
abzielen, daß der Faden fefte genung .. 
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und fiemit dem Netze, welches fie den Flies § 89. 
gen ſtellet, Davon fie fich naͤhret, erhalten 
Fan. Damit ich deffen defto beffer verfis 
chert würde, fo habe ich Die Faden, mo fie 
auseinander gegangen waren, noch einmal 
von neuen betrachtet, und gefunden, daß 
Sie inder That um einander gewunden find: 
‚hingegen fahe ich gang Deutlich, Daß ein Fa⸗ 
den da um die:übrigen gemunden mar, wo 
Dieandern freyneben einanderlagen. Dies 
fes gefchiehet Deswegen, weildie Spinneeis 
ne Weile gerade fortgehet, ehe fie fich wen⸗ 
det, und fiehet man daraus, wie genau fie 
den Det mercken muß, wo Die erften Saden 
- ammunden find. 
$. go. Alsid ein Körnlein Roggen be Tom 

trachten wolte, fo machte ich den Anfang Nosaett: 
mit dem groſſen Muffchenbröcifhen Ber - 
groͤſſerungs⸗Glaſe und zwar mit dem Glaͤß⸗ 
lein, welches am wenigften vergröffert, da⸗ 
mit ich es gantz überfehen Eonte. Ich ſahe 
es anfangs von der oberen Seite an, welche 
von dem Halmen weggekehret iſt, indem es 

noch in der Aehre ſtehet. Ich fand, daß es Dießlaͤche 
uͤber und uͤber tieffe Gruben hatte, nicht an⸗ * —* 
ders als wenn das inwendige in eine Haut 
eingewickelt und eingetrocknet, die Haut | 
aber zu lang worden und gleichfalls einges 
trocknet wäre. Wo unten der Kein ift, 
da die Wurgel heraus Eommet, war rings 
herum eine fehr groſſe Vertieffung, die 
| 84 Haut 
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— Haut aber gieng in einem auch daruͤber fort: 
Haut aus Die Haut ſahe weiß wie ein Schaum aus, 
fichet. auſſer von der einen @eite hatte fie eineFar⸗ 
| be,wie der rothe Sand ($. 83). Dben dem 
Keime gegen Über war Das Körnlein haa⸗ 

richt und, da es unten fpißig zugehet, oben 

‚aber breitift, fo war mitten in der Breite 

etwas erhabenes zu fpüren, welches man 

aber noch nicht deutlich erfennen Eonte. Im 

zn. übrigen hatte esmitten auf den Rücken eis 
gut. ne Schneide, wie ein dreyeckichtes Prilma 
und war von beyden Seiten erhaben. Des 

Hands Tomegen als ich es auch von unten betrach⸗ 
oxiff. ten wolfe, mo mitten nad) der Ränge eine 
Krinne durchgehet, blieb es aufden Rücken 

nicht liegen und mufteich es mit der Spitze 

‚in ein wenig Wachs drucken, welches ich 

auf Das Tellerlein geEleibet hatte, damit ich 

es in gehöriger Lage erhalten Eonte. Hier 

zeigeten fich nicht fo viele Gruben wie von 

der andern Seite und inder Krinne ließ eg, 

- ale wenn dafelbft zu beyden Seiten Ende der 

Haut anzutreffen und Dichter zufammen ges 

Prockner wären als anandern Orten. Es 

ſchiene auch unten, wo das Keimlein über 

das Körnlein vorraget, als wenn die Hauf 

von einander getheilet und im Austrocknen 

fich beyderfeits loß gegeben hätte: auch gröfe 

fer wäre als das Keimlein , welches fie bes 

decken ſolte. Dieſes gab mir nun Geles 

genheit durch Vergroͤſſerungs⸗Glaͤſer, * 

mehr 
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mehr vergröffern, die Sache genauer zube- ?' ER. 
trachten, denn ic) wuſte nunmehro, worin» 
nen ich mehrere Deutlichkeit nöthig hatte, 
und worauf ich alfo fehen mufte, wenn ich 
diefelbe erlangen wolte. Als ich nun ein 
Vergroͤſſerungs⸗Glaͤßlein nahm, fo mehr 
vergröflerte, aber auf einmahl nut ein mes 
niges von dem Körnlein deutlich zeigete; 
ward ich in dem vorigen allem beftärcket: 
denn man fahe hin und wieder gank deut: Veſchaf⸗ 
lich aufgefchoffene Bläßlein und an den uͤ⸗ u 
brigen Orten EleineRungeln, wo es nemlic) Ziacpe., 
das Anfehen gewann, als wenn die Haut 
oder vielmehr das Häutlein nach der Yänge 
angedorret, daſelbſt aber zugleich etwas, fo 
zuviel gewefen, von dem Körnlein abgefon» 
dert fichen blieben und eingedorret wäre. 
Man fahe ferner, daß au), wo Das 
Hautlein glatt anlag, Dennoch eines erhar 
bener, Das anderetieffer war, und zwar Die 
Gruben ziemlich groß lieffen: woraus es 
fehiene,, als wenn auch das Körnlein an 
ſich ungleich eingefrocknet wäre. Esfahe 
noch weiter unten fonderlich an Dem Keim» 
lein hin und wieder aus, ale wenn ein lei» 
nes Häutlein, fo fehr fubtile ließ und weiß 
fahe, hin und wieder zerplagt wäre und fich 
loß gegeben hätte, wie wenn die Haut, nach⸗ 
dem Das ausgefahrne geheilet, ſchaͤbicht 
wird. Don der unteren-Seite Eonte ich 
alles deutlicher fehen, was ich vorhin ange: 
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— mercket habe: allein es zeigete ſich weiter 
fein das nichts beſonders. Ass ich durch das groſſe 
ran. Muſſchenbroͤckiſche Vergroͤſſerungs⸗Glaß 
nichts weiter ausrichten konte, als daß es 
in der groͤſten Vergroͤſſerung ausſahe, wie 
wenn das Koͤrnlein uͤber und uͤber, jedoch 
bey weitem nicht ſo dichte wie gantz oben, 
einige Haͤrlein haͤtte, die nach der Laͤnge 
des Koͤrnleins anlaͤgen und die Spitze oben 
hin kehreten; ſo ſpieſſete ich es an dasLeut⸗ 
manniſche Vergroͤſſerungs⸗Glaß mit der 
Worſichtigkeit daß die unterſte Spitze des 
Keimleins mit der Flaͤche, wo das Glaͤßlein 
war, einen ſpitzigen Winckel machte undich 
alſo das Koͤrnlein nahe an das Glaͤßlein 
bringen konte, deſſen ungeachtet aber das 
Licht noch auf die Seite fiel, welche dem 
Glaͤßlein entgegen gekehret ward. Hier war 
der Anbick gantz beſonders. Denn man 
fahe nicht allein die Gruben, welche einge- 
trocknet waren überaus tief und von gar 
ungleicher Ringe und Breite, wiees in ohns 
gefähren Dingen zu gefchehen pfleget; fons 
dern die Härlein zeigeten fich auch deutlicher 
als vorhin, waren dennoch, da das andere 
-fehr groß ward, fehr kurtz und fubtile,die 
Schale, welche einer Haut ähnlich fahe, 
war glatt und glängte, und überall hatte fie 
runde Erhöhungen wie Eleine Mohn» 
Körnlein: man nahm aber gar deutlich 
wahr, daß dieſe Eleine Erhöhungen, Deren 
eine 
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eine wie in Zapffensfeder nahe an der ans ?' er 
dern war, nicht inder Schaale oder Haut, 
fondern vielmehr unter ihr in der Materie 
des Körnleinswaren. Die Härlein waren 
unter allem, was fich zeigete am undeutlich⸗ 
ften, und man Eontefienur erkennen, wenn 
man etwas nach der Seite fahe, fo daß ich 
auch zweiffelhafft mar, ob es nicht vielleicht 
gar nur ein Betrug der Sinnen wäre, Ich 
wendete nad) diefem Das KRörnlein um und 
fpieflete esim Rücken an, Damit ich die uns 
tere Krinne betrachten Eonte: ich fand aber 
die Sache nicht anders als wie ich fie ſchon 
oben befchrieben, nurdaß wegen der mehre» 
ven Bergröfferung alles deutlicher zu fehen 
mar. Wo die Spikedes Vergroͤſſerungs⸗ 
Glaſes in Das Koͤrnlein gegangen war; jei⸗ 
gete ſich ein groffes Loch und man fahe tief 
hinein, Eonteaber von innen nichts fehen, 
alsdaßeshellewar. Die Haut, ſo zerſto⸗ Dicke der 
Ken mar, ließ fehr Dicke und hatte die Farbe Haute, 
um den Rand herumgeändert,, daß fie faft 
wie Pech ausfahe. Sie hatte aud) nicht 
einen runden Umfang, wiedie fubtile Spi- 
ge, fo hinein gedrungen war, mit bloffen 
Augen ausfiehet, fondern mar fehr ungleich 
eingeriffen und ſtunden die Stücke an. eis 
nigen Drten fehr indie Höhe, auch weit von 
einander, Es ließ auch, als wenn das Loch 
gang fehief hinein gienge,daßich esanfangs 
nicht erkant, Daß es Das geftochene . 
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bis ich alles genau uͤberlegte. Ich bemuͤ⸗ 


hete mich auch das Koͤrnlein ſowohl von 
oben als unten an der Spitze ſorgfaͤltig zu⸗ 
betrachten: allein ich konte nichts deutlich 
wahrnehmen, auſſer daß die Haare, welche 

ſich oben gleich anfangs gezeiget hatten, 

ſehr durchſichtig und weiß, wie die Roͤhr⸗ 
lein von dem klaͤreſten Cryſtalle ausſahen. 
Dieſes machte mir noch mehrere Muth 
maflung, daß die Härlein, welche ſich nach 
der Ränge zeigeten ‘und die fo undeutlich 
ausſahen, wie die oben in der Eleineften Ber» 
gröfferung, nur ein Betrug derSinnen wär 
ren. Deromegennahm ich das Körnlein 
noch einmahl vor, um Gemwißheit in der 
Sache zuerlangen. Als ich nun inder Naͤ⸗ 
he aufdas genauefte das Körnlein betrach⸗ 
tete, fo fahe, daß hin und wieder Streifen 
waren, tie in Zeugen, die ſtarck gewuͤrckt 


r find, und Diefelben zwiſchen einander ziem⸗ 
lich ſchmale, doch tieffe Krinnen hatten. 


Wenn ich aber nicht mehr gerade darauf 
fahe, fondern etwas nach der Seite, fo 
ließ es als wenn es Eleine Härlein wären. 
Und demnach erachte ich Elar zu ſeyn, daß 
diefelben-nur ein Betrug der Sinnen wa⸗ 
ren. Ich befchreibe alles mit Fleiß, wie 
e8 vorgegangen, damit man lerne, wie 
man fich bey diefen Obſervationen in acht 
ju nehmen hat. RT 
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. 91. Vielleicht werden einige hieraus Ds die 
Gelegenheit nehmen Die Ungewisheit Der Vergroͤſ⸗ 
Döfervationen zu behaupten, die man mit frung® 
Bergröflerungs-Gläfern anzuftellen pfler STE die 
get. Sie werden fagen,es gehe vieler Bo ander® 
trugder Sinnen dabey vor und man Fönne voritellen 
nicht entfcheiden, ob die Sache auch wuͤrck⸗ als ſie find 
tich fo beſchaffen ſey, mie fie ausfiehet. 
Wenn man Sachen Durch das Vergroͤſſe 
rungs⸗Glaß betrachtet, ſey es eben fovil 
als wenn man etwas von ferne fiehet; da iſt 
einem jeden befant, Daßeine Sache öffters 
anders ausſiehet als fie ift, auch felbft in 
ſolchen Dingen, die man fonft deutlich er- 
kennen Ean, als da find Weiten ($. 84. 
Optic.) und Bewegung ($. 88. & ſeqq. 
Optic.). Ich gebe zu, DaB bey den. Ob⸗ Beant⸗ 
fervationen Durch Bergröfferungs-Gläfer mortung 
vieler Betrug der Sinnen vorgehe, mill des erſten 
auchnicht leugnen, daß unterweilen viel iv- Ein 
riges von denen angegeben wird, welche Die wurffs. 
Sachen durch Vergroͤſſerungs-Glaͤſer be: 
trachtet: allein deswegen folget noch nicht, 
daß man nicht entſcheiden koͤnne, ob die Sa⸗ 
che auch wuͤrcklich ſo beſchaffen ſey, wie ſie 
ausſiehet. Man hat allerdings Mittel Wie man. 
wodurch fid) dieſes entfcheiden Läffet, wo das rich. 
nicht allegeit, doch untermeilen. 3.&. wenn tige von‘ 
ich etwas durch ein Vergroͤſſerungs⸗Glaß a 
fehe fo wenig vergröffert, und ich finde, Daß ſheidet. 
wenn es mehr.vergröffere wird, An 
14 


I 
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die vorige Sache ausfiehet, nur daß fie fich 
jetzt deutlich zeiget, nicht anders als wenn 
wir vor weiter Davon weggeweſen, nunmeh⸗ 


ro aber näher kommen waͤren; ja wenn gar 
etwas durch mehrere Bergröfferung fo 


Eyempel. 


ausfichet, wie ung fonft dergleichen Sache, 
davor wir dasjenige halten, was wir fehen, 


durch ein PBergröfferung-Glaß vorfoms 


met: fo finden wir Feine Urfache zu zweif⸗ 
feln, warum mir es nicht für dasjenige hal⸗ 
ten ſollten, wofür wir es anfehen, Wir 
haben in unferem Salle bey dem Körnlein 
Roggen, welches uns zu gegenwärtiger 


Betrachtung Gelegenheit giebet ein augens 
feheinliches Erempel. Das Haarichte o⸗ 


ben andem Körnlein, wo die Blüte geftans 


Barum 
Berrug 
der Sin⸗ 
nen DON - 


den, fiehet man gleich bey weniger Wers 
gröfferung: wenn man es mehr vergröf- 
fert, verſchwindet es nicht, noch wird mas 
anderes daraus, fondern es bleibet da und 
giebt fich nur deutlicher zu erkennen, ja es 
fiehet in groſſer Bergröfferung endlich fo 
aus, wiefubtile Fäfelein auszufehen pfles 
gen,menn man fie vergröffert ($. 85). Was 
follte man wohl für Urfachehaben zu zweif⸗ 
feln, daß nicht dergleichen Fäfelein oben an 
dem Rörnlein Roggen wären, Die e8 gleichs 
famt haaricht machten? Ja es laͤſſet ſich 
auch uͤberhaupt begreiffen, daß man den 
Betrug der Sinnen von der Wahrheit 
muß unterſcheiden koͤnnen. Denn — 
Ba a oe. WG 
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frugder Sinnen und Wahrheit find nicht 323. 
einerley, und demnach muß in jenem was fich muß 
zu finden ſeyn, was bey dieſer nicht anzu⸗ unterſchei⸗ 
treffen, und dieſe muß was an ſich haben, den laſſen. 
was jenem nicht gemein ift($.17.Mer.). Es | 
weifet e8 auch unfer Erempel. Die Hürs 
lein oder Fäfelein oben an dem Körnlein 
Roggen find wuͤrcklich Da, die anderen hins 
gegen nach der Länge des Koͤrnleins fcheis 
nennurda zufeyn. Mas finder fi aber 
bey beyden für ein Unterfcheid? Jene blei⸗ 
ben da, ich mag durch ein Bergröfferungss 
Glaß durchſehen, wie ich will, und man ſie⸗ 
het ſie auch immer deutlicher, wenn ſie mehr 
vergroͤſſert werden; dieſe hingegen ver» 
ſchwinden, wenn man gerade darauf ſiehet 
und ſie viel vergroͤſſert, und erſcheinet an 
deren Stelle etwas anders, ſo man vorher 
nicht ſahe. Ich koͤnte noch mehreren Unter⸗ 
ſcheid zeigen, wenn es noͤthig waͤre: denn 
wenn ich auch nur einen einigen anfuͤhren 
kan, fo iſt ſchon klar genung, was ich habe 
erweiſen wollen. Wir werden aber auch 'gp;, die 
ausden allgemeinen Gründen der Optick, Hpric 
welche zeigen, in was für Fällen die Sin: darzu die 
nen die Sachen anders vorftellen Fünnen, net 
als fie find, Öffters ſchlieſſen Eönnen; ob ein 
Betrug ftatt finden Eönne odr nicht. Z.E. 
wenn man Sachen ſchief anfiehet, fo fehen 
fie unterweilen anders aus als fie find $. 
33 1, Optic, Lat.): derowegen dabec er 

u er⸗ 
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$. 91. DBergröfferuna die Haͤrlein bloß erſchie⸗ 
nen, wenn fie fchief gefehen worden, 

nicht aber wenn man gerade Darauf fas 

Ä he; fo war Dadurch der Betrug der Sins 
Wenn der nen klar. Wenn man durch den Ber 
Betrug trug der Sinnen weiter nichts verſtehet, 
der Sin⸗ als Daß ung Die Sinnen eine Sache fo oder 
nen ge anders vorftellen: fo hat er gar nichts ges 
— faͤhrliches zu fagen: denn es iſt ja wahr, 
daß mir die Sache fo undnicht anders vor⸗ 
kommet. Z.E. ich habe vorhin ($ 90) ger 
ſchrieben, es ſey mir durch das Vergroͤſſe⸗ 
rungs⸗Glaß vorkommen, als wenn kleine 

Haͤrlein oder Faͤſelein hin und wieder an 

dem Koͤrnlein nach der Laͤnge deſſelben zu⸗ 

ſehen wären, deren Spitzen gegen Das os 

berfte Des Koͤrnleins giengen: daß es mir fo 
vorkommen, ift wahr und bringet Feine Ges 

fahr, Esmwirderft ein Irrthum, wenn ich 

fagen wollte, dergleichen Fäfelein wären 
würcflich an dem Drte anzutreffen, wo fie 

zu ſeyn fcheinen. Alsdenn entftünde, wie 

in allen dergleichen Faͤllen, der Irrthum aus 
Ubereilung, daß ich gleich in einem ſolchen 

Falle, wo id) wenigſtens Urſache zu zweiffeln 

haͤtte, ob dergleichen auch wuͤrcklich da ſey, 
annaͤhme, es muͤſſe die Sache ſo ſeyn, wie 

Sehut- fie mir vorkommet. Derowegen wäre 
ſamkeit in freylich gut, wenn diejenigen, welche Ob⸗ 
| — —— ſervationen beſchreiben die ſie mit Vergroͤſ⸗ 
g der ſerungs⸗Glaͤſern angeſtellet, in ihren I; 

| = rel⸗ 
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ſchreibungen behutſam verfuͤhren und nur rn 

ſagten, wie ihnen die Sache vorgefommen gionen. 
bey diefen und jenen Umftänden: fo würde 
niemand durch fie in Irrthum verleitet wer» 
den, als der aus Lebereilung Daraus folger- 

te, was ſich nicht daraus fchlieffen laͤſſet. 

Und dieſes iſt eben die Urſache, warum ich 
meine Obſervationen ($. 2. c. 5. Log.) ges 
nau befchreibe, Damit ein jeder in dem 
Stande ift zu urtheilen, was fich wuͤrcklich 
in den Sachen befindet, Die ich Durch das 
Vergroͤſſerungs Glaß betrachtet. Was Beanr: 
den andern Einwurf betrifft, fo gebeich mortung 
wiederum gar gerne zu, daß es eben gleich“ des andes 
viel ift, wenn wir Sachen durch Das Per: Toneies 
gröfferungs:Glaß fehen und fie nicht ges 
nung vergröffert werden, als wenn mir 
etwas von ferne fehen, und daher auch als 
les, was von Sachen, Die man von ferne 
fiehet, entweder aus der Erfahrung bes 
Fant, oder auch in der Optick erwieſen 
wird, ſich hier anbringen lafle. Ja ich 
ill die Aehnlichkeit beyder Fälle gar er» 
weifen. Sachen , die von ferne gefehen 
werden ſehen £lein aus und werden Desmes 
gen einige Theile in ihnen, die fich in der Naͤ⸗ 
be unterfiheiden laſſen, gar unfichtbahr: 
wodurch ſich Die DeutlichFeit verlierek. 

Wenr achen durch das Vergroͤſſerungs⸗ 
Glaß erſcheinen, die nicht genug vergroͤſ— 
ſert werden, ſind auch noch einige Dinge 
(Eaperimenteg. Th.) Aa an 
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an ihnen fo Elein, daß man ſie nicht fehen 


Ean, und bleiben deswegen noch undeutlich. 
Deromegen ift es freylich eben fo viel, als 
wenn man fienur von ferne erblickte. Allein 


wer fich hier in acht nimmet, wie er ſich bey 


Sachen, fo von ferne gefehen werden, in 
acht nehmen muß, daß er fie nicht aus Übers 
eilung von der Art und Befchaffenheit ans 


nimmet, wie fie ihm vorfommen, der wird 


hier ſo wenig als dort zu beforgen haben, daß 
ihn der Betrug der Sinnen in Irrthum vers 
leite. Ja felbft die Aehnlichkeit beyder Fälle 
zeiget, daß man den Bergröflerungs-Glä- 


ſern zu trauen habe und wie weit man ihnen 


trauen koͤnne. Wenn etwas durch ein Wer 
groͤſſerungs⸗Glaß fo viel vergröffert wird, 
daß eseben fo wie eine Sache in der Nähe 
ausjiehet, fo ift es eben fo viel als wenn wir 
zu einer Sache, Die weit von ung entfernet 
war, nahe kommen waͤren. Wenn etwas 
Licht genung hat, ſo ſiehet es klar und deut⸗ 
lich aus, wenn es nahe; hingegen dunckel 
und undeutlich, wenn es weit weg iſt. Gleich⸗ 
wie nun ſelbſt der Augenſchein dieſen Unter⸗ 
ſcheid zeiget, wenn man nahe und weit ent⸗ 
legene Sachen zugleich ſiehet: ſo weiſet ſich 
auch dieſes bey denen aus, die man durch 
das Bergröfferungs:Glaß betrachtet, wo 
einige genung, auderenoch zu wenig ver⸗ 
gröffere werden. * 
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. 92. Wir wollen aber nun wieder auf — 
unſeren Roggen kommen, den wir bißher Berracy, 
nur von auffer betrachtet, Ich habe dem⸗ rung des 
nad) ein Stücklein nach der Ränge abge⸗ Roggens. 
fchniften und unter das eine Muffchenbrd- 
ckiſche Bergröfferungs: Gläßlein aebracht, 
welches eben nicht gar viel vergröffert, da⸗ 
mit ich es nicht allein gantz überfehen Fon» 
te, ſondern aud) allen Betrug der Sinnen 
deſto füglicher vermeiden möchte, Ich bes Hank 
fetigt es auf dem ſchwartzen Fellerlein mit sriff. 
er Spige des Hammers ($. 76.), damit ich 
es wenden Fonte, wie ich wollte, ohne die 
geringfte Gefahr, Daß es herunter fallen 
würde. Hier Eonte man eigentlich ſehen, Wie der 
wie weit die Hülfe oder obere Schale Roggen. 
gieng, auch war an einigen Orten dag von innen 
Häurlein davon loß gegangen und hieng Ausltchee: 
frey. Mitten war alles weiß wie einge 
——— Schnee und ſahe eben ſo aus wie —J 
er Schnee, welcher ſehr einzeln bey recht n 
Faltem Wetter fälle. Man fahe wielas 
ter kleine Küglein, die fehr helle waren und 
hin und wieder glängten. Das abgefrhees 
lete Haͤutlein Ähnlichte dünne abgeſchabtem 
Eiſe. Die Huͤlſe war ſonderlich unten 
ſehr dicke, wo es gegen das Keimlein gehet, 
wodurch daſſelbe weil am meiſten daran ge⸗ 
legen iſt, wohl verwahret wird. Sie ſahe 
daſelbſt auch nicht ſo braune aus, wie an 
den uͤbrigen Orten, auffe in ihrem Rande 
' | x 
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von auſſen: witten hingegen war ſie wie 
ein gelbichtes Wachs. Als ich es mehr 
vergroͤſſerte; blieb alles wie vorhin, nur daß 
es kaͤntlicher ward, und in der Sonne ſpiel⸗ 


ten die glaͤntzenden Kuͤglein mie Farben. 


ch bekleibete die ſtaͤhlerne Spitze mit ein 
wenig Wachſe, damit ich ein dergleichen 
Stuͤcklein Korn, welches ſich nicht anfpiefs 
fen ließ, wie in vorhergehenden Fällen an: 


- Drucken und hinter dem Gläßlein betrachten 
wo; £onte: ich fand aber weiter nichre, als daß 


fich alles, was ich gleich anfangs unterfcheis 


‚ ben Eonte, noch gröffer und deutlicher far 


at hohle 
lei 


“.. 


Mehl lies 
get würd; 
Jich drin: 
uen. 


be. Die Farbe blieb nicht mehr fo w-iß, 
fondern es war alles wäflerichter,, als mie 
der Schnee, der nun bald fihmelgen will. 
Dieſes giebt eine Vermuthung, Daß die 
runden Stäublein hohle Blaͤßlein find, 
Man fiehet hieraus, wenn man es ſonderlich 
Damit vergleichet, was oben ($.84)von dem 
Puder, welcher in der That nichts anders 
als Mehl ift, ausführlich gefaget worden, 
daß das Mehl: alles ſchon würcklich im 
Koͤrnlein darinnen lieget, wie man es von 
der Mühle erhält, und die Mehl-Stäublein 
weder ihre Figur, noch Gröffe von der Muͤh⸗ 
le haben, wenn alles nur fein genung zerrie⸗ 
ben iſt. Denn in der That iſt es einerley, ob 
man ein durchſchnitten Korn von innen an⸗ 
ſiehet, oder ob man Mehl dicke —— 

| Ver⸗ 
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Bergröfferungs:Glaß ſtreuet. Weil ich 32. 
nun innerhalb dem Koͤrnlein nichts mehr 
als dieſe weiſſe Materie entdecken Eonte, die 
in allem mit dem Mehle überein Fam; fo 
fand ich auch Feine Urfache die Sache weiter R 
zu betrachten Jedoch damit id) nichts uns Hand  - 
verfucht lieffe,fo ſchnitt ich mit einem ſcharf⸗ Bill: · 
fen Feder⸗Meſſerlein ein Körnlein mitten 
durch un® von Dem einen Theile ein fo duͤn⸗ 
nes Scheiblein ab, alsich nur Fonte, Ach 
nahm das mattgefchliffene Glaß des Teu⸗ 
berifchen Vergroͤſſerungs⸗Glaſes, ſtrich ein 
wenig Speichelmitdem Finger daran und 
benegte auch damit das Mofferlein an der 
Spike, Damit ih) das abgefchnittene 
Scheiblein damit aufheben und an das 
mattgefchliffene Glaß an dem Orte, wo ich 
es hin haben wolte, ankleiben konte. Als Nebl iſt 
ich es durch das Vergroͤſſerungs⸗Glaͤßlein durchſich⸗ 
auſahe; fahe ich weiter nichts als die Blaͤß⸗ is· 
lein. Weil fie helle waren, fo war dieſes 
eine Anzeige, daß fie das Licht durchfallen 
hieffen und demnach durchſichtig waren: 
weil aber Doch nirgends das Licht durchs 
ſchimmerte, auc) wenn ich es gegen Die, 

Sonne hielt; fo muften die Küglein oder 

Dläßlein fehr nahe an einander und Über gr mer, 

einander liegen. : Indem id) es Küglein gung wer 

nenne, fo ift nicht die Meynung, daß = gen — | 
io Fi in y t; Figur der 

ge genau Die in bee sn ic 5 —5— 
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fondern nur daß fie rund und meift kugel⸗ 
förmig gemefen. Denn einige unter ihnen 
waren freplich länglit. In fo Eleinen 
Dingen nimnit man die Figur nicht alljeif 

fo genau wie in des Geometrie, wo man 

Oberes ihre Eigenfchafften zu erweifenhat. Ich 
Scheib⸗ ſchnitt auch Das obere Scheiblein ab, wo - 
‚ leinwodle die Blüte geſtanden, da ich in Der mitten 
= etwas erhabenes erblickte, fo gelhicht war 
and daran dergleichen Fäßlein, als das 
harichte war, indie Höhegiengen. Es war 

mitten gefpalten und waren auch derglei⸗ 

chen Fäfelein Daran zu fehen. Jedoch waren 

diefe Fäfelein nicht glatt, als wie unten die 
andern,die frey lagen, fondern man fahe hin 

und wieder Daran einige KRüglein, derglei« 

chen die Mehl-Stäublein find, welche zwar 

fehr helle,jedoch nicht fo weiß waren. Wo 
daserhabeneeinen Spalthatte, da fahe es 

von innen gleichfalls voll von dergleichen 
Faͤſelein aus, Die folche Küglein häuffig 

an fid) Eleben hatte. Daher ich nicht ans 

ders fchlüffen Ean, als daß diefe gange erhas 

bene Materie aus lauter Eleinen Röhrlein 
beftehe, zwifchen denen der Raum mit der 
blaͤſichten Materie erfüllet if. Denn uns 
erachtet fo wohl die Röhrlein, als Blaͤßlein 

weiß, oder vielmehr gläfern, oder auch wie 
gefrornes Eiß ausfahen, die erhabene Mar 
terie hingegen helle braun war; fo weiß man 
doch ſchon aus den vorhergehenden Dbfer: 
we var 
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vationen,daß man ſich an die Farbe nicht 
zukehren hat, als welche fich ändert, wenn 
die Materie Elein zertheilet und die Eleinen 
Sheile vergröffert werden. Ich wendete 
das Scheiblein um und. befahe e8 von der 
innern Seite: allein ich konte nicht das 
geringftefehen, daß einiges von Denjelben 
Möhrlein,die es von auffen haaricht mache 
ten, durchgienge DBielmehr fahe man: 
nichts, als daß die Schale oder Hülfe von 
dem Aufferen Umfange biß in das Mittel 
hinein gieng und zwar Dafelbft,mo von aufs . 

fen Das erhabene dichte bey einander mar. 

Diefes gab mir Anlaß zu muthmaffen, es 

werde die erhabene Materie in der Mitten 
nichts als Schale feyn, womit das Koͤrn⸗ 

lein überEleidet ift, folgende werde aud) die 

Hanse Schale oder Hülfe, Darinnen das 

Mehl ftecfet,aus ſolchen Röhrlein und dar» 

‚zwoifchen liegenden Bläfelein beftehen. Da, Seſchaf⸗ 
mit ich deflen verfichert ward, fchnitt ich ein fenheit der 
wenig Schale von einem Körnlein ab, fo Schaale. 

dünne als mir nur immer möglich war und 

druckte esan das Wachs, welches ich. auf 

das Zellerlein Des Mufichenbröcifchen 
Bergröfferungs-Glafes gekleibet hatte, da⸗ 

mit esunbeweglich liegen blieb. Als ich es 

durch das Bergröfferungs: laß anfahe, 

hatte e8 fich von beyden Enden frumm zu» 
ſammen gezogen wie ein Viertel Schale, 

fo von einer Pomeransen abgezogen wird. 
Aa 4 Sol; 
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9.92. ‚Solche Materie, als wie an den Roͤhrlein 
klebten, fahe ich aleich Die Menge, fo Daß 
man auch fuͤr ihr nichts anders Deutlich er> 
Roͤhrlein Eennen Eonte. Als ich es Aber genau an 
darinnen. dem offenen Zenfter betrachtete,faheichdoch 
| auch einige Roͤhrlein nach der Ränge, wies 
wohl in der übrigen Materie vergraben. 
Und dadurch ward ich in meiner Meynung 
beftärcket. Jedoch war ih damit noch nicht 
zu frieden; ſondern ich kleibete auch das 
Bißlein Schale auf das mattgeſchliffene 
Glaß des Teuberiſchen Vergroͤſſerungs⸗ 
Glaſes mit ein wenig Speichel, und druckte 
es mit den Federmeſſerlein an, daß es gleich 
anklebete und die Ende ſich nicht mehr in die 
oͤhe gaben. Im dunckelen ſahe man das 
icht hin und wieder durchblicken: als ich 
aber an das offene Fenfter traf, zeigten 
fid) die. Röhrlein nach der Ränge überaus 
Deutlich, ob fie gleich nur mie überaus fub- 
tile Fävleinanzufehen waren. Sie waren 
gantz dunckel und lieſſen kein Licht durchfal⸗ 
len: die uͤbrige Materie aber war. helle und 
durchſichtig. Es blieb mir demnach nicht 
der geringſte Zweiffel übrig von dem, was 
ich anfangs wegen der Schale gemuth- 
maflet hatte. Ach hätte es demnach hiers 
bey Eönnen bewenden laffen: allein da ich 
gar zu fehr Gemwißheit liebe, fo Eonte ich 
noch gar nicht ruhen, fondern ich mar 
begierig Die Schale oder Hülfe fo zu 
F F a 


| Vergroͤſſerungs⸗Glaͤſer zeigen. 377 


daß nichts von der Materie des Koͤrnleins d ꝰ* 


Daran Elebete. Daichnun vorhin gemer, 


cket hatte, daß die Schalevon der Materie 


des Mehles in der That abgeſondert war; 
fo vermeinete ich, es würde ſich ein Stück 
lein davon abſondern laſſen, wenn ich ein 
Scheiblein nad) feiner Ränge abſchnitte. 
Sch verfuchte ed und fand, daß fie fich mit 
Der Spite des Federmefferleins willig abs 
ftoffen ließ. Diefes Eleine Stücklein brachte 


ich gewöhnlicher Maffen unter der fünften 


Bedeckung binter das Zeuberifche Vers 
gröfferungs-Gläßlein, da man diefe über 
alle Maffen fubtile Röhrlein fehr dichte 


neben einander,aber gang dunckel, und zwi⸗ 


fchen ihnen das Licht durchſchimmern fahe, 


Sie zogen fich alle unfen in der Spige des Was 
Körnleins, mo das Keimlein aufhöret, zu: find., 
ſammen und ift dahero wohl Fein Zweiffel 
daß dadurch der Nahrungs: Safft dem- 
KRörnlein zugeführet wird, indem es waͤchſet. 


Da auch die inwendigen Blaͤſelein, wel⸗ 
che das Mehl ausmachen, genehret werden; 
ſo iſt gar leichte zu vermuthen, daß ſie auch 
Roͤhrlein haben muͤſſen, dadurch ihnen der 
Nahrungs ⸗Safft zugefuͤhret und der uͤber⸗ 


fluͤßige zuruͤcke gefuͤhret wird (welche Muth⸗ 


maſſung kuͤnfftig an einem andern Orte 
wird beftärcket werden, wo wir von der Er⸗ 
nährung der Thiere und Pflangen handeln 
werden), allein ob ich mid) gleich nach den⸗ 

As 5 felben 
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$. 9. felben umgefehen, fo habe ich fie doch niche 
erblicken Eönnen. Wir haben aber fchon. 
mehr als einmahl gefunden, daß fo fubtile. 
Dinge in der Natur vorhanden ſeyn, die 
auch durch Die Vergroͤſſerungs⸗Glaͤſer, 
welche noch ſo ſehr vergroͤſſern, ſich nicht 
ſehen laſſen. Unterdeſſen da ich nicht gerne 
nachlaſſe, fo lange nur noch einige Hoff: 
nung etwag weiteres zu entdecken übrig blei⸗ 
bet; fo habe ich auch mein Körnlein nicht 
verlaffen wollen fondern einige ins Waſſer 
geleget und zwey Tage und zwey Nächte das 
Bie auf Finnen aufquellen laffen, Das Körnlein ſa⸗ 
gequollene he mit bloſſen Augen gang glatt aus: allein 
Körner auch durch das Vergroͤſſerungs⸗Glaß, wel⸗ 
ausſehen. hes nur gantz wenig vergroͤſſert, ſahe man 
ſchon die Roͤhrlein nach der Laͤnge an ein⸗ 
ander weg liegen, die ſich vorher fo muͤhſam 
gezeiget hatten. Es war demnach dadurch 
ihre Wuͤrcklichkeit um ſo vielmehr befeſti⸗ 
get und ward zugleich klar, daß ſich durch 
die Eroͤffnungen in der Haut, welche die 
Saamen⸗Koͤrner haben, das Waſſer von‘. 
auffen hinein ziehe, wie wir von den Häuten 
der Thiere gefunden. Als ich das aufgequol⸗ 
lene Körnlein an das Reutimannifche Pers 
groͤſſerungs⸗Glaß brachte, zeigten fih noch : 
- viele Gruben indem Körnlein und fehr ſtar⸗ 
cke Krinnen zwifchen dem Röhrlein. Die. 
Roͤhrlein waren auch bin und wieder nie⸗ 
dergedruckt, Daß es ließ, als wenn fie ar 
| "Aus. 
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aus kleinen Stuͤcklein beſtuͤnden. Ich hat: R 22. 
te das Koͤrnlein mitten durchgeſchnitten. 
An dem Durchſchnitte gieng das Haͤutlein 
über die Haut und unerachtet ich ein ſcharf⸗ 
fes Federmeſſerlein dazu gebraucht hatte, ſo 
hatte es doch eingeriſſen, daß an einigen 
Orten das Haͤutlein frey hieng. Dieſes war 
nun viel dicker als ſonſt und ſahe faſt eben 
ſo wie vorhin die Haut aus. Es zeigten Roͤhrlein 
ſich auch darinnen nad) derLaͤnge Roͤhrlein, in Haͤut⸗ 
ſonderlich da es die Sonne beſchien, und lein 
zwiſchen ihnen fiel das Licht ſehr frey durch. 
Die Haut ſelber rings herum war ſehr 
braune. Ich betrachtete nach dieſem das 
Koͤrnlein durch eines von den Glaͤßlein des 
groſſen Muſſchenbroͤckiſchen Vergroͤſſe⸗ 
rungs⸗Glaſes, welches viel vergroͤſſert, und 
es ſahe alsdenn aus als wie wenn der 
Schnee gantz naß vom Waſſer iſt und hatte 

die Materie des Mehles nicht allein alle ihre 
Farbe verlohren, ſondern man konte auch 
nicht mehr wie vorhin die einzelen Kuͤglein, 
oder Blaͤßlein von einander unterſcheiden. 
Es zeigete ſich aber mitten in dem Koͤrnlein 
ein rundes Loch, dergleichen ich vorhin 
nicht mahrgenommen hatte, und daffelde 
ließ fehr tief, daß man Eein Ende fehen kon⸗ 
te. Ich nahm daher ein anderes Körnlein 
und ſchnitt es weiter von oben Durch, Eonte 
aber nicht im geringften fehen, Daß die Mar 
terie Des Mehles fih in der Mitten von (D 

| an 
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2. 
. ander gegeben hätte: vielmehr war alles 


Durchgehendg gleich Dichte an einander. Uns 
terdeſſen fahe ich hier etwas neues, fo mir 
noch nieht vorkommen war. Die Hauf 
hatte fich an ein paarDtten loßgegeben, daß 
mandarzwilchen hinunter fehen Eonfe. Es 
mar aber deſſen ungeachtet noch eben fo 
dicfe Haut an der mittleren Materie des 
Körnleing feſte. Daraus konte ich fehen, 


aut be: 
—* aus daß die Haut ſich in viel Blaͤtlein zertheilen 


Slaulein. laͤſſet, wie die Haut in Thieren ($.69). Ich 


nahm ein Stücflein Haut von dem einges 
weichten Korne und Eleibete es auf das 
matftgefchliffene Glaß des Zeuberifchen 
Bergröfferungs-Glafes. Es gieng von der 
‚einen Seite das Häutlein oder die obere 
Schaale von der Haut befonders vor und 
Flebete allein auf dem Glaſe. Durch das 
DBergröfferungs- Gläßlein war es an fich 
ſehr helle. Sch fahe aber, daß die Nöhrlein, 
welche ich vorhin in der Haut Des Koͤrnleins 
gefehen,darinnen ihren Sig hatten. Dan 
fahe aber auch hin und wieder von dieſen 
Roͤhrlein, dienicht Durch das gange Haͤut—⸗ 
lein durchgiengen,gerade indie Höhe; oben 
und unten aber einen Eleinen Bogen 
machten. Der mittlere Raum zwiſchen ihr 
nen war gang helleund ihre gange Höhe in 
Anfehung Diefes geringen Stückleing gar . 
ſehr Eleine. Man fahe auch hin und wies 
der runde heile Circul, die weit heller ni 
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Durchfichtige des Häutlein waren und ſich N ‚9% 
von ihm gar deutlich unterficheideten. Ih— 
re Groſſe war nicht einerley, ſonde n unter, 
fchieden. Wenn man die obere un d untere 
Zuſammenfuͤgung der in einander laufe 

finden Roöhrlein nicht deutlich fahe, fo Fam 

es einem nicht anders vor als wenn es klei— 

n Cylinder waͤren, die mitten helle und an 

den Seiten dunckel wären, abfonderlich 

wenn die Bedeckung meit war und ſehr 

viel Richt darauf fallen Eonte. Und dergleis 

chen hatte ich fhon vorhin auch mahrges 
nommien,eheich das Körnlein eingeweichet: 

allein ich wollte den Augen nicht trauen, 

weil ich die vermeinten Grundflächen diefer 
Eplinder nicht Deutlich erkennen Eonte und 

Daher nicht unbillig mid) eines Berruges 

der Sinnen befürchtete. Sch war dadurch 
beaierig zumiffen, ob denn auch in der in- 

nercn braunen Haut dergleichen NRöhrlein 

märın, Die nad der Länge derfelben 
durchgiengen: denn ich beforgte nun, daß 

fie von der Aufferen vielleicht nur durch— 
fchimmerten. Ich befand es auch in der 

That ſo. Dennals ic) das obere Häut- Harkeine 
lein mit der Spiße des fubtilenFedermeffer: Roͤhrlein 
leins abgefondert hatte (welches gar wohl 
angieng,weildasKörnlein lange im Waſſer 
geweichet hatte) und es hinter das Vergröfe 

ferungs: Gläßlein brachte ; fo fahe ich nichts 

mehr von dergleichen Röhren, Vielmehr 

— a zeige, 
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zeigeten ſich anfanas nichts als lauter gro⸗ 
be Koͤrner wie im Winter fallen, wenn man 


ſaget, daß es graupe, wiewohl ich nichts ſo 
deutlich dabey wahrnahm, das ich gewuſt 


haͤtte, was ich daraus machen ſollte. Rings 
herum war eine tieffe Krinne, dadurch das 
Licht durchſchimmerte. Es fielen auch da⸗ 
ſelbſt die Sonnen⸗Strahlen durch, das uͤ⸗ 
brige aber, welches ſo koͤrnig ausſahe, blieb 
undurchſichtig, ob es zwar auch Licht muſte 


durchfallen laſſen, maſſen es nicht dunckel 


ausſahe. Als ich das Geſichte anſtrengte 


und auf das genaueſte auf alles, was ſich 


darſtellete, acht gab: ſo nahm ich doch an 
einigen Orten einige ſubtile Roͤhrlein wahr, 
die ſich nach Art der Wurtzeln wie das 
Geaͤder ausbreiten und viel ſubtiler als ein 
Spinne⸗Faden in der fo groſſen Vergroſ⸗ 
ſerung ausſahen. Es zeigete ſich noch gar 
piel unterſchiedenes; allein in keiner Deut⸗ 
lichkeit. Da ich nun Gewißheit liebe, ſo mag 
ich auch nicht, wie unterweilen geſchiehet, 
muthmaſſen, was es ſeyn ſoll, und vorge⸗ 
ben als wenn ich dergleichen etwas geſehen, 


— haͤtte. Damit ich aber auch wiſſen moͤch⸗ 
oͤhrlein te, ob die Roͤhrlein, welche das Haarichte 


entſprin⸗ 
gen, 


oben im Koͤrnlein ausmachen, eben diejeni⸗ 
den waͤren, die Durch die obere Schale 
nach der Rängedes Körnleins durchgehen ; 
fo habe ich ein Eleines Streifflein von der: 
Schale mitten, wo fie in der langen Krin⸗ 

: | | ne 
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ne des Körnleins von beyden Seiten zus * 
fammen gehet, abgezogen und es an Das 
mattgefchliffene Glaß des Vergroͤſſerungs⸗ 
Glaſes gekleibet. Als ich es durch daffels 
be betrachtete, und das mattgefchliffene 
Glaß nach und nach fortſchub, Damit ich 
das Streifflein Schale von dem Körn- 
lein gang nach einander zu fehen befam, 
nahm ich gar eigentlih wahr, wie die. 
Röhrlein bif oben hinan giengen,und nach⸗ 
dem oben wie Horften heraus ftunden, 
Beil fich das Haͤutlein von den eingemeich- 
ten Körnern gar wohl durch die Spiße des 
Federmeſſerleins abfondern ließ,fo fand ich, 
daß die gelbe Farbe, welche das Körnlein 
hin und wieder hat, bloß in dem oberen on 
Häutlein ſey. Ich war begierig zumiffen, Hantiein 
wo ſie da hinein kaͤme. Zu dem Ende 
brachte ich es zu dem Teuberiſchen Ver⸗ 
groͤſſerungs ⸗/Glaſe und nahm wahr, daß fie 

weder in den Roͤhren, noch in der Haut, 
ſondern in der Materie war, die ſich hin 

und wieder zwiſchen den Roͤhrlein befindet, 

und an andern Orten weiß und durchſichtig 
ausſiehet. Es war auch dieſelbe gelbe 
Materie nicht in einem an einander, als 

wie es von auſſen an dem Koͤrnlein mit 
bloſſen Augen ausſiehet; ſondern nur hin 

und wieder zerſtreuet. An dem Koͤrnlein 

ſiehet die Farbe mit bloſſen Augen etwas 
braͤunlicht aus: allein durch das _ 

| e 
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Roͤhrlein 


* ſich 


hr deut⸗ 
li. 


Erinune⸗ 


zung. 


bichte Materie eine dünne gelbe durchſichti⸗ 
geFarbe. In einigen Orten waren Dicke 
Eugelrunde Stücke, die hoch gelbe wie Gold 
ausfahen. Sonſt muß man fich verwuns 
dern, was für eine groffe Anzahl Röhren 
und anderer verfchiedener Dinge in einem 
fo fehr Eleinen Stücklein von dem: Häuts 
lein des Körnleins erfcheinet. Ach nahm 
noch ein anderes Streifflein von dem Haͤut⸗ 
lein, wo das Körnlein fehr gelbe ausfahe 
und fand es eben wie vorhin, nur waren Die 
hoch⸗gelben Klümplein häuffiger vorhans 
den. Es gereuete mich aber um fo. viels 
weniger, daß ich noch einmahl in einem ans 
dern Stücklein fuchte, was id) ſchon vorhin 
deutlich genung erfant hatte: Denn es 
zeigete fich hier etwas, fo ich für fehr merck⸗ 
würdig halte. Wo das Stücklein des 
Häutleins abgeriffen mar, giengen. an 
zweyen Drten die Röhrlein meiter hervor 
bis über das Häutlein und da Eonte man 
gar eigentlich erkennen, daß kein Betrug der. 
Sinnen bey demjenigen fey, was wir viels 
fältig von den Röhrlein angeführer. Man 
fiehet hieraus, das, woman folche Kleinigs 
Feitengenau beobachten will, vieles unters 
weilen aufdas bloffe Glücfe anfomme, und 
man demnach daſſelbe abmarten muß, in» 
Dem man mit obferviren anhält und nach 
einem Dingemehr als einmahl ſuhet * 
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koͤnte noch ‚weit ein mehreres von dem .93- 
Körnlein anführen, wenn ich Luft dazu häts | 
te: denn es ift noch vieles übrig, welches: 
ich zu betrachten unterlaffen. Allein ich Ean 
vor dieſesmahl nicht allzumeitläufftig ſeyn, 
damit ich mir nicht Die Gelegenheit beneh⸗ 
me von andern Materien zu handeln. 

$. 93. Als ich Die Wunder betrachten Betrach⸗ 
wolte, welche die Natur bey einer Kirfche-tung dee 
eriwiefen, fo zog ich für allen Dingen den Kirkbe, 
Stiel heraus. Er war fehr fefte und da 
ich ihn mit Gewalt heraus rieß, ſahe man: nie aus 
in der Mitten, fo weit er in der Kirſche gewe dem Stie⸗ 
fen war, Die Fäfelein, die aus dem Stiele le in die 
biß in die Kirfche gegangen waren, Ich Kirſche 
ſteckte den Stiel an die Gabel des groffen gehen. 
Muffchenbröckifchen Vergroͤſſerungs⸗Gla⸗ 
fes, Dergeftalt daß ich ihn von oben, wo er in 
der Kirſche geſteckt, geradezu befehen Eon. 
te. Sch nahm eines von den Gläßlein, 
welches nicht. viel vergröffert, Damit ich den 
Theil, der inder Kirſche geweſen war, gang 
überfehen Eonte: allein es verfchwand _ 
gleihfamaufeinmahl die Deutlichkeit, 06 
man gleich gar Elar alles fehen Eonte. Dan _ 
vermochte keinFaͤſelein deutlich zu erfennen, 
wie man gleichwohl hätte vermeinen follen,. 
19 e8 in die. Höhe gieng, hieng fo mohl als 
in der Mitten alles voll von einer meiflen 
Materie, die. aus eingelen Eleinen Theilen 
befiund. Die Farbe war auch nicht über- 
(Kxperimen 3.) Sb dl 
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all einerley, Die Figur, fonderlich im Um⸗ 
fange, war über die Maaſſen ungleich. Eis 
nes gieng ſehr weit heraus, daß andere tieff 
herunter. Da nun mit dieſem Glaſe nichts 
zu machen war; nahm ich bald eines von 
denen, die mehr vergroͤſſern. Ich betrach⸗ 


te mit Fleiß den Theil, der von der einen 


Seite lang in die Höhe gieng, und Den ich 
nur alleinauf einmahl deurlich fehen Eonte. 


Es war alles wohl länger, dicker und breis 


ter: allein man Eonte doch Eein Faͤſelein er» 
Zennen. Die Diaterie, welche darum war, 
und wiedas innere von einem Apffel ausfas 
be, wenn man faget, daß er mehlicht wird, 


machte daß man nidts erkennen. Eonte 


Mitten fahe man auch nichts als lauter dere 
gleichen Materie. - Wenn ich es auch noch 
mehr vergröfferte, Eonte ich Doch nichts . 
ausrichten, aufler Daß oben an der Spiße 
Des erhabenen Theiles wie zwey Ende von 
hellen Roͤhrlein ſich zeigeten, wie in den 
vorhergehenden Obfervationen die Säfelein 
ausfahen. . Sich fehnitte Das gange obere 
rundte Theil des Stieles, womit er an der 
Kirſche figet, ab und ftecfte ihn nach der 
Seite an die ftählerne Spiße des Leufmans 
nifchen Vergroͤſſerungs-⸗Glaſes. Es wur⸗ 
den hier die hervorgehenden Theile wohl alle 
hoch und dicke: allein ſie ſahen gruͤnlicht 
und dichte aus, als wie eine Materie da ein 
Theil Dem andern aͤhnlicht, und man J 
—X NM 
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nicht vermögend ift eines von dem andern $. 93: 
zu unferfheiden. Da nun auch hier alle 
Mühe vergebens war etwas deutliches zu 
entdecken; fo mufte ich auf undere Mittel 
bedacht feyn, Damit ich nichts unverfuche 
lieſſe. Ich ſchnitt von den echabenen Theis 
le mit einen fubtilen Federmefferlein ein 
Stuͤcklein ab und druckte es auf den matts 
gefhliffenen Glaſe des Teuberifhen Ver⸗ 
gröfferungs - Glafes breit, damit ich die 
fremde Materie von denFäfelein abdrucken 
wolte und Ddiefes fich beiffer folte zuerfens F 
nen geben: allein ich ſahe hier weiter nichttes 
als ein viereckichtes Stuͤcklein in Geſtalt ei⸗ | 
ned Rhombi oder einer Raute. - Es war 
durchſichtig wie Glaß, aber an einem Orte 
fahe es auch wie im andern, fo Daß ich nicht 
Das geringfte Darinnen unterfcheiden Eon» | 
te. Man fieher, daß die Sachen, welche Anmess 
hierinnen vorkommen, über alle Maffen Kung 
Elein feyn müffen: denn wo wir vorhin bep ni 
Eleinen Sachen fo viel entdecken Eönnen, 
wolte fich hier garnichtsgeigen. Wir haben - 
auch hier eine Probe, daß die Sachen unters 
weilen Durch Das Vergroͤſſerungs⸗Glaß un. 
deutlicher werden Fönnen, als fie bloffen 
Augen zu feyn fcheinen, und man dannen 
hero fo wohl groffe Vorſicht nöthig hat, 
wenn man Kleinigkeiten mit bloſſen Augen 
fiehet, als wenn man fie Durch das Vers 
groͤſſerungs⸗Glaß betrachtet ($.91). Es 
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war mir aber gleichwohl eine befchwerliche 
Sache, da ich nichts umftändlichers von 


dem Stiele, wie er in Die Kirfche eingefes 
Bet und der Frucht Saft zuführet, entde⸗ 
cken ſollte. Derowegen rieß ich nod) aus 


einer anderen Rirfche einen Stiel heraus 


und nahm wahr, Daß aus der mittleren 


grünlicht und mweißlichten Materie, Die in 


die Kirſche unten hineingehet, zu beyden 
Seiten zwey lange Theile indie Höhe gien« 
gen, die einen ftümpffen Winckel mit ihr 


Warum 
der Stiel 
feſte ſte⸗ 
het. 


machten. Ich brachte ſie nur unter das 
Muſſchenbroͤckiſche Vergroͤſſerungs⸗Glaß, 
welches wenig vergroͤſſert, damit ich viel 
auf einmahl ſehen konte. Es ließ nicht 
anders als wenn die beyden Theile aus dem 


Stiele in einem herauf kaͤmen und an ein⸗ 


ander waͤren in der Mitten aber der erhas 
benen vorhin gedachten Materie von einan> 
der geriffen und einer auf Die rechte, der ans 
dere auf die Rincfe Seite herüber gebogen 
wäre. Und dieſes ift eben Die Urfache, wa⸗ 
vum der Stiel fefte ftehet und fich übel 
heraus reiffen laͤſſet, fonderlich wenn beyde 


‚Theile noch. friſch und unverfehrt find. 


Denn ich fand auf der Seite zu Lincken, 
daß der eine Theil oben vermwefet war, als 


‚wenn die Materie zufammen gedorret wä⸗ 


Barum _ 


die veiffe 


te: dahingegen der andere fehr weit in Die 
Höhe flieg, der nod) gang war. Und dies 


Sun fes iſt Die Urfache, warum Die veiffe — 
* | 


a 
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ſich von dem Stiele leichter abbringen läf- 843. | 
fet, als eine andere, Die noch nicht fo reiff bricht. 
worden. Es war.bierbey abermahls ein 
befonderes Gluͤck, welches ich bey dem erften 
Stiele nicht gehabt. Denn weil der eine 

Theil oben ſchon verweſet, der andere aber 

noch gantz unverſehret war; ſo konte ich 

den andern gantz heraus reiſſen, ohne daß 

das geringſte davon verletzet ward. Es 

ſahe derſelbe unten wie ein weicher Sten⸗ 

gel von einer ſafftigen Pflantze aus. Er 
gieng aber nicht in einer geraden Linie in die 
Hoͤhe, ſondern beugete ſich in einem Bo⸗ 

gen nach der Seite wie ein Blatt von einer 
aufgebluͤheten Lilie. Der obere Theil,wels ⸗ 
cher wie die Lippe des Blates heruͤber gebo⸗ 

gen war, war von dem Saffte der Kirſche 

roth: worausman fahe,Daß er nad) der&eis 

tein der Kirfche geftecfet hatte: Oben war 

es wie ein halber Mond ausgefchnitten und 
hatte an den&eiten zwey Hacken, woraus 

man fiehet, wie Diefes alles zu Befeftigung 

des Stieles nicht wenig beyträget. Er war 

auch über dieſes noch fo fehr breit. Wo die 
beyden Theile unten von einander giengen 

und Die mehlichte Materie war: zeigeten 

fich hin und wieder rothe Pünctlein,die über 

die übrige erhaben waren, und eben folche 
Farbe wie der Kirfh-Safft hatten. Da 

ich mir nun mehr Fortgang hierbey verfpres 

chen Eonte, als bey dem vorigen Stiele; 
Ä ee > 1 Er vu ſo 
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$ 93. fo kriegte ich auch eine InbrinfigeeBegir 
de alles genauer zu betrachten. Ich nahm 

ein. Vergroͤſſerungs⸗ Glaͤßlein, welches 

mehr vergröfferte als das vorige und da⸗ 

Durch ich nur den oberen rothen Theil über. 

fehen Eonte, welcher wie ein Mond ausges 

ſchnitten war. Als ich von oben gerade 

Darauffahe, ftund der eine Hacken zur Sei⸗ 

te gar vielmehr indie Höhe als der andere. 

Es mar mitten, wo der cireuleunde Auss 

ſchnitt war, eine e jiemnliche Dicke und fahe 

man dafelöfti in eine volle Bertieffung bins 

ein: ſo Eonte ich nichts deutlilches hers 

‚aus bringen, fd den Unterfcheid der Theile 

im aangen beffer bemercket hätte. Durch 

Das Reutmannifche Vergroͤſſerungs⸗Glaß 

ſahe zwar alles viel gröffer aus,aber ich Eon» 

fein dem-langen Theile Doch weiter nichts 

mehr fehen, als daß bin und wieder was 

weifles a fehen war, als wenn fich ein duͤn⸗ 

nes Häutlein loßgegeben hätte Ob ich 

nun zwar es vor Diefes mahl nicht fo weit 

gebracht, daß ich die Roͤhrlein in denen zu 

beyden Seiten in die Laͤnge gezogenen Thei⸗ 

len haͤtte deutlich ſehen koͤnnen; ſo finde ich 

doch genugſame Urſachen, warum ich da⸗ 

vor halte, daß eben die darinnen enthalten 

| find, wodurch der Kirfche fo lange, als fie 

Das Roͤhr waͤchſet, der Saft zugeführet wird. Ich habe 

lem wor vorhin ausgemacht,daß die Frucht dadurch 

en, andem Stiele befeftiget wird, und Die obes 

wiefen. .. ven Theile verwefen, wenn die Frucht - 

em 
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dem Stiele willig loß gehe. Wie finden > 

aber in der täglichen Erfahrung, daß die . 

Frucht welck wird, wenn fie von dem Stiele 

willig gehe. Wird eine Frucht welch, fo 

muß das, was fie ausdunftet, nicht. wieder 

erfoget werden, oder aber ja vielweniger als 

fie durch das Ausdünften verlohren. Weil 

demnach der Srucht die Nahrung entgeher, 

wenn Diejenigen Theile verwefen, von des 

nen die Rede ift, fo hat man nicht Urfache 

zu zweiffeln, daß Dadurch Die Nahrung ders 

felben zugeführet wird. Wenn die Theile 

ordentlicher Weiſe, ohne einigen auffers 

ordentlichen Zufall, verwefen, wodurch die 

Nahrung der Frucht zugefuͤhret wird; fo 

muß fie Eeine Wahrung mehr brauchen und BR 

iftdaherin völliger Neiffe: denn meineg Er⸗ Penn ein 

achtens nennen wir ein Gewaͤchſe reiff, in 

wenn es-ordentliher Weiſe in ven Stand j 

fommet, daß es Eeine Nahrung mehr 

brauche. Das Frempel des Getreydes 

zeiget es deutlich und läffee Eeinen Zweifel: 

übrig. Von dem oberen Theile des Stier 

les,der innerhalb der Kirſch ift, kam ich auf | 

die Hauf der Kirſche. Ich ſcheelete ein Haut der 

Stücklein davon ab und kleibete es auf daß Fries 

maftgefchliffene Glaß des Zeuberifchen 

Vergroͤſſerungs⸗Glaſes, fo daß es nach der 

Laͤnge herunter von der Kirſche war abgezo⸗ 

gen worden. Es ſahe dieſe Haut gegen das Iſt durch⸗ 

Licht durchſichtig aus: fie war aber über fIchtig. 

und über Förnicht, als wie Die innere Haut 
Bb4 von 
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von dem Koͤrnlein des Roggens, nur daß 
die Koͤrner, die an Figur ienen aͤhnlichten 


(92), roth waren. Zwiſchen ihnen ſchim⸗ 
mierte das Licht durch und konte man wei⸗ 
ter nichts obſerviren. Ich wandte das 


Stuͤcklein Haut um und kleibete es von der 


äuſſeren Seite auf daß Glaß, Damit ichs 
‚ son innen befehen konte. Es. blieb aber 


wie vorhin z ich ſchabete mit dem Federmefs 
ferlein an einem Drte inwendig ab, was ſich 


von der Haut weiches abfehaben ließ: fie 


blieb koͤrnicht wie vorhin, nurdaß Das Richt 


Handgriff 


darzwiſchen beffer durchſchimmerte und die 


aut an fich weiß auszufehen begonte, 
eil ich mit Dem Federmefferlein nichts 
mehr. vonder Haut abfondern Eonte; fo 
neste ich ein Stücklein darvon ftarck mit 
Speichel, daß es auf dem Glaſe Elebete, und 


druckte den Speichel mit dem Federmeſſer⸗ 


ben das Licht durchſchimmerte. Die Koͤr⸗ 


lein an, ſtrich ihn auch damit hin und wie⸗ 


der; ſo nahm er die rothe Farbe an und das 


Haͤutlein war gantz weiß. Da ſahe ich au⸗ 
genſcheinlich, daß die Farbe in beſonderer 


Materie beſtehet, Die ſich in das Haͤutlein 


hinein gezogen, und daher daffelbe an fich 
weiß,hingegennur von dem Safteder Kirs 
fche rothgefaͤrbet fey. Als ich nun diefes 
ausgewafchene Häutlein durch dag Ver⸗ 
groͤſſerungs⸗Glaß berrachtete, fahe es noch 
koͤrnicht wie vorhin aus: aber es war alles 
weiß ſo wohl das koͤrnichte, als wo darne⸗ 


ner 
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ner waren fehr platt und gleichten mehr et= "Dar 
was ſtarcken Schuppen, wiewohl fie nicht 
wie Schuppen über einander, fondern viels 
mehr neben einander lagen, ſo daß Feines 
dasandereberührete. In ihrem Umfange 
“hatten fie eine unordentliche Figur wie Die 
Sand-Körnlein, wenn man fie durch ein 
Vergroͤſſerung⸗ Glaß neben einander lie⸗ 
gen fiehet. Als der Speichel wieder ein» 
getrocknet war, fo war das Stücklein 
Haut davon blaulicht worden. Ich kleibe⸗ 
te dieſes Stücklein Haut auf ein Inſtru⸗ 
ment des Eleinen Muſſchenbrockiſchen Ber 
gröfferungs = Blafes und befrachtete es 
durch das KRünlein, welches dem allerkleis 
neften fehr naheift: allein ic) fahe hier weiter 
nichts als daß die Körner oben zwar glatt, 
aber nicht eben waren. In dem Sleifche Fleiſch der 
der Kirfche fiehet man mit bloffen Auge Kirſche. 
viele Hafen, die gleichfam mwiein einem Re -⸗· 
ge Durch einander gehen, Ich nahm ein 
kleines Stücflein Davon und brachte e8 uns 
ter das Glaß des groffen Muſſchenbroͤcki⸗ 
ſchen Vergroͤſſerungs⸗Glaſes:da es eben ſo 
ausſahe, wie derjenige Theil an dem Stier 
le, der ſich aus der Kirſche herausgezogen 
hatte. Da wohl nun kein Zweiffel iſt, dab Safft⸗ 
Die Faſen nichts anders als Safft⸗ Roͤh⸗ Röhren 
ven find, wodurch die Nahrung zugeführee darinnen. 
. wird: fo wird Dadurch zugleich beftetiget, 
daß wir oben nicht unrecht gemuthmaſſet, 

ge | -Bb5 0 , won 


9:93. 


| Beſchaf⸗ 
fenheit 
derſelben. 
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wenn wir den aus der Kirſche herqusgezo⸗ 
genen Theil an dem Stiele fuͤr dergleichen 
Safft⸗ Roͤhren gehalten. Ich ſteckte ein 


Stuͤcklein an die ſtaͤhlerne Spitze des Leuüt⸗ 


manniſchen Vergroſſerungs⸗ Glaſes und 
war abermahls ein Gluͤcke, daß an dem ei⸗ 
nen Ende ſich ein Roͤhrlein loß gezogen hat⸗ 
te. Da bekam ich es uͤber die fe 
deutlich zu fehen: es war vortreflich h 





wie ein Ehryſtall, und rund, wie Röhre 


feyn pflegen, und ſahe man inwendig An 


roth Materie. Diefes Röhrlein war gar 


fehr Eleine in Anfehung der gangen Safe die 
ausder Kirfche genommen war. Es fahe 
vergroͤſſert aud) wie eines von den kleineſten 


“ gläfernen Haar » Röhrlein:. Das gange 


Stücke hingegen war dicke wie ein Eleiner 


Finger. Deromegen ift kein Wunder, daß 


man die fubtilen NRöhrlein nicht erkennen 
Fan ‚diein anderer Materie vergraben find 
Indem ich die gantze Faſe genau betrachte⸗ 
te, ſahe man das Roͤhrlein nach der Laͤnge 


mitten durchgehen: Denn in der Mitten, 


war ed dunckel und rund, von beyden 


©eiten herum roth und durchſichtig, auch 


fchimmerte hin und wieder das Licht durch. 


Waßdas dunckele nichts anders als dieſes 
Roͤhrlein war, Eonte ich Daher fchtieffen, 


weil es mit dem abgefonderten Theile, wel⸗ 
ches ich genau betrachtet hatte, gerade in 


einer Linie forkigieng, auch mit ihm einerley 
. 2: Dicke 
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Dicke und runde Figur hatte. Und hier- $.93. 
aus fahe ich, daß nicht mehr als ein einiges | 
Roͤhrlein in der gangen Safe war, die Übri- 
ge Materie aber ließ fich nicht deutlich uns 
terfcheiden. ° Ich vermuthe aber, Daß dar⸗ 
innen noch viel fubtilere Roͤhrlein müffen 
anzutreffen feyn, daraus der Safft, der fich 

durch die lange Röhre beweget, zu Den 
Seiten zu allen Behaͤltniſſen des Saftes in 

denn Fleiſche der Kirſche geleitet wird. Das 
Roͤhrlein, welches: hervorragete, war fü 
. fubtile, daß ich Anfangs mit bloffem Auge 

gar nichts Davon zufehen befam ; als ich es 
‚aber durch das Vergroͤſſerungs⸗Glaß ge 

nau. betrachtet hatte, war mirale wenn ich 

e8 erblicfen Eonte, aber es war fo fubtile, 

daß ich nichts damit vergleichen fan. Die 
Sonnen: Stäublein in einem verfinfters 
ten Gemacdye haben eine ungemeine Gröffe 
Dargegen: daher ich aber glaube, Daß man 

es nicht, würde. zu Gefichte bekommen has 
ben, wenn es nicht an einem gröfferen Theile 
gehangen hätte. Man Eonte es auch nicht 
in einem jeden Stande fehen ; fondern nur 
‚wenn man es gegen Das Licht hielt und 

das Auge im Dunckelen war. Ich hatte nach Safft ver 
Diefem etwas Saft von der Kirfche aufdas Kirſche. 
mattgefchliffene Glaß des. Teuberifchen . 
Vergroͤſſerungs⸗Glaſes fallen laffen.Als er 
trocken worden war undid) ihn durch Das 
Vercrgroͤſſerungs⸗Glaͤſelein ————— 
i 
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3. ich wohl an dem Umfange Des gefärbeten 
Fleckens, daß derfelbe uͤber das Glaß merck⸗ 
lich erhaben war und wie gefroren Eis aus⸗ 
ſahe, welches doch aber nicht weiß, ſondern 
röthlicht war, auch hin und wieder durch 
den gantzen Fleck kleine dicke Stuͤcklein von 
einer hellen Materie lagen, die eine gantz 
unordentliche Figur hatten: allein ich wuſte 
nicht, mag ich Daraus machen ſollte. Es 
ſiehet diefe Materie wie Stein : oder Erys 
ftallen-Sals, und Ean wohl feyn, Daß dieſes 
Diejenige Materie ift, wovon der Safft den 
Geſchmack hat. Ich fchnitt nach Diefem 
eine Kirfche mitten von einander, Daß der 
Kern halb darinnen blieb, aber fo daß der 
Rand, mo diebeyden Schaalen fich zufams 
| men. geben, die Helffte der Kirfche recht 
Nabh⸗ wincklicht durchſchnitte. Dan ſahe gar eigen 
zunads auch mit bloſſen Augen, daß die Faſen aus 
Saft dem Stiele heraus um die gange Kivfche 
—— herum giengen und einen Circkul formirten. 
Sceie in Und daraus war nun ohne Das Vergroͤſſe⸗ 
die Kir⸗ rungs · Glaß klar, mag ich oben bey den mit 
ſche. ihm über den Dber- Theil des Stieles an⸗ 
geftellten Dbfervationen gemuthmaſſet hate 
te, nemlich daß der Nahrungs-Safft aus 
dem. Stiele durch die dort befchriebenen 
Höhren gebracht wird. Man lernet nun 
aber, daß, wenn der Stielnod) fefteift,man 
ihn von diefen Eirculnloß reiffen muß, wos | 
-  ferneman ihn aus der Kirfche heraus haben | 
Br wi 
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will. Damit ic) den bloffen Augen allein 92% . 
“nicht trauen Durffte; fo faheich aud) Diefen | 
Eircul durch das Muffchenbröckifche Vers 
groͤſſerungs⸗Glaß, welches am wenigften 
vergröffert, und fand, Das esin allem feine 
Richtigkeit hatte. Dben an der Spige der 
Kirfche, wo der innere Stengel in der Bluͤ⸗ 
te gefeflen hatte, giengen die in Eircul her⸗ 
umgezogene Fafen zufammen. Ich fons 
derte nach diefem das Sleifch der Kirfche 
rings herum vondem Kerne ab,daß er allein 
an dem Stiele blieb,und fand, Daß Die erha⸗ 
bene Materie an dem Stiele, welche dur) 
das Vergroͤſſerungs · Glaß von einerley Art 
mit den Faſen ausſahe, und zwiſchen ihnen 
lag, aus dem Kerne heraus gezogen war. 
Derowegen als ich denKern von dem Stie⸗ 
le loß rieß und ihn durch das Vergroͤſſe 
rungs⸗Glaß betrachtete, wo er auf dem 
Stiele ſtund; fofahe ich noch eben derglei⸗ 
chen Materie in der unteren Vertieffung, die 
er hat, als zwiſchen den Faſen an dem Stiele 
war, wo ſie ſich von einander theileten. Da Wie er in 
ich nun vorhin erwieſen, Daß innerhalb Dies den Kern 
fer Materie Safft- Röhren find; fo iſt des Saa— 
Daraus zuerfehen, wie der Safft in dem men⸗Roͤrn⸗ 
Kern zu dem Saamen-Körnliin gebracht leind koͤm⸗ 
wird. Ya da wir vorhin durch das Ver⸗ Ms 
groͤſſerungs⸗Glaß gefehen, daßin der Mas 
terie, die fi) aus dem Kerne loßgebrochen 
hatte, wie ich jetzt gezeiger, hin — 

irſch⸗ 





| '398 Cap. VI.Von dem, was die" 


ee Kirſch⸗rothe Puncte ſich gezeiget; fo ers 
aus der kennet man ‚Daraus, Daß der Safft in der 
Kirſche Kirche auch mit hinein zu dem Saamen» 
‚binein Koͤrnlein dtinget. Als ich den Kern von 
dringet. oinander ſpaltete, fo fand ich nicht allein ro⸗ 
then Safft unten an den Saamen: Rötns 
lein; fondern auch felbft ein Fäfelein von 
derjenigen Art, wie in der Kirfche herum 
giengen, welches da in der Schaale hinein 
gieng, wo der Kern einen Spalt zu haben 
Durch  fcheinet. Gleichwie man aber in dem ges 
mas ,für fpaltenen Kerne dafeloft mit bloffen Augen 
—— eine tieffe Krinne ſiehet; ſo erhellet durch 
eführet das Vergroͤſſerungs⸗Glaß noch deutlicher, 
aa wie durch diefe Krinne das Fäfelein Durch» 
gieng,bisoben an die Spitze des Saamen⸗ 
Körnleing, 10 die ABurgel des Keimleins 
iſt: Denn Diefeg ftehet oben gegen Die Spige 
der Kirfhe Dem Stiele entgegen. ' Der os 
bere Theil des Saamen:Körnleing ſtehet 
unten an dem Stiele und Durch die befchries 
bene Krinne gehet gleichfam die Nabel 
Schnure, dadurch Das Eleine Pflänglein 
innerhalb dem Saamen-Körnlein ernehret 
wird. Ich bensühete mid) aenau zuerfahs 
ren, wo denn eigentlich dieſe Nabel: Schnus 
re indas Saamen.Körnlein hinein aieng : 
wozu ich um fo viel begieriger war, weil dere 
Canal in dem Kerne, mo fie aus der Frucht 
zu dem Saamen » Körnlein gehet, nicht 
durch das Koͤrnlein bis. oben, wo die — 

= | e 
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des Keimleins iſt durchgehet. Ich nahm >>" 
demnach einen Kern aus einer friſchen Kir⸗ | 
ſche und fehnift den Kanal, dadurch die 
Schnure dDurchgeführet wird, mit. einem. 
fcharffen Meffer ab, Damit ich die Schaa⸗ 
le ohne Verletzung des Saamen, Rörn, ' 
leins fpalten Font, Da nahm ich mich, 
fo viel möglich in acht, daß ich die Schnu⸗ 
re nicht gang verlößte, fondern das Körns 
lein in der einen Helffte, wo die Schnure 
von innen ander Schaalelieget, unverrücke 
Liegen blieb, Hier fahe ich nun zwar mie 
bloffen Augen, daß die Schnure nicht 
bis an das Ende des Saamen- Körnleing 
gieng, wo die die Spiße des Keimleinsift, 
fondern über eine halbe Linie nach meinem 
Maafle($.2.T.I.Exer.) zurücke blieb, Weil 
fie aber ſchon ‚trocken war, fo durffte ich 
nicht wohl den.bloffen Augen trauen. _ Da 
rowegen Eleibete ich einwenig Wachs auf 
Den Teller des Muffcpenbrödifchen Vers 
groͤſſerungs⸗Glaſes und druckte das Koͤrn⸗ 
kein dergeftalt hinein, daß der Dre, wo die | 
Schnure hinein gieng, gerade ih Die Höhe 
ftund und man dahin durch dag Vergroͤſſe⸗ 
rungs⸗ Gläßlein frey fehen konte. Ich 
fand, Daß daſelbſt die Schnure, mo fie aufs 
hörete,loßgeriffen und Dadurch die Haut an 
dem Körnlein verleget war. Man fahe aber 
weiter nicht Die geringfie Spur Davon, fons 
! dern 
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g 9. dern weiter hinauf bis an Die Spige mar 
die Haut des Körnleins wiean den übrigen 
Drten.. Bon der andern Seite, wo die 

| Schnure noch anhieny, war die Haut des 

»  Körnleing ein wenig. erhaben nnd, fo weit 

als ſie erhaben war,hatte fie eine Kirſch⸗ro⸗ 
the Farbe. Ich hatte demnach nicht den 
geringſten Zweiffel, daß dieſe Schnure nicht 
weiter gehet, als biß dahin wo ſie angewach⸗ 
ſen iſt, maſſen ſie ſonſt nirgends an der Haut 
des Koͤrnleins ſeſte war. Das Koͤrnlein 
ſahe ſonſt überall weiß aus, nur von dar an, 
wo die Schnure angewachfen war, gieng 
nach der Ränge herunter bis an den oberen 
Theil, der innerhalb Dem Kerne gegen den 
Stielzugefehret ift ein brauner Streifen, 
Daher es Das Anfehen gemann, als wenn 
daſelbſt derSafft, welcher durch Die Schnu⸗ 
re dem Koͤrnlein zugefuͤhret wird, weiter ge⸗ 
bracht wuͤrde. Man konte dieſen braunen 
Streifen auch mit bloſſen Augen ſehen. Ich 
haͤtte gerne die Haut abgeſondert, daß ich 
ſie frey betrachten koͤnte: allein ſie war zu 
trocken! und die Zeit wollte es für dieſes 
mahl nicht leiden, daß id) das Koͤrnlein erft 
einweichen Eonte. Ich mufte mir Demnach 
gefallen laffen,daß ich nur Stuͤcklein davon 
loß befam, und Daß übrige biß zu einer an» 
dern Zeitverfparen. Ich kleibete das Stuͤck⸗ 
dein auf das mattgeſchliffene Glaß des Teu⸗ 
berifhen Vergroͤſſerungs⸗ Glaſes: .. 
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es aber fehr dicke war, fo verfprach ich mir $. 93. 
wenig Dadurd) zu fehen. Lnterdeflen weils: : - 
mir befant mar, daß fich auch in dergleichen 
Faͤllen, wo die Sachen fo Dicke find und das 
Licht nicht genung durchkommen Fan, dens 
noch an dem Rande unferweilen eines und 
das andere wahrnehmen läffer, mas man 
wohl in der mitten vergebens fuchet; fomwar 
ich doch wenigften begierig den Rand zufer - 
Ich fand beydes, wie ich vermuthet 

hatte. Mitten blieb die Sache zu dunckel, 
als daß man eigentlih ausmachen konte, 
was man verſchiedenes Darinnen erblickte: 
allein unten an dem Rande ſahe es klar aus 
wie ein Cryſtall, und war alles ſo koͤrnicht, 
wie ich oben die aͤuſſere Schale der Kirſche 
beſchrieben. Es war uͤber der dicken Haut Haͤutlein 
ein duͤnnes Haͤutlein. Derowegen, weil die des Saa⸗ 
Haut zu dicke war, ſonderte ich etwas mit Wien ein 
der ſcharffen Spiße eines Federmeſſerleins 
von dem Haͤutlein ab und ſahe es durch das 
Teuberiſche Vergroͤſſerungs · Glaß an. Un⸗ 
erachtet es fehr ſubtile war, fo ward es doch 
nicht recht durchſichtig, wie ich verlangt 
harte. Ich kleibete ein fubtiles Stücklein 
von dem dünnen Häutlein durch Hülffe ein 
‚wenig Wachſes an die Spitze desLeutmann⸗ 
niſchen Vergroͤſſerungs ⸗/ Glaſes. Das 
durch ſahe es gantz helle und durchſichtig 
aus und auſſer der koͤrnichten Materie wol⸗ 
te es noch das Anſehen gewinnen, als wenn 

(Experimense3.%.) Cc auch 
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$. 93. aud) Röhren darinnen anzutreffen wären, 

Denn man ſahe nach der Länge etwas duns 

cfeles, welches rund war und nicht Dicker, 

als fich insgemein die Roͤhrlein in dergleis 

chen. Fällen duch Das Vergroͤſſerungs⸗ 

Glaß zeigen. Andemeinen Endegieng auch 

etwas von cinem Roͤhrlein hervor: allein ich 

Eonte nicht fehen, wie es innerhalb dem 

Häutlein fortgieng. Das gantze Haͤutlein 

ſahe übrigens locker aus, als wie eine Was 

terie, Die fich leicht zerreiben laͤſſet, faſt wie 

Salpeter, der nicht fefte an einander ift. 

Wo das Köcnlein roth war von Dem 

Kirſch⸗Saffte, der fich Durch Die vorhin ber 

fehriebene Schnure hinein gezogen hatte, 

fonderte ich einStücklein von dem Häutlein 

ab und fand, daß das rothe nicht weiter 

gieng als in das Häutlein, keinesweges 

aber die ftärckere Haut erreichte. Das 

Körnlein, davon id) daß Stüce von dem 

rothen Häutlein nahm, hatte hin und wies 

der rothe Streiffen. Ich beachte Das rorhe 

Stücklein an das Feuberifche Wergröffes 

rungs⸗Glaß und fand,daß das rothe nur in 

einigen Coͤrperlein der koͤrnichten Materie 

oder Mar, die in einem unordentlichen Striche 

Rirfchene Beben einander lagen. An dem Leutman⸗ 

Safft im nifchen Vergroͤſſerungs⸗Glaſe faheih noch 

Saamens deutlicher, Daß der rothe Saft fich in Die 

— Kuͤglein oder runden Eoͤrperlein der koͤr⸗ 

* nichten Materie hinein gezogen hatte, fonz 
Ä Ders 


— 
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derlih an dem Umfange, wo fo wohl $ 9% 
ſchlechte weiſſe, als auch rothe Küglein ne= | 
‚ben einander zu fehen waren: Und demnach 
hat esfeine Richtigkeit, das der Safft aus 
der Kirfche Durch die oben fo genannte 
Nabel⸗Schnure in das Häutlein des Saa⸗ 
men⸗Koͤrnleins gebracht wird, und zwar in | 
die kleinen Kuͤgelein, die in unzehliche Men ·⸗ 
ge ſehr dichte an einander darinnen anzu⸗ 
‚treffen. Unterdeſſen da gleichwohl weder Wo. er 
das Häutlein, nod) vielmeniger die Haut ne 
und das Fleiſch des Saamen Körnleiner, ME) 
was rothes haben,fondern an fich weiß find 
ſo muß der Safft indiefen runden Coͤrper⸗ 
‚ein verändert werden und find dieſe dem⸗ 
nac) dasjenige, was in den Thieren mit 
dem Magen überein kommet. Auch fieher 
„man, was für einen wichtigen Nußen das 
‚Häutlein des Saamen-Körnleing hat, ine 
‚dem dafeldft der Nahrungs⸗Safft für daf 
ſelbe zubereitet wird. Da ich aber gar kei⸗ 
ne Röhrlein mit Zuverläßigfeit darinnen 
- entdecken Eonte; fo brachte ich ein folches 
‚Stäublein Haut an das kleineſte Der» 
gröflerungs -Rüglein des Muſſchenbroͤcki⸗ 
ſchen Bergröfferungs-Slafes ohne eines 
und, weilman hier nurein Eleines Pünctlein 
- überfehen Ean, fo. verlohr fich der Anblick 
von der förnichten Materie, die ich Durch 
alle Vergroͤſſerungs⸗ Hläfer gefehen hatte: 
es ſchien aber, Das in einem jeden folchen 
IST; hl / &r 2 Coͤr⸗ 
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F. 9 


\ 


Fleiſch 
des Saa⸗ 
men Koͤrn⸗ 
kint. 


Eörperlein noch gar befondere Theile muͤſ⸗ 


fen enthalten ſeyn; Dieich aber nicht zuuns 
terfcheiden vermögend war. Und man Ean 
gar leichte begreiffen,daß esnicht bloſſe Be⸗ 
hältniffe feyn Eönnen, indem in ihnen feine 
Weraͤnderung des Safftes vorgehen koͤn⸗ 
te, dergleichen gleichwohl geſchiehet, wie 
wir geſehen. Ich habe endlich auch das 
Fleich des Saamen⸗Koͤrnleins betrach⸗ 
ten wollen und zu dem Ende anfangs nur 


die gantze Helffte von der inneren Seite 


unter Das Vergroͤſſerungs Glaß gebracht. 
Es ſahe aber nur aus wie ein weiſſes 
Wachs, oder auch wie gegoſſener Zucker, 
der vorher zerlaſſen und uͤber dem Feuer ge⸗ 
laͤuter worden. Ich ſchnitt alſo gleich ein 


gang ſubtiles Scheiblein ab, fo Daß es we⸗ 


gen ſeiner Subtilitaͤt ſich im Schneiden zu⸗ 
ſammen rollete; breitete es aber bald in ein 
wenig Speichel durch Huͤlffe eines Feder⸗ 
meſſerleins auf den mattgefchliffenen Glaſe 
aus. Durch das Vergröfferungs-Glaß 
konte ich nichts als dergleichen Eörnichte 


Materie wahrnehmen, wie ich in Der Haut 
der Rirfche und dem Häutlein des Saas 


men Körnleins beſchrieben. Deromegen 
mochte ih mich auch dieſes mahl nicht 
länger Dabey aufhalten. Ich mercke nur 


noch Diefes an, Daß unter diefen runden Coͤr⸗ 
: perlein einige anzufreffen waren, welche wie 
die vollkommenſten Küglein ausfahen,aber 


nicht 


\ 
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nicht fo aroß waren wie die übrigen, Dergleis 9.93: 

chen ich inder Haut der Kirfche, undindern 

Häutlein des Saamen- Könleins nicht ges 

fehen. . Auch waren alle über die.maffen 

helle, Dierunden aber haften einen Dunckea 

len Rand ringsherum. Die dicke Hauf 

des Saamen⸗Koͤrnleins, welche mit bloffen 

Augen faſt wie Horn ausſahe, auch ſehr fe⸗ 

ſte war, zeigte gleichfals nichts als lauter 

Blaͤſelein, als ich ſie durch das Muſſchen⸗ 

broͤckiſche Vergroͤſſerungs⸗ Glaß betrach⸗ 

tete. Daher achtete es auch nicht noͤthig Urriculi: 

weiter zu gehen. Es iſt aber wohl zu mercken, | 

Daß diefe Körner, Kuͤglein und Eleinen Coͤr⸗ 

perlein,wieman fie nennen will, welche wir 

fo häufigindem Häutlein und der Haut des 

Saamen-Rörnleing ıc. angekroffen,ja date 

aus der gröfte Theil von dieſer Frucht bes 

ſtehet, eben: dasjenige ift, welches die, ſo 

vonder Anatomie der Dflangen gefchrieben, 

wericulos zu nennen pflegen: hingegen die Fifulz- 

wenigen Röhrlein ‚ fo wir hin und wieder 

entdecket, heiffen in den angeführten. 

Schriften Fißule. Diefes erinnere ih. 

zu dem Ende, Damit man es mit demjeni⸗ 

gen vergleichen kan, wan in der Anatomie 

der Pflangen gelehret wird. Ich hielt end: 

lic) auch noch von nöthendie Schaale des Schaale 

Kirfch-Kernes zu.betrachten; ich Eleibete fie BEE Rick 

anfangs mit- Wachſe auf den Teller des J 
Muſſchenbroͤckiſchen Vergroͤſſerungs⸗Gla⸗ 

Cc3 ſes, 
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9.93. fes und brauchte dazu ein Glaß, welches 
wenig veraröffert ‚Damit ich viel Davon üs 
berfehen Eonte. Der Anblict war mwuns 
derbahr. Es fahedie Schale aus wieein 
Zeug von QBolle, fo Pleinhärig ift, und hin 
und wieder waren Röcher. Bey dem offenen 

| Deoher fahe man, daß darinnen Kirfcy« 
afft eingetrocknet war, welches fie auch 
ahfehnliher machte: Damit ich deſto 
mehr verfichert ward, Daß nicht etwa ein 
Betrug der Sinnen mit hierunter verbor⸗ 
gen waͤre, weil in den vermeinten Röchern. 
eine dunckels Farbe war: fo fehnitt ich oben — 
von der Schale etwas ab, und dann Eons 
te man die Löcher ohne einige 5 ſehen, 
Verhorge⸗ noch deutlicher wie vorhin. eil die Loͤ— 
darin, ber verbleiben, indem man oben was weg, 
Ben. ſchneidet; fo fichet man Daraus,daß in der 
Scale verborgene Gänge find, die Durch 
diefelbe durchgehen. Ich war begierig zu 
wiſſen mie diefe Gänge gingen. Dero⸗ 
wegen fehnitt ich noch weiter durch und feßs 
te den Schnitt fort biß an beyde Ende der 
Schale nad) deren Länge. Da fahe man 
noch an einigen Orten Köcher, an einigen 
aber zeigeten fich Durchfchnittene Röhren. 
Hieraus nun war Flar, daß fie nicht gerade 
durch von oben biß inwendig in den Kern 
hinein gingen, fondern vielmehr etwas 
ſchraͤge nach derängeherunter. Ich be⸗ 
ſchnitt die Schale auch von innen, nach⸗ 
| dem. 
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dem ich vorhin ein Stücklein davon abges 
fchlagen hatte, da es bequem geſchehen 
Eonte, und traf auch da Köcher und zer⸗ 
fehnittene Röhren an. Und demnad) zeir 
gete fich der ABeg,modurd das Waſſer in 
einen Kern hinein Eommet, wenn man ihn 
darein leget und die Lufft auspumpet ($. 
166.T.1. Exp.). Unterdeffen da ic) von 
innen Eeine Löcher erblickte, unerachtet die 
Bänge, die ich antraf, ziemlich tieff und 
weit, Daher auch die Köcher ziemlich groß 
waren, wenn man.nehmlich von ihnen urs 
theilet, wie fie Durch das Vergroͤſſerungs⸗ 
Glaß laffen; fo muften auch dieſe Gänge 
Eeinen freyen Ausgang in den Kern haben. 
Und dieſes Eommet eben damit überein, Daß 
das Waffer in den angeführten Berfuche 
ſich mehr von innenin Das legtere Häutlein 
der Schalefeingezugen hatte, als daß es 
in die Höhle biszu dem Saamen,Körnlein 
häuffig gedrungen wäre, wiewohl fonft 
durch dergleichen anſehnliche Gänge ges 
ſchehen muͤſte. Die übrige Materie ſchei⸗ 
net ebenfalls aus einer Materie zu beftehen, 
wie wir in den übrigen Theilen häuffig an- 


93; 


x 


Wodurch 
id das 

Waſſer in 
Kern zie⸗ 
het. 


getroffen. Denn wenn ich durch das Uerieulĩ 


in der 


Muſſchenbroͤckiſche Vergroͤſſerungs⸗Glaß Syare, 


auf den Schnitt ſahe, wo die Schale mit⸗ 
ten von einander geſprungen war; ſo krieg⸗ 
te ich, wo ſich was deutliches zeigete, nichts 
anders als ſolche helle Kuͤgelein oder Koͤrn⸗ 
Cc4 kein 


- % 
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9.9: lein zufehben. Der Unterfcheid ift bloß dies 

- fer, daß fie hier, dichter an einander liegen 
Barım als inden übrigen Theilen. Aber eben des, 
die Scha · wegen, weil allesfo aus einzelen Körnlein 
foringer. zufanımen gefeget it, muß Die Schale jers 


fpringen, nachdem es der Schlag mit ſich 


bringet, nach der Laͤnge und nach der Quee⸗ 


re: hingegen laͤſſet ſie ſich nicht ſpalten, 


wie Holtz, welches aus Faͤſelein zufammen | 


gefeget ift, Die nach der Ränge durchgehen. 
Ir Nu⸗ Es fcheinet demnach die Schale Eeinen 
ben. weiteren Nutzen zu haben, als das ſie zur 
Verwahrung des Saamen⸗ Körnleing 
dienet und Die Gänge find bloß Dazu, daß 


das Waſſer zu ihm kommet, wenn man 
den Kern unter die Erde bringet, Daß ee 


auswachſen fol. 


Donden G. 94. Bas bißher von der Kirſche 


Slaͤttern. weitlaͤufftig angeführet worden, Ean dien. 


lich feyn, wenn man den Wachsthum der 

Srüchte erfläret. Ich habe demnach für 

nöthig befunden noch ferner eines und das 

- andere von andern Theilen der Gewaͤchſe 
anzuführen, was in Erklärung des Wachs⸗ 

| thums der Pflangen dienlid wird erfuns 
Wer ihre Den werden. Herr Thümmig hat die 
cur Blaͤtter mit vieler Gefchicklichkeit und 
der, Sorgfalt unterſuchet und dadurch nicht 
allein diefen Theil der Gewächfe durch 
neue Entdeckungen befanter gemacht, als 
er bißher Denen geweſen, welche in der A⸗ 
e na⸗ 
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natomie der Pflantzen den groͤſten Ruhm 9.98 
erhalten, fondern auch iiberhaupt der gan» - 
Ben Anatomie der Pflansen vieles Licht an 
gezündet (a): welches nicht nur die Königs 
liche Sorietät der Wiffenfchafftenzu Ber 
lin bewogen ihn mit groſſem Ruhme alsein 
Mitglied aufzunehmen, fondern auch die. 
Herren Collettores der Leipziger Alto 
zum verleitet, daß fie feine Entdeckung 
mit in Die Alta gefeget, Damit fie auch zum 
gemeinen Nutzen ausmwärtigen, mehr bes 
kant und defto ficherer von Dem Untergans 
ge verwahret bleiben (6). Da ohne Dem 

Herr Thuͤmmig zu ſeinen Entdeckungen 
ſich meiner Vergroͤſſerungs⸗Glaͤſer und In⸗ 
ſtrumente bedienet; ſo finde ich um ſo viel 
weniger noͤthig die Sache ſelbſt von neuem 
zu unterſuchen, zumahl da er mir mehren⸗ 
theils gezeiget,waserentdecketundichdans ⸗ 
nenhero auch felbft von der Richtigkeit feiner 
‚Dbfervationen und Verſuche Zeugniß ab» 
legen Ean. Ich willdarvon das vornehmfte | 
fürglic) anführen. - Esift bekant, daß der Beſchal⸗ 
Stiel mitten durch Das Blat bis an feine fenbeit bet 

Spitze durchgehetund nad) der Seite durch Blätter. 
die Breite des Blates feine Aeſte zertheilet, 
Daraus ferner von neuem Eleinere Reifer 


es hers 


(3) in Experimento fingulari de arbori- 
bus ex foliis edueatis c.2,p.10.& fegg. 
/ A8aA.1721,p.24. & ſeqq. | 
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34 herausfahren, die fich wie ein: Netze zufams 


Unter 
ſcheid der 
Roͤhre. 





men ziehen. Der mittlere Raum iſt mit 
einer gruͤnen Materie erfuͤllet, davon das 
bloſſe Auge nichts erkennen kan. Es hat 
demnach Herr Thuͤmmig in dem Stiele, 
den Aeſten und Reiſern den dreyfachen 
Unterſcheid der Faſen, die neben einander 
fortgehen deutlich ermiefen, wovon man 
bisher bloſſe Muthmaflungen gehabt. 
Malpighius und Grew, weldye die Anatos 
mie der Pflangen zuerft unterfucht, haben 


Safft⸗und Lufft Röhren in den aus Roͤh⸗ 


ten zufammengefeßten Theilen der Pflan⸗ 
Gen angegeben: allein viele haben an der 
Gemwisheit der Lufft- Röhren gezweiffelt, 
maſſen fie ſich auch in wenig Fällen deut 
lichzeigen. Ich habe einen Weg erfunden, 
den auch auswertige Gelehrte für gewiffer 
halten etwas zuverläßiges von Der Zus 
fammenfeßung der Pflangen zu entde⸗ 
teen, als durd) die Vergröfferungs,Gläs 
fer und ich in dem erften Theile der Ber: 
fuche ($. 161) befihrieben,auch (9.165: 166) 
mit einigen Srempeln erleutert. Diefen 
Weg hat au Herr Thuͤmmig ermehlet 
und darauf glücklich Das Ziel erreichet. 


Ich achte um fo viel weniger feine Berfuche 
«bier umftändlicher zubefchreiben, weil ic) 


an dieſem Drte nicht weiter gehe, als die 


Vergroͤſſerungs⸗Glaͤſer zureichen die Sa⸗ 
chen zuerkennen. Derowegen führe ich 
2 f nut 


Vergroͤſſerungs⸗Glaͤſer zeigen. arr 
nur an, was durch die Vergroͤſſerungs Glaͤ⸗ 
ſer entdecket wird. Man findet demnach, 
daß ſowohl im Stiele, auch wo er durch 
das Blat durchgehet, als in den nach der 


$. 94 


Mark im 
GStiete 
und dem 


Seite ausgebreiteten Aeften March if, Aeſten 


dergleichen man mitten. in jungen Reiſern 
finde. Man fehneidet mit den Fever» 
Mefferlein, welches fehr fcharf ift, damit 
nicht einige Theile dadurch ausihre Stelle 
. verrückt werden, ein kleines Scheiblein ab 
und befeftiget es entweder mit cin wenig 
Speichel an dem mattgefchliffenen Glaſe 


des Teuberiſchen Bergröfferungs-Glafes, 


wenn man es fehen will, wie es erfcheinet, in» 
dem das Richt durchfäller,oder befeftiget es 


mit ein wenig-Bachfe ander Spise des 


Leufmannifchen, oder dem fpigigen Griffel 


des Muflchenbröcifchen Vergröfferungss 


Glaſes, wenn man es ſowohl Durch Durch» 
fallendeg, als auch Durch Darauf fcheinens 
des Licht betrachten will. Hier zeiget fich das 
Marek. wie in einem Stücklein von einem 
jungen Reife eines Baumes in der mitten 
unter der Geftalt Eleiner Bläfelein, jedoch 
nicht circulrund, fondern in der Geftalt eis 


nes Hufeiſens, dergleichen faft eben das . 


Scheiblein hat, welches man mitten aus 


dem Stiele heraus gefchnitten, wo er duch - 


Das Blat Durchgehet. Auf dem mattges 
fchliffenen Glafe fiehet das Marc. etwas 


dunckel aus: hingegen Die Safe Nöhren ns. 
Ä ge⸗ | 


Safft⸗ 


⸗ 
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8. 94. 


Unter, 
ſcheid der; 
ſel 


gehen im Kreiſe herum und ſehen theils 
gruͤne, theils weißlicht aus und zwar 
iſt Die Reihe derer, die weißlicht find, mits 
ten zwifchen den grünlichten.. Die Roͤh⸗ 
ren an fich fehen ſowohl bloffen Augen, als 
wenn fie nicht viel vergröffert werden, weiß 
aus: da nun aber in der groffen Vergroͤſ⸗ 
ferung einige grünlicht, die andere aber 
mweislicht, auch dabey etwas gelbicht aus» 
fehen, fo muß der Safft, der in ihnen ift, 
nicht einerley ſeohn.  Leuwenhoek und 
Perault haben angegeben, Daß es zweyer⸗ 
ley Arten der Roͤhre habe, Durch deren einis 
geder Nahrungs-Safft zugeführet, Durch 
Die übrigen aber Der unnüge wieder zurück, 
geführef würde. Da ſich nun hier ein dop⸗ 
pelter Unterfcheid der Safft-Röhren befin« 
Der; ſo entftehet billig Die Frage, melche 


‚Bon ihnen Diejenigen find, fo den Nah: 


rungs⸗Safft den Theilen der Pflangen zu 
Knete und melde hingegen die andern 

eyn, die den überflüßigen zuruͤcke führen. 
Bin Thuͤmmig hat die Frage ſchon ent⸗ 

chieden: erhält die grünen für Diejenigen, 
welche den Safft zuführen , hingegen. die 
weißlichten für die andern, welche den über- 
flüßigen zurücke führen. Er thut es auch 
nicht ohne genugfamen Grund, Der 
Safft in grünlichten Röhren ift Dunckeler, 
als der in den übrigen. Deromegen müß 
fen in ihm Theile feyn , Die viel Diner, fo 

| A 
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als das fluͤßige, darinnen ſie ſchwimmen 94 
S 157. T. U, Exper.) und demnach der 

ichtigkeit der Materie,darausdie Pflans 
ken beftehen, näher kommet. Es ift aber 
aus andern Gründen befant, die wir an 
feinemSDrte erklären werden, daß die Pflan⸗ 
tzen nicht ſowohl durch die waͤßerigen Thei⸗ 
le, als durch die feſten, ſo in ihnen ſind, ge⸗ 
nehret werden. Und demnach ſiehet man al⸗ 
lerdings, daß der Nahrungs⸗Safft in den 
grünen, der überflüßige hingegen, Devon 
fich ſchon vieles zur Nahrung abgefondert, 
in den mweißlichten Röhren anzutreffen fey. 
Es hat über diefesauh Herr Chuͤmmig 
fehon ausgemacht, wie der Stiel des Bla⸗ Wieder 
tes aus dem Holgedes Reiſes und die Ae⸗ — —— 
ſte, welche durch die Breite des Blates zer⸗ —— 
ſtreuet find, aus dem Stiele kommen. rung ers 
Nemlich die Röhren gehen aus dem Reife. haͤlt. 
in dem Stiel, auch das Marck, welches man 
im Stiele antrifft, kommet aus dem Reife, 
Die Röhren, weiche im Stiele find, werden 
nach und nad) duch die Breite des Blates 
von den übrigen abgezogen und dadurch 
wird der Stiel immer Dünner, je weiter er. 
durd) das Blat Durchgehet. Die Reifer 
im Blate entipringen auf gleiche Weiſe 
aus den Aeften und werden Daher iimmer 
dünner. Der Raum in den Drten, mo 
keine Roͤhren find, iſt mit Bläfeleinerfüller, 
darinnen eine grüne Materie MOHN. 

| ie 
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5. 94- die nicht ineinem fortgehet, fondern gleich» 


Bon der . 
MNinde ber 


Bäume. 


Haͤutlein 
derſel 


famin Koͤrner getheilet iſt, darinnen ſich 
aber nichts deutlich unterſcheiden laͤſſet. 
Herr Thuͤmmig hat dieſes inſonderheit 
an einem Kirſchblate deutlich ſehen koͤnnen, 
darinnen ein Wurm verſchiedene Blaͤſelein 
ausgefreſſen hatte. Jene zeigeten das 
Blaͤſelein gantz deutlich, dieſe hingegen die 
Beſchaffenheit der gruͤnen Materie, die da⸗ 
rinnen befindlich. vs 


Baͤume oben ein Dünnes Häurlein hat. Da 
ich nun diefelbe betrachten wolte, fo nahm 
ic für allen Dingen vor die Beſchaffenheit 
des Häutleins zu unterfuchen. Es gehet 
gemeiniglich Daffelbe vonder Rinde ſchweer 


ben. ab: Damit ic) es demnach allein befam,fo 


nahm ich ein Stücklein Holg von Tuͤrcki⸗ 
ſchem Hollunder, welches diefen Sommer 
gemwachfen war, fchnit Davon ein Stüds 
lein Rinde ab, legte es auf den Nagel und 
bielt es an dem einen Ende fefte, fo Eonte ich 
mit der Spige eines fcharffen Feder» Mef 
ferleins nach) und. nach wegnehmen, was 
nicht Dazu gehöre. Diefes Stücklein 
von dem Häutlein der Rinde brachte ich ans 
fangs unter ein Muffchenbröckifches Vers 
groͤſſerungs · Glaß, welches eben nicht gar 
siel vergroͤſſert und fahe es von der inneren 
Seite an. Da zeigete fi) etwas erhabe 


nes und langes wie Röhren, allein es ſtech 
| te 


$. 95. Es iſt bekant, daß die Rinde der 
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‚te zwifchen anderer Materie, die mie Eleine 3.98 | 
Körnlein Zucker ausfahe, mo fie fich abs | 
gefondert hatte. Ich wendete es herum, 

damit ich es auch von der Äufferen Seite 
beſchauen Eonte. Da hattees viel Spal⸗ 
tenach der Ränge, Die Doch aberniht gang 
Durchgiengen. Und hieraus faheman,daß, 

weil Fein einiger nad) der Breite gieng, Das 
Häutlein Theile haben müfle, diefefter nach 

der Breite als nach der Ränge zufammen» 
bangen, das ift, daß es Fäfelein habe, wel⸗ 

che durch das Häutlein nach der Ränge ges 

hen. Ich nahm ein Släßlein, welches viel 
vergroͤſſert, konte aber nichts weiter mer» 

cken, als daß von dergleichen weichen Mas 

terie einzele Stücklein überallin den Spals 

ten zu fehen waren, wie von Der innern 

Seite über und Über angetroffen worden. 

Beil ich an dem Ende Eein Fäfelein wahr⸗ 

nehmen Eonte, welches fich abgefondert 

hätte; fo nahm ic) ein anderes Stuͤcklein 

und traf Daranandem einen Ende ein Faͤ⸗ 

felein an, welches über Die Materiehervor 

gieng , und unerachtet ich das Gläßlein 
brauchte, welches unter den groffen Muſ⸗ 
ſchenbroͤckiſchen faft ammeiften vergröffert, 

doch nicht gröffer als ein fehr zartes Haͤr⸗ 

kein ausfahe. Man Fonte auch eigentlich 
mercfen, Daß noch von anderer Materie: 
überall als wie Staub daran flebete. Und an 
hieraus war klar, daß die Theile, welche zwi⸗ Robre da⸗ 
Zu 7; ' ſchen riunen. 


95. 


316. Cap. VI. Von dem, wasdie _ 


ſchen zweyen Spalten waren, eine groſſe 
Menge folcher Fäfelein in ſich faſſen muften. 


Auf dem mattgefchliffenen®lafe hinter dem 
Teuberiſchen Vergroͤſſerungs Glaͤh⸗ 
lein ſahe das Haͤutlein uͤberall durchſich⸗ 
tig aus und weil daſelbſt Das Licht gar ſehr 


Ducchfehimmerte , Eonfe man die grofle | 


Menge der Röhrlein gar- eigentlich fehen, 


vb fie zwar nur wie fubtile Faden zu ers 


blicken waren. Am Ende war ein Stuͤck⸗ 
lein Roͤhre frey, deren runde Geſtalt konn⸗ 
te man gar eigentlich ſehen. Mitten war 
ſie helle und durchſichtig wie ein Cryſtall, 
an den Raͤndern dunckel, wie insgemein die 
Roͤhrlein durch Vergroͤſſerungs⸗Glaͤſet 


ausſehen. Als ich es genung verdeckte, ſa⸗ 


he man auch, daß etwas in dem Roͤhrlein 
war; allein man konte nichts eigentlich ers | 
kennen. Es zeiget ſich dieſes noch ſchoͤner 


durch das Leutmanniſche Vergroͤſſerungs⸗ 


die Roͤhrlein zeigeten: den gantzen Spalt 


Glaß, ſowohl wenn das Licht durchfiel, als 


wenn es von der Seite erleuchtet ward, die 
ich ſahe. Es ſchien aber, daß das Haͤutlein 
doppelt war, unerachtet ich es nicht zuwege 
bringen konte, daß ich es von einander ab⸗ 
geſondert haͤtte. Denn das Braune unter⸗ 
ſchied ſich an der aͤuſſeren Seite von dem in⸗ 
neren weiſen und der Spalt gieng nur durch 
das Braune, darinen ſich hauptſaͤchlich 


durch aber gieng das weiſſe in einem — 
| . Do 





Vergröfferungs : Gläfer eigen. 417 
| doch lief es als mern auch da wenigſtens I 9°: 


' die bläfichten Eörperlein wie Röhren na 
der Ränge an einander in fteten Reihen Pan —— 
geſetzet waͤren, darzwiſchen aber war der 
Raum gleichfalls mit einer durchſcheinen⸗ 
den Materie erfüllet. Sch Fam nun auf Röbren’in 
den innexen Theil der Rinde, welcher bloſe der innes 
fen Augen grüne ausfiehet und viel dicker venRöhre: 
ift als Das Häutlein, welches ich jegt bes 
befchrieben. Anfangs befahe ich es Durch 
eines von den groſſen Muffchenbröckifchen 
Bergröfferungs-Gläfern , welches mittels 
mäßig vergroͤſſert, von der Seite, wo ic) Die 

.. Rinde vom Holge abgefcheeler hatte, und 
zeigete ſichs gleich,daf es aus einer Materie 
beftünde, Die nach der Ränge in einem forte 
gehet wie fübtile Faͤſelein. An einigen 
Drten Eonte man auch fchon mie fubtile 
Möhrlein liegen fehen. Es giengen aber 
diefe Säfeleinnicht eben gang gerade durch, 
fondern waren hin und wieder etwas gebo» 
gen. Wo ſich von den oberen einige ein 
wenig loß gaben, fahen fie gan& helle und 
weiß aus, jedoch war als wenn hin und 
wieder etwas darinnen ftecfte. Daraus uericuli, 
Ponte man gleich vermutlyen, daß die grüne 
Materiewasandersfen, als die Roͤhrlein, 

Diefe aber an ſich weiß und helle wie ein Cry⸗ 
ftall find. Als ich es mehr vergräfferte, fa» 
heich an dem Ende, mo id) die Rinde abger 
fchnitten hatte und nicht alles gang blieben 

(Experimense 2.Ch) Dd war, 


$. 95 


’ 


418 . Cap. VI. Von dem, was die - 
war, daß erftlicheine grüne Materie fich jei, 


gete, darinnen ic) Feine Röhrlein entdecken 
Fonte, nach diefem eine Reihe Röhrlein, die 


gang weiß waren,dann wiederum eine grüs 
ne Materie, die in einem fortgieng, daruns 
ter abermahls eine Schichte Röhrlein, die 
wiederum weiß waren, und unter Diefen von 
neuem grüne Materie, Sch betrachtete 


- Durch eben Diefes Vergröfferungs- Släßr 


Jein den Durchfchnitt der Rinde, ob vielleicht 
fid) einiger Unterfcheid zeigetes allein ich 
Fonte Dafelbft nichts wahrnehmen. Es 
rar alles fo dichte an einander, Daß es aus⸗ 
fahe , als. wenn e8 eine grünlichte Materie 
war, die fo zufammen geſchmoltzen und ges 
zonnen, Und nun zeigete ſich Die Urfache, 
warum man auch mit bloffen Augen, mo 
Die Rinde fehräge abgefchnitten war, fahe 

Daß es nahe an der Rinde fehr dunckelgrüs 
ne, von innen aber. hellegrüne ausfahe, 
Doamitich nun die Rinde genauer betrach» 
ten möchte, fo fonderte ich von innen mif 
Dem Federmeſſerlein etwas fo fubtile ab als 
ich nur Eonte, Daß es fo dünne wie ein 
Mohen: Blättlein war, undrißes nach der 


7 2änge herunter ab, da es ſich willig loß« 


ſcheelete: welches abermahls eine Anzeige 
war, daß es Theile haben müfte, die mehe 
nad) der Breite, als nach der Ränge zufam: 
men bielten. Auf dem mattgefchliffenen 
Slafefaheich durch Das Zeuberifche Sr 

a — — ... ’groP 


i Don — 
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groͤſſerungs⸗Glaß groſſe und kleine Roͤh⸗ ) 95 
ren, aber darzmifchen fehr viel. andere Mas 
terie, 100 Das Licht durchſchimmerte. An 
einem Orte hatte fich von dem Rande ein 
Roͤhrlein Ioßgegeben, welchesman über Die 
Maaffen deutlich erkennen Font. Man 
fahe aber auch hinund wieder an den Roͤh⸗ 

* zen und zwifchen ihnen eine Elumpichte Mas 
terie Eleben, die grünlicht und von vderjenis 
gen unterfchieden war, Dadurch das Licht 
ſchimmerte. sch brachte eben Diefes 
Stüdleinan das Leutmannifche Wergröfe 
ferungs-Glaß und konte daſelbſt die Roͤhr⸗ 
lein, wo fie fich von Den andern loß negeben 
hatten, gar deutlich fehen. Sch riß nach 
Diefemein Stuͤcklein weg, daß oben nur 
ein einziges Säfelein ftehen blieb, welches 
man mit bloffen Augen Eaunı fehen Eonte: 
Durch das Vergroͤſſerungs⸗Glaͤßlein fahe 
es aus wie ein Möhrlein, jedoch nicht über» 
all gleich Durchfichtig, fondern als wenn et⸗ 
was dunckelers Darinnen wäre. Als ich 
diefes einzele Fäfelein an das Eleine Mufs 
fhenbröcfifche Vergroͤſſerungs ⸗ Glaß 
brachte, und zwar an das kleineſte Kuͤgelein 
ohne eins, da zeigeten ſich Kr demſelben 
hin und wieder noch andere Roͤhrlein, die 
wie ſubtile Adern in der andern nach der 
Laͤnge in die Hoͤhe giengen und in der groſſen 
Vergroͤſſerung wie ein fubtiles Haar aus⸗ 
fahen. Sp 'glatt aber als das Faͤſelein 


' 420 Cap. VI: Von dem, was die | 


9: 95° durch andere Vergroͤſſerungs · Glaͤſer aus⸗ 
ſahe, ſo wenig vergroͤſſern; fo viele Ungleich⸗ 
heiten waren hier anzutreffen Neil aber 
in diefer gar geoffen Vergröfferung vieles 
ſichtbahr ward,fo ſich Doch nicht deutlich er» 
Anmer⸗ Pennenlich; fo mar die gar zu groſſe Ders 
Eung. groͤſſerung mehr hinderlich, als förderlich 
daflelbe genau zu erkennen. Wenn man et⸗ 
was in geringerer Vergröfferung deutlich 
gefehen und in groſſer Vergröfferung ſich 
die Deutlichkeit verkieret; ſo hat man kei⸗ 
nesweges Urſache fuͤr einen Betrug der 
Sinnen zu achten, was man bey einer gerin⸗ 
geren WVergroͤſſerung Deutlich erkant: denn 
fonftmüfte man auch für einen Betrug der 
Sinnen halten,mas man mit bloffen Augen 
gang eigentlich fiehet, aber dur) das Ver⸗ 
groͤſſerungs⸗ Glaß in Undeutlichkeit geſetzet 
— wird. 8 gehet an, daß in der Vergroͤſ⸗ 
ſerung undeutlicd wird, mas vorher Deuts 
Beraöt lich war: Denn man befommet weniger 
ferung un: von dem gantzen und mehr von den Theilen 
deurlihh zu fehen, was aber mehreres von den Their 
werden, [enenfdecket wird, Fan noch nicht fo groß 
ſehn, Daß man es eigentlic) erkennen koͤn⸗ 
te und dadurch wird die Sache undeuts 
lich. Ach brachte‘ ein ganges Stüclein 
vör diefes Bergröfferungs-Släßlein: als 
lein ob wohl alles ſehr groß erſchien, fo vers" 
lohr es doch auch hier fo wohl wie das. einze⸗ 
le Faͤſelein feine Deutlichkeit, und konte 
ich daher nichts weiter ausrichten. Sonſt | 
erins 
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erinnere ich nur noch diefes, daß ih eins⸗ — 

mahls durch das Leutmanniſche Vergroͤſ⸗ Obſerva⸗ 

ſerungs⸗Glaß an einem dergleichen Roͤhr⸗ tion. 

lein zur Seiten heraus ein anderes viel ſub⸗ 

tileres erblicket, daß in der Vergroͤſſerung 

kaum einem Spinne⸗Faden aͤhnlich war. 

Daher ich vermuthe, daß die groſſen Roͤhr⸗ 

lein, die nach der Laͤnge durchgehen, vermit⸗ 

telſt dieſer kleinen eine Gemeinſchaft mit ein⸗ 

ander haben, ſo daß dadurch, was in einem 

iſt, aus ihm in das andere kommen kan. 

- 6,96. Von der Rinde kam ich auf Das Bon dem 

Holtz. Ich fchnitt ein Stücklein ab,und Holge und 

bifahe es durch das Muffchenbröckifche — 

Vergroͤſſerungs⸗Glaͤſelein auf der erhabe⸗ " 

nen Seite an, wo die Rinde abgeſcheelet | 

war. Unerachtet das Gläßlein von der ——— 

mittleren Sorte war, und ſchon ziemlich —4417 

vergröfferte; fo fahen Doch die Fäfelein, nem. 

welche nach der Ränge gehen, gar fehr Elein 

aus: woraus man eigentlich fehen konte, 

daß fie fehr fubtile feyn muͤſten und Demnach 

diegenigen, welche man Davon abfondern 

Fan und mit bloffen Augen fiehet, aus vie⸗ 

len beftehen. Ich befahe es auch von der. 

anderen Seite, mo es fehräge abgefchnitten 

war: Allein dafelbft Eonte ich gar nichts 

eigentlid) erkennen. Als ich es weiter vers 

gröfferte, zeigete fich weiter nichts als hin 

und wieder Röcher, Die an einigen Orten 

noch fo ziemlich rund und nicht gar zu groß, 
. Dd 3 an 
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$. 96. ananderenhingegen fehr unordentlich und 
Subtitiräe groß waren. Ich riß ein Fäfelein von 
berfeiben. Dem Holtze ab,und vergröfferte es: da ward 
es fehr undeutlih und EFonte man demnach 
erkennen, daß die Fäfelein gar viel fubtiler 
ſeyn mülfen als das Eleinefte Haar. Dann 
mit bloffen Augen fahe daffelbe nur mie ein 
Haar aus, ja wohl noch fubtiler. An einem 
Drte hatte fich ein Fäfelein loß gegeben,das 
rund wie ein Röhrlein ausfahe: allein 
dieſes war inder Vergröflerung nicht groͤſ⸗ 
fer als ein Härlein und mit dem übrigen, 
welches fehr breit ausfahe,gar in Feine Ber 
gleichung zu ftellen. Und daraus war Elar, 
daß ein Fäfelein, welches Eaum fo groß mie 
ein Haar ift,mehr als taufend Eleinere in fi 
faſſen muß. Ebendiefeszeigete fich unten 
ander Spiße des Fäfeleins; wo es fi) vom 
Holseloßgeriffen hatte. Unerachtet fie fo 
fubtile war, Daß man fie mit bloffen Augen 
nicht wohl erkennen Eonte: fo fahe man 
doch Durch das Vergroͤſſerungs⸗Glaß das 
ſelbſt zwey Eleine Nöhrlein, Die viel weiter 
von.einander weg ſtunden ald beyde zuſam⸗ 
men breitwaren. Sch brachte diefes Faͤ⸗ 
felein an die Spige des Reutmannifchen 
Vergroͤſſerungs- Glaſes und Eonte zur 
Seite noch mehrere Röhrlein fehen, die fich 
von dem Fäfelein abgegeben hatten und in 
Anfehung deſſelben fo Elein waren, als ein 
Haar in Anfehung bey nahe des. zweyjaͤhri⸗ 
| gen 
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gen Holtzes. Ich ſchnitt nach dieſem mit Se 


der Spitze eines Feder-Meſſerleins ein fü Beme 
dünnes Stücklein Holtz ab, als ich nur kon⸗ gung des 
te: weil es ſich aber zufammen gerollet hats Waflers 
te, als wie ein Span der abgehobelt wird, gro are 
Fonte ich es nicht anders auf Dem matt: 5 Hols 
geſchliffenen Slafe ausbreiten als daß ich zes. 
es ſtarck mit Speichel neßte, Darinnen e8 
fich in Die Ränge aus einander gab. Durch 
das Teuberiſchen Bergröfferungs-Glaß far 
be man nicht allein die Röhrlein gang deufs 
lich, mie fie in grofjer Mengeneben einane 
der nach der Laͤnge des Spänleing giengen; 
fondern diejenigen, Die fich loß gegeben hat⸗ 
ten und freylagen, gaben fi) gang eigent⸗ 
lich zu erkennen. Es war dabey fehr ans 
mutbig zu fehen, wie das Waffer von dem 
Speichel nach der Ränge fo fehnelle wie ein 
feilduchfheß und den Dit, den es er⸗ 
üllet hatte, dunckel machte da er vorher 
belle war unddas Licht Elar durchſchimmer⸗ 
te. ch Eleibetediefes Spänlein, welches 


flüchtiger als ein Stäublein Spreu war, an 


Die Spige Des Reutmannifchen Vergroͤſſe⸗ 
rungs⸗Glaſes: allein es zeigete fich hier! 
nichts, welches ich nicht fchon vorher beſſer 
gefehen hatte. Ich hätte nun auch gerne kLufft⸗Roͤh⸗ 
die Lufft Roͤhren entdecken moͤgen. Zudem venmwer _ 
Ende ſchnit ich ein fubtiles Scheiblein —* vergee 
quer durch ab und brachte es unter das cn, 0 
Muſſchenbroͤckiſche Beraröflerungs-Glaß, 
| - dA wel -⸗· 


$. 96. 
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welches mir ſonſt in einem dergleichen 
Scheiblein vom Weinſtocke den Durchs 
ſchnitt gar auſehnlicher Lufft Röhren gezeis 
get hatte, die in einer gang feinen Ordnung 
neben einander rings herum ftunden: als 
fein ob ich wohl hin und wieder einige Loͤ⸗ 


cher ſowohl im Holge,alsinder Rinde ver 
fpürere; fo konte ih doch nichts ſo or 


dentliches wie im Weinſtocke ſehen. Da 
ich mich vergebens bemüher hatte durch 
das Leutmannifche Bergröfferungs:Glaß 


etwas zuverläßigers zu entdecken: fo ſchnitt 
ich quer Durch das Holtz ein fo Dünnes | 
Spänlein ab, wie ich vorhin nad) der Laͤn- 


ge abgefipnitten hatte. Weil es wieder 
ſich gang zufammen gerollet hatte; fo legte 
ich es auf Das mattgefchliffene Glaß in 
Speichel: darinnen gieng es gleich von 
einander wie ein langes Faͤſelein, und nachs 
dem ich die Naͤſſe weggemacht, ließ es fi 
mit dem Sedermefferlein andrucken. Als 


- ich es genau betrachtete, Eonteich Eeine fol: 


he Striche von Röhren wie in dem vorl⸗ 


gen fehlen, was ich nach der Länge abge 


hnitten hatte. Wenn ich es gerade ges 


‚gen dag Licht hielt, Fand ich wenig Derter, 


wo das Richt vurchichimmerte und konte 


ich nichts von leeren Eröffnungen entde⸗ 
cken, welches für den Ducchfchnitt Der 


Lufft⸗Roͤhren hätte halten Eönnen. Es 
war auch unter der fünften ag Des 
| eur 
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Teuberiſchen Bergröfferungs-Glafes alles §. 96, 
ans dunckel, daß man nichts erkennen 
onte. Inter Der andern Verdeckung 
ward e8 zwar helle, allein es ließ ſich doch 
nichts ordentliches unterfcheiden, fondern 
fahe aus wie die bläfichte oder Eörnichte 
Materie, von der wir oben geredet. Es Befondere 
kamen mir aber zwey mercfwürdige Dinge Mr: % 
vor, die ich mit Stillſchweigen nicht über, Murdige 
gehen darf, indem fie zu weiterem Nach: kellen. 
dencfen dienen. Gegen Die Rinde war ein 
Streifen, der dichte und grünlicht ausſahe Roͤb 
und weder mit dem übrigen Holte feſte zur fürnagum 
ſammen hielt, noch aud) mit der Rinde feſt künftige 
vereinigerfeyn Fan. Daß er mitdem Hol: Jahr. 
Ge nicht fefte zufammen hielt, fahe ich dar— 
aus, weil das Holtz gantz dunckel war mie er, 
darzwiſchen aber nur was duͤnnes durch⸗ 
ſichtiges von der blaͤſichten Materie ſich zei⸗ 
gete. Vnn der Seite gegen die Rinde, 
welche hier abgeſcheelet war, traf man eben 
dergleichen duͤnne blaͤſichte Materie an wie 
gegen das Holtz, und aus dem vorhergehen⸗ 
den war ja klar, daß ſich die Rinde gar leich⸗ 
te loß ſcheelen ließ, da hingegen die Faͤſe⸗ 
lein des Holtzes ſich nicht fo leichte von ein⸗ 
ander abfcheelen laffen. Weber diefes fahe 
das Duerfpänlein Holtz gang anders von 
der Seite gegen Das Marck aus, als von 
der andern, mo fid) das Fleine Streiflein 
weiter loß gegeben hatte. Von der Seite 
Dd 5 ges 
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$. 56. gegendas Marck war alles wie ausaefrefs 
fen; hingegen von der andern endigte eg fich, 

auch wo das Streiflein fi) loßgegeben hat 

te, in einer accuraten Linie und fahe der 

Rand daſelbſt dunckeler als die übrige 
Materie. Es ift männiglid) befanr, daß 

ſich alle Jahr eineneue Röhre von Fäfelein 

an das Holg anfeget, indem es dicker waͤch⸗ 

fet. Derowegen vermuthe, Daß dieſes Dies 

felbe fey, welche Eünfftiges Jahr die Dicke 

Des Holtzes vermehren foll: welches werth 

iſt, daß man es meiter unterfuche ($. 3. c. 8. 
Due Log.) Das andere, was ſich hier merck⸗ 
en ſo wuͤrdiges zeigete, war ein Roͤhrlein, welches 
art durch Das Holtz gerade von der Rinde bis 
geben. an das Marck gieng, Es war fehr Deuts 
lich zufehen und unterſchied ſich Durch die 

gang dunckele Farbe von dem übrigen Hol: 

ge, auch wenn durch die erfte Bedeckung 

fehr viel Licht hinein fiel. Wenn ich nicht 

gang eigentlich gefehen hätte, mie ſich 

das übrige Holg zu beyden Seiten, wo 

es durchgieng etwas weiter in die Höhe 

gab; fo hätte vermeinef, es wäre ohngefehr 

ein Säfelein von Wolle oder Seide darauf 
fommen, das man mit bloffen Augen nicht 

fehen koͤnte: wiewohl es ein gang fonders 

bahrer Zufall müfte gemefen feyn, indem es 

nicht allein gang genaue die Ränge hatte, 

welche der Breite des Holges aleich war, 

fondern auch fo gar gerade vonder Periphe⸗ 

\ rie | 
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tie des Holtzes gegen den. Mittel» Punct $- „“ 

zugieng. Ich ſahe forgfältignach, ob nicht 

noch mehrere dergleichen Quer⸗ Röhren in 

dem Duer-Spänlein anzutreffen wären: 

allein unerachtet es hin und wieder Das An⸗ 

fehen hatte, als wenn fich etwas fehen lieſſe, 

fo lag doch nirgends ein Roͤhrlein fo frey 

wie an Demfelben Orte, Daß man es eigent» 

lich hätte fehen koͤnnen, was es waͤre. Ich 

brachtees an das Leutmanniſche Vergroͤſ⸗ 

ferungs-Glaß, da alles fehr helle ward, weil 

ich es von der Seite fehen Eonte, wo das 

Licht darauf fiel: es blieb daffelbe auch hier 

kaͤntlich und konte man noch eigentlicher 

wahrnehmen, daß es tief Darinnenlag. Ich 

ſchnitt nach dieſem von zweyjaͤhrigen Holge 

eine Scheibe quer durch das Holg jedoch 

etwas fhräge ab, damit fie oval und das 

Holtz defto breiter ward. Alsich ſie durch Unten 

Das Vergroͤſſerungs⸗Glaß betrachtete, To Kbeid: dee 

fahe id) Das zwifchen zweyen Fahren ein Jabre 

befonderer Unterfchied war,der gang locker A 

ausfahe und voller Löcher war. Das Holt 

felber in beyden Jahren war viel dichter und 

Eonte man kein Köchlein darinnen fpüren. 

Das Marc in der Mitten fahe aus wie ein 

lockerer Schnee, jedoch waren die Theile 

fubtiler. Als ich es ſehr vergröfferte, fand 

ich es ſehr ſchwamloͤchricht; rings herum 

aber mit einem gruͤnen dichten Cireul um⸗ 

geben. Damit ich es genquer betrachten 
koͤnte, 


8.96. 


428 Cap. VI. Von dem, was die 


koͤnte, kleibete ich ein ſubtiles Scheiblein 
an die Spitze des Leutmanniſchen Vergroͤſ⸗ 
ſerungs Glaſes: ich konte aber weiter 
nichts als lauter kleine Blaͤſelein ſehen, von 


Denen hin und wieder das Häutkin ſo 


glängte wie Blaſen von Waſer, fonderlih 
von Seien» WBafkr. Durch das Teu—⸗ 


beriſche Vergroͤſſerungs⸗Glaß konte ich 


nichts ordentliches darinnen entdecken. 
In groſſer Vergroͤſſerung ward das Narck 


undeutlicher. 


$. 97. Es hatte einige Zeit in einem Faſſe 
Regen · Waſſer geftanden und zwar an ei⸗ 
tem Fühlen Orte, wo es niemahls ſonderlich 
warm ward, indem die Sonne nur im Auf⸗ 
gange eine kleine Weile dahin ſcheinen, die 
Lufft aber beſtaͤndig Tag und Nacht frey 
durchſtreichen konte. In dieſem Waſſer 


war eine groſſe Menge kleiner Wuͤrmer ge⸗ 


wachſen, die unverhofft mit dem Waſſer 
heraus geſchoͤpfft worden. Ich goß das 
Buffer mit ihnen in ein weites und hohes 


F Glaß, welches oben weit offen war und ſetz⸗ 


te ſie in die Stube. Sie hiengen alle ſehr 
dichte neben einander oben in dem Waſſer, 
dergeſtalt daß der Kopf unter ſich gieng, der 
Schwantz aber ſich in die Hoͤhe kehrete So 
bald man nur mit dem Finger an das Glaß 
ruͤhrete, ſielen ſie auf einmahl zu Boden. 
Eben dieſes geſchahe, wenn man oben auf 


nahm. 


das Waſſer bließ, oder ſonſt etwas vor⸗ 
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nahm, wodurch das Waſſer nur in eine ge⸗ 97% 
ringe Bewegung gefeget ward. Sie hien⸗ 
gen in den Waſſer wie Eleine Fiſchlein, die 

erft aus den Eyern gefrochen. Wenn fie 

fic) von unten in die Höhe herauf bewege⸗ 

ten, kruͤmmeten fie fich fehr ſchnelle: hingen 

gen menn fie herunter fuhren, fielen fie ohne 

eine Beweaung ihres Reibes gerade heruns 

ter, mit dem Kopfe zuvor. Jedoch kon⸗ 

ten fie fich auch durch ſchnelle Krümmung 

ihres Leibes hin und wieder herunter bes 
wegen. Sie waren fehr Elein, Daß man ih» 

re Geftalt mit bloffen Augen nicht wohl 
wahrnehmen konte. Als ich fie genau 
betrachtete, Eonte ich nichts mehr als fol⸗ 
gendes wahrnehmen. DerKopff war in.iege 
Anfehung des übrigen Reibes fehr Dicfe und bloſſen 
zubenden Seiten des Mundes ragete et» Augen 
mas hervor, daß fie fehr fehnelle bewegeten, auſſehen. 
fo wohl wenn fie oben hiengen, als wenn fie. 
unten auf den Boden famen. _ Um den: 
Rand des Slafes herum hatte fich etwas 
moderichtes in dem Waſſer geſetzet, derglei⸗ 

chen auch virl auf dem Boden des Fafles 
anzutreffen war. WBenn fie herunter Pas 
men, bewegeten ſie fih bloßan den Rand: 

des Slafes und fchnappten nad) Dem, was: 

fi) aefeget hatte: Es nahm auch dieſer 
Unflat nach und nad) ab, und am dritten 
Tage, da menia mehr davon zu fpüren war, 
fahe man nicht allein eine groſſe Anzahl 4 | 


/ 


430 Cap.VI. Von dem, was die 


* 97. fer Fiſchlein todt ſchwimmen, welche uͤber 


— 


die maſſen ſehr eingekrochen waren, daß 


man faſt nichts mehr als den Kopf recht 
ſahe, der uͤbrige Leib aber wie ein Faͤſelein 
von einer Pflaum⸗Feder war; ſondern viele 
unter ihnen waren auch fo ſchwach, daß ſie 
ſich nicht mehr in die Hoͤhe bewegen kon⸗ 


ten, wenn ſie herunter gefallen waren, fons 


dern nur gang langfammie Dietodten geras 
de indie Höhefuhren. Hinter dem Kopffe 
waren fie inder Ränge deſſelben eben fo dicke 
als wieder. Kopf war, und giengen daſelbſt 


zu beyden Seiten wieein paar fubtile Härs 


lein nad) der Breite heraus, jedoch unter 
einem etwas fpigigen Winckel gegen das 
Haupfju. Der Leib hatte Gelencfe und 
nahm nad) und nad) an Der Dicke etwas 
ab. Auf dem Rücken war ein brauner 
Streiffen: der übrige Leib war helle. Hinten 
am Ende des Reibes gieng der Schwang 
ſehr fpigig in die Höheund machte mit dem 
Leibe einen ftumpffen Winckel. Wo der 
Schwantz indie Höhe gieng, waren unters 
werts zwey fubtile Füffe wie ein-paar Haͤr⸗ 
lein. Ich haftenun Luft die Geſtalt dieſes 
Fiſchleins genauer zu erkennen und brachte 
zu dem Ende eines Davon unter das Muſ⸗ 
ſchenbroͤckiſche Vergroͤſſerungs⸗ Glaß. DB 
es gleich im Waſſer ſich ſehr ſchnelle in die 


Hoͤhe heben konte; ſo vermochte es doch 
nicht in der Lufft zu ſpringen und konte man 
a | - es 
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86 feiner Bewegungen unerachtef gar wohl 3. 97 
auf dem. Zellerlein des Vergroͤſſerungs⸗ 

Slafes erhalten. Alsich estrocfen liegen 

hatte, fo Eonte ich nichts von den Haaren 

fehen, diezur Seite waren. Derowegen Wie ſie 
tröpffelte ich einen Tropffen Waſſer dars durch das 
auf; fo blieb Bas Fiſchlein darinne liegen. microfeo- 
Es hätte es aber niemand vor ein Thier an, Pivm anf: 
sefehen,das im Waſſer lebet,indem es mehr u 
einer Raupe, als einem Fifche ähnlich war, 

Der dicke Theil an dem Köpffe hatte zwey 

Abſaͤtze und zu den Seiten gieng in jedem 

wie eine kleine Wartze heraus, daraus 

ſproßten Stacheln wie Haare. Der uͤbri— 

ge Leib hatte noch 7 runde Abſaͤtze, die im⸗ 

mer duͤnner worden, wie man unterweilen 

in Raupen ſiehet und zu beyden Seiten 

war in jedem gleichfalls eine Wartze mit 

einigen ſtachlichten Haaren. Dieſe giengen 

etwas unter ſich und gaben gleichſam Fuͤſſe 

ab. Der Leib war ſehr helle und durchſich⸗ 

tig: der Ruͤckegrad gieng gedoppelt durch 

alle ſieben Theile des Leibes durch, ſehr nahe 

neben einander und kam hinten im Schwan⸗ 

tze zuſammen: auf dem dicken Theile des Reis 

bes theilete er ſich von einander wie zwey Za⸗ 

cken von einer Gabel. Der Untere Theil un⸗ 

ter dem Schwantze oder der Reſt des Leibes 

war auch mit Haaren verſehen, den man 

mit bloſſen Augen fuͤr nichts anders 


$. 97. 


433 Cap. VI. Don dein, was die 
Fuͤſſe anſehen konte. Der Kopf ſahe aus 


wie in Raupen und fliegendem Ungeziefer. 


Der Schwantz hatte in der Spitze gleich» 
falls eine Scheere, damit er einkneipen fon» 
te, wie man in fliegendem Ungesiefer Öff 


ters anfrifft. Alsich mit ein wenig Loͤſch⸗ 


Papier den Fropffen Waſſer weggenom⸗ 
men hatte, daß das Thierlein, trocken lag; 
ſo lag es gantz ſtille. Es recfte aber alsdenn 
den Schwantz in die Hoͤhe, der eben ſo helle 
wie der Leib und rund wie ein abgekuͤrtzter 
Zapffen ausſahe und das, was man fuͤr den 
Ruͤckgrad anfahe, gieng dadurch noch ger 
theilet, biß an das Ende des Schwanges. 
Beil nun der feib gantz durchſichtig war; 
fo fahe man, dadas Thierlein ftille lag, wie 
fi von dem Haupte an biß. zu Dem 
Schwantze der vermeinte Mückegrad in ei 
nem ftarck aufund nieder bewegte, Doch nur 
das eine Theildavon, denn dasauf Der an⸗ 
dern Seite blieb ftille. Die Bewegung war 
eben fo, wie wenn in den Puls-Adern der 
Puls ſchlaͤget. Als es trocken dar lag,far 
fahees bey dem Kopfe wie eine fubtile Blaſe 
aus, die hin und wieder eingedruckt ift. Als 
ich Den Kopf wendete, Damit id) ihn von 
der Seite gegen den Mund befehen Fonte, 


glaͤntzte er oben wie Gold, fo Daß man ver⸗ 
“ meiner hätte, esmäre ein Goldblaͤttlein Da: 


zauf gefleibet, zumahl da es nicht gulden 
ſchien, wo ich den Kopff mit den Griffel im 
| wens 
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wenden angeruͤhret hatte. Unerachtet aber ” 7° 
Die fhöne Gold⸗Farbe noch fo deutlich ge 
ſehen ward,fo entftund fiedoch nurdadurd), 
Daß zwey helle Eörper, die eine Figur mie 
Blätter hatten, und von der andern Seite, 

wo der Mund war, in dem nun todten 
Thierlein an dem Kopf lang herauf lagen, 

daſelbſt durchfchimmerten. Diefes fahe 

man eigentlich, fo bald ic) den Kopff her» 
ummendete, daß ich Durch das Vergroͤſſe⸗ 
rungs⸗ Glaß gerade aufden Mund hen . 
Eonte. Ich Eriegte aber Muthmaffung Hure . 
dazu aus zweyerley Urfachen, einmahlmeil maffung 
ich fand, daß die ganse blafenförmige Ma⸗ leiter zur 
terie, Daraus der Leib beftand, mit allen Wa 
was inwendig war und man fürdasSleifch 

rechnen mufte, fo helle und durchfichtig war 

alsdas klaͤreſte 1Baffer,dergeftalt daß man 

Die fubtileften Aederlein, Die gang milch» 
‘weiß ausfahen, auf das nettefte überall er» 

blickte: darnach weil ich bey dem Leben des 

Thieres wahraenommen hatte, als es ſich 
moch im Waſſer behende bemegete, daß, 
"wenn es den Mund rührete, zwey breite 

Dinge zu beyden Seiten heraus fuhren, T 
die es helle machten, als wenn Gold glaͤntz⸗ 1 
te. Denn aus dem erſten ſahe ich, daß d u 
Farbe durch den Kopff von etwas inwendle -: .. .. 
“gem, oder auch was auf Der andern Seite 
war, durchfchimmern Fonte; aus demans > 
dern aber war mirungemwiß,daß was gelbes - 
;: {Esperimensez.Ch)  Ee bey 


— 


434 , Cap. VI. Von dem, waedie 
997: bey Dem Munde war. Derowegen da ich 


ſtarcke Vermuthung dazu hatte, es koͤnne 


hier wohl die Farbe nur durchſchimmern; ſo 
endete ich eben mit dee Spitze des Grif⸗ 
fels den Kopff, Daß der Mund in Die Höhe 
zu ſtehen Eam, und denn zeigefen ſich Diele 
benden Wedel an dem Munde und die 
Farbe verſchwand an dem Kopfle, wo man 
Warum fie zuvor geſehen hatte. Man ſiehet dem ⸗ 
Bebur nach, wie ſehr man fish in ſolchen Faͤll 


| [len 
fomkeitin. inacht nehmen muß, wo man Sachen ſie⸗ 


Dbferoo per, davon man Eeinen deutlichen Begriff 
gen nothig⸗ haben Ean, dergleichen die Farben find, das 
mit man fich nicht übereilet. Allein eben | 
dieſes Erempel zeiget Elärlich, Daß man die 


UVbereilung und den Daher rührenden Des 

trug der Sinnen vermeiden Fan, wenn man 

nur auf alle Umſtaͤnde, Die fich bey der Sa⸗ 

ehe ereignen, genau acht giebet: Denn es 

wird Dadurch jederzeit. menigftens eine 
Murhmaffung entftehen, die uns zmeiffel- 

hafft macht und alfo zuruͤcke haͤlt, Daß mir 

uns im Urtbeile nicht übereilen, wo wir ja 

nicht dadurch felbft wie in unferem Falle zur 

Warum völligen Gewißheit geführer werden. An 
fihnicht dem Kopffe, wo der Mund war, waren frey⸗ 
alles ge⸗ lich auſſer dieſen beyden Wedeln, noch ande⸗ 
nau — re Gliedmaffen vorhanden; allein weil als 
viren laſſe (5 indem Thierlein fehr weich war, fo Eles 
- beten auch überallalle Theile,die im Waſſer 


heraus ftunden und von ihm hin und wie 


“ 
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der beweget worden, an den Leib an und 9,97: 

fonte man Daher nichts eigentliches von 

ihnen wahrnehmen, zumahl da fie in der 

Lufft bald gar austrockneten, inden fehr 

weniges von vefter Materie an ihnen anzus 

treffen war: welches man zur Gnüge aus - 

den Leibern derjenigen Thierlein ſahe, Die 

indem Waſſer root fehmammen. Wenn 

aber das Thierlein lebte und in einem Waſ⸗ 

fer Tropffen war, fo Eonte man den Kopff. 

nicht langefo erhalten, twie man ihn haben 

wolteund zu richtiger Betrachtung nöthig 

war. Wie ich dieſes Thierlein verlaffen eye die 

wolte, kam mich die Begierde an es doch Aka 

nod) einmahl zu befehen und es gefchahe,daß 

ich eines fifchte, welches eben im Begriffe - 

war Eyer zu legen. Derowegen weil ich 

Die Eyer indem Tropffen Waffer, Darinnen 

es fich unter dem Vergroͤſſerungs ⸗Glaſe bes 

wegete, wahrnahm: fo betrachtete ich das 

Thierlein hinten gegen den Schwang her⸗ 

um und fand,. daß og legten Abſaͤtzen Wie fe 

des Leibes noch einige Eger ftecften: Denn geleget 

es war an ihnen hinund wieder etwas gel worden. 

bes, das ſchimmerte durch den fo heilen und | 

durchfichkigen Leib durch, Daß man fie gar 

eigentlich erkennen konnte. Ich verfolgte 

den Schwanß, den ich in Geftalt einer 

zunden Nöhre unten mit einer Scheere 

gefehen hafte, wie idy vorhin. angemercket. 

Denn weil mir von anderem Ungeziefer bes 
“€ Fans 


⸗ 


- 5436 : Cap VI. Von dem, was die " | 
$97: gant war, daß, wenn fie ſich mir einander 
begatten, Das Weiblein mit der hinteren 
Scheere das Glied des Maͤnnleins einfnei- 
Yet und es feſte hält, ſo entſtund Daraus ei⸗ 
nige Vermuthung, es koͤnne die Scheere 
an dem Schwantze hier vielleicht auch det 
gleichen Nutzen haben. Ich nahm ein 
Vergroͤſſerungs⸗Glaß, welches noch mehr 
vergroͤſſerte und betrachtete das Ende des 
Schwantzes. Er war wie eine e auf⸗ 
geblaſen und die hintere runde Eroͤffnung 
ſtund weit offen: daher ich in meiner Muth⸗ 
maſſung beſtaͤrcket ward. Allein da nichts 
kam und ich in dem Leibe keine Anzeige von 
Den noch vorhandenen Eyern finden konte, 
auch endlich das Thier den Schwan fallen 
ließ und er gang zufammen fiel; fo gab mir 
Diefes Anlaß mid) weiter um Das Ende des 
Leibes mo der Schwang angehet, umzufe 
hen. Da erblickte ich gleich vier Eyerlein 
in demjenigen Theile Des Leibes, den man 
mit bloffen Augen für hinter-Füffe unten 
an dem Anfange des Schwanges halten 
folte. Derfelbe Theil war fehr ausgedeh⸗ 
net und lagen groſſe lange Haare daran. 
Das Thierlein lag auch dabey ftille, da es 
ohne dem nicht viel Waſſer hatte,allein an; 
Dem jegtgedachten Theile, 100 Die Eyer dar⸗ 
innen waren, und weldesman Die Mutter⸗ 
Scheidenennen Fan, war andem Drte, mo 
der Leib aufhöret, eine Bewegung zu ſpuͤ⸗ 
ven 
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ren, davon ſich der obere Theil der Mutter 


Scheide bald indie Höhe gab, bald wiede⸗ 


zum niederfill. Durch dieſe Bewegung 
kamen die Eyer weiter fort, wiewohl man 
nicht ſehen konte, daß ſie ſich bewegten, und 
fuhren endlich hinten heraus. Sie blieben 
an den Haaren kleben, als ſich aber das 
Thierlein wieder ſchnelle herum bemegete,; 
wurden fie. Durch. das Waſſer zerſtreuet. 
Durch das Bergröfferungs:Glaß, wels 
ches ich nahm um fie ins befondere genau zu 


997. 


betrachten. und zu erkennen, ob es eigentlich Ihre Ber 
Eyer wären, oder nicht; fahe eines davon: ſchaffen⸗ 
faft. wie eine kleine Erbſe aus, wiewohl beit. 


nicht ſo rund, ſondern etwas niedergedruͤckt, 
daß es nicht ſo hoch als lang war. Die 
Breite war von der Laͤnge nicht viel unter⸗ 
ſchieden. An einigen Orten ſahe es gelbe, 
an wenigen ſchwartz, an den meiften fo heile, 
ie der Leib des Thierleing aus. Es bes 
ftund aber aus vielen Körnlein, wie ein Stuͤ⸗ 
che Rogen von.einem Fiſche. Einige das 
von hatten ſich abgeſondert, durch Die ftarcfe 
Bewegung des Thierleins, welches fie an 
Haaren mit forfgeriffen hatte: dieſe waren 
fo rund wie ein Eye an dem Schwanße ei⸗ 


nes Krebſes oder auch wieein Körnlein Ro⸗ 


gen voneinem Fiſche und nicht aröffer als 
ein Körnlein. Rogen von einem Eleinen Fi⸗ 
fche dem Anfehen nad. Sein Diameter 
war Faum Der — Theil von dem 


TEE e 3 Dias 


438 ‚Cap. VI. Dondem, was die _ 


— 97. Diameter des gansen Klumpens. nn 
u was ich für ein Ey gehalten hatte, war ein 
| ganger Klumperi. Und demnach waren in 
einem ſolchen Klumpen biß 500. wenigſtens 
400 Eyer. Es Famen zuletzt 4 Klumpen 
heraus und zuerft habe ich. gleichfalls deren 

biß vier gezehlet, die ich nicht harte fehen 
herausfahren. Deromwegen waren wohl 

bis 4000; menigftens 3200 Eyer von Dies 

fen einigen Thierlein.geleget worden. Ein 

Klumpe fahe mit bloffen Augen’ nur wie ein 
Nuder-Sräublein aus, gantz gewiß Fleiner 

als ein Stäublein von dem weiffen Sande, 

- Den ich oben. betrachtet ($. 84), Inden fie 

in der Bergröfferung nicht ſo groß aus⸗ 

fehen , wie ein. dergleihen Stäublein 

Sand vergroͤſſert ausfiehet. Und Dem» 

nach. mar ein Ey nicht grofler als Yaaz, 

oder höchftens = von einem Puder⸗ 

Wie ſie Staͤublein. Man folte meinen, daß 
von dem ſich folchergeftalt diefe Thierlein übermäf- 
Zhierlein fig vermehren würden; allein ich habe es 
u gefunden, Daß die Eyer von den noch leben: 
sben. Den Thierlein verzehret werden. Denn 
als ich dDiefelben in dem Waſſer⸗Tropffen, 
darinnen ich das Thierlein unter dem Ver⸗ 
roͤſſerungs⸗Glaſe hatte,obfervirer ; fo fahe 

ch nach, ob dennnicht auch im Glafe, wo 

ich das Regen Waſſer mit einer groffen 

Menge ſolcher Thierlein hatte, etwas von 

folchen Epern zufpüren war; Ich fand den. 

er | Boden 
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Boden des Glaſes über und uͤber damit be⸗r 77° 

fast, nicht anders als wenn er dichte mit 

Staube beftreuef wäre. Als ich auf die 

Thierlein acht hatte, wenn fie fi) von oben: 

auf den ‘Böden niederlieffen; fo nahm ich 

wahr, daß fie öffters fehnelle über den Bo⸗ 

den hinfuhren und mit dem Munde, mo die 

Eperlein waren, an den Boden anftreifften, 

auch die Wedel an dem Munde fo bewege⸗ 

ten, wie wenn fie Speife auftreiben und fafs 

fen wollen. Dabey fahe auch, daß fie die 

Köpfe und Baͤlge der verftorbenen Thier⸗ 

kein, die fich zu Boden gefencker hatten, mit 

dem edel in Die Höhe trieben und fafles 

ten; folchergeftalt dielebendigen die todten = 

verzehren und ſich vonihnen nähren. Ich 

fchöpffte Waſſer aus dem Faſſe, da noch 

viel Regen⸗Waſſer bey einander war und 

fand, daß auch daſelbſt viele todte vorhan⸗ 

den waren. Da ich nun ohnedem gefun⸗ 

den hatte, daß ſie Eyer geleget; ſo konte 

Daher leicht ſchluͤſſen, daß dieſe Thierlein 

ſchon ihr voͤlliges Wachsthum erreichet und 

von der Art ſind, die nicht lange dauren. 

Man wird nun fragen, wie dieſe Thierlein Wzoher 

in das Waſſer kommen ſind. Weil fie ſo diiſe 

bald matt werden, wenn ſie aus dem Waſ Thierlein 

fer kommen und in der Lufft bald vertrock⸗ tommen. 

nen; ſo ſiehet ein jeder leicht, daß es Thier⸗ — 

lein ſeyn, die nur im Waſſer leben. Des 

rowegen koͤnnen ſie auch mit nichts anders 
—Ee 4 als 


440 Cap.VI. Don dem, was die 


597 als durch das Waſſer indas Faß kommen 
ſeyn. Das Waſſer, welches in den Faffe 
aufbehalten worden, ift vom Himmel her, 
unter geregnet: derowegen müflen. Diefe 

- Zhierlein, oder wenigſtens Die Eyer, daraus 
fie gefrochen, mit dem Regen: 2Baffer hers 
unter kommen ſeyn. Weil fie Eper legen, 
fo müffen fie au) aus Eyern ausgebruͤ⸗ 
tet werden, und Eönnen nicht durch Fäuls 
niß .entftehen, zumahl da ohnedem das 

Regen⸗-Waſſer frifch geblieben, Darinnen 
fiein geoffeeMenge gefunden wurden. Sras 
get man nun ferner, wie denn die Eyer das 
von in die Wolcken Eommen? fo bedende 
man, wie fehr Elcin wir ein dergleichen Ey 
gefunden, und man wird gar wohl begreifs 
fen, wie fie ſich mit den Dünften in die Lufft 
haben bringen laffen, auch mit den Regen⸗ 
Tropffen wieder herunter fallen Fönnen. 

Bondem _ $-98. Unter den Reeumenhöckifchen Ob» 

Umlauff ſervationen, die er in groſſer Menge here 

ber Geblů⸗ ausgegeben, ift eine von den fchönften das 

tes. rinnen er denUmlauff des Gebluͤtes in einem 
kleinen Aale beſchreibet, dergleichen man 
in Holland hat und die zu dieſer Abſicht ſehr 

Wer den, dienlich find (a), Ich halte es nicht ohne 

feiben nes, Grund eine vor den ſchoͤnſten Obſervatio⸗ 


nau obſer⸗ nen, nicht allein weil fie alles, was zu dieſer 
viret. Sa; 


(a) Continuatio arcanorum nature Fpiſt. 
112. P. 49. & ſeqq. 
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Sache dienet, deutlich vor Augen leget; ſon⸗ $. 9%, 

dern auch weil andere, welche fie fehen wol⸗ 
len,gemeiniglich nichts weniaer als denlim- 
lauffdes Geblütes fehen. Ich habe mehr Wenn 
als einmahlmit Leuten geredet, welche vor; man ihn 
gegeben, fie hätten den Umlauff des Gebluͤ⸗ obſervi⸗ 
- tes durch ein Vergroͤſſerungs-Glaß gefes FI" 
ben: allein wenn ich aefraget, was fie eis 
gentlich gefehen, haben fie weiter nichts zu 
fagen gemuft, als daß fie Die Adern gefehen 
und wahrgenommen, wie fid) Darinnen etz. 
was bewegete. Diefes aber heiffet nicht 
die Circularion oder den Umlauff des Ge» 
blütes, fondern-nur die Bewegung des 
Geblütes in den Blurgefäffen undeutlich 
fehen, Wer ſich ruͤhmen will, er habe die 
Circularion oder den Umlauf des Ges 
blütesobferviret, der muß deutlich gefehen 
haben, das in einigen Gefäffen neben ein. 
ander, oder nicht weit von einander, Das 
Geblüte fi nad) verfchiedenen Gegenden 
bewege, nemlich in einigen von dem Her— 
Gen weg gegen Die Auflerften Theile des 
Leibes, welches die Puls Adern find, in ans 
deren aber von den Aufferften Theile des - 
Leibes weg gegen Das Hertz zu, welches die 
Adern find. Er muß dabey zugleich mit 
nicht wenigerer DeutlichEeit gefehen haben, 
wie das Geblüte aus den Puls⸗Adern in 
die anderen Adern Eommet,und wie es zus 
gehet, daß es nun inden andern Adern eine 

Ee5 | ans 
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andere Richtungerhält als es vorher hats 


te. Ber nun fiehet,dvagfich Das Geblüte 
fort beweget, der erfennet nur den Fortgang 


Des Geblütes. - Mer nichts weiter ficher, 


als daß das Geblütein Puls · Adern ſich ges 


gen die Äufferften Theiledes deibes und in 
Den Adern von ihnen weg beweget; Der 


obferviret den Unterfcheid der Bewegung 


des Gebluͤtes in Puls⸗Adern und gemeinen 


Adern. Hingegen wer über dieſes ſiehet, 


wie das Geblüte aus den Puls-Adern in 
die Adern Eommet und warum es Dafelbft 


nun nach einer andern Richtung fich zus 
bewegen beginnet, der obferviret den Um⸗ 
lauffdes®eblütes. Denn er fiehet, daß das 


Gebluͤte, welches in den Adern gegen das 


Serge zurücke gehet,eben dasjenige ſey, wel⸗ 
ches in den Puls-Adern von dem Hergen 
Meggetrieben wird und wie es möglich ift, 
Daß es zudem Hertzen wieder umkehren Fan. 
Leeuwenhek nun, der als ein im obfervis 
ten durch lange;Zeiten fehr geübter Mann 


auf alles gebührend acht zu geben gemuft, 


da ich jege nicht wohl die Gelegenheit habe 
| alles 


mas in einer vorkommenden Sache fich uns 
terfcheiden läffet,, hat diefes alles auf das 
genauefte vorgeftellet. Underachte ich. Dem» 
nad) nichts weiters nöthig, als daß ich feine 
Dbfervation, die von fo groffer. Wichtige 
keit ıft, wie wir an feinem Drfe deutlis 
cher erkennen werden, bier befchreibe, 


\ 


— 
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alles ſo deutlich felbft zu obferviren. Es Aue 
bat demnach Leeuwenhak einen Fleinen bung des 
Aal erwehlet, der nicht länger war als der Umlauffs 
Eleine Finger eines Menfchen. Denfelben de$ Ger 
hat er. ineine gläferne Möhre gefteckt, die blůtes. 
nicht dicker als eine Schreibe: Feder war: 
woraus man fiehet, daß er gar fehr dünne 
möffe gemwefen feyn. Als er nun einen 
Mahler dazu hohlen ließ,der genau abzeich- 
nen follte,waser ſahe; fo brachte er unter 
das Bergröfferungs: Glaß ein Stüclein 
unten nicht gar zu-weit vondem Schwan⸗ 
Be, wo ſich nemlich die Floß⸗Feder endigek, 
welches nicht gröffer war, als der Raum, 
den viel grobe Körnlein Sand einnehmen. 
In demvierdten Theile diefes Raumes ers 
blickte er und zeigefe dem Mahler ſechs 
Blut⸗Gefaͤſſe, davon ich die erften fünffe Ha Tap, xt. 
Benachftechen laffen. Das erfte Davon A Fig. 66 
war eine gemeine Ader, Daß andere Beine ” 
Puls Ader; das dritte C abermahls eine 
der, das vierdfe D eine PulsAder; das 
fuͤnffte wiederum eine Ader und Das ſech⸗ 
ſte, welches meineFigur nicht faffen Eönnen, 
eine Puls-Ader. Es find aber Diefelben 
zweymahl fü groß gezeichnet worden, als 
fie durch das Vergroͤſſerungs⸗Glaß erfchies 
nen, damit man die Eleinen&efäffe defto beſ⸗ 
fer erkennen Fan. : Die rothen Bluts⸗ 
Tropffen ſahen wie Bleine Küglein aus, wel⸗ 
che in dem Waſſer ſchwimmen, und = 

Ol⸗ 


— er > 
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9.98. folgeten einander fehr fchnelle, Daher fie 
auch in der Figur Durch folche kleine Rüglein 
vorgeftellet worden. Und Demnach war 
ausihrer Bewegung leichtezu fehen, obein 
Blut · Gefaͤſſe eine Puls⸗Ader, oder nur eis 
ne gemeine Ader war,dasift, ob fich Darin. 
nen das Blut von dem Hergen weg, oder 

"Wieden gegen Das Here bewege. Man kan nun 

und Pulds aus der gezeichneten Figur erfehen, welche 

Adern in alle Blut⸗Gefaͤſſe fo.vorftellet, mie fiedurch 

ee das Vergroͤſſerungs⸗Glaß erfchienen, daß 

aus den groſſen Gefäflen der Puls⸗Adern 

| Eleine andere herausgehen, Die in Die gemeis 
nen Adern hinein lauffen. Diefe Fleinen 
Gefaͤſſe gehen anfangs mie Die groffen,aus 
Denen fieentfpringen, von Dem Hergen ims 

mer weiter weg, ob zwar nichtin einer gera⸗ 

den Rinie, nad) dem menden fie fich mieder 
zurücke und kommen Daher dem Herten näs 

her, ehe fie in Die Yder hinein gehen.: Des 
rowegen beweget fich anfangs Das Geblü- 

te, fo inihnen nad) Art der flüfigen Mate 

rien immer meiter fortgehet, vondem Her⸗ 

gen weg, wenn es aber durch die Kruͤmme 
herum gehet, beginnet es ſich herunter ger 

Wie das gen das Hertze zu bewegen. Und demnach 

Geblüte begreiffet man, wie das Gebluͤte, welches 

fo vom in den Puls-Adern von dem Hergen wegge⸗ 

m. trieben war, nun gegen das Herge gewen⸗ 

id ga Dertwird. Man fiehet auch), Daß Die klei⸗ 

wieder nen Blut:Gefäßlein, welche aus den Duls 
J ern 
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Adern entfpringen, und in Die gemeinen A⸗ $: Bi 
dern gehen, Puls-Adern und gemeine Adern an 
zugleich find, nehmlich bis an den oberfien ° .: 
Theil der Rrümme feyn es PulsAdern 
Denn fo weit beweget fich das Geblüte von 
dem Hersen,, von dar aber an bis zu der 
groffen Ader wo ſie hinein gehen, find es 
gemeine Adern, Denn von dar an bewegen 
fie ſich zudem Hergen. Man ſiehet auch daß 

die Puls⸗Adern von dar an, mo fie das 
Blut abgeben, nach und nad) immer ab» 
nehmen; hingegen die Adern von Dar an, 
wo fie das Blut empfangen, nach und nach | 
immer ſtaͤrcker werden. PETE 

6.99. Unerachter es einem Liebhaber Yon den 
der natürlichen Wiſſenſchafften nicht ans Thierlein 

ders als hoͤchſt angenehm ſeyn kan, wenn er in männs 
aus der vorhergehenden Obſervation ver, liden 
nimmet, daß der Umlauff des Gebluͤtes in Bomen. 
den Thieren Durch Das Vergroͤſſerungsglaß 

fo befunden wird, wie man ihn Durch die 
Vernunfft erreichet ; fo hat Leeuwenhak 

doch noch etwas wichtigerd entdecket, 

welches man mit der Vernunfft ſchwerlich 

wuͤrde erreichet haben. Ich meine die 
Thierlein, welche er in dem maͤnnlichen 
Saamen der Thiere und Menſchen zuerſt 
obſerviret. Weil er benachrichtiget ward, 

daß Sarrföcker ſich die Erfindung zueigne, 

als wenn er diefe Thierlein An. 7678. zus 

erft in dem Journal . des - Scavans har 

en 1 ||| 


8.99. 
Wie diele 
Shierlein 


entdecke 
worden. 


t 
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kant gemacht haͤtte (a); fo hat er ausfuͤhr⸗ 
lich berichtet, wie er darauf kommen (b). 
Es ward nehmlich A 1677. im Auguſt ⸗Moͤ⸗ 
nath von dem beruͤhmten Profeſſore Medi- 
cinæ Craanen ein damahls junger Menſch 
Hamm, der Medicinam ſtudirte und fein 
Anverwandter war, an ihn recommen- 
diret, Daß er ihm von feinen Obferpatio- 
nen eines und Das andere zeigen möchte 


‚Als er ihn Das andere mahl befuchte, 


brachte er in einem Flaͤſchlein etwas von 
Saamen mit, der einem jungen Menſchen 
in der Kranckheit ausgefloffen war, die er 


- aus dem Benfchlafe mit einer unreinen 


Weibs⸗Perſon befommen hatte und gab 
vor, daß er nach Perlauf einer Minuten, 
da die Materie fo Dünne worden war, daß 
fie fich in ein Haar: Röhrlein zog, Darinnen 
lebendige Wuͤrmer gefehen häfte, die feiner 
Meinung nad) ſich aus der, Säulniß des 
Saamens erzeuget hätten. Er erwehnte 
Darbey, es kaͤme ihn vor, als wenn fie. 
Schwaͤntze hätten, und hielte er davor, daß 
fie nicht über. 24 Stunden Eönten leben. 
bleiben, Endlich fegte er hinzu, wenn er 
Der Perfon wie in dergleichen Kranckheit 
gewöhnlich, Zerpentin, Dele eingegeben 


hatte, hätten die Würmlein todt gelaffen. 


— Als 

a) Dioptrique 9.88. p.223.  . 

(b) Continuat, Arcanor. Nat, epift, 113, 
P: 59 
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Als nun Leeuwenhak den faulen Saas $. 99: 
men im Roͤhrlein Durch das Vergroͤſſe— 
rungs⸗Glaß befrachtete, traff er Darinnen 

einige lebendige Thierlein an, welche aber 

nad) zwey bis drey Stunden alle geftorben 

waren. Diefes hat ihm Anlaß gegeben: 

frifchen Saamen von einer reinen ‘Perfon 

unter. das Vergroͤſſerungs Glaß zu brins 

gen,der kaum 6 Puls: Schläge lang ausges 

floffen war. Sobald er nun dag Augedar- 
aufgemandt,hat ereine groffeMtengeleben, Menge 
diger Thierlein erblicket, daß er über taufend derfelbeng 
in einem Troͤpflein Saamen wahrgeno⸗0 
men, das kaum ſo groß wie ein Sandkoͤrn⸗ 

lein war. Damit er ſich der Gewißheit 
deſtomehr verſicherte, ſo hat er die Obſerva⸗ 

tion oͤffters wiederholet und eg allzeit ſo ge 
funden. Er achtet ein dergleichen Thier⸗Ihre 
lein kleiner als eines von der Kuͤgelein, die Sroͤſſe. 
das Blut roth machen, und ſchaͤtzet, daß 

ihrer 100000 in einem Raͤumlein ſeyn koͤn⸗ 

ten, dergleichen ein grobes Sand⸗Koͤrnlein 

erfuͤllet. Er hat noch im ſelbigem Jahre 

dieſe ſonderbahre Obſervation ſowohl mit 
Hungenio, als der Koͤniglichen Societaͤt zu 

Londz1 communieiret, in deren Trans- 
attiones fie auch im Monath Decembr. 

1677. N, 142. und im Januario A, 1678. 
N. 143. miteingerücfet worden. Es hat Gewisbeit 
aber Leeuwenhek nad) diefem nicht nur der Obſet⸗ 
im menſchlichen Saqmen, fondern eu im Patien. 

Ad⸗ 
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9:99 Saamen der Thiere nachgefehen, ob ſich 
überall dergleichen Thierlein befinden und 
hat fie jederzeit in groffer Menge angetröf 
fen,dergeftalt daß erin feinenSchrifften hin 
und wieder mehr Davon anführef, als man 
nöthig zu feyn erachten Dörffte, wenn man 
nicht wüfte wie ihm vielfältig von Leuten 
wiederfprochen worden,die entweder im ob» 
ferviren unglücklich, oder mit Vorurthei⸗ 

len theils wieder die Sache, theild wie 

=... dee feine Perfon eingenommen gewe⸗ 
Ihre Ge⸗ fen. Er befchreibet Die Thierlein folgen, 
a dergeſtalt, Daß er ihnen einen rundten Reib 
zueignet, der bey dem Kopffe breit ift, bey 
dem Schwantze aber fpisig zugehet. Den 
Schmant giebt er dünne und lang an, fo 
daß er fünff, bis ſechs mahl gröffer ift als 
der gange Reid. Der Schmang ſey durchs 

fihtig und ohngefehr fünff und zwantzigmal 

dünner als der Leib. Er mercfer auch an, 

daß fie den Schmang kruͤmmen und fi) 

wie ein Aal dur) das Waſſer bewegen. 

Wie man Es erinnert über Diefed Leeuwenhak, daß 

Belegen er von männlichen Saamen nichts genom⸗ 

heit fe zu men, als was nachflieſſet, wenn er nad) or⸗ 

—— dentlicher Weiſe in feinen gehörigen Ort 
‚He hingelaſſen worden: welches um fo viel eher 

von ihm und andern Glauben findet, auch 
ein ordentlicher Weg ift Dazu zugelangen, 
meilman nur ein fubtiles Tröpflein Darzu 
nöthighat. Bey den Hunden hater "z | 


» yr 
2’: 


3. 


Vergröfferunge-Gläfer zeigen. 449 


'angen, mas häuffig herausflieflet, wenn fie *" 99. 

ich belauffenhaben, und bey Thieren, die 

gefchlachtet werden, Fan man aus den 

Saamen⸗Gefaͤſſen haben mehr als man 

brauchet. Und haben diefe Erinnerung ins 

ſonderheit zu mercken, welche untermeilen 

Gelegenheit nehmen diejenigen zu laͤſtern, 

die dieſe Thierlein im maͤnnlichen Saamen 

obſerviret. Hartſœker (b) beſchreibet dieſe Wie ſte 

Thierlein gleichfalls ausfuͤhrlich, wie er Harrföce, 

fie in vielen Dbfervationen gefunden. Er befitrei 

eignet ihrem Leibe in dem Saamen der ber. 

Menſchen und der vierfüßigen Thiere eine 

etwas länglichte Figur zu mit einem langen 

Schwontze, dergeftalt daß er nichts beſſers 

findet, womiterfie vergleichen Fan, als die 

jungen Sröfche, welche noch Eeine Füffe har 

ben und häuffigin den Teidyen und andern 

ftehenden Waſſern, wo die alten hingeleis 

chet, angetroffen werden. Die er hinge- 

gen im Saamen der Vögel angetroffen, 

haben bloß wie Eleine Wuͤrmer, oder Eleie 

ne Stücklein Faden ausgefehen. Und hies 

innen kommet auch Leeuwenhak mit 

ihm völlig überein. Herr Hartl@ker ers 

wehnet,er habe länger als dreyßig Jahr den 

Saamen von einer groſſen Menge vierfuͤßi⸗ 

ger Thiere und Vögel betrachtet; aber 
(Experiment.3.C5.) Sf nicht 


(b) Suites des Conjetures phyfiques 
1ib,1.Dife.7.arı.1.& ſeqq. p-105.& legg 


$. 99. 


Inter: 
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nicht mehr als zwey Arten der Thierlein da⸗ 
rinnen angetroffen. Er iſt zwar nicht dar⸗ 


ſcden in wieder, daß die Thierlein ſonderlich im 
verſchie / Saamen der Menſchen einigen Unterfcheid 


denen 


Thieren. 


Ihre 
Munter⸗ 
Seit, 


zu haben fcheinen von denen, welche fih im 


Saamen der vierfüßigen Thiere befinden: 
allein er hält den Unrerfeid für fo gerins 
ge, daß er ihn zu beftimmen fi) nicht ges 
trauet, zumahl da er erfahren, wie in dem 
Saamen des Menfihen ein einiges Thiers 
lein vurch Die Bewegung feinen Reib bald 
verlängert, bald verkuͤrtzet, und dadurch feis 
ne Figur in was geändert. Unterweilen 
hat er aud) in dem Saamen vierfüßiger 
Thiere Thierlein ‚ohne Kopf angetroffen, 
die eine völlige Aehnlichkeit mit denen im 
Saamen der Vögel gehabt: allein indem 
Scamen der Wögel hat er niemahls ein 
Thierlein mit Ropffe fehen Eöunen. Er 
ſchaͤtzet fie fo kleine, daß ihrer eine Million 
auf ein groſſes Sand⸗Koͤrnlein gehen doͤrff⸗ 
ten. Sn einem jungen und gefunden 
Thiere hat er fie fo munter angetroffen, daß 
er fie über vier Tage in einem gläfernen 
Röhrlein bey fich in der Taſche lebendig ers 
halten Fönnen, und wohl über ſechs Stun. 
den mitten im QBinter bey ziemlicher Kälte 
inder frepen Lufft. Hingegen find fie ihm 
geftorben, fo bald er fie ein wenig gar zu na⸗ 
be zum Feuer gebracht. — 
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(ce) erwehnt gleichfaNg diefer Thierlein und $. 9 Te 

hält es für das mwunderbahrefte und aller: Hugenius 

vornehmfte,mas durch Die Vergroͤſſerungs⸗ befunden. 

Gläfer entdecket worden. Ich habe in eis 

ner fo wichtigen Sache auch gerne mit eis Obferva- 

genen Augen fehen wollen und zu dem Ende 0" be 

gleichfalls den männlichen Saamen durch 

Das Vergroͤſſerungs⸗Glaß betrachtet, wo 

ſich eine Gelegenheit dazu ereignet,da es ob» 

ne Anftoß hat gefhehen Eönnen, und die 

Sade nicht anders als Leeuwenhek, 

Hartfeker, Hugenius und andere berühm= 

te Naturfündiger gefunden, auch diefe ans 

muthigen Thierlein nicht ohne Beranügen 

andern gezeiget, unter denen ich jegt bloß 

den Herrn Thuͤmmig anführen will, der 

nicht weniger GefchicklichEeit, als Begier- 

de die Natur tieffer zu erforfchen bißher 

durch verfchiedene Proben Berftändigen 

überflüßig bezeuget. Weil ohnedem die eis 

gentliche Manier, wie man fie obferviret 

noch Feiner befchrieben ; fo will ich wie bey 

den vorigen Dbfervationen ausführlicd) an» 

zeigen, wie ich in dieſer Sache verfahren. Ich 

habe dazu am bequemſten gefunden unter S⸗ſchrei⸗ 

denjenigen Bergröflerungs Glaͤſern, Dieich bung der 

befige, Das Muffchenbröckifche Vergroͤſſe⸗ Manier 

rungs⸗Kuͤglein ($.76.), welches dag Eleine: Bar 

fte ohne eines if. Denn unerachtet Das : 
f2 allers 


(e) inDioptrica prop. 49: p. 228: 


— 
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allerEleinefte noch mehr vergröffert, und 
man Daher vermeinen follte,eswerde fich zu 
Betrachtung einer fo Eleinen Sache noch 
beffer fehicken als andere, welcheg viel weni- 
‚ger vergroffertz fo habe ich Doch an daffelbe 
den Saamen nicht nahe genung bringen 
Fönnen, daß ich etwas Darinnen Deurlich ex 
blicket haͤtte. Das aber, welhesauf das 
legte ohne eines ruͤckwarts folget, har die 
Thierlein nicht genung vergröffert, daß ich | 
fie Dadurch waͤre anfichtig worden. Aus 
fangß Eleibete ich ein duͤnnes Blaͤttlein von 
Frauen» Glafe anf den runden Ning des 
Muſſchenbroͤckiſchen Pergröfferungs: Gla, 
ſes (F. 75.) und ftrich ein wenig Saamen 
daran. Ich ftellefe es an dag Fleine Mufs 
ſchenbroͤckiſche VergröfferungssGlaß, biß 
ich den Saamen deutlich fabe. Nun ers 
blickte ich zwar darinnen ſolche Thierlein 
dergleichen vorhin befihrieben worden: 
allein weil der Saamen bald einfrocknete, 
fo farben auch die Thierlein und Eonte 
man fie nicht mehr anders als todt fe= 
hen. Derowegen nahm ich ein fehr ſub⸗ 
tiles Haar : Köhrlein und ſteckte es in 
das Tröpflein Saamen, welches ich hatte; 
fo 309 fid) etwas davon hinein. Oder wenn 
e8 zu dicke war, ſaugete ich ein wenig, Daß 
fich ermas davon hinein 309. _ Bon diefen 
Roͤhrlein brach ic) ein Eleines Stücklein ab, 
wo ſich der Saamen hinein gegogen hats 
fe und Druckte es an Wachs, in 

ed 


Vergroͤſſerungs⸗Glaͤſer zeigen. 45 3 


bey das Vergroͤſſerungs⸗Glaͤſelein geklei⸗ ‘99 
bet hatte, dergeſtalt daß das Röhrlein das 
Küglein berührete. Somenig mandavon Wwie ſi⸗ 
uͤberſehen Ean, fo zeigete fich Doch eine groffe der Autor 
Anzahl derfelben Thierlein, die fich fehr befunden. 
fchnelle hin und wieder beiwegeten. Eines 
bewegete fich fchräge Durch Die Röhre here 
auf; das andere mwiederihm enfgegen. Ei⸗ 
nige Eehreten auch aufihrem Wege un und 
giengen zurüce. Ihre Bewegung läffer 
fehr feltfam: indem fie den Leib beftändig 
herüber und hinüber bewegen, wenn. fie 
fortgehen, nicht anders als wenn fie mit 
dem Hintertheile ruderten. Sie bezeige 
ten fich fonderlich muthig, wenn Die Sonne 
auf das Nöhrlein fehien und unterweilen 
ſahe man, daß ihnen unten an Dem Bauche 
efwas von dickem Saamen anklebete, fo fie 
mit fich fortfchleppten. Ich habe wohl flei- 
Big darauf acht gegeben, ob ieh nicht von ih⸗ 
ren Gliedmaffen etwas deutlich erkennen: 
möchte: allein esiftin diefem Stuͤcke mei⸗ 
ne Bemühung vergebens geweſen. 
$. soo. Ich Eönte noch mehrere von Warum 

dergleichen Dbfervationen anführen,die ich nicht meh» 
fo wohl aus meinem eigenen Borrathe,alg tere Ob⸗ 
von andern nehmen Eönte: allein Die Ar» —— 
beit iſt mir unter den Händen gewachſen, führer 
daß ich ihnen nicht mehr Kaum vergönnen werden. 
Fan. Ach war freylich gefonnen, wenige 
ſtens eines von etwas groſſem Ungeziefer, 

| " 3. das 
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$.100. das fich zergliedern läffet, als etwan eine 
Fliege,oder auch ein Floh unter. das Vers 
gröfferungs Glaß zubringen, um die oben 
befchriebene Manier ($. 81.) Deutlich zu ers 
laͤutern: allein da noch andere Materien 

“ vorhanden find, Dafich weniger abbrechen 
läffet, fo muß ich in Diefem Stücke mein 


Vorhaben ändern, Dan findet ohnedem 
dergleichen Ungeziefer bey dem- Hooke (a) 
Bonanni (b) und andern Deutlih bes 
fchrieben und, 06 ich zwar in einigen Stüs 


den, als; E.inder Tage des Fliegen⸗Fuſ⸗ 

ſes, Unrichtigfeiten wahrgenommen, fo 

find doch Diefes alles Sachen, die ung in 
Erklärung der Naturnicht dufhalten wer: 

den, al&die wir noch zur Zeit auf fo gang 

: befondere Materien nicht Eommen werden. 
ar nn So ift auch zur Gnüge bekant, daß die Räs 
ben find. ſe⸗Milben groffe und Fleine Würmer find 
mitvielen Füffen,die ausverfchiedenen Ges 
lencken beftehen, Die einen Danger auf dem 
Rücken haben und ins Käfer» Gefchlechte 
aͤhnlichen, dabey aber gang helle wie ein Cry⸗ 
ſtall ſind, ohne daß ſie ein braunes Maul 
| auch öffters Klümplein Käfe anden Süfs 
fen hangen haben und mit fich fortfchlep- 

er pen. Man weiß, daß der ſaure und ſcharf⸗ 
neßig. FeEßig vol Würmer ſt, die wie EleineAlale 
darin⸗ 


(a) Mierographiæ f. 182. 210. zır. 
(b) Micrographiz p. 43. 44. 50,60. 


| 
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darinnen ſchwimmen. Man weiß Daß ges 3 
pfeffertes Waſſer in wenig Tagen voll fer⸗Waſ⸗ 
Wuͤrmer wird, wenn das Glaß offen ſtehet, ſer. 
aber nicht, wenn es zugebunden iſt, und ſol⸗ 
chergeſtalt dieſe kleinen Wuͤrmer durch den 
Pfeffer⸗ Geruch in das Waſſer hinein gelo⸗ 
cket werden: wiewohl fie Hugenius (c) 
auch auf andere Weiſe hineingebracht, 
Man weiß, daß noch an mehreren Drten, 
mo man nichts mit bloffen Augen fiehet, 
Würmer — ſind und daher die 
Natur eine groſſe Menge lebendiger Crea⸗ 
turen hat, wo man keine vermuthen ſollte. 
Man weiß, daß die brennende Neſſel auf Warum 
der verkehrten Seite der Blätter lauter die Reſſeln 
Stacheln hat und duch Stechen verwun⸗ breunen. 
Def, indem man vermeinet, Daß fie brennet. 
Es wäre mie leicht geweſen den gangen 
Raum, den ich mit dieſer Materic erfüllet, 
mit lauter vergnuͤgenden Obſervationen, 
die nur kurtz angedeutet wuͤrden, wie insge⸗ 
mein zu geſchehen pfleget, zu erfuͤllen, wenn 
nicht mein Vorhaben zugleich geweſen waͤ— 
re in gegenwaͤrtigem Capitul zu zeigen, wie 
man in Dbfervationen mit Vergroͤſſe⸗ 
rungs-Glaͤſern behutfam immer weiter 
forfgehen fol. Daich zugleich das Vor- Erinnes 
haben habe Die Art zu obſerviren zu zeigen, vung- 
auch wie man die angeftellten Dbfervatio- 

fa nem 


(e) Dioptr. loc, cit, 
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$. 100. nen ausführlich befchreiben fol, Damit fie 
defto eher Glauben finden, aud) ein anderer, 
dem fie etwan mißlungen, die Urfache erra» 
then Fan, warum folcyes geſchiehet: fo iſt 
es nuͤtzlicher geweſen wenige derſelben ums 
ſtaͤndlich anzuführen, als viele unausfuͤhr⸗ 
lich zu befchreiben. Ich hätte auch gerne 
mehrereFiguren dazu feßen wollen, dadurch 
alles geſchickt vorgeſtellet würde: allein 
weil ich den Mahler nicht jederzeit bey der 
Hand gehabt,der es hätte thun koͤnnen dieſe 
auch die Sachen nicht nad) dem Sinne 
zeichnen, den man hat fondern nach ihrem 
Kopfe:fo habe ich fie lieber weggelaſſen. ch 
verhoffe die deutliche Befchreibung foll zu 
unferem Borhaben beſſer als eine Figure 


fepn. 
Das VII. Capitel. 


Bon Shieren. 


$. ıor. 





Beſchaf⸗ Eil ſich verſchiedene Verſuchemit 
fenbeit de NO) den Thieren, abſonderlich durch 
Lunge. Huͤlffe der Lufft-Bumpe,anftel- 


ben laſſen, die einen Grund zur 
Erkantniß der Natur legen ; fo habe ich auch 
Dief ben zu beſchreiben nicht unterlaſſen 
koͤnnen. Es iſt maͤnniglich bekant, def 
wir zum Athem hohlen Lufft brauchen: da⸗ 

| mie 
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mie ich nun deſto beffer zeigen Fünfte, wie 9: 10T: 
folches geſchiehet; fo habe ich für allen 
Dingen nöthig zufegn erachtet die Berän 
derungen zu unterfuchen, welchein der Lun⸗ 
ge durch Die Rufft fich ereignen Können. 
Ich nahm anfangs eine gange Lunge mif Wie fich- 
der Gurgel oder Lufft⸗Roͤhre und bließ die Zunge 
Durch ein Roͤhrlein zur Gurgel Lufft hin aufblafen 
ein; fo ließ fi nad) und. nach Die gange aſſet. 
Lunge wie eine Blaſe aufblaſen. Daraus 
ſahe man augenſcheinlich, daß die Lufft, wel⸗ 
che durch die Luftroͤhre hinein faͤhret, uͤberall 
in die Lunge kommen Fan. Esiftausder . 
Anatomie befant, Daß die Lufft- Röhre 
fich in verfchiedene Hefte vertheilet, welche 
bin und wieder durch Die Lappen der Runs 
ge durchgehen, fo wohl durch Die beyden 
groffen als auch Durch die Eleineren fo fich 
an den groflen befinden. Damit ich nun 
- zeigen Eönte, Daß eben durch dieſe Hefte die 
Lufft in die verfihiedene Theile der Runge 
geführet werde; fo habe ich einen Eleinen 
Lappen abgefchnitten, in welchem fich gleich 
oben der Durchſchnitt eines Aſtes von der 
Lufft Roͤhre zeigete. Sobald ich durch ei- 
ne gläferne Möhre in den Aft Lufft hinein 
bließ; war der gange Rappen aufgeblafen, 
auch andem Orte, wo diefunge durchſchnit⸗ 
ten war,und Fam Dafelbftnicht das gering⸗ 
ſte von der hinein geblafenen Rufft heraus: 
worausich ſahe, daß bloß durch diefen Aft 

| fs die 


s 8. IOI. 
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die Luft in den Eleinen Rappen kommen kon⸗ 
te, die hernach Durch die Eleineren Aeſte, in 
die er fich innerhalb Demfelben zertheilere, 
fich weiter ausbreitet. Unddemnad) war 
Elar, Daß, wenn nur derfelbe Aſt verbunden 


- würde, Eeine Rufft aus Dem Lappen Eommen 


Verſuch 

mit der 

Bunae im 
Lufftlee⸗ 

ren Rau⸗ 
mso. 


koͤnte, die einmahl darinnen iſt. J— 
ſchnitt nach dieſem ein kleines Stuͤck von 
dem kleinen Lappen und befand es eben ſo. 
Ja von dieſem Stücke ſchnitt ich noch ein 
kleineres ab und fand es auch nichts anders. 
Ich nahm demnach ein Stuͤcklein Lunge 
und band es oben, wo der Aſt von der Lufft⸗ 
Roͤhre hinein gieng, mit einem Bindfaden 
feſte zu und hieng es vermittelſt einer 
Schleiffe an dem Bindfaden unter einer 
glaͤſernen Glocke auf, damit ich vermittelſt 
der Lufft⸗Pumpe die aͤuſſere Lufft wegpum⸗ 
pen konte. Als ich dieſes that, ſo gab ſich die 
Lunge immer weiter von einander als wie 
vorhin, wenn ich die Lufft hinein bließ. Und 
hieraus war zur Gnuͤge klar, ſonderlich 
wenn man ſich auf den Verſuch mit der 
Blaſe (9.80. T. II. Exper.) beſinnet, daß 
innerhalb der Lunge uͤberall viele Lufft ſeyn 
muͤſſe, die ſich ausbreitet und die Lunge auf⸗ 
blaͤſet, indem der Druck der Aufferen durch 
Verduͤnnung gemindert wird. Indem id) 
wieder Lufft von neuem hinein ließ; fieldie 
Lunge wieder zufammen und es war eben fo 
viel, als wenn mit ihr Feine Veränderung 
vor’ 
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vorgegangen waͤre. Ich habe auch wohl — | 
die Luft- Röhre feft verbunden, und Die gans Ä 
ge Lunge unter einen groſſen Recipienten 
gebracht, und es mit ihr eben fo, wie mit 
dem EFleinen Rappen oder einem einigen 
Stüclein davon gefunden. Hingegen Noch ein 
nahm ich auch ein Stücklein Runge, welches anderer 
ich nicht gebunden hatte, undlegte es unter Verſu 
‚ einen Recipienten. Alsich die Zuft heraus» - 
pumpete, gab auch Diefes fich weiter von ein, J— 
ander, jedoch ward es nicht ſo viel aufgebla⸗ 
ſen wie das vorige, ward auch nicht ſo weiß 
an der Farbe. Ja wenn man eigentlich 
darauf acht gab, indem der Hahn der Lufft⸗ 
Pumpe eroͤffnet ward, daß die Lufft unter 
dem Recipienten darein fuhr; ſo ſahe man 
gar eigentlich, daß die Runge ſich anfangs 
hub bald aber wieder niederfiel: welches ei⸗ 
ne Anzeige war, Daß die Rufft, welche fich 
anfangs innerhalb Der Runge ausbreitete, 
indem fie Durch Die enge Röhre nicht auf 
einmahl herausfahren Eonte, bald Dadurch 
nach und nad) heraus gieng. Nachdem ich 
wieder Lufft von auffen unter den Recipiens 
tenließ; fieldie Lunge gang zufammen und 
ward gang welck und von Farbe dunckel⸗ 
roth: woraus man fahe,daß viel Rufft aus 
dem Stuͤcklein Lunge heraus gefahren war. 
Damit ich zeigen niöchte, Daß dieſes und 
nichts anders die Urfache davon fey; fo bließ 
ich von neuem Durch das Aeſtlein Der —5* 
ne re 
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S. aoꝛi. gehre Lufft hinein und es ward daſſelbe 


wiederum voͤllig und bekam ſeine weißlichte 
Farbe wieder. Da die Lufft bloß durch 
die Lufft Roͤhre und ihre Aeſtlein faͤhret, ins 
dem man hinein blaͤſet, und gleichwohl da⸗ 
durch aufgeblaſen wird; ſo muͤſſen endlich 
die kleinen Aeſtlein in die uͤbrige Materie der 
Lunge gehen, wenn ſie aufgeblaſen wird. 
Damit ich nun ſehen möchte, wie fie ſich da⸗ 
von aufblafen laͤſſet; fohabeich ein kleines 
Sceiblein Runge unter das Bergröffes 
rungs-Glaß gebracht und oben, mo es 
durchſchnitten war nichtsals ein Blaͤſelein 
neben Dem andern gefehen. | 

$. 102. Der berühmte Medicus Wil⸗ 
lis, ein Engelländer, hat zuerft (a) einen 
befondern Verſuch mit der Zunge angeftels 
let, ven man Durch dasjenige, was ich jer 


Bund vorgebracht, begreiffen, auch Deffen 


Erfolg vorher fehen fan. Er hat einen Bla⸗ 


ſebalg machen laffen, Darinnen eine Lunge 


Raum hat,unddeffen Lufft⸗Roͤhre fo meit, 
Daß die Rufft- Röhre der Lunge darein paſſe⸗ 


te Damiterdie Lunge hinein bringen Eons 


te,hat er oben ein rundes Loch in ziemlicher 
Groͤſſe ausfihneiden laffen, und, Daß er fe: 
hen Eonte, was die Runge für Weränderuns 


gen hätte,fo bald diefe hinein geweſen mit eis 


ner groffen Ölaß-Scheibe verwahrer. So 


bald 


..(a) Phyficotheology by W. Derham. 


p. m. 148. 


| 
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| $. 1oX; 
bald er alles überall wohl verwahret hatte . 
Damit von auffen Feine Zufft in den Blaſe⸗ 
balg kommen fonte; haterihn von einans 
der. gezogen; fo ift Die Zufft durch Die Lufft⸗ 
Roͤhre in die Runge hinein gedrungen und 
hat fie aufgeblafen. Sobald er aber den 
Blafebalg wieder zufammen gedruckt; ift 
die Lufft aus derfunge durch die Lufft-⸗Roͤh⸗ 
ve wieder heraus gefahten und die Zunge 
zufammen gefallen. Wenn der Blafebalg Erflärung 
Don einander gezogen wird und nicht unten, bed Ber 
wie in den andern ($. 79. T. I. Exper.), ein ſuches. 
Bentil ift, Dadurch die Lufft von auffen hin 
eindringen Eonte; fomuß Die innere Lufft, 
welche um die Runge herum iſt, fic) Durch 
den gangen erweiterfen Raum ausbreiten 
und dünner werden ($ 80. T. I. Exper.). 
Derowegen breitet ſich auch die Rufft in der 
unge ausund bläfet fie auf ($.101): welches 
man aunenfcheinlich wahrnehmen Fan, 
wenn man die Lufft⸗Roͤhre mit dem Finger 
verftopfit, indem man den Blafebalg von 
einander ‚ziehet, Damit von auffen Feine 7 
Lufft hinein Eommen fan. Wenn nun die 
Lufft innerhalb der Lunge ſich Durch einen 
weiteren Raum ausgebreitet, als vorher, 
fo ift fie dadurch ſchwaͤcher worden als die 
Auflere ($. 81. T. 1. Eupen.) und muß 
demnach die äuffere Durch die Kufft- Röhre 
hineinfchieffen , biß die innere Rufft in ver 
Lunge und Die im Blafebalg um Die * 

glei 
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$ 102. gleich dichte ift ($.75. T. II. Exper;) &o» 
bald man den Blafebalg zuſammen dru« 
cket; wird auch die Lufft ſowohl innerhalb 
demſelben, als der Lunge zuſammen gedru⸗ 
cket, indem fie nicht ſo gleich herausfahren 
Fan (6.122. T. I. Exper.). Derowegen wel 
hierdurch ihre ausdehnende Krafft vermieh: 
ret wird($. 123. T. J. Exper.), Die vorher 
der Auffern gleich war; fo drucket fie ſtaͤr⸗ 
cker als die Auffere, widerfteher und faͤhret 
demnach fo viel heraus, bis die Kraft der 
inneren in der Runge mit der Krafft der Aufs 
feren einnerley iſt: dergleichen Beſchaffenheit 
es auch hat, wenn man die Rufft aus dem 
DBlafebalge freibet ($. 79. T. II. Exper.), 

Nuten Bir werden inskünfftige fehen, wenn ich 
des Ver⸗ die Begebenheiten der Natur erklären wer 
de, daß hierdurch die Kunſt zeiget, was Die 

Natur vornimmet, indem die Thiere und 
Menfchen Athem hohlen, als wozu auch 

- Willis diefen Verſuch erdacht und nad» 

dem andere ihn gebrauchet. * 

Ven Vöo⸗ 9. 103: Wir wiſſen, daß der Menſch 
gelnin und das Thier ohne Lufft nicht Athem hoh⸗ 
ufftslees len und hingegen ohne Athem hohlen nicht 
rem Rau⸗ (non kan, als welches niemanden aus der 
taͤglichen Erfahrung verborgen iſt. Dero⸗ 

wegen habe ich auch gerne wiſſen wollen, 

was denn eigentlich den Thieren wiederfuͤh⸗ 

re, wenn ihnen der Athem benommen wuͤrde. 

Ich habe demnach allerhand Voͤgel unter 

— einen 
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einen Recipienten gefeßet, wiewohl nicht 105.4 
mehr als einen auf einmabl. Anfangs mas 

ren fie niunter, flunden oder giengen frey | 
herum und bezeigten ſich luſtig. So bald agierte‘ 
ich ihnen etwas Lufft benahm, fahen fie ſich ſich darin⸗ 
fo fteiff um, als wie wenn ihnen was uns nen geber⸗ 
vermuthetes wiederführe, indem man bey en⸗ 
ihn.n Minen und Geberden des Erſtaunens 
mahrnahm,alsdaß ſie geſchwinde mit einis 

ger Zuckung den Kopff wendeten, die Augen 

ſtarck aufmachten und ſo wohl jene als dieſe 

eine Weile unverruͤckt erhielten. Wenn 

ich fortfuhr auszupumpen, legeten ſich 
unterweilen einige nieder, andere fuhren in 

die Hoͤhe als wenn ſie mit dem Schnabel an 

der Glocke hinauf Lufft ſchoͤpffen wolten. 
Manchmahl ſperreten fie das Maul auf . 
und ſchnappeten nach Zufft,thatenaber den . 
Schnabel bald wieder zu, ſonder Zweiffel 

weil fie mercften , Daß ihnen Die Lufft ent⸗ 

gieng. Wenn man meiter fortpumpere 
fprungen etliche auf, die fhon lagen und 
ſchnappeten in die Höhe nach Lufft: ander 

re befamen gleich Zücfungen und ftarben. 

Indem diefe Zückungen fich fpüren lieſſen, 

habe ich von auffen Lufft hinein gelaffen : ſo 

höreten fie gleich wieder auf, der Vogel 

Feuchte eine Weile und Bam wieder zu fich 

ſelbſt. Ich habe ihn auf ſolche Weiſe oͤf⸗ 

ters drey, bis vier mahl wieder zu ſich ſelbſt 
gebracht, ehe ich ihn habe ſterben laſſen. Als 
eins⸗ 
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5 103. einsmahls eine vornehme Gräfliche Dame 
mid) bey ihrer Durchreife befuchte, um eis 
nige@uriofitäten zu fehen,und unter andern 
auch verlangte, daß ic) einige Verſuche mit 

Der Luft: Pumpe anftellen möchte; fohabe 
— ich ein junges, aber meiſt erwachſenes Huhn 
zweymahl in vorerwehnten Zuſtand geſetzet 


und wolte es das andere mahl ſterben laſſen. 


Da es aber ſchon die Fuͤſſe anfieng zu ſtre⸗ 

cken und ſie begehrte, ich moͤchte es beym 

Leben erhalten, ſo ließ ich wieder Lufft von 

auſſen unter die Glocke und nahm ſie weg, 

daß das Huhn in gantz freye Lufft kam. 

wWie ſich Denn hohlete es ſtarck Athem und richtete 
die Thiere, ſich wieder. auf, wollte aber noch nicht auf⸗ 
die den ſtehen und weglauffen. Weil ſie nun begie⸗ 
— rig war zu ſehen, ob es auch bep dem Leben 
— ** bleiben und ihm dieſer Zufall nicht ſchaden 
| würde :fo fegte ich es an das offene Senfter, 
wo ein freyer Zufluß von Kufft war. Das 

ſelbſt faß es auf einer Stelle ftille und 
ſchoͤpffte immerfort frifche Rufft, biß es end⸗ 

lich aufſprung und fortlieff, auch mit den 

andern Huͤhnern, als es wieder zu ihnen kam 

herum lief, ohne daß man fpüren Eonte, 

Daß ihm etwas miederfahren wäre. Ich 

merckte bey den Vögeln eine Bewegung 

aufder Bruft. Damit ich fie nun in allem 

recht wahrnehmen möchte; fu nahm eine 

alte Taube und rupfte ihr auf dem Kropffe 

alle Federn und die nächfie dabey am Halfı 


e 
und | 
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und aufder Bruftaus. Wie ich die Lufft 9.10% 

auspumpete; fo fpüretemanftarde Bems 

gungen an der Bruft,davon fich Diefelbe auf 

und nieder gab: wenn es gegen die letzte kam 

fo wurden dieſe Bewegungen über die maſ⸗ ! 

fen fehnelle. Wenn ich von neuem Lufft gerändes 

hinein ließ, fo ward die Haut über dem ruugim 

Kropffe über die Körner, welche darinnen Kropffe; 

waren, ausgefpannet und zmifchen fie hins 

ein gedrücket,daß der Kropff gang harte ans 

zufühlen war und Die Körner fefte an und 

auf einander lagen. Die Urfache fällee® 

nicht ſchweer zu begreiffen. So lange die Derenur⸗ 

Taube im Lufftleeren Raume, oder wenig⸗ ſache 

ſtens der verduͤnneten Lufft war; ſahe der 

Kropff aufgeblafen aus: fo bald er aber von 

der äufferen Luft berühret ward, fiel er niche 

allein zufammen, fondern zog ſich auch an 

die Körner glatt an und wurde zwifchen fie 

hinein gedrucket. Deromegen muß die aͤu⸗ 

ſereLufft ſtaͤrcker von auſſen gedruckt haben, 

als ihm Dieinnere miderftehen Eonte. Ans 

fangs, ehe das Thier unter die Glocke Fam, 

widerftund die innere Lufft der Äufferen 

und ward Der Kropff nicht eingedrückt,fols 

gends mar beyderſeits Die ausdehnende 

Krafft einerley. Deromegen muß die Lufft 

aus dem Kropffe heraus gefahren feyn, wie 

man die Auffere Lufft, in welcher die Taube 

unter der Glocke war, wegpumpete. nd 

demnach ſahe man hieraus, daß das Thier 
(Experimenuz. Ch) Sg die 
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9 103. die Lufft durch den Schlund zum Schnabel 


heraus fahren laͤſſet, wenn ſie ſich in dem 
Kropffe beginnet auszubreiten ($. 80. T. J. 


Verunde⸗ Exper.). Wir wiſſen, Daß die Lufft auch 


rung in 
der Lung 


N‘ 


aus der Lunge führet, wenn die Auffere, das 

rinnen fie lieget, Durch Auspumpen verdüns 

netwird (F. 101). Danun die Luffr aus 
der Lunge ſowohl Durch die Kufft = Rohre 
herausfahren Ean, als die im Kropffe durch 
den Schlund; fo fiehet man nicht die ges 
ringfte Urfache, warum nicht Die in der un: 


ge fo wohl herausgehen folte, als Die im 


Kropffe. Wenn demnach Die Lufft aus: 
gepumpet wird; fo ſchwellen zwar Die Lun⸗ 
gen im Bogelauf, aber die Lufft wird dod) 
zugleich mit ausgepumpet. Die Kohle 
des Ober⸗Leibes, Darinnen die Lunge häns 
get, iſt auch mit Lufft erfuͤllet. Wenn dem- 
nach die aͤuſſere Lufft um den Vogel vers 
duͤnnet wird, fo muß auch dieſelbe ſich aus⸗ 


Wie das dehnen ($.go.T. 4. Exper.), Und davon 
Tpier aufs Fommet es, daß das Thier ſtarck aufgeblas 


geblaien 
wird. 


fen wird, als wenn es aufſchwellte. os 
viel aber die Lufft auf den Ober⸗Leib dru⸗ 


cket, indem fie ihn aus einander freibet; fo 


viel muß fie auch auf Die Lunge Drucken ($. 
109. T.\,Exper.). Deromegen befördert 
Diefer Druck den Ausgang der Lufft aus der 


Einwurff Lunge. Vielleicht werden einige vermeis 


wird beo 
antwors 
u 


nen, es Eönne deswegen Die Lunge gar nicht 
aufihwellen, fonvern fie werde vielmehr 
no.) 


. 
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noch mehr zuſammen gedruckt, als fie vor: 
her mar. Allein man erwege DieSache ges 
nau,fo wird man bald finden, daß diefer&es 
dancke ungegrundetfey. Die Rufft drucker 
rings herum alle Theile des Dber -Reibeg, 
welche die Höhleformiren undtreiber fie in 
eine erhabene Figur, wie es auch felbft der 
Augenfchein giebet. Danun hiedurd) die 
innere Hoͤhle verm hret wird; fo wird auch 
die Lufft dünner und Fan demnach noch in 
Der verdünneten Luft fo viel Luft in den Run. 
gen bleiben, die mit ihr einerley Grad der 
Verduͤnnung hatz wenigftens im Anfan: 
ge, wenn die Lufft unter der Glocke auch 
nicht gang ausgepumper if. Bir fehen 
aber, Daß auch alsdenn der Kropff und Run 
ge (9. 101) noch aufgeblafen verbleiben : des 
rowegen hindert auch der Mangel der Ruffe 
unter der Ölocke nicht, daß nicht noch einige 
in der Zunge verbleiben Eönte, die mit der 
in der Höhle des Ober⸗Leibes einerley Grad 
der Berdünnunghat. Das Here lieget Berändes 
gleichfals in der Höhledes Ober Leibes bey runa im 
den Lungen, und demnach muß auch die Hergen. 
Lufft in ihm daffelbeein wenig von einander 
treiben. Damannun hieraus nod) nicht 
begreiffen Fan, was die eigentliche Urfache 
fey, warum die Taube oder ein anderer Vo⸗ 
gel ſtirbet; fo war ich begierig weiter nach» 
zuforfchen. Ich ließ Demnach Feine Lufft 
von auffen hinein,alsder Bogel Zücfungen 

Ög 2 bes 


$ 103. 
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§ — bekam; ſondern wartete, bis keine Regung 
Wie der an ihm mehr zu ſpuͤren war. Alsdenn riß 
Vogel, ich alle Federn von dem Kopffe ab und 
wenn er nahm war, daß hinten bey dem kleinen Ge⸗ 
eh hienlein alles mit Blut unterlauffen war. 
lied, vils ich den Hirnſchaͤdel eröffnete, fand ich 
bey dem kleinen Gehirrnlein auch etwas ge⸗ 
ronnenes Gebluͤte. Ich ſchnitt in das 
Fleiſch in der Bruſt: allein weil der Vogel 
lange war gemartert worden, ſo gieng nicht 
Menae ein einiges Tröpfflein Blut heraus. Alsich 
des Blutd den Ober Leib eröffnete, fahe man daſelbſt 
—— ‚die dunge gang zuſammen gepreßt liegen, 
— das Hertze an ſich war etwas welck und 
— ſtund bey den Ohren das Gebluͤte in groſſer 
Menge, ſo daß es haͤuffig heraus lief, als 
man daſelbſt eine Oeffnung machte. 
den Hertz⸗ Kammern traff man auch etwas 
geronnenes Blut an. So habe ich es beſtaͤn⸗ 
dig gefunden, wenn ich Voͤgel, Tauben und 
Huͤner, die in einem von Lufftleerem Rau⸗ 
Bebufaun me verftorben, aufgefchnitten. Jedoch 
keit im fe- muß man fich wohl in acht nehmen, wenn 
ciren. man den Vogel auffchneidet, Daß man 
nichts um das Herge zerreiſſet: Denn fonft 
läuft das Geblüte in die Höhle des Ober⸗ 
Reibes heraus und man Fan leicht verleitet 
werden zu glauben, als wenn eine Ader ges 
fprungen waͤre und fiih Davon Das Geblite | 
exıravafiref hätte, Mich duͤncket nun, | 
hieraus Fönne man fehen, was Die m. 
: | e| 
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che Urſache ſey, warum das Thier ſtirbet, 843 
nemlich weil das Gebluͤte in ſtarcker Men⸗ des Todes 
ge zu dem Hertzen ſchieſſet, daß daſſelbe nicht im Lufft⸗ 
mehr vermoͤgend iſt alles fo geſchwinde fort⸗ Eeren 
zutreiben, und weil zugleich das Hertze durch Raume. 
die Ausſpannung der Lufft an der Bewe⸗ 

gung gehindert wird. Denn eben daher 
kommet das ſtarcke Hertzklopffen, wenn das 

Thier ſterben will, weil das Hertze ſehr be⸗ 

hende das Gebluͤte wegtreibet, biß es endlich 

ſich nicht mehr geſchwinde genung bewegen 

kan. Ja weil das Gebluͤte ſo ſchnelle von 

dem Hertzen in Menge fortgetrieben wird; 

ſo ſteiget es auch in groͤſſerer Menge gegen 

das Haupt und kan ſich unterweilen bey 

dem kleinen Gehirnlein gar extravaſiren. 
Unterdeſſen da nichts zerſpringet, oder ſonſt 
verletzet wird, was zu dem Umlauffe des Ge⸗ 

bluͤtes erfordert wird; ſo iſt kein Wunder, 

daß das Thier ſich wieder erhohlet, wenn es 

friſche Lufft bekommet. Allein eben deswe⸗ 

gen weil es ſich wieder erhohlet, indem es 

friſche Lufft ſchoͤpft; ſo muß die allzuſehr in⸗ 
nerhalb demſelben ausgebreitete Lufft der 
Bewegung des Hertzens hinderlich ſeyn. 

So bald nun dieſes Hinderniß gehoben iſt, 
gehet die Bewegung des Hertzens beſſer von 
ſtatten und das haͤufige Gebluͤte kan wieder⸗ 

um ordentlich fortgetrieben werden. Das 
Hertze treibet das Gebluͤte, welches ihm zu⸗ 
gefuͤhret wird, erſt in die Lungen, und, wenn 

| 3 ..:.% 
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$. 103. es von Dar wieder zurücke kommet, erſt weis 
terfort. Deromegen wenn die Lungen zu 
feht aufgeblafen find, auch in ihnen wenig 
oder gar Feine Lufft vorhanden; fo muß Die 
Bewegung des Geblütes Durch Diefelben 
nicht mehr ordentlich vor fich gehen Fin 

‚nen. 
Von 'vier·  $. 104. Ich habe auch Katzen, Canini⸗ 
füßigen chen, Maͤuſe auf den Teller Der Lufft ⸗Pum⸗ 
un pe gefeget und Die Lufft heraus gepumpet: 
feeren Da fie denn gleichfalls bald vege worden, 
Kaume. wenn der erfteZug gefchahe und ihrer Art 
gemäß fich beiweget. Sie haben bey anhal⸗ 
tendem Pumpen gleichfalls Zuͤckungen be 
kommen und, wenn man ihnen Lufft hinein 
gelaſſen, ſind fie wieder zu fich ſelbſt kommen 
und haben ſich erhohlet, wenn man aber 
nicht bald Lufft hineingelaffen,, mie Die 
Voͤgel geftorben. Bey den vierfüßigen 
Thieren ift die Höhledes Ober⸗Leibes, mo 
die Lunge mit dem Hergen hänget , fo wohl 
als bey den Vögeln mit Kufft erfüllerund 
noch) darzu von der im Unter⸗Leibe Durch ein 
Zwerg: Fell abgefondert. Derowegen 
mas vorhin ($. 103) von den Bögeln geſa⸗ 
get worden, gilt auch, wie ein jeder leicht 
vor fich fiehet, von den vierfüßigen Thies 
.ren, und ift demnach nicht nöthig ſolches 
Veraͤnde noch einmahl zu wiederhohlen. Ich erin 
Pi * nere nur noch dieſes: das Blut in den Adern 
dent. in iſt warm, fo lange «8 in der Bewegung if 
| ‚ und 


| 
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und das Thier lebet. Deromegen dain eis 
nem lufftleeren Raume das Gebluͤte durch 
die in ihm befindliche Lufft ($. 152. T. I. Ex- 
per.) fehr aus einander getrieben wird 
($.150:. T.I Exper.); fo ift Feine Urfache, 
marum nicht ſolches aud) in den Adein der 
Thiere erfolgen follte, ob zwar nicht in eis 
nem fo hoben Grade, weil ihnen die Häute 
der Blut: Gefäfle widerftehen. Unterdeß 
fen da dieſelben ſich ausdehnen laffen,fo kan 
nicht allein das Geblüte fih gar fehr aus- 
breiten, fondern aud) Die Häufe der Adern 
und Puls-Adern Eörinen fich gar ftarck aus⸗ 
fpannen. Und hatman hier zuüberlegen,ob 
nicht dadurch das Geblüte zum ftehen ges 
bracht wird und, wenn dieſes geſchiehet, 
mas weiter daraus erfolgenmuß: welches 
auch infonderheit aus dieſem Umftande 
wahrſcheinlicher wird, weil das Geblüte im 
Thiere fid) ordentlich beweget, wenn man 
Lufft hinein laͤſſet, ehe es noch mit dem Muns 
de wieder Lufft geſchoͤpffet. Denn ſo bald 
Lufft hinein kommet, faͤllet das Gebluͤte mies 
der zuſammen und die Haͤute der Blutge— 
fäffe werden von ihrer übermäßigen Spans 
nung wieder befreyet. In die Lungen aber geraͤnde⸗ 
kommet die Lufft nicht auf einmahl wieder rung in 
hinein: denn vor ſich faͤllet gar keine hinein, der Lunge. 
fondern fie wird vielmehr zuſammen gepreſ⸗ 
ſet, wenn von auſſen welde hinzugelaflen 
wird i$. or). Derowegen muß fie das 

94 Thier 


$. 164 
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$- 104 Thier durch ſtarckes Athem hohlen hinein 
bringen welches auch die Urſache iſt, daß 

es eine Weile ſtarck keuchet, wenn man es 

Barum wieder in freye Lufft bringe. Man fan 


u Hülffe ehe fich zu viel Geblüte bey dem. Hertzen 
a fammlet , welches vdaflelbe forizutreiben 


Lufft iſ. Adern in einem von Zufftleerem Raume 
auffchwellen ; fo Ean man folches in den Dh. 
ren der Kaninichen fehen, als Die durchſich⸗ 
tig find, wenn fie gegen dem Lichte und das 
Auge darhinter ftehet, und in denen als 
denn die Blut⸗Gefaͤſſe fehr deutlich zu fehen 
find. Man fiehet,vaß bey Diefem Verſu⸗ 
che vieles zu überlegen vorkommet, und, uns 
erachtet er fo vielfältig angeſtellet worden, 
man Doch weiter nichts Durch ihn heraus⸗ 
gebracht, als daß die Thiere nicht ohne Lufft 

Barnung. leben koͤnnen. Wenn die Thiere im Lufft⸗ 
leeren Raume verſcheiden; fo laſſen fie ges 
meiniglich etwas von ihrem Unflate fahren. 
Da nun der Unflat von Katzen heßlich ftins 

cket; fo wird manvon ihnen insgemein gar 
fchlecht bezahlet, wenn man fie zu Tode ex- 
perimentiref. R 

Bonfiri: $. 105. Ich habe auch Fröfcheunter die 

fiber im Glocke gebracht und dieLufft ausgepumpet, 

Lufftlee· welche ſiarck aufgeblafen worden, wi * 

e 
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Blafe($.80.T.1.Exper.). Sie find fe "nr 

ters in Die Höhe geftiegen, haben die For: mu 

der⸗Fuͤſſe an die gläferne Glocke angelegt 

und find auf den Hinter » Füffen ftehen ge 

- blieben. Wenn fie gleich eine lange Weile 

unter der reine ausgepumpeten Glocke ver: 

blieben, fo find fiedoc) nicht geftorben. So 

bald ich die Luft wieder zugelaffen,ift der Leib 

wieder zufammen gedrucket worden, als 

wie wenn eine Blafe zufanımen fället ; wors 

ausmanfiehet, daß fie viel Lufft in fich has 

ben, welche unter der Glocke aus ihnen groͤ⸗ 

ftentheils heraus faͤhret, indem die unter Der 

Glocke durch Auspumpen verdünnet wird 

($.81.T.I.Exper.)., Wie dieſes eigent⸗ Erklärung 

lich zugehet, kan man daraus abnehmen, derBeräns 

was vorhin in einem Ähnlichen Falle von derung bie 

Der Runge gefaget worden. Wenn man den ee 

Froſch inden Recipienten feßet, oder auch s 

an deſſelben Deckel aufhänget, den man ers 

mwärmen fan, wenn die Lufft ausgepumpet 

worden ($. 105. T. II. Exper.); fo bläfet 

fich Derfelbe noch weit mehr auf, maffen die 

Waͤrme die Lufft fehr aus einander treibet 

($.133. T.1.Exper.). Beil nun ein Froſch 

fo viel Lufft hat ; fo wundert man fich insge⸗ 

mein,warum er fo lange in einem von Lufft⸗ 

leerem Raume leben Fan,da andere Thiere 

als Bögel und vierfüßige Thiere ($. 103- 

104) bald fterben, wenn man die Luft gan 

auspumpet. Allein wer darauf acht hat, Barum 
895 was ein Froſch 


large 
Lufft le: 
ben kan. 
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—* = was vorhin($$. cie.) von den Veraͤnderun⸗ 


gen, welche fich in einem Thiere ereignen, 
wenn es entweder in verduͤnnete Rufft, oder 
in einen von lufftleehren Raum gebracht 
wird, weirläuffiig ausgefuͤhret; der wird 
ſich bald aufhoͤren zu verwundern. Wenn 
gleich ein Froͤſch mehr Lufft im Leibe har als 
ein anderes Thier, fo Darf Deswegen Doch 
nicht aus Mangel der Lufft mehr nachthei⸗ 


lige Veraͤnderung in den Säfften entftehen 


Beſonde⸗ 
rer Um⸗ 
ſtand. 


als bey andern Thieren, die weniger Lufft 

aben. Ja daß in der That weniger Ver⸗ 

nderung vorgehet, ſiehet man eben Dats 
aus, weil fie nicht fo leicht mie andere Thies 
vefterben. Unterdeſſen ift merckwuͤrdig, 
daß anfangs der Froſch, wenn die Lufft auss 
gepumpet wird, das Maul aufthut, nad) 


dieſem aber fefte zuhält,wenn man mit aus⸗ 


pumpen fortfähret: welches zur Gnüge 
zeige, daß er es verfpüren ınuß, wie durch 
das offene Maulihm die Lufft entgehet und 
Dadurch determiniret wird das Maul zus 
zuhalten Unerachter ich öfters Fröfche 
unfer Den Recipienten an die Lufft -Pumpe 
gebracht; ſo habe ich Doch felten erwartet, 


bis fie geſtorben, weil ſie es zu lange ges 


macht. Ach habe auch Froͤſche ins IBaffer 


in den Fiſch⸗Recipienten aefeget, Denn ich 


Berände: 


sung der 


ben anderer Gelegenheit beſchrieben ’$ 66). 
Sie find anfangs im Waſſer untergegan: 
gen. Wenn ich angefangen die Lufft aus⸗ 

2: u 








. Cap. VH.Don Thieren. 475 
upumpen, haben ſie ſich ins Waſſer heraus 2* 


gegeben und darin gerudert, Wie fie ſtarck opne Luffe u 


aufgeblafen worden, find fie in die Höhe im Wap 
Fommen- und oben ſchwimmen blieben. ft 
Beil ander Sachenicht viel gelegen it, O 
halte ich auch nicht für nöthig den Verſuch 
von neuem vorzunehmen, Damit ich alle be⸗ 
fondere Umftände dabey anmercken koͤnte. 
Ich entſinne mich auch, daß ich unterweilen 
Krebſe unter den Recipienten an die Lufft⸗ 
Pumpe gebracht, welche nicht allein herum 
gekrochen, fondern fich auch untermweilen an 
die Glocke in die Höhe gerichtet : allein fie 
haben eine gute Weile in einem Raume obs 
ne Lufft gelegen und find Deswegen doch 
nicht geſtorben. | | 

$. 106. In eben diefen Fiſch⸗Recipien⸗ Bon Fi⸗ 
ten, den ichnicht gantz voll mit Waſſer ge: ehe 
fuͤliet, habe ich mehrmahlens Fiſche von ver⸗ ven Raus 
ſchiedener Art geſetzet und die Lufft gehoͤri⸗ me. 
ger Weiſe ausgepumpet. Ich entſinne 
mich auch gar wohl, daß fie anfangs unter⸗ 
gegangen und ſich unten in die meßingene 
Roͤhre, darein das Glaß eingekuͤttet iſt, ver⸗ 
ſtecket; ſobald aber der erſte Zug mit der 
Luft: Pumpe geſchehen, ſie wieder hervor 
undin die Hoͤhe gekommen. Es iſt auch 
nicht anders, als wenn ich es noch ſaͤhe, wie 
ſie ſehr aufgeblaſen worden, nachdem i 
mit auspumpen angehalten und ſich endlich 
auf den Rücken geleget, den Bau 5 dh 

Ä . e 
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Hoͤhe gefehret.und oben auf dem Waſſer 
verkehrtet gefihmommen; hingegen wenn 
ich bey Zeiten Lufft hinein gelaflen , wieder 
fi) recht umgemwendet und zu Boden ge 
sangen. Allein weil ich jetzt dergleichen 
Kecipienten nicht bey der Hand habe; Eon 
ich Feinen Verſuch Damit von neuem vors 
nehmen. 
— . 107 Man pfleget insgemein zu bewun⸗ 
werden le, dern, Daß die Thiere welche in einem Aus 
Bendig ges genblick verfcheiden wollen, wieder zu fich 
macht. ſelbſt kommen und Daskeben behalten, wenn 
man in dem Augenblicke, da fie verfcheiden 
wollen, ihnen frifche Lufft zuläffet: allein 
viel wunderbahrer find zwey Engliſche Ber- 
fuche, die Derham (a) auführet und hier 
Erſter beſchrieben zu werden verdienen. Ein Englis 
nn. ſcher Medicus, D, Croon, der. Profeflor 
ermürze im Greßhamifchen Collegio zu Londen ges 
tenHubne, weſen und aus feinen Schriften den gelehr> 
fen Medicis nicht unbefant ift, hat vor 
der Königlichen Sorietät zu Londen ein 
Huhn mit einem Stricke erwürget, fo daß 
man nich die geringfte Regung bey ihm 
weiter verfpüret, daraus man einige Anzeis 
ae von feinen eben hätte nehmen Eönnen. 
Da nun jedermann dasHuhn für todrges 
halten, hat er durch die Lufft⸗Roͤhre om 
ins 


§. 106. 


(a) Phyfico-theology lib. 4, e. 7. not. 1. 
P. m. 146. 147. 
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hineingeblafen, fonder Zmweiffel mit einem ade Fi 
DBlafebalge, und dann ift es wieder le⸗ parkön; 
bend worden. Weil das Huhn Feine Me, nen wie: 
gung.mehr gehabt; fo muß. das Geblüte der lebend 
und das Herke, welches daffelbe beweget werden. 
ftille geftanden feyn : denn fo langedas Her» 
te fchläget und das Geblüte fid) beweget, 
ift ein Thier nicht rode. Deromenen da es 
wieder lebendig worden , als man Lufft in 
die Zunge geblafen; fo muß dadurch das 
Geblütewieder in Bewegung gefeßt wor⸗ 
den feyn. Wenn man Luft indie Runge hins 
eingeblafen;, fohatfich diefelbe aus einan⸗ 
der gegeben und, da fie Dadurch die innere 
Lufft im Dber-Reibe zufammen gedrucket, 
muß auch fiedichter worden feyn,als die aͤu⸗ 
fere und Diejenige, welche anfangs darinnen 
war. Die Rufft, deren Krafft zu drucken 
dergeftalt vermehret worden, hat auch ftär- 
cker auf die Adern gedruckt als vorher und 
folchergeftalt das Gebluͤte gegen das Hertze 
fortgeſtoſſen. Da nun dadurch auch das 
Hertze rege worden, und weder Das Gebluͤ⸗ 
te fchon Falt und geronnen, nod) etwas fonft 
verleßet gemefen, welches die Bewegung 
des Bluteshätre aufhalten önnen ; fo hat 
gar wohl die in die Runge geblafene Lufft 
dieſelbe wieder erneuren Fünnen und hat 
folchergeftalt das Huhn das Leben wieder 
bekommen, welches daflelbe fonft nimmers 
mehr würde wieder erlanget haben. u 

er 
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Eier fer Verſuch hat zudem andern Anlaß geges 


ve Vers 
fuch mit 
einem ge⸗ 
bangenen 
Hunde, 


Urfache 


Davon. 


gen dieſes wieder in dem Augenblicke vora 


ben, den ein anderer Medicus Walther 
Needham im Gegenwart des berühmten 
Boyle und anderer zu Oxfurt angefteller, 
Es hat derfelbe einen Hund gehangen und 

ihn nicht eher loßgefchnitten, als bis er vers 

fpüret, Daß das Hertze fich nichtmehr bewe⸗ 
ge. Sobald er ihn abgefchnitten, hat er ihn 
ohneden geringften Verzug aufgefihnitten 
unddurch die Milch Brufl:Ader, die man 
im Pateinifchen duttum thoracicum oder 
auch, weil Pecquer fie zuerft foll entdecket 
haben, duftum Pecquetianum nenne. 
hinein geblafen. Dadurch iftdas Gebluͤ⸗ 
te und mitihm das Herge wieder in Bewer 
gung gebracht worden, und der Hund hat 
fein Leben wieder befommen. Hiedurch 
wird beftetiget, Daß wenn das Geblüteuns 
weit dem Hertzen in Bewegung gebracht 
und zwar gegen Das Serge zugetrieben 
wird, auch zugleich das Hertze fic) zu bewe⸗ 
gen beginnet. Und demnach erkennet man 
daraus, daß wir vor die wahre Urſache an⸗ 
gegeben, warum das Huhn wieder lebendig 
worden, indem man in die Lunge durch die 
Lufft⸗Roͤhre hinein geblaſen. Man ſiehet 
aber auch, daß das Leben aus iſt, ſobald 
das Hertze ſtille ſtehet und mit ihm die Be⸗ 
wegung des Gebluͤtes aufhoͤret: hinges 


hatte. 


| 
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handen, wenn das Gebluͤte und mit. ihm +10, 
das Hergein Bewegung gebracht wird. 
$. 108. Als An. 1715. in der Chriſt⸗ Voͤgel ſter⸗ 
Nacht ʒwey Bauren mit einem Studenten Pen — 
von Jeng in einem Weinbergs - Haͤuslein Hampfe - 
um einen Schatz zu heben Die Geiſter zu be⸗ i feucher 
ſchweeren vorgenommen haften und nad) Lufft. 
dieſem am Chriſt⸗Tage nach Mittage todt, zueiste 
der Studente aber halb todt und fprachloß ea , 
jefunden worden; fo ward ein Gerüchte zung, 
usgefprenget, ald wenn der Teuffel ihnen: ze 
en Hals gebrochen, Diefen aber fo erbaͤrm⸗ 
ch zugerichter hätte, weil man insgemein 
avor hält,daf Die Beichwerung der Sein 
er, welches ein fortgepflantzter Irrthum 
us der alten morgenländifchen Philofos 
ie ift, der aus Mangel der Erfäntnig der 
atur entfpiungen, nichts anders als eine 
tirung des Teuffels ſey und demnach Die 
iigen bey dem Teuffel Hülffe fuchten,mels 
die Geifter beſchweereten, daß fie ihnen 
Scasgraben huͤlfreiche Hand leiften 
ten. Da nun aber aus der Damahligen 
‚itterug befant war, daß die Lufft in der 
rift- Macht über die maaffen feuchte ges 
en war, indemmir zwar nicht gantz ges 
e, jedoch auch wicht ſo kaltes Wetter hate 
daß es gefror; dabey Die Seiftbefhmee 
ein Kohl⸗Feuer in dem engen Wein⸗ 
s Haͤus lein gehabt hatten: fo kam man 
»ie Vermuthung, ob nicht Blei Mi 
"Kohle 
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$. 108. Kohl⸗Dampf in der feuchten Lufft diefes 
Unglück Eönne verurfachet haben, welches 

‚ auch nach diefem der berühmte Medicus 

Ä in Halle, Herr Hoff-Rath Soffmann, 
- in einer befonderen Schrifft öffentlich bes 
Befehreis hauptet. Diefes gab mir "Anlaß einen 
bung des Verſuch mit einem Vogel auzuftellen, 


Berfr Ich legte zudem Ende einige glüende Koh> 


len auf einen Schachtel-Deckel von eifers 


nem ‘Bleche und feßte ihn auf das naſſe Le⸗ 
der auf dem Teller der Lufft-Pumpe, das 


mit Dadurch zugleich ein feuchter Dampf 
erreget ward. Darüber Decfte ic) Die grös 
fte gläferne Glocke, dieich hatte und darum 
ter ich Die Verſuche mitder Rage und den 
Caninichen ($. 104.) angeftellet: indem 
aber dieſes gefchahe, feßte ich zugleich dem 


Bogel darunter. Kaum hatte ich die 


Glocke an das Leder angedruckt, fo bekam 

der Vogel Zuͤckungen und fiel todt hin. Als 

ich fahe, daß fi der Vogel anfleng zu 
überwerffen, hub ich die Glocke gleich auf 

nund es kam mirein übel viechender Broden 

Wie der entgegen. Ich legte den Vogel gleich in 
E efun, feifbe Eufft: allein er erholete ich nicht 
ig wieder. Als ich den Kopffe berupffte und 
dei, ihn auffchnitt fand ich alles eben fo, wie 
| wenn er in einem von Zufftleerem Raume 


geftorben wäre ($.103). Hierausnun war 


meines Erachtens Elar, daß Kohlendampf 


in feuchter Lufft toͤdten koͤnne. — 
| i 
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ich aber um Diefes Werfuches willen der 
Meynung des Herrn Hoff⸗-Rath Hoffe 
manns mit defto mehrerer Zuverficht bey» 
pflichre,daß auch die Fenaifchen Beſchwee⸗ 
ver in der feuchten Lufft von dem Kohlen» 
Dampfeumkommen, auc) über diefes das 
por halte, Daß die erdichteten Beifter, wel, 
che ven Menſchen nach der alten Drientalis 
fchen Philofophie in feinem Glücke behülfs 
lich feyn follen, Eeine Zeufel, fondern nichts 


$. 208," 


find; fo folget Doch Daraus Erinesmweges,daß Hy de 
dieſes Feine Sünde gemwefen,noch auch DAB Beifter, 
das.ihnen begegnete Unglück, 06 es gleich Beſchwe⸗ 


feine natürliche Urſachen gehabt, als eine 
göttliche Straffe koͤnne angefehen werden 
($.30.Mor.), welches ich Deswegen erinnere, 
Damit ich nicht bey wiedriggefinneten in eis 
nen unverdienten Berdacht komme, als 
wenn ich eitelgefinnten Gemuͤthern Waſſer 
auf ihre Drühe leiten wolfe, Denen ich viele 
mehr Die Gelegenheit zu fporten benehme, 
indem id) zeige, man Eönne ihnen einräus 
men, mas fie nurverlanaen und aus dieſen 
Bon ihnen bemwilligten Gründen Dennoch bes 
‚haupten, was etwan Gottes-⸗Gelehrte das 
von geurtheilet. Nur müffen fie ihr Urtheil 
aus wahren Gründen erweiſen, und nicht 
aus ſolchen, Die Gegenrheil verwirfft und fie 
als wahr nimmermehrermeifen fönnen. ch 


de überhaupt, Daß, wenn man wieder S 


rung 


fündlich. | 


a 


Wie 


Ver⸗ 


ter der 
Religion 


theiften und andere Veraͤchter entweder „u gewin 


aller Religionen überhaupt, oder auch Der nem 
Hh Chriſt⸗ 


CExyperiment.3. Ch.) 


"2 $. 118, 
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Ehriftlichen, ja infonderheit einer gewiſſen 
Secte derſelben diſputiren will, man nicht 
wenig Schaden anrichtet, Daß man vers 
wirfft, mas man zugeben follte, und daher 
mit unrechten Waffen fechtet,aber eben mit 
dem Fortgange, den einer erfährer, der in 
die Lufft ſtreichet. Ich gehe allzeit auf 


Wahrheit und ſuche, ſo viel moͤglich iſt, von 


jedermann billig erfunden zu werden. Ich 
lege niemand feinen Irrthum, vielmeniger 


die Wahrheit zur Laſt: bin aber doch in 


dem Stande mit Grunde der Wahrheit zu⸗ 
vertheidigen was hin und wieder von Bers 
aͤchtern der Religion verlachet wird, als die 


keiner Maͤhrlein und Unwahrheiten zu ihrer 


Warum 
nicht ein 
mehreres 


von Thie⸗ 


Beſtaͤtigung gebrauchet. 

$.109. Man trifft noch hin und wieder 
gar verfchiedene fehr nuͤtzliche Verſuche an, 
welche geſchickte Medici theils mif gangen 


ven bepge, Tieren, theild mit verfchiedenen Theilen 


bracht 
wird. 


von anführen. 


derjelben vorgenommen, und Die in Erfläs 
rung der Natur ein nicht geringes Licht ges 
ben Eönnen : allein da ich hauprfächlic) Das» 
jenige zubefhreiben mir vorgenommen, was 
ic) in meinen Collegıis experimentalibus 
zeigen und erklären fan; ſo will das übrige 
biß an den Orte verfparen, mo ich einen 
Grund daraus werde ziehen koͤnnen eine 
Natur⸗Lehre Dadurch) zu beftätigen. Ans 
terdeſſen weil einige Verſuche angedeben 
werden, welche die Sinnen betreffen; fo will 
in folgenden Capitel noch was weniges da⸗ 
07. Das 
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Das VII. Capitel. a #110 | 


Ton den Sinnen. 
$, 110, 15F 


As demnach das Auge betrifft, ſo Beſchaf⸗ 
habe ſchon zur Gnuͤge an einem fenheit 
ndern Drte ausgeführet($.24.37Opr.)daf An 
san alle Diejenigen Berfuche mit der Exy- Zgeycprig, 
allinen Feuchtigkeit anftellen Ban, die man feir im 

it einem erhabenen gefchliffenen Glafe an⸗ Auge und 
ellet ($.148 & fq. T. II. Exp.); welches auch ded gan 
ar nicht zu verwundern ift, denn beyde Gen Aus 
mmen in fo weit mit einander überein als 9° 
r Strahlenbrechung erfordert wird, ins 
m das Licht durch fie durchgehet Und dies 
zhat Replern Anlaß gegeben, Daß er DIE pie Kep⸗ 
ahre Befchaffenheit des Sehens, Die vor fer die Bes 
m verborgen war, zu erft entdecket (a), in: ſchaffen⸗ 
m er gewiefen, Daß vermittelſt der Cry-⸗ beit ar 
llinen Feuchtigkeit die Strahlen, welche — 
n den Sachen ins Auge fallen, dergeſtalt 
zrochen werden, Daß alle Diejenigen, wels 

von einem Puncte herkommen, fich wies 

mit einander in einem Punete vereinis 
‚und dadurch die Sache hinten auf dem 
förmigen Häutlein abgebildet werden: 
ches Porranicht erreichet, ob er ihm zwar 
e war (b), wie Kepler umftändlicher 

— Hh 2 aus 

) in Paralipom, ad Vitellionem.p, 168. & feq. 
) Magic naturalis lib, 17. 6. | 





$.110. 


Cartehi 
Be: fu 
ꝛit DM 
Hipien: 
Any 
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ausführet (ce). Damit ih nun denen, 
welche im Nachdenden nicht geübet find, 
deſto deutlicher zeinen möchte, Daß in der 
That im Auge vermittelft der Cryſtallinen 
Feuchtigkeit Feine andere Veraͤnderung 
hervorgebracht wird, als-in einem verfin 


ſterten Raume durd) ein beyderſeits erhas 


ben gefchliffenes Glaß: fo habe ich es auf 
folgende Art angegriffen. Anfangs habe 
ich ein frifchesDchfen- Auge genommen und 
nad) Cartefi (d) Angeben hinten die Häute 
abgefondert,biß man die gläferne Feuchtig⸗ 
Eeit frey fehen Eonte, Diefelbe habe ich mit 
einem Stücke Häutlein aus einer Eyer— 


Schaale bekleidet, daß fie Das neßfürmige 


Häutlein vorgeftellet. Untermeilen habe 
ich dieſes Häutlein unverfehret behalten 
und Daher Eein anders aufjufleiben von nos 
then gehabt. Nachdem alles auf ſolche 
Weiſe zubereitet war, habe ic) ein brennen: 
des Richt für das Auge geftellet und Daffelbe 
nach und nach immer etwas weiter zurücke 


gezogen, biß fich das Licht, wiewohl vers 


Eehrt, auf Dem hinterften Häutlein darftels 


ie fih lete. Und demnach fahe man, daß würd: 


die Sa⸗ 
chen im 


Auge al: 


bilden. 


lich in dem Auge das Bild des Fichtes fo er, 
ſcheinet, wie es fich auf Dem Papiere zeigef, 
wenn mandie Erpftaliine Feuchtigkeit aus 
dem Auge heraus nimmet und für das Richt, 
das 
(c) Dioptr. c.5. p.m.71. & fegg. 
(d) loc. eit. p. 209. & legg. 
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as Papier aber hinter ihr hält. Man kan 
uch, wie Cartefius angiebet, in ein Brett 
ach der Gröffedes Auges ein rundes Loch 
hneiden laffen und das Auge hineinfegen. 

Denn wenn ınan daſſelbe gegen Sachen 

‚alt, welche von der Sonne ftarck erleuch» 

et werden, und man ftellet fi) Darhinter ; fo 

t unfer Auge im dunckeln und man Ean 

ie abaemahlten Sadyen wie vorhin das. 

icht im Dchfen- Auge fehen. Ich habe 

as Brett in das Fenſter eines verfinfterten 
Hemaches gefeßet und die gegen über ftes 

ende Sachen gar Deutlich auf dem über 

a8 Dchfen: Auge hinten angekleibeten 
Häutlein erblicket. Nach diefem habe ich 

in Eünftliches Auge verferfigen laffen, da= Tab,XII. 
nit ich beyde gegen einander halten Eonte. Fig. 67. 
Ich habe zwey halbe Kugeln im Diameter Beſchrei⸗ 
Yhngefehr 2 Zoll 8 Linien von Holtze drech · Bung eines 
ein laffen, die man vermittelft einer Fuge ee 
n AC gar leichte .an einander ſtecken Fon; Auges. 

e. Sn Bift eine Eirculrunde Eröfnung 

5 Linien weit und eine Eleine Vertiefung 

Jamit man ein rundes. Gläßlein darein 

Yrucken Fan, welches verhindert, daß nicht 

Staub von auffen hinein fället, und Doch 
durchfichtig if, Damit Das Licht von 

auffen hinein fallen Fan. Inwendig 

ft bey dem Roche B eine Eleine Röhre 

E angedrechfelt, Darein man eine ans 

dere Feſtecken Fan, die fich hin und wieder . 


—WW 


6, 110, 
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verſchieben läffet. In diefer Röhre ift ein - 


beyderfeits erhaben gefchliffenes Gläßlein . 


eingefeget, welches Die Stelle der Erpftallis ; 


nen Feuchtigkeit vertritt In Die andere 
halbe Kugel wird gleihfalls hinten ein 


‚zundes Koch gemacht, aber viel weiter als 


Dasin B, als etwan ı2 Rinien weit, Damit 


man eine hölgerne Roͤhre G hinein ſtecken 
kan. In dieſe wird ein mattgefchliffenes 


Bergleis 


Glaß einaefeget, fo von beyden Seiten eben 
iſt und das Häutlein im Auge vorftellet, wo 
fi) die Sachen abmahlen. Die Eröff: 


nung dieſer Kugel B habe ich gegen das 


Licht gehalten und die Röhre FG fo lange 
gewendet, biß ſich das Licht auff dem 
mattgefchliffenen Glafe deutlich gezeiget, 
wie vorhin in dem, Grunde Des Auges. - 
Ich habe bald darauff die Eröffnung der 
Kugel B gegen andere Sachen gefehret, 
fo haben fie fich abermahle hinten auf dem 
mattgefchliffenen Glafe, mie. vorhin im 
Grunde des Auges abgemahlet. Der eis . 


chung mit nige Unterſcheid war Diefer , Daß die Bile 


em na⸗ 
tuͤrlichen. 


der in dem kuͤnſtlichen Auge etwas groͤſſer 
waren als in dem natuͤrlichen, wovon die 
Urſache leicht zu ſehen. Nemlich Das ges 
ſchliffene Glaß hatte ſeine erhabene Flaͤche 
von einer groͤſſeren Kugel als die Cryſtalli⸗ 
ne Feuchtigkeit: es iſt aber bekant, daß in 


dieſem Falle auch die Bilder groͤſſer ſeyn 


muͤſſen (9. 149. T. 1, Exper.). 
| §. 111. 
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F. 111. Es find viel artige Verſuche von — 
Dem, was das Sehen betrifft: allein ich mebreres 
finde nicht für noͤthig Diefelbe hier aus» zu finden 
führlich zubefehreiben, ob ich fie zwar in mei- was das 
nen Collegiis experimentalibus zu zeigen — be⸗ 
gewohnet bin. Die Spiegel haben recht une. 
fonderbahre ‚Eigenfchafften, Die in Der genfchaff: 
That unter die allerwunderbahreften zuzeh⸗ ten der - 
len wären, wenn fie nicht fo befant wären, Spiegel: 
€ 8 find aber auch diefelben in der Eatops : 
trick, fonderlich in den lateinifihen Anfangs⸗ 
Gründen derfelben , ausführlich ermiefen, 
maſſen alle diefe Dinge aus der Reflexion 
Des Lichtes ſich mit mathematifcher Ges 
wißheit erweifen laffen. Ich will hier nue 
mit wenigen die Eigenfchafften der Spie- 
‚gel anführen, fo wird nıan Daraus um fü 
vielleichter den Grund vonden Verſuchen 
finden Fönnen,die damit angeftellet werden, 
Ein ebener Spiegel, dergleichen diejenigen Eigen _ 
find, welche ung zum täglichen Gebrauche ſchafften 
dienen, ftellen die Sachen in ihrer rechten der ebenen 
Groͤſſe und fo weit hinter dem Spiegel, als Epiegels 
fie von ihm weg ift, aber Dabey links vor, 
nemlich was zurrechten auffer dem Sp egel 
it, fiehet man zur Lincken im Spiegel,’ und 
was zur Lincken auffer ihm ift, fiehet man 
zur Mechren in ihm. Es ftellet aber ein 
gläferner Spiegel, fonderlich wenn er Dicke. 
ift, unterweilen die Sache mehr alseinmal 
vor, welches man abfonderlich bey etwas 

ir 3. | 9h4 hellem, 
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$. n hellem, als einem brennenden Fichte wohl 

| fehen Fan. Wenn man demnach eine Ma: 
terie.hätte, Die fich helle poliren lieffe wie das 

Gluaß, die aber Dabey nicht dDurchfichrig 

wäre; fo würde man beffere Spiegel haben 

als die gläfernen. Liber Diefes pfleget auch 

ein Spiegeldas Licht in einen andern ders 
geftalt zu reflectiven, wie fie in ihn einfallen, 

Und dieſes ift die Urfache, warum man fich 

aufdem Rücken und von vornen zugleich bes 

fehen Fan, wenn man einen Spiegel hinter 

fich und einen vor fich hat und fie gefchickt 

zu ſtellen weiß; welches die Erfahrung leicht 

lehret, hingegen die Befchaffenheit der Mes 
flexion an die Hand giebet ($. 146: T. II. 
Eigen: Exper.). Rugelrunde Spiegel ftellen die 
freien Sachen Elein und nicht weit hinter dem 
runden Spiegel vor, aber dabey etwas bauchicht, 
Spiegel. wenn die Sachen groß find. Derowegen 
wenn man einen foldyen Spiegel für den 

- Bauch hält, fo ift derSpiegebvielnäher als 

- der Kopffund fiehet Daher auch nach Pro⸗ 
portion gröffer als jener aus, ftehet auch 

nicht io weit hinter ihm. Derowegen bes 

J kommet man einen groſſen hervorrogenden 
Eigen Bauch. Die Hohl⸗Spiegel vergroͤſſern, 
ſchoffſen wenn man nahe dabey iſt, und ſtellen die 
eo — Sachen hinter dem Spiegel und aufges 
PR Lichter vor. Deromegen wenn man hin. 
ein fiehet bekommet Das Gefichte eine gang 

andere Heftalt, als es fo hat, .. 

aut 
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Ä | * 
Haut recht zarte und weiß if, bleibet ſie im 9 HIT 


Hohl, Spiegel unverändert. Dergleichen 
aber trifft man gar ſelten an. Insgemein 
wird eine Sau-Schmwarte daraus. Man 
Eönte diefe Spiegel auch zur Vergröffes 
rungder Sachen gebrauchen, wenn fie ents 
weder ſehr groß find, oder dieſe nicht nöthig 
haben viel vergröffert zu werden. Wenn 
man weiter weggehet, fo wird das Bild 
hinter dem Hohl-Spiegel immer gröffer: 
im Brenn, Puncte verſchwindet es gar und 
fiehet man nichts mehr im Spiegel, was 
man unterfcheiden Fünte. Hierauf kom⸗ 
met das Bild aus dem Spiegel und zwar 


weiter heraus als Die Sache von ihm weg 
it. ImMittel⸗Punete des Spiegels iſt es an 


dem Orte, wo die Sache iſt, und bey nahe 
von eben derſelben Groͤſſe. So bald es aus 
dem Spiegel kommet, ſtehet es verkehrt. 
Daher wenn man die Hand in den Mittels 


punct des Spiegels hält, das ift, in den Mit⸗ 


tel⸗Punct der Kugel,davon er feine Höhle 
hat; ſo Eommet ausdem Spiegel eine ande 
re Hand und leget ſich aufunfere, als wie 
wenn uns einer Die Hand geben will, Wenn 
man von dem Spiegel weit ift, fo ſiehet 
man Die Sachen Eleiner als fie find und 
verkehrt: Wenn man dieſes alles wohl fes 
hen mill, fo laffe man jemanden den Spiegel 
halten und nehme einen bloffen Degen, 


fahre Damit gegen den Spiegel zu; fowird 
En | 2 BE 
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9112. ein anderer Degen aus dem Spiegel kom⸗ 

men, der Kopff von und wird auffer dem 

Spiegel erfiheinen und wir werden ihn mit 

dem wahren Degen durchhauen Eönnen. 

Des Abends kan man ein Licht indie Lufft 

. bringen an den Dre, mo Eeinesift, welches 

Eigen: nicht brennet. Noch beſſer aber gefchi>her es 
ſchafft der mit einem Eylindriichen oder ſaͤulenfoͤrmi⸗ 
Eyimdis gen Hohl Spiegelh, wo man die Sache inner⸗ 
fben halb den Spiegel feßen und verbergen Ean, ' 
das Bild aber in der freyen Rufft zufehen 

ift, ohne Daß man weiß, wie e8 dahin kom⸗ 

met. Der berühmte Jeſuit Kircher hat 

Durch einen foldyen Spiegel ein brennendes 

Licht in der Lufft präfentiret und, weil es 

jedermann für. ein wahres Licht angeſehen, 

_ mit vieler Bermnnderung den Finger eine 
lange Weile in die Flamme gehalten. Die 
Eylindrifchen echabenen Spiegel ftellen die 
Sachen nach der Ränge des Spiegels lang, . 
nach der Breite ſchmaal vor und werden . 
Dannenhero die Sachen in ihnen gar fehr 

Eigen, verſtellet. Noch mehr aber veritellen Die Eos 
fehafft der nifchen oder. KRegelförmigen Spiegel die Sa⸗ 
Coniſchen· chen, als welche fie nad) der Länge lang lafs 
fen, nach der Breite aber immer mehr vers 
Bleinern, je Eleiner die Eircul gegen die Spis 
tze zu werden. Deromegen pfleget man auch 
verzogene Bilder zu machen, die im Spiegel 

ſich deutlich vorſtellen, dergleichen ich inen 

nicht geringen Vorrath habe, um ar 

| e 
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die&igenfchafften diefer Spiegel deutlicher 
zu zeigen. Herr Leupold in Leipzig hat 
befondere Mafchinen erfunden, Dadurch 
man dieſe Bilder befchreiben Ean, derglei- 


J 


F. rue⸗⸗ 


Maſchi⸗ 
nen die 


Bilder 
Sulindeh 


chen ich mir auch von ihm verfertigen laflen. fen und 
Sie find in der Schärffe der Denionftra> Eonifchen 


tionzwarnicht richtig; treffen Doch aber fo 
genauzu, als dazu nöthig if, daß die Bil 
der im Spiegel ordentlich erfcheinen. Ich 


Spicgeln 


zu zeich⸗ 
uch. 


Fan zeigen, auf was für eine Manier, er fie. 


hat heraus bringen Fönnen ohne eine geome⸗ 
triſche Demonftration von der Art und 


Weiſe, wie Diefe Spiegel die Strahlen zus 
rücke werfen und ohne auf das geometri⸗ 
fche Fundament acht zu haben , darnach 


fonft diefe Bilder gezeichnet werden, fo das 
es ein jeder leicht begreiffen Fan,der nicht die 


geringfte Erkäntnis von mathematiſchen 


Wiſſenſchafften hat: allein da ich hier die 
Mafchinen zu befchreiben Feinen Ort noch 
Raum habe, die man anderswo von ihm 


ſelbſt (a) befchrieben findet, fo kan ich den 


Grund davon aucy nicht erklären. Es 


Beſondere 


giebt auch noch andere Arten der Spiegel, Arten der 


deren Eigenſchafften aber ſich aus dem, was 
bisher geſaget worden, begreiffen laffen. 
Mit diefen Spiegeln laflen ſich allerhand 
optifche DVerfuche anftellen, die man hin 
und wieder bey Denen antrifft, welche von 


DW... 


(a) Ada Erud, A. 1712. ꝑ. 137, 
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der Optick gefchrieben haben, und Kohl⸗ 
banns in feinen Tra&aru optico gröften 
Theils zufammen getragen. Es ift wohl 
wahr, daß Die meiften davon eine -bloffe 
e .  &uriofitätzufepn fcheinen: fiefönnenaber 
| Doch alle, wenn man fie nur zu erwegen 
weiß, auch in Erklärung der Natur und 
Kunſt gebraucht werden. Allein weil wir 
hier nicht alle Verſuche zu befchreiben gefon, 
nen,dieman zu dieſer Abſicht brauchen Fan; 
fondern nur diejenigen, welche wir haupt⸗ 
fächlih in Betrachtung der Natur gebraus 
chen werden; fo Fan ich wie nicht andere 
Verſuche, alſo auch nicht diefe anführen: 
- Vielmehr verfpare ich die Betrachtung ders 
felben an einen andern Ort, mo wir weiter 

zu gehen gefonnen, als es gegenmwärtiges 
Borhaben leider. . | 
Seſchaf · .112. Die Fern Gläfer vermehren 
fenbeie Die Krafft zu ſehen indie Weite, als wie die 
und Ge Wergroͤſſerungs⸗Glaͤſer indie Nähe. Bon 
brauch der dieſen habe ich ſchon oben gezeiget, Daß fie 
ENBARE ‚1 Erkaͤntnis der Natur nicht wenig bes 
* foͤrderlich ſind. Jene haben nicht gerin⸗ 
gerernNutzen, wie ich ſchon anderswo, nem⸗ 
lich in dem andern Theile der Anfangsgruͤn⸗ 
de der Aſtronomie gewieſen. Den Unter⸗ 
ſcheid der Fern⸗Glaͤſer habe ich in den deut⸗ 
ſchen Anfangs⸗Gruͤnden der Dioptrick er⸗ 
klaͤret ($.47.&lq.); ihren Grund aber mit 
geometrifcher Gewißheit inden _ | 
397° | 


6. 11r. 


— 
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(. 337. & feqg.) demonftriret. Das ge: 
meine Holländifche beftehet aus einem erha- 


benen Objectiv⸗Glaſe und einem Augen⸗ 
Glaſe, fo ein Hohl⸗Glaß if. Im Aſtro⸗ 


nomiſchenFern⸗Glaſe find beyde Glaͤſer ev» 
haben, nur daß das Objectiv⸗Glaß von ei⸗ 
ner groͤſſeren, das Augen: Glaß von einer 


Eleineren Kugel feine Rundung hat. Die 


aufder&rde gebraucht werden, find von den 
Afteonomifchen unterfchieden, daß fie drey 
erhabene Augen-Släfer haben. Wie eine 
jede Art dieſer Glaͤſer das Licht bricht, habe 
ich ſchon duch Verſuche gezeiget ($. 148. T. 
11. Exper.) und Darinnen iſt der Grund zu 
finden, warum die Serngläfer weite Sa⸗ 
chen als nahe unddabey groß. und deutlich 
vorftellen. Galilzus, der zuerft zu Anfans 
ge des verwichenen Jahrhundertes mit grofe 
fem Fortgange den Himmel durch das 
Sernglaß betrachtet, hat das Holändifche 
dazu gebraucht, indem man dazumahl von 


keinem befferen wufte. Hingegen heutezu 


Sage bedienet man fich des Aftronomis 
ſchen. Auf der Erde Ean man die Sachen 
in der Naͤhe betrachten, die darauf angetrof⸗ 
fen werden, entweder weil man zu ihnen ge⸗ 


het, oder fie zu ung bringen lÄffer, und dem» 


nach braucht man Eeine Fern: &läfer zun 
Erkaͤntnis der natürlichen Dinge, die fich 
auf dem Erdboden befinden. Es find auch 
dergleichen Obſervationen wenige — gar 

| Zi eine 


$. 182, 


a! 
’ 
- 
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ßais. keine vorhanden, wenn ſich auch gleich einige 
Faͤlle ereignen ſollten, da man ſie brauchen 

Ob man koͤnte. Unterdeſſen daß ſich einige ereignen 

erngläs koͤnnen, ſiehet man aus Hugenii Verſuche 

De dee von der Refra&tiondes Lichtes in der Lufft 

Nhufic (6.151. T.II. Exp.) und an einerm anderen 
gebrau Dtfe($.482. Altron.) habe ich noch ein ans 
chen kan. deres Exempel aus Hevelii Selenogra- 
| phia angeführet. Hingegen weil die geof 
en Welt⸗Coͤrper von und weit weg find und 
wie weder zuihnen, noch fiezu uns kommen 
koͤnnen; fo thun bier hauptfächlich. die 
Fernglaͤſer gute Dienfte und bringen. ung 
zur Erfäntniß foldher Dinge, Die wir. enf= 
weder gar nicht erkennen, oder Davon mir 
menigfteng Feine Gewißheit haben würden. 
Allein was wir davon, fo durch Die Ferngläs 
fer entdeckt worden, in Erklärung der Nas 
fur nußen Eönnen, will id an feinen 

Orte anführen. EA 
Won an . $.113. Unter die optifchen Inſtrumente 
dern opti gehören auch die Dreyeckichten Prifmata, 
=> die mir zu. den Verſuchen von den 
een. Farben gebrauchet ($. 158. & ſeqq. T. 
AUNu. Exper.) Zahn (a) hat die Verſuche 
weitlaͤufftig beſchrieben, die man Damit mas 
chen kan: wir mercken hier hauptſaͤchlich 
an, wie die Sachen Dadurch geſehen wer⸗ 
den 


— 





(e) In oculo artificiali fundam. 3. (ynt. | 
2. c. 8. £ m. 498: & ſeqq. | 
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den. Wenn man das Prilma ABCDE SUB. 
Dergeftalt hält, daß die Seite DE an den p,,,6g 
Augebraunenanlieget,dverQBincfelaBaber ° "  ; 
niederwarts gekehret ift und man ſiehet gBenn die 
Durch) Das Prifma, unten bey dem Bincfel; Sachen 
fo fiehet man die Sachen, Die höher find lang ers 
als das Prifma, niedrig,aber nach der Ränge ſchienen. 
vergröffert und gerade Pinien erfcheinen mie 
ein Bogen. Z.E Bücher in groß Quart 
ſehen aus wie groſſe Folianten. Je weiter 
man den unteren Winckel in AB von der 
Naſe wegkehret, je gröffer werden die Sas 
en. Siehet man aber mit dem Auge in Wenn 
unveränderter Rage oben auf das Prifma; man fie 
fo erfcheinen die Sachen unvergröffert, aber Yerfebrs 
dabey verkehrt. Wenn man den Winckel liebet 
AB auf die Naſe ſetzt, dergeſtalt daß die Flaͤ⸗ 
che ABDE mit ihr einen ſchiefen Winckel Wenn 
machet und. man wendet die Seite DE et- Feine, 
was von der Stirne ab; fo werden die Sa⸗ 
chen Eleine, allein die geraden Rinien mas 
chen noch einen Bogen. Wenn man die 
Seite DEan die Naſe leget, ſo Daß die Flä= 
che EDBA mit dem Horizont parallel ift, fo 
fiehet man die Sachen unter dem Prifmate 
inder Höhe und gerade Linien machen eis 
nen Bogen, da die Seife unterwaͤrts gekeh⸗ 
vet ift, gleichwie vorhin diefelbein Die Höhe —  _ 
gieng. Wenn man in der erften Rage des Noch an⸗ 
Prifmatis in die Hoͤhe fiehet ,-fo fiehet man dere Vers 

das unterfte oben und Daher alles verkehrt. —— 


m gen die es 
Wenn zeigen, 


F. 113. 
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Wenn man den Winckel ABnach der Kit 
ge des Prifmatis lang an der Naſe herun 
ter leget und man macht das rechte Augezu 
und wendet Das Prifma herüber gegen dag 
lincfe Auge, fo fiehet man darinnen dag, 
was hinter einem zur rechten Seite ift, al 
wenn esdem Auge entgegen ftünde. Wenn 
man die breite Fläche des Prilmatis EDBA 
gerade für das Auge hält: fo fiehet man, 
was bey dem Auge zur Seite ift, gegen über 
Dem Auge, als wenn es vor einenr ftünde, 
und zwar nach der Breite gar fehr vergröfs 
fer. Wennman aber durch den ABinckel 
zum Erempelzur lincken Seite durchſiehet; 
fo ſiehet man zur lincfen als gerade über, 
was einem zur Nechten vonder Seite fte= 
het. Diefes werden die vornehmften Stel 


. lungen feyn, die man dem Prifmati geben 


Oh 
tem. 


fan. Dan Fan auch das Käftlein dazu 
brauchen, darinnen man. vermittelft eines 
Prifmaris Regen » Bogen hervorbringet 
($. 162. T. II. Exper.). Es ift ein dem 
Anfehen nach fehlechtes Inſtrument, aber 
es bringet fo viel veränderliches hervor, 
wenn man fonderlich,mit dazu nimmer was 
Die Sarben angehef (5. 158.& ſq. T.ILExp ), 
als man fich kaum vermuthen folte: dar 
her e8 zu allerhand Erfindungen in der 
Kunft Anlaß geben Fan. Der Herr von 
Tſchirnhauſen erzehlet ein Txrempel hier» 

- von 


— a; — — 
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vonlb), welches er anfangs ſelbſt bewundert — | 
und hochgehalten, ehe er gemuft, wie es zu⸗ teiſt des 
gieng. Es hatte nehmlich ein. ünfter einen Prifmatis, 
verſchloſſenen Kaften, Darein er Durch einen Tab.XIT. 
engen Rig hinein fehen ließ: oben mar er zu Fig. 69. 
und von der einen Seite unten cin Loch, Das | 
mit das Richt hinein fallen Eonte. Wenn 
' man nun durch den Ritz hinein fahe, fo ſahe 
| man eineKugel,von fich felbſt aus Fin E,aus 
' Ein D,aus Din Bund fo weiter in der fteyen 
Luft hinauf fleigen. Der gange Kunftgriff 
beſtund daringen, Daß dag Prilma, wie vor⸗ 
hin befchrieben, vor Den Rig geftechet war 
und der Boden Dadurch zu oberfte erfcheinen 
muſte. Der Herr von Cſchirnhauſen hat 
erftden Kaften von auffen betrachtet, mo 
Das Loch war,und acht gegeben, wo man es 
von innen gefehen, Dabep Durch den Finger 

. hineingegriffen und DasPrifma gefühlet: ale 

lein wenn ihm die Eigenfchaften des Prifma- 
- tisund dercanderen gefchliffenen®läfer waͤ⸗ 
ren geläuffig gemefen, fo würde er gleich an⸗ 
fangs ohne vieleMühe un Verwunderung 
durch einen einigen Schluß das Kunſt / Stuͤ⸗ 
cke herausgebracht haben. Ich mein: hier, Erinne⸗ 
aus ſiehet man, daß, wer in Wercken der fuus⸗ 
Kunſt zurechte kommen will, auch Die Eigene ⸗ 
fchafte geſchliffener Glaͤſer wenigſtens durch 
Erfahrung ſich bekant machen muß. Denn 
(Experimente. Th.) Fi wenn, 
(b) Medicine Ment. part, 2. p.m. 196 
197: | | 
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5.123. wenn es aufden Gebrauch einer Wahrheit 

| kommet, gilt es gleich viel, ob man fie Durch) 
die Erfahrung oder Die Vernunfft erfant 

‚hat. Untervdie optiſchen Inſtrumente wer⸗ 

den ferner diejenigen Glaͤſer gerechnet, das 

. durch man eine Sache mehr als einmahl 
Viers po- fiehet. Es find aber derfelben zweyerley⸗ 
Iyojure Einige verfliinern die Sachen, welche fie 
vervielfältigen ;die andern laffen ihre Groͤſ⸗ 
fe unverändert. Die erſten beftehen wie- 
Sern-Gläfer aus zwey verfchiedenen Glä« 

in fern, einem Dbjectiv-Glafe und einem Aus 
Tab. X. gen⸗Glaſe. Das Objeetiv⸗-Glaß in AB 
Fig. 70 iſt von beyden Seiten oben gefchliffen, von 
der innern aber mit vielen Eleinen Grüblein 

verfehen, darinnen eine groffe Erbeis liegen 

Fan. Diefe Gruͤblein find fo wohl als das 

platte Glaß gefchliffen und fo nahe an ein⸗ 

ander als angehenwill. Ich habe in meinem 
biß 120 und Daher ftelletesauch eineSade 

120 mahlvor. Se Eleiner dieſe Grüblein 
find,je Eleiner fehen Die Sachen aus ($: 148. 
T. UI. Exper.), Sn CD ift: ein kleiner 
Glaß, das von einer Seite hohl, von der ans 
dern erhaben ift, und zwar von derjenigen 
Art Der -Menifcorum, die einem erhabe 
nen Glaſe gleich gelten ($. eit. T. IL. Exper.), 

Es dienet Dazu, daß die Strahlen,welche 
Durch Die Grüblein durchfallen, die man’ 

— als lauter Eleine Hohlgläfer anzufehen hat, 
alich alleins Auge kommen: welches noͤthig 
iſt, woferne man eine Sache ſo a fes 
Ä en 
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hen will als dergleichen Eleine Hohl⸗Glaͤſer $. 4 

find: Dieſes Glaß dienet fonderlich Dazu, 

wenn man groffe Sachen in der Weite fes 

ben will: Eleine inder Nähe werden allzu⸗ 

Elein, daß man fie kaum erfennet. Man 

pfleget abes Gläfer vondiefer Art Vitra po- Polybe: 

Iyoptrazunennen. Die Gläfer vonder ans da · 

dern Art AB, welche inder Vervielfältigung 

Die Sachen laffen, wie fie find, find von der I 

einen Seite plat,von der andern aber ecficht Tab.XII. 

gefchliffen und werden Daher Polybedra ge» Fig. 71: 

nennet. Sie ftellen eine Sache fo vielmahl 

voralsfie Ecken haben. Weil fie die Sa⸗ 

che unter ihrer wahren Groͤſſe darſtellen, ſo 

kan man ſie brauchen, wo kleine Sachen in 

der Raͤhe zu vergroͤſſern ſind. Bißher hat 

man ſie bloß in der Kunſt gebraucht den Au⸗ 

gen ein Vergnuͤgen zu machen, ſonderlich 

die letztern, wie Zahn hin und wieder derglei⸗ 

chen optiſche Kunſt-⸗Wercke beſchreibet, da 

Die Poſybearo das ihre dazu beytragen. Es Ob man 

iſt aber deswegen noch keine ausgemachte N eye | 

Sache, ob man fie nicht auch zu Berfuchen der Gläfep 

Brauchen fan, dieinErkkärung dev Natur zu phyh- 

ihren Nusenhaben: welches wir aber vor califchen 

Diefesmahlnicht unterfuchen Eönnen. Al⸗ Berfuchen 

kein wenn man fie aud) nicht weiter als in Prauchen 

der Kunft gebrauchen Fan: fo ift eg doch an· 

höchft nöthig, daß man ihre Eigenfchafften 

wohl mercfet, Damit man hinter die verbors 

gene Kunftgriffe Fommen fan, wenn man 

entweder auf Reifen, oder bey anderer Ges 
ia legen» 


\ 
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114 legenheit dergleichen Wercke zu ſehen be⸗ 
| Eommet, wo diefe Arten der Glaͤſer das ih» 
- remit dazu bepkragen. | 

Bon der  $. 114. Aus den bisher befchriebenen 
En optifchen Gläfern und Inſtrumenten pfles 
aterne ner man andere zufammen zu feßen,Die man 
theils zur Vergnuͤgung des Auges, welches 

ſich nimmer fatt fiehet,theild auch zu Verſu⸗ 

chen gebrauchen Fan, die in Erklärung der 

Tab.XII. Natur dienlich feyn Eönnen. Hieher gehöret 
Fig. 72: diezauberlaterne die aus einem Hohlfpies 
gel Aund 2 gefhliffenen Glaͤſern CD und 

EF beſtehet ImBrenn⸗Punete des Spies 

gels ftehet eine ftarcke Lampe, derenLicht der 

Spiegel häuffig zurücke wirfft,, Damif das 

Bild, welches man in GH hinein ſchiebet, 

ſtarck erleuchtet wird. Die gefchliffenen 

Glaͤſer CD und EF find von einer nicht gar 

zu groffen Kugel, und alfo vielerhaben, und 

in eine Röhre, Die fich verfchieden läffet, eins 

J geſetzet, damit, man ſie recht ſtellen kan, wie 
es noͤthig iſt Durch ſie erhaͤlt man, daß das 

Bild, welches in GH ſtehet, ander Wand 

mehr als in Lebens⸗Groͤſſe mit Farben, da⸗ 

mit es gemahlet iſt, abgemahlet wird, jedoch 

— nur in einem finſteren Gemache, damit 
— nicht das Licht, welches ſonſt auf die Wand 
| fället, das Bild ſchwaͤchet und es unkennt⸗ 
aparım lich mache. Manmeiß ja, daß das ftars 
die Bilder cke Licht Die Farben annimmet, mo es durch“ 
Farben gehet. Esfcheinetzwarvielenwunderlich, 
haben. | | daß 


* — 
2 & 
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daß das Licht durch die Farben durchfaͤlet,“ 174 


meil fie dunckele Materien find: allein wir 
wiffen ja, daß alle Materien, wenn man fie 


verdünnet,durchfichtig werden($.156.T.II. 
Exper.). Und demnad) iftes fein Wun⸗ 


der, daß aud) die Farben, wenn man fie düns 
ne aufträget, Durchfichtig feyn. Es weis 
fet aber auch die Erfahrung, Daß, wenn die 
Farben zu dicke aufgetragen find, das Licht 


die Sachen nicht Flar und deutlich aufder. - 


Wand abmahlee. Sch habe felbft der⸗ 
gleichen Bilder, die. mit den beften Farben 
gemahlet feyn; aber weil fie zu Dicke find, 
fih nicht klar und deutlich prefentiren, 


Warum die Bilder durch die Refraftion Barum 
ſo vergroͤſſert werden, will ich hier nicht um. fle ver» 
ftändlic) ausführen. Tür diejenigen, wel⸗ gröffere 
che inder Dioptrick, darinnen alles aus ih— werden. 


ren Gruͤnden erwieſen wird, ſich nicht um⸗ 
gefehn, erinnere ich bloß dieſes. Wir wif 
fen aus. andern Verſuchen ($. 150. T. IL 
Exper.), Daß Sachen, die von dem Glafe 
weit weg find, fich hinter ihm viel kleiner 
abmahlen als fie find, weil die Strahlen, 
welche im Durchgange gebrochen werden, 
bald zuſammen kommen: denn wenn ſie ſo 
weit hinter dem Glaſe ſich mit einander ver⸗ 
einigten, ald die Sache vor ihm von ihm 


weg ift, fo wäre das Bild fogroß wie die 


Sache; Fämen die Strahlen hinter dem 
Glaſe in einer gröffern Weite zufammen, 
ME: | 13 als 


* 


* 
* 
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114 als die Sache von ihm entfernet, fo wäre 


das Bild gröfferalsfie. Nun ftelle fich eis. 
ner vor, daß Bild welches viel Eleiner als 
die Sache, feydie Sache, welche Strah⸗ 
len ins Glaß wirfft, und Die gebrochenen 
Strahlen,dadurch es formiret wird, wären 
dieeinfallenden; foiftElar, daß die einfal⸗ 


lenden Strahlen die gebrochenen werden 


und fie demnach mit einander fi) in dem 
Orte vereinigen würden, wo die Sache ift, 
folgends würde die Sache zum ‘Bilde und 


wäre demnach das Bild um fo viel gröffer 


als die Sache, als in den gewoͤhnlichen 
Verſuchen die Sache gröffer ift als das 
Bild. Diefes ift der wahre Grund der 
Bergröfferung und eben dasjenige, welches 
zur Erfindung Anlaß gegeben hat, woferne 
die Zauber» Raterne nicht Durch bloffes Ver⸗ 
fuchen, fondern Durch Nachdencken erfuns 


Was bier den worden. Esiftaberin dem Werfuche 


. befonderg 


zu erwe⸗ 
gen. 


mit der Zauber⸗Laterne etwas merckwuͤr⸗ 
Digeges, Darauf man acht haben muß, als 
dasjenige, was non den Farben angemer⸗ 
cket worden. Das groffe Bildift dem ges 
mahlten ähnlich, unerachtet es gar viel 
mehr Raum einnimmet.. . Man folte meis 
nen, wenn die Strahlen, welche von einem 
Punete des Bildes ausgegangen find, fich 
nach gefchehenerRefraction auf der Wand 


‚ Wieder mit einander vereinigten, zwifchen 
zwey und zwey Puncten ein Raum ver 


blie⸗ 
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bliebe, darinnen ſich etwas befindete, was 
in der Sache nicht zu ſehen wäre. und dar 
durch eine UnähnlichkeitindasBildan der 
and käme. Allein da diefes nicht ger Wit das 
fehiehet, fo erfennet man, daß das Licht, En 
welches von einem kleinen Theile herkom⸗ jayteie 
met, vermöge der Refraction inden erhabe⸗ mie dem 
nen Gläfern durch einen groͤſſern Raum kleinen ers 
ausgebreitet wird. Da nun alle Strah⸗ halt. 
len, Dievon einem Puncte ausflieffen, Dass ' 
jenige Punct vorftellen, davon fie herkom⸗ 

men (9.149, T. IL. Exper.); fo muß man 

ſich die Sache dergeftalt vorftellen, daß in 

dem Bilde an der Wand die verfchiedenen 
Eleineren Theile, die man in einem Puncte 

Des Bildes auf dem Glafe mit bloffen Aus 

gen nicht unterfcheiden Fan, aber doch an 

ſich unterfchieden find und mit befonderem 

Lichte erleuchtet werden, nun alle weiter 

aus einander gefeget werden. Gewiß went 

nicht in einem jeden Pünctlein der Materie, 

welche fich mit bloffen Augen gang kuͤmmer⸗ 

lich erkennen läffet, eine unzehliche Menge 
verfchiedener Theile, die alle durch befonder 

ve Strahlen erleuchtet würden, anzutreffen. 
wären; ſo waͤre auch nicht möglich, Daßan 

der Wand ein groffes Bild abgemalet wuͤr⸗ 

de, da die Theile in einem fortgiengen und 

dag das groffe die Aehnlichkeit mitdemEleir 

nen behalten follte, Jedoch fiehet man auch 

leicht, daß, menn in: ven unfichtbahren: 

Be... gi. Bd 


— 


$. 114 


= 
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$ 114 Theilen etwas anzutreffen ift, welches von 
demjenigen gantz unterfchieden, was man 
mit bloflem Augen fiehet, auch im Bilde an 
der Wand fich etwas zeigen müffe, was 
man indem auf dem Glaſe nicht fichet und 
ſolchergeſtalt in fo weit eine Undhnlichkeit 
ſich äuffere. Bey den gemahlten Bildern ift 
wenig Unaͤhnlichkeit Daher zu beſorgen, in« 
dem die Striche und Züge im Bilde auf 
dem Slafe und dem in der Wand bloß 
der Groͤſſe nach von einander unterſchieden 
ſeyn, maffen alle Züge bloß mitdem Pinſel 
gemacht werden,der einerley Farbe nad) ei- 
ner gewiſſen Linie aufdas Glaß ſtreichet: in 
einericy Farbe aber iftein Theil dem andern 
ähnlich, in fo weit Das Auge es erreichen 
kan. Eine andere Befchaffenheit aber hat 


es mit den nafürlichen Dingen, die aus bes - 


fondern Gliedern aud) in gang Eleinen zus 

fammen gefeget find, wo es dem bloffen Aus 

ge vorkommet, als wenn cd nur eine Mate⸗ 
rie waͤre, da ein Theil dom andern Ähnlich 

Die die in. Deromegen koͤnte man die Zaubere 


| —— Laterne auch als ein Vergroͤſſerungs · Glaß 


fact eines brauchen zu natürlichen Berfuchen,damwir 
ürlichen | 


Beraröß:s die innere Befchaffenheit der nat 
sung. Dinge zu entdecken ung bemühen, wo es 
.r an auf Kleinigkeiten anfommet. Denn die 
hen. Materien, welche man im Eleinen betrachtet, 
find gemeiniglich durchſichtig, wie wir 
es oben bey den Berfuchen. gefunden, * 
en | e 


— 
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he wir durch das Vergroͤſſerungs⸗ Glaß 9,1 re 
angeftellet. Sogutnundas Licht bey den | 

. gewöhnlihen Vergroͤſſerungs + Gläfern 

durch fieducchfallen Ean, Daß man fie Durch 

dergleichen vurchfallendes Licht gar wohl zu 

erkennen vermögend wird; fo gut fan es 

auch in der Zauber Laterne durchfallen. 

Was aber Dafelbit das Licht Durchfallen 

. Läffet, das wird an der ABand großabae :  -“ 
mahlet. Man koͤnte Demnach aus dieſem | 

Fundamente eine neue Art eines Vergroͤſſe⸗ 

rungs⸗Glaſes verfertigen, Das in einigen 

Fällen nicht geringe Dienfte leiften würde. 557. 

DbeninABift ein Glaß, welches von bey⸗ Tab. XII. 

den Seiten erhaben geſchliffen iſt, damit es Fig. 73. 

Dasticht, wodurch die Sache erleuchtet wer⸗ 

den foll, enger zufammen bringef und Dies 

- felbe demnach hellegenung erleuchtet wird. 

In gehöriger Weite in CD, nachdem man 

nemlich Das Richt ftarcf haben will, wird die 

Sache, welche manvergröffern will, auf ein 

-plattes Gläßlein gekleidet, und dieſes, mo 

es leer ift, mit einem ſchwartzen Eircul bes 

deckt, oder auch fonft Durch) andere Mittel 

nicht weiter erleuchtet, als es nöthig iſt. 

Nach diefem Eommet ein, oder ein Paar ges 

ſchliffene Gläfer, die von beyden Seiten er» 

haben und Stücke von einer Eleinen Kugel 

find, EF, welche Dergeftalt, gefeget werden, 

daß das Glaß CD dem Glaſe EF näher ift 

als des letzteren ſein Brenn⸗Punct. End⸗ 

Ge sis lich 
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$. 114. lich folget ein mattgeſchliffenes Glaß GH, 
darauf jid) Die Sache prefentiret. Alle: 
dieſe Gläfer find inRöhren eingefeget, die 
fich verfchieben laffen, damit man alles recht 
ftellen Fan, mo es nöthig if. Hinten bey 
GH iſt noch eine leere Röhre, Die weiter ges 
het, damit Eein fremdes Licht von auffen auf 
das Glaß GH fället und das daſelbſt abges 
— mahlte Bild verdunckelt. Man hat dieſen 
fe MR „Vorttheil Dabey ‚daß ein Mahler die ver 
eunges Hröflerte Sache beffer abzeichnen kan, als 
. Blafed, bey den fonft gewöhnlichen Vergröffes 
rungs⸗Glaͤſern gefchiehet: auch kan mañ 
hier ohne Beſchweerde der Augen alles wohl 
betrachten was ſich in dem vergroͤſſerten 
Bilde zeiget. Ich habe zwar jetzt nicht die 
Gelegenheit, daß ich ein dergleichen Inſtru⸗ 
ment koͤnte verfertigen laſſen: allein man 
ſiehet leicht, daß es angehen muß, indem ich 
nichts angenommen, deſſen Richtigkeit in 
der Optick erfahrenen nicht bekant waͤre. 
Sa wenn man mit der Zauber⸗Laterne Ver⸗ 
ſuche anftellet, entweder gewöhnlicher maſ⸗ 
fen Des Abends, oder auch bey Tage ineis 
nem verfinfterten Gemache, vermittelſt des 
Durch eine Eleine Eröffnung hinein fallenden 
Lichtes; fo wird man noch mehreres Vers 
trauen zu dieſem Bergröfferungs-Glafe 
haben. Man Eanfihaud flüßige Mate⸗ 
vien, zwiſchen zwey von beyden Seiten zus 
ſammen geleimeten Blättlein von 
= u afe 
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Glaſe wie in ein Haar-Röhrlein hinein zie⸗ $. 114 
hen laffen und an ftatt des Glaſes CD 9% 
brauchen; fo wird man Die Darinnen bes 
findlichen Thierlein fehr vergröfferk an der. 
Band oder auch auf dem Glaſe GH het» 
um riechen fehen, wo das Licht hinfällek. 
Bey anderer Gelegenheit will ich umftänds 
licher befchreiben, mas bey Verfertigung 
unddem Gebrauche diefes Inſtrumentes 
in acht zu nehmen und wie weit man-.es in 
Betrachtung fonderlich natürlicher Kleis 
nigEeiten gebrauchen Fan. | ” 
$. 115. Bon dem Gehöre ift nicht nd, Warum 
thig befondere Umftände anzuführen, indem keine Vers 
ſchon oben, da toir von demSchalle geredet, NUbeSON 
foviel bepgebracht worden, als zu unſeren zzre anges 
Abfichten dienlich ſeyn kan. Man kan fiellee . 
zwar auch Ohren durch die Kunſt zuberei⸗ werden, 
ten die mit den natuͤrlichen von innen einer⸗ 
ley Beſchaffenheit haben, dergleichen der 
Herr Hoff⸗Rath Hoffmann angegeben 
und hier von einem Kuͤnſtler, der in Helffen⸗ 
bein wohl arbeiten kan, verfertiget werden: 
allein es iſt ein groſſer Unterſcheid unter dem 
kuͤnſtlichen Auge, was vorhin ($.ı ro.)be= 
ſchrieben worden und dieſem kuͤnſtlichen 
Ohre. Das kuͤnſtliche Auge leidet eben 
die Veraͤnderung, welche in dem natuͤrli⸗ 
chen vorgehet, und machet ſie ſichtbahr, da 
wir von auſſen nicht ſehen koͤnnen, was ſich 
in ihm zutraͤget; hingegen das er 
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*. a15. Ihre zeiget nur, wie das Ohre von innen 


beſchaffen iſt, keinesweges aber macht es 
die Veraͤnderung empfindlich, welche ſich 


in ihm ereignet, indem wir hören. Dero⸗ 


| Vom Ge⸗ 
ruche. 


wegen kan es wohl mit Nutzen gebraucht 
werden, wenn man einem den Bau des Oh⸗ 
res erklaͤren will: allein es iſt nicht dienlich 
wenn man darnach fraget, was im Ohre ge⸗ 
ſchiehet, indem man hoͤret, als wie man in 
dem kuͤnſtlichen Auge zeigen kan, was im 
natürlichen geſchiehet, wenn man ſiehet. 
Andere Verſuche, die zu dem Gehoͤre die⸗ 
nen, gehoͤren zu der Muſic und wuͤrden uns 
zu weit von unſerem Zweck abfuͤhren, wenn 
wir bis dahin gehen wollten. Ich erinne⸗ 
re nur dieſes, daß man auch Inſtrumente 
hat, dadurch man das Gehoͤre verſtaͤrcken 
kan, deren Grund bloß darauf ankommet, 
daß mehr Schall ins Ohre gebracht wird, 
als ſonſt vor fich hinein fallen würde. Als 
lein man ift bisher noch nicht Darauf bes 
dacht gemwefen, wie man machen Fan, Daß 


der Schall ftärcker wird, ehe er ins Ohr 


Fommet: wodurch man erhalten würde, 

daß man leifer und meiter hörete, als mit - 
a en Ohre gefchiehet. 

& 116. Bon dem Geruche und Ges 

ſchmacke hat Boyle (a) verfchiedene — 

Ä e_ 

(a) in Experiment, necnon obfervat.cir- 

ca faporum& odorum productionem 

„.‚mechanicam | 
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che angegeben, die aber meiſtentheils aus der 2 = 
Ehymiegenommenfind. 3. €. Salpeter, ſchmacke. 
wenn er von gemeinem Salge gereiniget 
worden, hat wenig oder gar Eeinen Ges 


ſchmack: unterdeffen der Spiritus: nitri, Spiritus 


fo Durch Die deftillarion erhalten wird, ‚bes —— 


kommet einen ſehr ſcharffen Geſchmack, der —**— 


ſelbſt die Metalle auflöfet und das Saltz, Ge: 
welches Durch die Ehymie aus ihm her aus» ſchmack, 
gezogen wird, hat einen fehr hefftigen und den ber 


’ | f h 
von dem anderen gang unterfchiedenen Ge⸗ ol bie, | 


ſchmack. Durddas Feuer, wodurch die 
Ehpmifchen Wuͤrckungen gefchehen, wird 
Eeine neue Materie hinein gebracht, und 
demnach muß diejenige, welche den Ger _ 
ſchmack verurfachet, ſchon darinnen feyn. 
Unterdeffen Ändert doc) Das Feuer die Mas 
terie des Salpeters: Denn Das herausger 
brachte Salg und der herausgebrachteSpi- 
ritus ift nicht mehr Salpeter, fondern et⸗ 
was von ihm unterfchiedenes. Die Yen» 
derung, welche hier vorgehet,beftehet darin» 
nen,daß einige Materien von einander ges 
fchieden werden, Die vorher bey einander 
mwaren,und durch Das Feuer anders getheis 
let wird, was bey einander verbleibet. Mehr 
rere Aenderungen laſſen fich nicht gedencfen, 
und von Der lebten: ift noch ungewis, ob 
fie ftat hat oder nicht. In dem Munde wird 
der Salpefer zwar auch Durch Speichel 
aufgelöfet; allein Speichel und Feuer Ian i 
— nicht 


* 
— — 2 


> * nicht einerley, und demnach kan auch die 
Aufloͤſung u. was dadurch heraus kommet 
nicht einerley ſeyn. Es mag nun aber in der 
Veraͤnderung vorgehen, was da will, fo fies 

het man Doch wenigftens fo viel, Daß nichts 

anders heraus Fommen Fan, als daß die 

un Sheileder Materie ihre Gröffe und 

igur Ändern,dadurch der Geſchmack erres 

’ get wird, folgende Daß der Gefhmad von 

; Figur, und Gröffederfelben Theile herrühe 
Wieer ren müfle. Wenn fo viel Silber, als an⸗ 
. gehet, in ftarcfemSpiritu nitri, oder Scheis 
wird. de⸗Waſſer aufgelöfet wird; fo wird die So⸗ 
Iution bitterer als Galle und Wermuth. 
Und demnad) kommet hier ein neuer, Ges 
fhmacd hervor, davon nichts in den Mäs 
terien anzutreffen ift, durch Deren Hülffe er 
Wie er hervorgebracht wird. Wenn man, wie 
ſſſe wird yochin das Silber, Bley im Spiritu nitri, 
oder Scheide⸗Waſſer aufloͤſet; fo brin⸗ 

get man einen ſuͤſſen Geſchmack hervor. 
Mehrere Exempel fuͤhre ich nicht an, weil 

doch alle dahin ausgehen, daß ein Ge⸗ 

ſchmack durch Materien hervorgebracht 

wird, die entweder gar keinen, oder doch 

keinen ſolchen haben, dergleichen heraus 
kommet. Eben dergleichen Beſchaffenheit 

hat es mit denen Verſuchen, welche den Ge⸗ 

ie Kalck ruch betreffen. Man reibe ungelöfchten 
— Kalck — unter einander; ſo ent⸗ 
ehet ein Geruch wie Urin, und zwar ſo ein 
befanung, fi he e chwie Urin, 3 — 






+ Cap VL Don den Sinnen. zır 
ſtarcker, Daß einem die Augen davon Übers 


gehen. Wir haben ſchon an einem andern . 


Drte($.168. T. 11: Expes,) gefehen, Daß, 
wenn ungelöfchter Kalck und Dperment in 
gemeinem Waſſer aufgeloͤſet werden, da⸗ 
durch ein ſolcher Geſtanck entſtehet derglei⸗ 
chen man von faulen Eyern verſpuͤret, oder 


N 


auch empfunden wird, wenn der Gaſſen⸗ 


Kothgefauletund aufgerühret wird. Die 


fer Geſtanck aber Dringet auch Durch das 


ruch: wennman aber Bitriol-Dele dar: 
auf geußt und des Samphers nicht zuviel 


hat, fo gene: der Geruch auf einmahl weg, 
e 


Unterdeſſen kommet er doch bald wieder, 


ruch ver⸗ 
lierrt. 


wenn man genung Waſſer darauf geußt, 


daß der Campher von dem Vitriol-Oele 


abgefondert wird. Da das ABafferbloß 


Den Campher und das Vitriol Dele von 
einander frennet, maſſen bekant, daß fich 
das Waſſer mohl mit dem Vitriol Oele, 
aber niht mit dem Campher vermifchet: fo 
muß auch das Vitriol⸗Oele den Campher 
nicht ändern, fondern laſſen wie er ift, das 


ift, e8 theilet ihn bloß. in Eleine Theile, die 


‚Alle Campher find. Da aber gleichwohl 
der Campher Feinen Geruch hat,fo lange er 
in-Bitriol-Dele allein- ift; fo muß dieſes 
hindern, daß kein Geruch heraus fahren en 


$ - 
— 
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$ 126. Deromegen wird. hier nicht der Geruch 6% 


nommen, tie ſich einige einbilden; fondern 

bloß gehindert und zurücke gehalten, daß er 

ſich nicht durch die Lufft zerftreuen kan. Und 

demnach fiehet man aus Diefem WVerſuche, 

daß der Geruch in einem Ausfluffe einer ſub⸗ 

tilen Materie beftehen muß: welches aud 

Der vorhin angeführte ſtarcke Geſtanck von 

dem Kalcke und Dpermente befräfftiger. 

. en Wenn man BitriolDelemit Spaniſchem 
einenans Bein vermifcher und eine Weile im wars 
ebinen men ftehen laͤſſet, fo bringet es einen fehr ans 


ruch genehmenGeruch hervor. DasPRitriol.- De 


€ 

*— le loͤſet die Materien auf. Derowegen da in 
dem Spaniſchen Weine viel von einer wohl⸗ 
riechenden Materie zu finden iſt; ſo wird 


auch der Geruch vermehret, wenn ſie mehre⸗ 
re Freyheit bekommet in die Lufft zu gehen. 


Geruch Denn Metalle im Scheide-Waſſer aufge⸗ 
* 4 löfet werden, fo ſteiget ein brauner Dampf 
foloiree in Die Hoͤhe, welcher einen garftigen und fehr 
werden. Midrigen Geftanck hat: hingegen - wenn 
Daß Eiſen durch Vitriol Dele oder Spiri- 

tum vitrioli mit QBaffer temperiret auf⸗ 

gelöfet wird (F. 141. T. II, Exper.); fo iſt 

der Dampf ſubtile und hat Farbe wie ein 
Rauch, reucht aber wie Schmefel. Weil 

von dem Eiſen zweyerley Geruch kommet, 

indem es in verſchiedenen menſtruis, als 

in Scheide⸗Waſſer und Oleo oder ſpiritu 

vitrioli aufgeloͤſet wird; ſo muͤſſen rie⸗ 

Inc | Ä en: 
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enden” Dämpffe nicht allein Materie aus 
dem Eiſen, fondern auch aus dem men- 
ftruo mit ſich führen. Man hat gemeine 
Berfuche,die zur Erfäntniß des Geruches 
nicht weniger beyfragen, als die Fünftliche. 
Wem iſt nicht bekant, Daß unter den Blu: Berände, 
men Eeine einen ſtaͤrckeren Geruch hat, alg tung des 
die Lilie und wie angenehm derfelbe reucht ? —— 
So bald man aber ein Blat nur in der in Ge 
Handreibetz fo verlieret esnicht allein fei: Kanck, 
nen Geruch, fondern befommet gar einen - 
heglichen Geſtanck. Ehe man das Blat 
reibet, ſiehet es fett und vortreflich weiß aus; 
indem man es veibet, vergehet die weiſſe 
Sarbe, es wird Ducchfichtig und mäfferig: 
welches eine Anzeige ift, daß der Safft, der 
anfangs durch kleine Behältniffe in dem 
Blate zertheilet feyn muß, nun zufammen 
flieſſet. Man findet auch, daß andere 
ſtarcktiechende Sachen nicht mehr riechen, 
wenn fie ins Waſſer geleget werden: wor⸗ Waffer 
ausman erfennet, daß das Waſſer hindert, bindere 
daß Die riechende Materie nicht ausflieffen den Ge⸗ 
fan. Und mar, da man findet, daß das FW» 
Waſſer den Geruch annimmet, von dem 
was darinnen lieget; fo muß auch in der 
Lilie der zufammen gefloſſene Safft hin» 
dern, Daß Die riehende Materie ſich nicht 
mehr wie vorhin Durch Die Lufft frey zer» 
fireuen fan. Weil aber in der Nähe ein 
anderer Geruch zu fpüren ift, der unanges 
(Experimense 2Ch) Kk nehm 
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nehm fället; ſo muß derfelbe aus Theilen, 
Die zerdruckt werden, herfommen, und dar; 
aus zuvor nichts heraus gieng. Es iftja 


$. 11 6. 


aus andern gemeinen Erfahrungen bekant, 


daß Sachen einen Geruch befommen, die 

vorher Feinen hatten, indem fie gedruckt und 
gerieben,oder auch geftoffen werden. QBenn 

nun auch einige Theile von der wohlriechens 

den Materie noch heraus fahren; fo wiſſen 
wir Doch ſchon aus dem vorhergehenden, 

» daß zwey riechende Materien, wenn fie mit 
einander vereiniget werden, einen andern 

Geruch hervor bringen, der vondem Gerus 

— che beyder unterſchieden war. Wenn man 
etwas Mofchus in guten Spiritum vini 
demsvei⸗ thut und auch nur in einem kuͤhlen Orte,et⸗ 
ne,aber liche Tage oder auch Wochen ſtehen laͤſſet, 
nicht Spi- Daß ſich derſelbe ſolviret; fo hat der Spiri- 
Br vn! tus vini wenig oder gar Eeinen Geruch, dere 
. geftalt daß nicht ein jeder riechen wird, ob— 
”  Mofchus darinnen fey oder nicht. Un⸗ 
terdeffen wenn man auch nur einen oder ein 

paar Tropffen in eine gange Kanne Spas 
niſchen Wein geußt; fo befommet derſel⸗ 

be nicht allein einen Geruch wie Moſchus, 

- fondern auch einen überaus angenehmen 


Geſchmack. Man fiehet hieraus, daß eine. 


Materieden Geruch mehr fahren läffet, als- 
eine andere: denn die Theile von Mofchus. 
find im Spiritu vini fo wohl zugegen als im 


Spaniſchen Weine und noch,dazu in einer: 


groͤſſe⸗ 
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Hröfferen Menge, und demnach Fander Un⸗ $. 116, 
terfheid Des Geruches nirgends anders 
herkommen, alsdaßeine Materie ihn mehr 
fahren läffet als die andere. Dan ſiehet 
aber zugleich wie fubtile die Materie feyn 
muͤſſe, welche den Geruch verurfachet, weiß 
Die wenige, ſo in ein paar Tropffen fich ges 
zogen, eine groſſe Menge des Weines ries 
chend und fihmecfend machen Fan. Und 
eben dieſes beftäfiget auch Die Subtilitäe 
* Materie, die den Geſchmack verurſa⸗ 

\ 


Das IX. Copitel, - 


Ron der Bewegung flüf 
| ſiger Materien. 
§. 117. 

Go Ch habe fchon vieles, was die Be: Wie mein . 
megung- flüßiger Materien be diefe Ma⸗ 
trifft, abfonderlich da fie wieder ferie bien 
ihre natürliche Schweere In die Höhe ei, bg«ban 
gen, in den Anfange-Gründen der Hys pen fi. 
draulick erkläre, Deromenenunerachtet = 
ich in meinen Collegiis experimentali- 
bus durch Verſuche zu zeigen pflege, was 
Dafelbft erwiefen worden; fo finde ich doch 
nicht noͤthig alles, was daſelbſt gefaget wor» 
ben, hiervon neuem zu wiederhohlen. Ich 

—* Kkaweiß 
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$ 217° weiß wohl, Daß nicht alle, welche ſich um die 
Erkäntnißder Natur. befümmern, mit der 
Mathematick ſich einlaffen und daher auch 
viele Diefe meine Derfuche leſen werden, 
welche meine mathematiſche Schrifften ſich 
nicht anſchaffen: allein wenn auch eine 
feine Mathemakick gelernet, fo ſoll er doch 
ein Buch zum Nachſchlagen haben, wenn 
ihm was mathematiſches vorfommet, fo er 
im gemeinen Reben, oder auch in Erkäntniß 
der Natur brauchet,und ohne in der Mathe⸗ 
matick was gethan zu haben Doch mit leich- 
ter Mühe verſtehen Ean. Und dazu dienet der 
Auszug meiner mathematifchen Anfangss 
Gründe, die ein Eleines Hand» Buch find, 
welches viel in fich faſſet, was bey gar vielen 
Gelegenheiten des menſchlichenLebens, auch 
hin und wieder in Erfäntniß der Natur, 
felbft von Denen ſich nugen laͤſſet, die inder 
Mathematick nichts gelernet. Derowegen 
kan man daſelbſt leicht finden, was ich in 
dieſer Materie hier uͤbergehe. Ob ich nun 
aber gleich nicht die gantze Hydraulick hier 
wiederhohle; ſo wird ſich doch bey allem, 
was daſelbſt abgehandelt worden, durch 
Verſuche eines und das andere zeigen laſ⸗ 
fen, welches zu mehrerer Erläuterung dies 
nen kan. Daher werden auch einige Dinge 
nothwendig hier befchrichen werden müflen, 
wie fie fi) in Brfuchen gezeiget, unerachtet 
fie dort durch Gründe find erwieſen Pe 

| tr 
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Unterdeffen iftüberhaupf wahr, daß dasje- s 117. 
nige, mas vonden Spring: Brunnen gefar 
get wird, mehr zu Beurtheilung der Kunft 
als der Natur diene. Allein Mariotte 
hat eine groffe Menge folder Berfuche ans 
geſtellet, die fo wohl inder Kunft, als in der 
Natur ihren vielfältigen Nusen haben (a) 
und davon ein müßliches Werck hinterlaf 
fen, welches de Ja Hire nad) feinem Tode 
herausgegeben Er hat auch verfchiedes 
nes, was Die Bewegung flüßiger Materien 
betrifft, in einem andern Buche (b), darin- 
nen er Überhaupt von der Bewegung Der 
Eörper handelt, beygebradht. Wir wer⸗ 
den freylich nicht alles anführen Eönnen, 
wasnüßlich ift: allein Das vornehmfte, fo 
wir Fünfftig gebrauchen, wollen wir doch 


wird, und deren man fi) in den meiften zen zan, 
vorkommenden Spring: ‘Brunnen bedie 
net, beftehet in dem Falle des Waſſers. 
Damit ich nun zeigen möchte, was bey 
dem Salle des Waſſers, wodurch e8 in 
Roͤhren zum fpringen gebracht wird, zu des 
dencken vorkommet; fo habemir fürallen _- 
Dingen folgendes Fuftrument machen laſ⸗ Tb- xl, 
fen. ABDCEFG ift ein Waſſer⸗Kaſten674 
RE aus 
(a) Traite de Mouvement des Eaux. 
: (b) Trait de Choeq des Corps. 


118, 

eſchr ei⸗ 

bung des 
Inſtru⸗ 
Menge, 
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aus überzinnten Bleche gemacht, Dergleis 

chen Materie auch zu den übrigen Theilen 

des Ssnftrumented genommen wird. An’ 
feiner Länge, Breite und Groͤſſe ift nichts 

gelegen: man kan alles nach Gefallen mas 
chen. Nur muß der Kaſten nicht gar zu 

klein ſeyn, Damit den Roͤhren nicht. zu ges 
ſchwinde das Waſſer gebricht. Sch habe a⸗ 
ber in den "Boden des ABaffer: Kaftens vier 

Möhren löthen laffen, anderen Laͤnge nichts 
gelegen. Zwey davon HI und KL gehen 
verpendicular herunter; find aber der Wei⸗ 
te nach) von einander unterfchieden, indenz 
HI’noch einmahl fo weit als KL Man 
mag gleichfalls in der Broportion der 
SKöhren eine erwehlen, die man mill: 
man ift an Feine gemifle gebunden, maſſen 


ich bloß zeigen will, wie fi) dee Sprung 


Des Waſſers in Röhren von verfchiedener 
Weite verhält. Die dritte Röhre MN 
gehet ſchief herunter, und behält zwar mit 
Den übrigen einerley Höhe, hat aber eine 
gar verfchiedene Länge. Endlich die vierd⸗ 
te OP ift auf verfchiedene Art gefrümmer, 
aber ihre Höhe wie der vorigen. Nem⸗ 
lich alle find an den Boden des Gefäfles 
ST angelöthet, darinnen fib das Waſ⸗ 
fer fammlet, welches aus den Röhren her⸗ 
aus fpringef. Alle Röhren. find unten, 
wo fie angelöcher find, aufwarts gebogen, 
damit das Waſſer, welches fonft bloßher« 
aus flieffen würde, fpringen kan. Oben 


ge⸗ 
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gehen ſie enge zu, wo die Eroͤffnung iſt, als 
in], LN, P, und dieſe iſt nicht weiter als 
die Dicke einer Nadel austraͤget. Wenn Beſchrei 
ih mun den Waſſer · Kaſten ABCDEFG gungdıg 
voll Waſſer gieffe ; fo fpringet das Waſſer Berfin. 
zu allen Röhren herausund zwar bey nahe dei. 

ſo hoch, als das Waſſer im Gefäffe ftes 
het. sch fage bey nahe: denn völlig er, 
veichet es nicht diefelbe Höhe. Es fprine 
get aber, wenn die Nöhren recht gemacht 
find, fonderlid) wo fie enge zufammen ges 
hen, das Waſſer aus einer fo hoch als 
aus der andern. Nun zeigen die Röhren, 
welche an den Waſſer⸗Kaſten angelötyet 
find, alle Beränderungen, Die bey Roͤh—⸗ 
ren von gleicher Höhe vorkommen Eönnen. - 
Denn alleRöhren gehen entweder perpens 
dicular, oder liegen fchief, oder gehen gebo» 
gen bald auf, bald nieder, und die einerley 
Lagehaben, haben entweder einerley Wei⸗ 
fe, oder verfihiedene. Derowegen erhellet 
aus gegenwärtigem Perfuche, Daß das 
Waſſer durch alle Röhren, fie mögen bes 
fchaffen feyn, wie fie wollen, gleich hoc) 
fpringet, wenn fie einerley Höhe haben. Ich 
habe aber ſonderlich auf die Befchaffenheif 
des fpringenden Waſſers acht gegeben, 
Unten, wo es ausder Röhre heraus fähret, 
fichet das Waſſer dichte ausmwie Glaß und __ 
behält eine Staͤrcke. Weiter herauf wird Wie das 
es nach und nach breiter, fiehet aber nicht on 
mehr fo Dichte. aus, fondern wie Glaß, wel · augjicher. 
| BE "1 
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Urfache 
Davon. 
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ches überall gefprungen, indem es fehr heiß 
gewefen und Faltes Waſſer darauf gegoffen 
wird, Endlich oben zertheilet es fich in | 
Aefte, wo es bald herunter fallen willund 
formiret allerhand Kuͤglein, Die nach der 
Site herunter fallen. Ein jeder ſchweerer 
Eörper, der in die Höhe fteiger, har eine 
Krafft, vermdge welcher er auf eine gemifle 
Höhe hinauffteigen kan und dergleichen er, 
hält aud) das ABaffer, welches in I heraus» 
gehet, Durch den Druck deſſen, fo über ihm 
ſtehet, ſowohl im Waſſer⸗Kaſten ABCDEF 
G, alsin dem Theile der Röhre von dem 
Kaftenan biß zudem Boden des Gefaͤſſes 
ST. Jehoͤher nun dag Waſſer ſteiget, je 
ſchwaͤcher wird feine Krafft und je längfas 
mer beweget es fih. Derowegen wenn 
die Krafft noch alle bey einander ift und dag 
Waſſer ſich fehnelle beweget, fo weichet es 
vermoͤge der Schweere nicht nach der 
Seite aus, ſondern ſchieſſet in einem 
fort: hingegen wenn die Krafft ſchwaͤcher 
wird und das Waſſer ſich laͤngfamer bemes 
get, fo weichet es vermöge feiner Schweere 
nad) der Seite aus und Daher wird eg breis 
ter, auch, weil Lufft darzwiſchen kommet, 
hin und wieder undurchſichtiger (9.157. T. 


‚ I. Exper.). Je hoͤher das Waſſer kom̃et, je 


laͤngſamer beweget esfich. Wenn ihm nun 
die Lufft ausweichen muß, indem es in Die 
Höhe getrieben wird, diefes aber befler ges 
ſchehen Fan, wenn das Waſſeꝛ, welches 

e 


4 
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fpringef, viele Krafft haf, als wenn feine 
Krafft geringe wird; fo findet es auch zus 
legt. gröfferen MWiederftand von der Lufft 
als im Anfange . Hierzu Eommet, daß da 
die Lufft in Die Höhe geftoffen wird und fie 


$, 118. 


zur Seite nicht glei) ausweichen kan, fie. 


ein wenig zufammen gedruckt wird ($. 122. 
T. 1. Exper.) und daher noch mehr wie. 
derftehet ($. 113. T.I. Exper.). Deros 
wegen prallet das ZBafler gleichfam an der 
Lufft zurücke und fället in Tropffen zuſam⸗ 
men, breitet ſich auch oben aus, Daß es von 
den Seiten herab röhref. Damit ich zei: 
gen möchte, Daß feine andere Urfache vor: 
handen fey, als die Lufft; fo habe ich es zu- 


a 
fenheit des 
ſpringen⸗ 
den Waſ⸗ 


gleich in einem von Lufftleerem Raume und ſers im 
in der Lufft aus einerley Spring⸗Brunnen Lufftleren 
ſpringen iaſſen. Ich habe ein viereckichtes Roume. 


Flaͤſchlein APCDE genommen und unten. 
in E eine Röhre EFGH von meßingenem 
Bleche anlörhenlaffen, diein H fpigig zuge» 
hetundein gang engesföchleinhar. Oben 
iftim Boden ABCD ein Loch gemacht, Das 
mitman dafelbftdas Stäfchlein mit Waſ⸗ 
fer füllen Ean. Wenn diefes gefchehen, fü 
fpringet das Waſſer in H heraus; aber ſehr 
Dünne, weil das Röchlein H fehr enge ift: und 
Demnach waͤhret es gar lange, ehe das Waſ⸗ 
ſer gantz ausſpringet. Das ſpringende 
Waſſer iſt hier in der freyen Lufft eben 
ſo beſchaffen, wie — — beſchrieben 
5 


Tab, XIII. 


Fig. 75. 


wor⸗ 
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$ırı 8: worden. Ich habe diefen Spring Bruns 


nen auch auf den Teller der Lufft Pumpe 


gebracht und nachdem ich die Glocke daruͤ⸗ 





Sprun⸗ 
ges vom 
Waſſer. 


ber gedecket, die Lufft gewoͤhnlicher Maaſ⸗ 
ſen ausgepumpet. Sobald dieſelbe genung 

verduͤnnet ward, theilete ſich das Waſſer 
nicht mehr oben in Aeſtlein, warf auch keine 
Kuͤglein, ſondern fiel von einer Seite in eis 
nem Fleinen Bogen nieder: Denn es fteher 
das Gefaͤſſe Ik doch niemahls ſo gang hori⸗ 
zontal, daß die Röhre GH nicht etwas ges 
gen eine Seite,ob zwar nicht mercklich folte- 
geneiget ſeyn. Es mar aber Dabey merckwuͤr⸗ 


dig, daß das Waſſer indem von Lufftleerem 


Raume eben nicht hoͤher ſtieg, als in der 
freyen Lufft, und daher auch dort nicht voͤl⸗ 
lig Die Höhe erreichte, welche es zu falten hat» 
te. Deromwegen ift klar, Daß nicht allein die 
Lufft Urjache iſt, warum das Waſſer aus 
der Röhre GH nicht völlig fo hoch fpringet, 
als es im Gefäffe ABCDE ſtehet. Es 
muß demnach der ABiderftand der Röhre 
daran ſchuld feyn, wo ſich das Waſſer, in⸗ 
dem esherausfpringet,veibet: melches ab» 
fonderlich mercflich ift, wo eine ſo kleine Er⸗ 
Öffnung ift, als wie in unferem Verſuche. 
Damit ich aber zeigete, Daß bloßder Druck 
des Waſſers von dem Sprunge Urſache 
fey ;fo habe noch einen dergleichen Springs 
Brunnen verferfigenlaflen, mo der Boden 
ABCD zu ift,da man aber. die Röhre or | 

abe 
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abfchrauben Fan, als weldheindie Schraus $. 118. ö 
be eingelöthetift. Ich fuͤlle das Släfchlein 
ABCDE mit Waffer, welches ich vorher 
von Der Lufft gereiniget (9.147. T.I. Exper.), 
Damit nicht die Lufft aus dem Waſſer in 
Die Höhe fteiget und mit drucken hilfft, wenn 
Die Auffere verdünnet wird. Indem ic) die⸗ 
fen Spring Brunnen unter den Recipien« 
fen an die Lufft⸗Pumpe gebracht; fo gieng 
anfangs in H fein Tropffen weiter heraus, 
weil die Ruft unter dem Recipienten fo ſtarck 
wiederſtehet als die Auffere, die Das Waſſer 
bis 32 Schuhe hoch erhalten Fan ($.89. T. 
1.Exper.). Allein fobald ich die Lufft ges 
nung verdünnef, fing das Waſſer an in- 
H zu fpringen; hörete aber wieder auf, 
nemlich wenn die Lufft unter dem Recipi— 
enten Dünner wird, wird ihre ausdehnende 
Krafft ſchwaͤcher ($. 126. T. J. Exper.) und 
gehet demnach fo viel Waſſer heraus als. 
dem Theileder Kraft an Schmeere gleicher, 
fo Der Ruftabgehet; hingegen fo viel bleibet 
zurücke, als der Krafft gleichet, welche die 
Lufft unter dem Recipienten noch übrig be: 
hält. Weilnun aber durch das enge Loͤch⸗ 
lein in Hſo viel QBaffer nur. nach und nach 
heraus fpringet, deſſen Schmweere dem Ab— 
gange der ausdehnenden Krafft der Lufft 
unter demRecipienten gleichet, die Lufft a⸗ 
ber gar viel Kraft verlieret, wenn man mit. 
Auspumpen anhält ($. 80. T. J. Exper.); 
! 8 
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| — dag ſo ſpringet das Waſſer zuletzt in einem fort. 
waſſer in Wenn die Roͤhre, dadurch das Waſſer aus 
einem Bo⸗ einem Gefaͤſſe herauskommen Fan, bloß ges 
gen fprins rade herüber yehet; foläufft es nur heraus 
get. 102. T.I Expet.): wenn fie aber am 
nde in Die Höhe gebogen ift ald EFGH, 
fo haben wir gefehen, daß es fpringer. Und 
demnach befommet das Waſſer feine Richs 
tung Durch den Stand des Theiles der 
Roͤhre GH, mo es heraus gebet. Dero⸗ 
wegen wenn man die Röhre GH fchief beu⸗ 
get, Daß fie mit FG, welches Theil borizons 
tal zu ftehen Eommet, einen fchieffen Win⸗ 
cfelmachet: fo fpringet es nad) Der Rich⸗ 
sung Diefer Röhre in Die Höhe. Und als⸗ 
denn fpringet esin einem Bogen, Darunter 
man die Hand frey halten Fan,ohne daß das 
geringfte Tröpflein Waſſer Darauf kommet. 
Mandarfauch nur den Springbrunnen fo 
halten, daß die Röhre GH gegen den Horis 
zont ineliniret wird; fo fpringet Das Waſ⸗ 
ſer im Bogen. Nemlich alsdenn iſt das 
Waſſer als ein Coͤrper anzuſehen, der nach 
einer Linie geworffen wird, welche die Ho⸗ 
rizonfal- Linie ſchief durchſchneidet und 
demnach muß es einen parabolifcyhen Bo⸗ 
gen befehreiben ($ 482 Mech.lar.). Danun 
allesauf eine geometrifche Manier erwiefen 
iſt, mas von der Linie, in melcher fich Die ge⸗ 
worffenen ſchweerenEdrper bewegen, deter⸗ 
miniret werden mag; ; fo kan man auch aus 
diefen 
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dieſen Gründen alles finden, was man zu § 
wiſſen noͤthig hat, wenn man Springbrun⸗ 
nen anlegen will, da das ſpringende Waſſer 
einen Bogen im Eingange einer Allée, | 
oder eine Decke zur Allee wölbe. Wir 
wiſſen, Daß auch ein Coͤrper, wenn er hori⸗ 
zontal geworffen wird, eine Parabel be— 
ſchreibet. Derowegen wenn die Röhre Tab. XIII. 
HI mit der Vertical Röhre HG einen Fig-76. 
rechten Winckel machet und Demnach hori⸗ 
gontalift ($.212. Mech.); fo fpringet das 

Waſſer gleichfals in einem ſolchen Bogen, 

nur das der Bogen nicht fo hoch wird als zu» 

vor, wie es die mathematifche Theorie erfor⸗ 

dert. Wenn ich Diefes und andere Sachen, 

welche die Figur des fpringenden Waſſers 
betreffen, dDeutiicher zeigen will; fo habe ich 

mir einen befonderen Springbrunnen mas 

eben laffen, da ich allerhand Auffäge aufs 
fhrauben Fan. Dben iftein rundes Gefäffe Tab. xIm. 
von Bleche, deſſen Diameter 7 Zoll 4Rinien, Fig. 77 
die Höhe 5 Zoll Man machet es etwas weit, gur des 
damit Waſſer genung hinein gehet, und —*X 
man nicht alle Augenblicke zugieſſen darf ſers. 
Jedoch muß es auch nicht zu groͤß ſeyn, da⸗ 

mit es nicht zu ſchweer wird, wenn allzuviel 

Waſſer hinein kommet: indem dadurch 

der Spring- Brunnen in vielerley Zufaͤlle 
gerathen fan, da ee Schaden nimmer. Un 

fen an den Boden find vier Möhren gelde 

thet, welche die Säulen abgeben, Darauf 

Ä A 
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§. 118. 


ihnen leiftet doppelte Dienfte, denn fie hat 
eine Eröffnung an dem Boden des Ge⸗ 
faͤſſes und fället durch fie-das Waſſer her, 
unter, welches fpringen ſoll; dieſelbe Röhre 
aber wird unten unter dem Deckel des un 
teren Gefäfles EFHG gebogen, und gehet 
in! heraus, ift auch mit einer Schraube 
verfehen, Damit man die Auffäge anſchrau⸗ 
benkan. Die Ränge diefer Röhre insge: 
ſamt wird darnach eingerichtet, nachdem 
man den Sprung des Waſſers hoch oder 
niedrig haben will: denn es fpringer doch 
beynahe big inden Boden des oberen Ges 
fäffes, wenn alles wohl eingerichtet ift, mas 
Hinderniß geben Fan. Ich habe es nicht 
gar zu hoch machen laflen, Damit ich noch 
oben hinein fehen und bequem Waſſer zu 
oieffen Fan, wenn es nöthig if. Es find 
Die Röhren von einem Gefäffe big zu dem 
andern2 Schuheund 9 Zolllangs In das 


- untere Gefäffelauffer das Waſſer, welches 


Durch die Röhre Iheraus ſpringet. Dero⸗ 
wegen ift der Deckel EF wie eine Schüffel 
vertieft undhat hin und wieder Köcher, die 
fo groß find,daß Lufft und Waſſer einander 


ausweichen Fönnen. Unten in H ift eine 


Schraube die man anſchraubet, wenn dag 
Waſſer aus dem unterem Gefäffe EH wie 
der heraus lauffen fol. Was nun dur 
Auffäge fich an diefem Springbrunnen eis 

n | gen 


| 
I 
I 
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‚gen laͤſſet, ift nidyenöthig aus der Hydraus 
Tick zu wiederholm ($.23. Hydraul.). Ich 
zeige aber zugleich, wie die Eröffnung der 
Roͤhre befchaffen feyn muß, wenn das 
Waſſer fpringen fol. Denn wenn id) 
den Hahn inl auffchraube und die Eroͤfnung 
der Schraube laſſe, wie ſie iſt, indem ich 
keinen Aufſatz anſchraube, ſo quillet das 
Waſſer bloß heraus, unerachtet gewiß iſt, 
daß in groſſen Springbrunnen, dergleichen 

man in Gaͤrten und Grotten antrifft, die 
Eröffnung der Röhren viel groͤſſer ift. Hins 

gegen, wenn ich eine Röhre anfchraube, die 

eine fubtile Eröffnung hat, fo fpringet das 
Waſſer indie Höhe. Man fiehet hieraus Mie die 
ohne mein Erinnern, daß die Groͤſſe der Eröfsung' 
Eröffnung ſich nad) dem Drucke des ABafı der Röpre 
fers richten muß und gröffer feyn darf, wenn. | — 
der Druck ſtarck, als wenn er ſchwach iſt. * ne 
Unterdefjen damit ic) es auch felbft zeigen ces gie 
Ean, fo habe oben in L an die Röhre, mo tet, 

das ABaffer herunter fället,noch ein kleines 
aufwarts gebogenes Stücke mit einer 
Schraube anlöthen laffen, Damit ich gleich» 

falls Auffäge Fan auffehrauben. Und ins 

dem dieſes gefchicher, fiehet man nicht als 
-kein, daß der Sprung des Waſſers viel 

Eleiner wird, welches man fon aus dem 
vorhergehenden vermuthen konte; fondern 

ich Fan auch zeigen, daß durd) die Eröffe 

nung Waſſer nur heraus laͤufft, durch = 


$. ı1S 
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L nur überläufft, welches in I heraus quils 

let, nemlich unten in J hebet es fich mitten 

etwas in die Höhe, ehe es zur Seite herab 

' flieffet. Damit ich befler zeigen möchte, wie 
Tab, xırı. mitder Höhe des Druckes auch die Hör 
Fig.yg. Des Sprunges abnimmet; fo habe ich fol, 
Höpe des genden Verſuch angeftellet. Ich habe eine 
een 7 
ra unten aber in D eine fehr enge Eröffnung 
Höhedes hatte, daß man mit einer Nadelnicht hinein 
Sruckes. kommen Eonte, mit Queckſilber gefüllet: 
‚fo ift daffelbige durch Die Eröffnung in D 

heraus gefprungen. Unerachtet es nun be⸗ 

ftändig gar viel zurücke blieb und nicht die 

Hoͤhe in der Rufft erreichte, welches esin der 

Röhre AB hatte; fo. nahm Dennod) der 

Sprung beftändig ab, je tieffer Das Queck⸗ 






ches es unten in 1 fpringef. Und über di» 
fesnimmet man wahr, daß das Waſſer in 


8 Röhre ABCD, die oben in A offen war, 


filber inder Röhre AB herunter fiel. Das 


QDueckfilber zerfiel gar bald in Kuͤglein und 
ſahe man demnach hieraus, daß die groſſe 
Schweere des Queckſilbers den Sprung 
hinderte. Ich habe auch, wenn ich kein 
fo enges Loͤchlein an die Röhre CD erſt 
ſchmeltzen wollen, nur Blaſe Darüber ge 
Bunden und mit einer Nadel ein Röchlein 
geſtochen: foiftdas Queckſilber gleichfalg 
durchgeſprungen, aber nicht Das Waſſer, 


woferne das Löchlein nicht erweitert wore 


den, ———— 
| $.119. 


| 


I 
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$. 119. Nachdem ich folchergeftalt fo F —8 
viel vpn dem Sprunge des Waſſers durch Waſſce 
den Fall beygebracht, als zu unſerm Vorha⸗ durch die 
ben genung iſt, ſo habe ich auch zeigen wol» Krafft der 
len, wie die Lufft das Waſſer zum ſpringen Falk sum 
bringen fan und zwar Durch ihre ausdeh. at 
nende Krafft. Ich habe demnach eine Füpf: wird, 
ferne Kugel machen laffen, Die aus zwey Tab. xv. 
Stücken in AB zufammen gelöthet ift, und Fig-79. 
bee 34301 4 Dbenin : iften 
Loc) 3 Linien weit, Darauf eine meßingene gera..,i 
Mutter gelöther. Hierein ſchraubet man ei- hin or 
neRöhre von Mefinge DE, welche bey nahe Inüru— 
biß an den Boden der Kugel gehet,nachdem mentes. 
man vorher Diefelbemit Waſſer gefuͤllet, biß 
etwas uͤber die Helffte Diefe Kugel fege Der Ber 
ich unter eine hohe Glocke, Damit dag fü | 
Waſſer feinen freyen Sprung hat, die doch 
aber nicht gar zu weit iſt, damit es mit der 
Verduͤnnung nicht gar zu langſam herge⸗ 
het. Wenn ich nun die Lufft auszupum⸗ 
pen anfange, ſo faͤnget das Waſſer durch 
die Röhre DE an aus der Kugel heraus zus 
fpringen. Will ic) nun, Daß es meiftens in Befonde, 
einem fortgehet; fo eröffne ich das erfte rer üm— 
mahl den Hahn erſt, wenn der Stempel voͤl⸗ Rand, 
lig heraus gewunden iſt, nach dieſem aber 
winde ich ihn bey eröfnetem Hahne heraus. 

Jedoch muß man ſich anfangs nicht viel 
faͤumen, ſonderlich wenn das Loͤchlein in D 
nicht gar zu Elein ift, Damit. weder der 
UExperimenie 3. Th.) LI Sprung 


e 
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$ A Sprung aufhöret, noch gar zu niedrig ift. 
Urſache Wie es zugehet, Daß das Waſſer aus det 
ee Kugel heraus foringek, ift nicht nöthig zu> 
affers. erklaͤren: es hat daſſelbe einerley Urſache 
mit einer andern Begebenheit, Die mir aus⸗ 
führlih ($. 88. T. I. Exper.) erfläret ha 
Hezens⸗ ben. Wem eszu koſtbahr fället eine ſolche 


Ball. Kugel , Die man insgemein Pılam Heronis 


oder den Arrone- Ball zu nennen pflege, 

weil ihn bey den Griechen Heron'Alexan- 

drinus erfunden, der darf auch nur eine gläs 

ferne Kugel nehmen und eine gläferne Röh: 

| te hinein Fütten, die oben ein enges Röchs 
Anmers lein hat. Ich habe anfangs felbft eine fol 
ctung che gläferne Kugel zu diefem und andern 
bald folgenden Berfuchen gebraucht ; allein 

nach Diefem aus zweyen Urfachen eine kuͤpf⸗ 

ferne machen laffen, nemlich weil die gläs 

fernen leicht zerbrechen und beſchwerlich zu 

füllen find. Denn weil die Röhre in die 

gläferne Kugel fefte eingefürtet iſt; ſo kan 

man fie auch nicht anders als durch Die enge 
Eröffnung der Röhre D erfüllen: welches 
Befondere auf folgende Art gefchiehet.. Man fauger 
.. „ein wenig Lufft aus der Röhre DE und fäh« 
durdyein Let mit der Eröffnung D aus dem Munde 
enges behende ins Waſſer: fo drucket die Auffere 
zöchlein Luft ein wenig Waſſer in deren Stelle in’ 
mit Bar Die Kugel. Man muß fehr geſchwinde feyn ; 
I ee fonft Dringet fo viel Luft unterweges wieder 
in die Kugel, als man heraus gefauget, 

Dead Re ner se MD 


.— 


*. 


drucket ($. 124. T.I. Exp.) und wenn man te Krafft 
ſie erwaͤrmet ($.133. T. I. Exp). Wird der kufft 
Die zufammengedruckte Lufft erwaͤrmet; ſo zum 
wird ihre Krafft noch gröffee. Man Fan foringen 
auf beyderley Art das Waſſer zum fprin- bringer. 
gen bringen. Anfangs zeige ich es durch Teb. XIV; 
‚den. Herons⸗ Bali und finde ih den glä- kis. 79. 
‚fernen bequemer dazu ale den Füpffernen, | 
Ich blafe ftarck in die Röhre DE, biß ich Her ers 
‚nicht mehr fan. In der gläfernen Kugel Verfuch, 
ſiehet man wie die Lufft durch die Nöhre 

hinein kommet und über Das .. ſtei⸗ 

‚get, wenn man hinein blaͤſet. a nun 

mehr Lufft in den Raum der Kugel uͤber 

dem Waſſer kommet, als vorher darinnen 

war; ſo iſt es eben ſo viel als wenn man ſie 

daſelbſt zuſammengedruckt haͤtte: denn 

wenn man die Lufft zuſammendrucket, er⸗ 

haͤlt man nichts anders als daß mehr Lufft 

in einem Raume iſt, als vorher darinnen 
8 el 4 war, 
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$. 120. war, das ft, daß Die Lufft dichter wird. 
Nemlich esift jederzeit gleichviel, ob man Die 

Lufft in einen engeren Raum zwinget, als 

fie vorher war, oder ob man den Raum 

fo groß läffet ale er iſt und mehr Lufft hins 

ein preffet. Sobald man nun aufhöret 

Lufft in den Herons-Ball zu blafen und 

man nimmer Die Röhre aus dem Munde 

und richtet fiein die Höhe, fobald ſpringet 

| das Waſſer in die. Höhe. Hat man 
ie ſtarck ſtarck geblafen , fo ſpringet es hoch: hat 
dan bia· man nicht fo ſtarck geblafen, fo fpringet 
fentan. es nicht fo hoch. Und demnachkan man 
—— unterſuchen, wer ſtaͤrcker blaſen 

an als der andere, wenn man nemlich zwey 

hinein blaſen laͤſſet, ſo ſtarck als ein jeder 

von ihnen kan, und nach dieſem die Hoͤhe 
mæercket, welches das ſpringende Waſſer im 
Anfange erreichet. Ich ſage nicht ohne Ur⸗ 

ſache, gleich im Anfange: denn der Sprung 

des Waſſers behaͤlt nicht einerley Hoͤhen, 
ſondern nimmet nach und nach ab, biß 

Erfi er gantz aufhoͤret. Die Urſache iſt nicht 
zung ber ſchweer zu errathen. Wenn das Waſſer 
Imflände — ſpringet, ſo wird der vom Waſſer 
ere Raum, der von der Lufft eingenom⸗ 

ei wird, geöffer. Je mehr nun Waſſer 

heraus fpringet, jegröfler wird auch Diefer 

Raum. Wenn nun die Kufft einen gröfe 

ſeren Raum erhält, fo wird fie wiede⸗ 

rum dünner. Je duͤnner die Lufft wird, 

| Rn e 
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je ſchwaͤcher wird ihre KRrafft($. 125. T. 1. 917° 
Exper.) und demnach) Ean fienicht mehr das J 
Waſſer ſo hoch wie vorhin treiben. So 
bald nun fo viel Waſſer heraus iſt, als man 

Lufft hinein geblaſen; ſo bald iſt die Lufft 

wieder in vorigem Stande, darinnen fie. 

war, ehe man ſie hinein bließ. Derowe⸗ 

gen iſt auch kein Grund mehr vorhanden, 

warum ſie das Waſſer weiter heraus trei⸗ 

ben follte. Man ſiehet demnach, daß ders 

jenige, welcher ftärcfer blafen Fan als der 

andere, auch eine gröffere Menge Waſſer 

heraus bläfet als der andere. Vielleicht Einwurff 
erden einige vermeinen, man Eönne — 
nach und nach blaſen und alſo einer auf viels ger, 

mahl verrichten, mas ein anderer auf ein⸗ 
mahlthur. Allein diefelben erwegen nicht, 

daß die Lufft über dem Waſſer dem Blafen 
widerſtehet und zwar ftärcfer, jemehr bes 

reits Rufft hinein geblafen worden ($.124. 

T. I. Exp.). Deromwegen mag man in eis 

nem fort, oder nach und nach blaſen, fo Fan 

man Doc) nicht mehr Lufft hinein bringen, 

als biß man nicht mehr in dem Stande ift 

durch Blafen den Widerftand der zuſam⸗ 
mengedruckten Rufft zu überwinden. Uns 

terdeflen fichet man fchon, dag, wenn man 

durch eine gröflere Krafft Die Rufft zufams 

men preflen Fan, man auch ihre Krafft das 

Waſſer zu freiben mehr als durch blafen 
vermehret. Ich rg demnach. einen — 


13 Spring, Federn 
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| 9.120: Spring-Brunnen vonMetalle machenlaf- 
ſen, darinnen ich die Lufft entweder du ch die 
Lufft- Pumpe ($ 122, T. 1. Exper.) oder 
durch das befondere Lufft-Druckwerck 
(6. 3.) zufammen drucken Ean. Das Gefaͤſſe 
Tab, XIV, ABCD ift cplindrifeh, im Diameter 4 ZU 
Dee, Meit und Schuhe 2} Zolllang Es iſt 
bung deg AUS ſtarckem Kupffer gemacht und mie 
nftru, Schlag-Lothe zufammen gelöthet, daß es 
sentes, Die Lufft nicht zerfprengen Ean, wenn fie 
ſtarck zufammen gedruckt wird (9.128. T. J. 
.Exper.). Der untere Boden EFift aus 
Meßinge gedrehet und hatunten ein Loch 
mit einer Mutter 4 Rinien weit, welches 
. „man mit einer Schraube verfchrauben 
fan und wird zwiſchen die Schraube ein 
Oel⸗getraͤncktes Leder geleget, dergleichen 
ben der Lufft⸗ Pumpe gebräuchlich ift. Der 
Boden ift etwas vertiefft, Damit Die 
Schraube nicht hindert , Daß der Spring« 
Brunnen fefte aufftehen Fan. Damit man 
fie aber fefte genung zufchrauben mag; fo 
gebraucher man dazu den Schlüffel MN, 
damit ſich die Schraube oben faffen und 
leichte herum drehen läffet ($. 59. Mech.). 
Der obere Deckel AGB ift gleichfalls aus 
Meßinge gedrechfelt und gegen G etwas ers 
haben. : AnGifteine Röhre von Meßinge 
H’ eingelöthet, Die bey nahe biß an den 
Boden EF gehet,damit fie gang in Waſſer 
ſtehet. Inl iſt ein Hahn, Damit mn Sn 


| 
u 
J 
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Roͤhre nach Gefallen eröfnen und verfchlief §. 120, 
fen Ean ‚nachdem man entweder die Lufft 
ineinpreffen oder das Waſſer will fpringen 
aflen,oder auch den Sprung des Waſſers 
zu hemmen begehret. Endlich in Hifteine 
Schraube, theild daß man ‚felbft Den 
Spring: Brunnen an die Lufft» Pumpe 
oder das Lufft⸗Druckwerck anfchrauben; 
theils daß man die Auffäge Daran befeftigen 
fan. Wenn man demnad) durd) das Koch 
im Boden den Spring- Brunnen die Helfs 
te. oder etwas darüber mir ABaffer gefüllet; 
fo ſchraubet man die Schraube L fefte zu, 
damit nichts daſelbſt herauslauffen Ean, 
Man fühle es aber, wie weit das Waſſer Beſchrei⸗ 
gehet, an dem Gefäffe ABCD, als mel, dung de⸗ 
eyes gar viel Fälter ift, wo das Waſſer 
ift, als oben Darüber, mo eslcer bleibet. So 
offte man etwas Lufft hineingepreffet, muß 
der Hahn verſchloſſen werden, Damit fie 
nicht heraus Fan. Ich habe Durd) dieſen 
Brunnen das Waſſer biß unter das Dach 
eines hohen Hauſes, bey nahe biß so Schu⸗ 
he getrieben: wenn id) aber Die Luft noch 
mehr zufammen preſſen wollte,wäre e8 gar 
leichte, es noch vielhöherzufreiben. Allein Erklaͤung 
auch bey dieſem groſſen Spring⸗Brunnen deſſelben. 
gehet es wie bey dem Herons⸗Balle: der | 
Sprung nimmetnad) und nad) immer ab. 
Die Urlacheift eben diejenige, die ich vorhin 
‚ausführlich angegeiget. Es iſt wohl wahr, 
daß es mit ſolchen Brunnen Feine Beſtaͤn⸗ 
a er el A. Dig 
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digkeit hat, weildie Lufft nicht immer einer, 
ley Grad der Dichtigkeit behält: allein 
Mariotte hat ſchon gewiefen (a), Daß man 

die zufammen gedruckte Lufft mir groſſem 

Tab. xIv. Bortheile mit einem Drucke vereinigen 
Fig.gr. Fan. Sonſt habe ich noch einen Vexir⸗ 
* Brunnen machen laſſen, da man das Waß 
runnen · ſer Durch Blafen beweget. Der Unter⸗ 
ſcheid von dem vorigen Spring⸗Brunnen 
beſtehet darinnen, daß auſſer DerRöhre HG, 
wodurch das Waſſer ſpringet, wenn man 
hinein blaͤſet, auch noch eine andere Roͤhre 
Ebd in dag Gefaͤſſe ABCD eingeloͤthet iſt. 
Denn wenn man Durch EF hinein blaͤſet, 
fteiget die Lufft über das Waſſer inden O⸗ 
ber: Theil des Gefäfles ABDC mie in dem 
Herons⸗Balle und treibet Das Waſſer 
Durch die Röhre GH heraus, die. etwas 
nach der Seite gehet, Damit das Waſſer, 
weiches heraus fpringet, dem nicht hinders 
lich ift, der in E hinein bläfet. Hingegen 
fo bald man daſelbſt zu blafen aufhoͤret , ſtoͤf⸗ 
ſet Die Luſſt das Waſſer Durch die Röhre 


$ 


(a) Traite du Mouvem,des Eaux part. 4.. 326. 
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diefes zubeförgen iſt); ſo ſetze ich ihn über 
gluͤende Kohlen. Den Herons - Ball 
- halte ich Darüber, Daß er von dem auffleis 
genden Dampffe erwaͤrmet wird, Damit er 
nicht fpringet , wenn er ins Waſſer hinein 
Eomniet.Sobald er auffer diefer Gefahr ift, 
ftelle ich ihn ins warme Waſſer und alsbald 
fpringet Daß Waſſer aus der Kugel durch 
dieRöhreED heraus. Die Urfache ift eis 
nerley mit der vorigen, maffen es gleich viel 
gilt, ob Die Krafft der Lufft durch Zufams 
mendrucken,oder durch Erwärmen verftärs 


$. 120: 


Tab, xIv: 
big · 


cket wird. Ich habe auch verſuchet, obich 


das Waſſer durch die Waͤrme der Hand 
koͤnte zum ſpringen bringen und deswegen 
mit dem Finger die Röhre, mo das Waß 
fer heraus fpringet, zugehalten , indem ic) 
die Rugel mit den Händen erwaͤrmet. So 
bald ich den Finger von der Röhre weg⸗ 
‘that, begonte das ABaffer ein menig here 
aus zu fpringen, aber nicht gar hoch: hörete 
auch bald wieder auf. Woraus man fas 
he, daß die Hand die Lufft inderKugel nicht 


fonderlich erwärmen an. Damit ich aber Wie die⸗ 


einen ſtaͤrckeren Sprung des Waſſers durch 
die Wärme zeigen möchte, fo habe ich eis 
nen befonderen Spring » Brunnen dazu 
verfertigen laffen. Er beftehet aus zwey 
Gefäffen ABDC und EFHG, deren jedes 
im Diameter 8 Zoll haͤlt und 5 Zoll hoc) 
ift. Sie ſtehet etwas über zwey. Schuh 

| 815 weit 


ſes mit 
groͤſſerem 
Fortgan⸗ 
e be⸗ 
werckſlel⸗ 
liget wird. 
Tub. XIV, 
Fig. 82» 


6, 120. 
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weit von einandır. Das obere Gefäffe 
bleibet leer von Waſſer, nur wird etwas 
weniges hinein gegoffen, damit der Boden 
nicht loß fchmelget, weil er nur mit Schnell- 
Loth gelöther ift, welches bald flieſſet. Es 
muß aber die Schraube an dem Gefäffe 
ABDC wohl verwahret werden,damit nicht 
die Zufft heraus Fan, wenn fie erwaͤrmet 
wird. Ich lege nun zwar zwiſchen die 


- "Schraube ein wenig naſſes Leder: allein 


Daß ich deſſen mehr verfichert bin , fo giefle 
ic) auch, indem der ‘Boden AB eine Eleine 
Vertieffung hat, etwas Waſſer um vie 
Schraube: dennmoferne fie nicht genung 
verwahret ift,fiehet man gleich die Ruffr her» 
ausgehen. Die Röhren, welche die Saͤu⸗ 
len abgeben, find alle zu, auffer eine hat eine 
Eröffnung fomohl in das obere Gefäffe 
ABCD, alsin das untere. In den oberen 
Boden des unteren Gefäfles EF ift die 


Roͤhre Langelöthet, die oben eine fehr en: 


net wie ein Licht. Wenn man nun die 


ge Eröffnung hat, innerhalb dem Gefäffe 
bey nahe bisan den Boden gehetund durch 
den Hahn M fic) verfchlieffen laͤſſet. Das 
Gefaͤſſe EFHG wird bey nahe gang voll 
mit ABaffer gefüllet und das Loch, wodurch 
es gefchehen, fo fefte wie oben mit einer 
Schraube verwahret. In find Tillen zu 
Lichtern angelöthet, oder, welches beffer ift, 
Lampen, weil eine Rampe nicht,Eürger brens 


Lich⸗ 
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Lichter anzuͤndet, oder auch an deren ſtat $. 200 
ein brennendes Stüce Kienan den Boden 

des oberen Gefäfles hält; fo fpringet das 
Waſſer dDurchdie Röhre Lbis an den Bo⸗ 
den CD. Die Urſache iſt aus dem vor⸗ 
hergehenden klar. | 

. 121. Die Heber find ein gemeines Bon dem 
Inſtrument, welches vielfältig auch in ges Stechhes 
meinen Berrichtungen des menfchlichen Re der. 
bens gebraucher wird : allein eben deswegen 

muß man umfo viel mehr verfiehen wie es 

zuget, Daß fi) das Waſſer und andere 

flüßige Materien Dadurch in Die Höhe bes 
wegenlaffen. Bey den Stechhebern ift die. . 
Urſache am leichteſten zu ſchen: Deromegn .  . 
iſt ed auch nicht unbillig, Daß mir hiervon Tab. XIV. 
den Anfang machen. Die Stechheber find kFig. 83. 
von zweyerley Sorte: einige werden gang | 
in das Waſſer hinein geſtecket, andere aber Ä 
nureinwenig. Don der erften ift Der ges Veldbrer: 
meine Stechheber AB, der Die Figur be go ine 
nahe eines Kegels hat, wiewohl man fi Stachhe: 
eben nicht fo gar genau Daran bindet, ſon⸗ pers. 
dern zufrieden iſt, wenn nurunten in B Das 

Loͤchlein fo enge ift, Daß Kufft und QBaffer 

einander nicht ausweichen Eönnen, und hin⸗ 

gegen die obere Eröffnung in Anicht weiter, 

als daß man fie bequem mit Dem Foͤrder⸗ 

gliede des Fingersverftopffen Fan. Wenn Erklärung 
man diefen Heber ins Waſſer ſtoͤſſet, fo fteis a. 

get es Durch Die untere Eröffnung in . dung, 
1 | | 


$. 121, 


Tab. XIV. 
Fig. 4 


r 
durch ei⸗ 
nen Ver⸗ 
ſuch beſte⸗ 
* 
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weit in den Heber, als derſelbe im Waſſer 
ſtehet 9.34 T.1.Exper.). Wenn man nun 
den Finger auf Aleget, ſo kan die Lufft da⸗ 
ſelbſt nicht mehr von auſſen auf das Waſſer 
im Heber drucken. Derowegen wennwan 
ihn heraus ziehet, drucket ſie bloß bey der 
engen Eröffnung in Bund kan dannenheto 
nichts als nur etwan im Anfange etwas 
weniges heraus flieffen , wenn der Heber 
nicht voll ift ($. 104. T.1.Exper.): Damit 
id) diefes alles beffer zeigen und den. Ges 
brauch des Stechhebers erweitern möchte; 
fo habe ich ihn in folgender Geftalt machen 
laſſen. Ich habe ein cylindrifher Glaß 
ABC, das oben in A einen engen Hals, 
aber unten in BC keinen Boden hat, oben 
und unten in Meßing einfaffen laflen. Der. 
Hoden von Meßing BC hat über und über 
Fleine Röchlein,, dergleichen man in Gieß- 
Kannen zu machen pfleget, die in Gärten 


zum Begieffen gebraucht werden. Dben 


in A ift das Glaß hauptfächlich deswegen 
eingefaflet, Damit man die beyden Henckel 
befommet, Dabey man es bequem halten 
und aufhängen Ban. Hier läffer fich nicht als 
lein alles zeigen, mas vorhin von dem Stech⸗ 


heber angezeiget worden ; fondern man Fan 


auch die angegebene Urſache Damit beftetis 
gen. Nemlich wenn id) zeigen will, daß 


bloß die Lufft das Waff'rzurücke halte; fo 


ftopffeich oben in Acin Gorck⸗ Stoͤpſel hin, 
ein, 


— — 
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ein, und es ift eben fo viel, als wenn ich es 
mit dem Finger verftopfft hätte, Nach» 
dem hänge ich es unter eine gläferne Glocke 
über dem Zeller der Lufft Pumpe auf. So 
Bald ıch nun die Lufft wegpumpe; foröhret 

auch das Waſſer durch die Röchlein des 

Bodens BCeben fo ‚heraus, ald wie wenn 

man oben in Aden Singer weg thut. Nem⸗ 

lich wenn man in der freyen Lufft oben den 

Singer weg thut, fo überwindet der Druck 

der Lufft in A den Widerftand der andern 

an dem BodenBC, und demnach Fan das 

Waſſer durch feine eigene Schweere nieder- 

fallen. Hingegen wenn es oben in A vet» 

ftopfft bleibet und die Luft, welche an dem 

Boden Bodrucket, wird meggepumpet, fü 

wird daſelbſt der ABiderftand gehoben und 

das Waſſer kan abermahls vermöge feiner 
Schweereniederfallen, wie vorhin. Die ans 

Dere Art der Stechheber,die nicht gang bins 
eingeftecfer werden, ſeynd von der erften 

bloß darinnen unterfchieden, daß man das Tab. XIV. 
Waſſer hinein faugen muß: welches auch Fe. 83- 
bey Dem erften AB gefchchen Fan.Denn man — 
ſtellet bloß die Spitze Bins Waſſer und ſau⸗ 
get in A; fo ſteiget das Waſſer hinein Zirt der 
und zwar nach Proportion des Saugens. Stechhes 
Nemlich durch das Saugen wird dıeQuft in, ber. 
nerhalb den Heber verdünnet und Dadurch 
ſchwaͤcher ($. 125. T. J. Exper.),. Dero⸗ 
wegen muß von der aͤuſſeren Lufft, er 

Ber, : au 


$. 121. 


121. quf das Waſſer drucker, darein man den 


Heber geſteckt, ſo viel Waſſer in den Heber 
gedruckt werden, biß die ausdehnende Kraft 
der uͤbrigen Luft im Heber und die Schwee⸗ 
"re des hinein geſaugten Waſſers dem Dru⸗ 
cke der aͤuſſeren Lufft gleich ift ($. 94. T. J. 
Exper.). 

Von dem  $. 122. Mit dem gemeinen Heber hat 
gemeinen es ein mehreres zufagen. Es ift befant, 
Heber- daß ein gemeiner Heber nicht anders als’ 
- Tab. xIv.:eine in B gebogene Röhre ABCift. Der 
Fig.85. Winckel B mag ſeyn, wie er will: das thut 
er nichts zur Sache. Man hat bloß darauf 
felben.. zuſehen, Daß die Eröffnung C tieffer auffer 
dem Waffer ftehet,alsdie Eröffnung A uns 
ter ibm iſt. Nemlich wenn man durch A 
die Horizontal: Binie HR ziehet; ‚fo muß 
Die Eröffnung. C unter ihre feyn. Daher 
Fig.86. ift auch nichts daran gelegen, wenn AD 
und CB parallel find und auf BD recht 
wincklicht ſtehen. Damit ich auch zeigen 
= möchte,daß man bloß darauf zufehen habe, 
ob die Eröffnung C tieffer ftehet als die ins 
2 nerhalb dem Waſſer A; fohabe ich aller» 
| hand. Heber aus gläfernen Röhren gebogen, 
dergleichen ich gebraucht, als ichden wages 
12 rechten Stand des Waſſers unterſuchet. 
Allein es ift nicht nöthig folches hier Deut. 
ficher zubefchreiben :esift genung, wenn ich 
Fig.85, erinnere, daß einem jeden frey ftehet die bey⸗ 
Den Schenckel des Hebers AB und BC, 2 

kart au 
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auch in den andern den Theil BC fü zu ver⸗ s. 122. 
beugen, wie einem gefaͤllet. Jedermann Seine 
weiß, daß, wenn man die Eröffnung des Fur, Würs 
Gen Schenckels A in das Waſſer ftecfiund «ung. 
in der Eröffnung des langen fauget, das - 
Waſſer nicht allein durch den Eleinen AB 
in die Höhe fteiget, fontern auch durch den 
langen BB fo lange heraus läufft, als die 
Eröffnung A im Waſſer fteher und diean» 
dere C unter ihrem HorizontHR ifl. Dero⸗ 
wegen wenn manden Theildes Hebers AB 
bis an den Boden eines. Gefäffes ins Waſ⸗ 
ſer ftoflen Ean, fo läufft alles Waſſer her- u 

aus, was im Gefäffe it «Hier ift von brſthe 
zweyen Begebenheiten die Urſache zu fushen. 
Anfangs ift die Frage, warum das Waſſer, 
indem man ſauget, in der Röhre AB in die 1.Warum 
Hoͤhe fteiget: Darnach warum es fortläuft, Mb das 
wenn e8 einmahl zu lauffen angefangen. en in 
Daß das Waſſer, wenn man fauget, Durch ee 
die Schweere Der Lufft hinein getrieben Iäffer. 
wird ; habe ich nicht nöthig von neuem aus⸗ 
zuführen, indem e8 eben die Bi mandnig 
hat, die wir vorhin bey dem Stechheber ge⸗ 
zeiget (F. 121.). Allein dDieandere Frage, 2 Warum 
warum das Waſſer fortläufft, indem es das Wal: 
einmahl zulauffenangrfangen, erfordert et: fer forte 
was mehr Ueberlegung. Deromegen das laufft. 
mit wir die wahre Urfache finden möchten, 
fo habe ich für nöthig erachtet auf Die beſon⸗ 
deren Umſtaͤnde, Die ſich bey Bewegung! = 
W ale 


» 


§. 122. 
Worauf 
man in 
Entde⸗ 
ckung der 
Urſache 
au leben. 
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Waſſers durch ven Heber ereignen, mit de⸗ 
ſto mehrerem Fleiſſe acht zu haben. Ich 

habe demnach gefunden, daß, wenn die Er⸗ 
oͤffnung C tief unter der Horizontal ⸗Linie 

HR war,das Waſſer geſchwinde aus dem 

Heber herauslief ; hingegen die Gefchwin 
digkeit abnahm, jenäher die Eröffnung der 


Horizontal⸗Linie HR fam. Damit man 


Diefes defto beffer ſehen möchte, fo beugete 
ich ein Hahrs Nöhrlein wie einen Heber, 
ſteckte den einen Theil Davonin den Schen⸗ 
ckel ABund den andern ab behalte ich mif 
der oberften Eröffnung über dem Waſſer: 
fo Eonte ih), wenn es mir gefiel, etwas 
Lufft in den Heber ABC hinein blafen. Weil 
nundie 2ufft innerhalb dem Waſſer fichts 


bahre Blafen machet: fo wird die Ge⸗ 


ſchwindigkeit der Bewegung dadurch fichte 
bahr, welche fonft nicht in die Augen fäller, 
als indem das Waſſer unten in C heraus 
gehet. Weildas Waſſer die Lufft mit fich 
Durch die RöhreBC hinunter reiſſet, da fie 
doch vielleichter iſt als das Waſſer ($. 86, 
T. I. Exper.); fo erkennet man auch ſchon 
Daraus, daß fih das Waſſer geſchwinde bes 


wegen muß. Sobald mandie Eröffnung 


C indie Horizontal-Finie HR bringet laͤufft 
das Wafler nicht mehr heraus, fondern 
bleibet im Heber unbeweglich ſtehen. Hinge⸗ 


gen wenn man eben dieſe Eröffnung C über 


Die Horizontal-Linie HR erhöhet; fü rn 
| | a 


— 
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das Waffer durch den Theil BAindas@e, I 122. 
fäffe wieder zuruͤcke. So lange die Eroͤff⸗ 
nung © unter der Horizontal⸗Linie HR ift, 
fo lange drucket das Waſſers in dem Theile 
des Hebers BC ſtaͤrcker als das inBA; fo 
bald fie in der Horizontal Linie HR Eoms 
met, drucket fie eben fo viel; fo bald fie aber 
darüber kommet, weniger als das in BA (6. 
20. & ſeq. T. J. Exper.). Derowegen laͤufft 
das Waſſer durch den Heber aus dem Ge⸗ 
faͤſſe ſo lange das im Theile BC mehr drus 
cfet, als das im Theile Ba: wenn es in bey» 
den Theilen gleich ftarck drucker, ſo ftehet eg 
ſtille: wenn der Druck in BA ftärcker ift als 
in BC, fo läufft es durch BA in dag Gefäffe 
wieder zurücke. Wenn die Theile des Waͤſ⸗ Ob Biefels 
ſers an einander hingen, wie die Glieder pe ineinex 
an einer Kette, daß eines das andere nach siehenden 
ſich zoͤge; fo koͤnte man fid) das Waſſer Krafft Yes 
im Gefaͤſſe vorftellen mie eine Kette, davon ſtehet. 
ein Theil durch Den Heber ABC durchges 
ſteckt würde. Da märe klar, daß wenn 
der Theil BC Mehr gegen C als der anderein 
AB gegen A druckte, derfelbe herausfallen 
und den andern nach fich ziehen müfte: weil 
nun aber beftändig fich wieder fo viel von der 
Kette hinein zu AB 4Öge, als in Cheraus fäts 
let; fohörete die Kettenicht eher aufzu fal⸗ 
len, bis fich nichts mehr aus dem Gefäffe 
hineinzöge. Allein wer weiß nicht, Das die 
Theile des Waſſers nicht ſo wie Die Glies 
(Experimen.3.C) Mm Der 


En — 
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der in einer Kette zuſammen hangen, ſon⸗ 
dern vielmehr nur wie ein Hauffen Kugeln 
neben und uͤber einander liegen, da eine jede 
gleich von der andern ſich abſondert, ſobald 
ſie durch ihre Schweere zu fallen Freyheit 
hat. Und gewiß, daß das Waſſer in dem 
Theile Bonichts nach ſich ziehen kan, erhel⸗ 
let zur Gnuͤge aus den Verſuchen, die man 
mit dem Heber anſtellet. Man laſſe den 
Heber mit der Eroͤffnung A nur ein Haar 
breit uͤber das Waſſer erhaben ſeyn; ſo 
wird das Waſſer nicht mehr flieſſen, ſon⸗ 
dern wenn ſich Das aus dem Theile AB in 
den andern BC herüber gezogen, und in C 
herausgefloffen, alle Bewegung gänslich 
aufhören. Nachdem nun in dem Waſſer 
allein Eeine zureichende Urfache zu finden iſt, 
und gleichwohl eine vorhanden feyn muß; 
fo muß noch) ein anderer Körper feine Wuͤr⸗ 


grorinnen fung mit dabey Aufferen. Wir wiffen, daß 
die wabre die Ruft auf das Waſſer im Gefaͤſſe drucker, 
Urſache und haben geſehen, daß daſſelbe das Waſſer 


beſtehet. 


in den Theil des Hebers AC hineingedruckt, 
als wir geſauget. Nun iſt bekant, daß die 
Lufft ihren Druck mit; dem Drucke des 
Waſſers vereiniget ($.94. T.LExp.). Deros _ 
wegen da die Lufft in A flärcfer drucket, als 
ihr das Waſſer in A miederftchet ($:.89. T.I. - 


- Exper.); fo erhält dadurch das ABaffer noch. 


herüber zubemwegen, als der Druck Der Lufft 


fo viel Krafft gegen die andere. Seite ſich 


ſtaͤr⸗ 
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ſtaͤrcker iſt als feiner. Und demnach drucket 
das Waſſer in BC nicht allein mit. der 
Krafft, die es durch ſeine Schweere erhaͤlt 
fondern auch mit dem UÜberſchuſſe des Dru⸗ 


ckes der Lufft in A über den Druck des 


$. 12% 


Waſſers in AB.Damitesdeutlichermwerde, 
fo wollen wir ſetzen, daß Die Höhe BD des 


Waſſers in AB ı Schuh, die Höhe aber BE 
des Waſſers in BC 3 Schuh fen: fo ift der 
Drucd des Waſſers im Heber gegen A wie 
1,9eg9en C wie3. Die Lufft drucket gegen das 
Waſſer in A wie 32 ($. 89. T. I. Exper.) 
unddemnach erhält daſſelbe dadurch einen 
Druck gegen Bwiezı,welcher fid) mit dem 
Drucke BC gegen C wie 3 vereiniget, daß 
Der gane Druck gegen C wie 34 wird. Nun 
drucket auch in C die Luffe wieder dag Waſ⸗ 
fer im Heber wie 32 ($. cit.). Deromwegen 
wenn diefer Wiederſtand abgezogen wird, 
fo hleibet der Druck des Waſſers gegen C 
ie 2 und demnach muß es in C heraus 
flieffen, weil diefer Krafft Eein QBiederftand 
geichiehet. Waͤre die Eröffnung C in der 
SHorizontal-Pinie HR; fo wäre der T’ruck 
des Waſſers BC wie in AB oder mie ı, fols 
gendsmwenn der Druck von der Rufft derin 


A übrig bleibet dazu fäme wie 32. Da 


nun Die Lufft in C wie 32 wiederftehet, 
wie wir erſt geſehen; fo Fan meder die 
Lufft dem Waſſer, nody das Waſſer der 


Lufft weichen. Und demnach fteher. das 


Waſſer ohne Bewegung im Heber. 
Mm a Ends 
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ns; Endlich wenn man die Eröffnung C über 
Die Horizontal Linie erhöhet; z. E. daß 
feine Höhe nur 2 Schuh ift; ſo it der 
Druck gegen Cwiezr!. Deromegen da 
‚die Lufft in C wie 32 dargegen Drucket, fo 
drucket fie wie? mehr gegen Aund demnach 
muß ſich das Waſſer aus dem Theile CB 
durch BA in das Gefäfle bewegen. Air 
haben demnach eine zureichende Urfache, 
warum das Wafler in dem Heber ſich fü 
beweget, wie es die Erfahrung zeigef, wenn 
wir den Druck der Lufft mit dazu nehmen, 
welchen wir dazu nehmen müffen, indem er 
würcklich vorhandenift. Man fiehet aber 
zugleich, Daßdas Waſſer durch den Heber 
immer fehneller lauffen muß,je tieffer die Gr⸗ 
Öffnung C unter die HorizontalPinie HR 
Eommet. Denn man feße, BE fey nicht 
mehr wie vorhin 3 Schuhe, fondern viels 
mehr 12: foiftder Druck des Waſſers in 
C nicht mehr wie 34, fondern wie 43. Deros 
wegen wenn Der QBiederfiand der Lufft in 
C, der beftändigmwie 32 verbleibet, nehoben 
wird; fo bleibet der Druck des Waſſers da- 
felbft wie ı 1,da er dahin nur wie a war. Und 
auf folche Weiſe ift es Fein QBunder, Daß 
das ABaffer alsdenn gefhwinder beweget 
wirdalsvorhin. Man fieher hieraus, daß 
der Druck von der Seite BC allzeit ftärcker 
ift als der Wiederſtand der Lufft in C um 
den Unterfcheid der Höhe BD und ra 
| ‚123. 
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6.123. Damit ich zeigen moͤchte, daß u 
die Rufft von der Bewegung des Waſſers in wird ger 
dem Hebar Urfache fey; fohabeid) mir eis hoben. 
nen Heber machen laffen, den ih aufdie 
Lufft Pumpe ſchrauben Fan, in der Hoffe 
nung, wenn ich Die äuffere Lufft wegpum⸗ 
pen würde,fo würde auch das Waſſer durch 
den Heber nicht weiter flieffen, fondern viel« 
mehr das in AB durd) feine Schmeere zurü- 
cke in das Gefäffe fallen, Das andere aber in Tab; xıv. 
BC heraus flieſſen: denn da weder Die Lufft Fig. 85. 
in A Drucket und das Maffer in AB zum . 
fteigen nöthiget noch auch inC dem Waſ⸗ 
fer in BC wiederftehet ; fo Fan man Feine an 
dere Wuͤrckung erwarten, als die der 
Schweere des Waflers beyderfeitsgemäß 
if. Nun will ſich das QBaffer in BA vers 
möge feiner Schweere Durch A, das andere 
in BC vermöge feiner durch Cheraus bewes 
gen. Deromwegen da beyderfeits nichts mies 
derftehet; fo muß die Bewegung wuͤrcklich Tab. XV» 
erfolgen, und das in BA durch A, das in Fig. 87. 
BC fi) durch C Heraus bewegen. Don zu. 
einem tylindrifchen@lafe ABCD ift der Bo: yieron = 
denin CD weggenommen und Davor Daffels geftellten 
bein einen meßingenem Boden eingeküttet Verſuches 
worden. Das Glaß ift im Diameter 2 Zoll 1. Des 
1 Linien weit und2 Zoll 84 Linien hoch. An Juſtru⸗ 
dem Boden iftein Stiel EF, der unten eine mentes. 
Schraube hat, Damit man das Inſtrument 
auf die Lufft Pumpe ſchrauben kan. Ron 
— Mm3 der 
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$ 123. der Schraube an biß an den Boden des Ge⸗ 
faͤſſes iſt er Zoll 48 Linien lang, damit der 
Heber Raum hat, den wir bald genauer be⸗ 
ſchreiben wollen. In G ift ein Loch und 
der Stiel mit der ae, hohl wie eine 
Roͤhre, Damit man Die Lufft unter die Glo⸗ 
cke, welche über das Inſtrument gededt 
wird, nachdem man ed auf die Luffte Pumpe 
gefchraubet, wegpumpen Fan. In diefes 
Glaß ift an den Boden ein Heber HIK ges 
löthet, Davon der Eurge Theil HIbey nahe 
den Boden berühret, Damit alles Waſſer, 
dasim Slafe ift, auslaufen Ean, der lange 
aber Durch den Boden, wo er angelöthet 
ift. biß in K heraus gehet, Damit fid) Das 
Waſſer nicht gar zulangfam beweget. Die 
Höhe dieſes Hebers innerhalb dem Glaſe ift 
etwas Eleiner als die Tieffe des Glafes, Das 
mit das Waſſer gang Darüber gehet, wenn 
das Glaß voll gegoflen wird, nemlich 2 Zoll 
5 Linien. Die Röhre ift im Lichten nicht 
weiter als ı Linie, Damit das Waſſer im 
Slafenicht gar zu geſchwinde durch den He⸗ 
ber heraus laͤufft Unten in K wird fie ver⸗ 
ftopfft mir einem hölgernen Stöpfel, der in 
Meßing eingefeget, Damit man ihn vermit, 
teljt der Stange LM, Die durch ein Gewin⸗ 
de L. an einem Stücke Meßinge, fo aus 
den Boden des Gefäffes heraus gehet, ber 
feftiget ift, unter dem Wirbel Recipienten 
($. I 3% T.1l. ‚Exper.). heraus ziehen Fan, 
| | | indem 
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indem man die Stange LM zuruͤcke dru⸗ 
cket, wenn die Lufft voͤllig ausgepumpet iſt. 
Denn man muß ſo reine auspumpen als 
nur immer mehr moͤglich iſt, damit nicht ſo 
viel Lufft zuruͤcke bleibet, welche das Waſſer 


‘6123. 


fo hoc) heben Ean, als der Heber im Glafe 


iſt. Wenn man nun in das Glaß ABDC 
Waſſer geußr; foi fteiget es im Heber HIK ? 
allzeit fo hoch als im Glaſe (F. 94. T.I. Ex 
per.), wenn nur derſelbe in K offen ift, Daß 
die Lufft heraus kan; wiewohl in unferem 
Galle eben nicht viel daran gelegen. Denn 
menn die Lufft in dem Heber HiK verbleis 
bet und das Waſſer Deswegen nicht hinein 
Fan; fogehet doch die Rufft heraus, wenn 
man auspumpert und Dringef nach diefem 
das Waſſer hinein. Weil das Waſſer im 
Glafe über den Heber HIK gehet, indem es 
vol ift, fo fleiget auch das Waſſer biß in 
die Kruͤmme bey J und, da es weiter nicht 
fteigen Fan,ob es zwar nochKrafft dazu hat, 
fället e8 von der andern Seitein der Röhs 
re Ik herunter und der Heber luft, ohne 


daß man nöthig hat zu faugen. Indem 


man nun die Eröffnung K verftopfit, wird. 


zwar das Slieflen gehindert ; es bleibet Doc) 
aber das Waſſer immer in dem Stande zu 
flieſſen und macher den Anfang,fo bald man 
die Röhre IK eröffnet. Da mir aus Vers 
fuchen befant war, daß Waſſer und Queck⸗ 
er aus den Röhren gang herunter fället, 
5 M m 4 wenn 
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Unver« 
mutheter 
Erfolg. 
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wenn ichreine ausgepumpet und nicht} o⸗ 
der Zollvielmeniger einen gangen,oder gar 
2 biß 3 Zoll inden Röhren ftehen bleibet, Die 
man frey unter dem Recipienten aufgehan⸗ 
gen; fo vermuthete gleichfallsnichts anders 
alsdaß ausdem Heber HIK nichts meiter 
flieffen würde, wenn ich die Lufft reine aus» 
gepumpet hätte, als was inder Röhre IK 
enthalten. Allein es zeigete fich wieder 
Bermuthen das Wiederſpiel, und uner⸗ 
achtet ich Den Verſuch gar vielmahl und zu 
perfchiedenen Zeiten wiederhohlete, fo fand 
ich es Doch einmal mie dag andere, wenn nur 
nicht die Lufft im Waſſer fich innerhalb den 
Roͤhren abfonderte und daffelbe heraus 
ftieß. Deromegen habe ich es für ficherer 


. geachtet, daß man das Waſſer erft von 


der Lufft reiniget, ehe man den Verſuch 
Damit anftellet (5.148. T. I, Exp): welches 
gar fünlich ſelbſt mit dem Heber gefchehen 
Fan,menn manihn anfangs nicht gantz voll 
geußt. Weil ich nun nicht erfehen Fonte, 
wie mein Heber in einem yon Lufft ausge» 
leeretem Raume durch den Beytrag Der 
Lufft in flieffen Eonte erhalben werden; ſo 
wolte ich auch in meinen lateinifchen Ans 
fangsgruͤnden von dee Hipdzaulickt$.66.edir, 
pr.)mich nicht übereilen; fondern ließ es viele 
mehr zu weiterer Unterfuchung ausgefeßet. 
Nachdem nun diefeg gefchehen; fo muß ich 
bier ausführlich befchreiben, wie ich die = 

| - 
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e weiter unterfuchet. Anfangs unterfuc): $. I2Je, 
R wie viel Lufft zuruͤcke bleiben muͤſte, ed | 
wenn mein Heber durch deren Krafft flieſſen chung ders 
follte. Esift befant, daß die. Lufft in eben felben. 
der Proportion ihre Krafft verlieret, in | 
welcher fie verdünnet wird ($.125.T.I. Ex 

er.). Deromegen dafich ihre Krafft ver⸗ 
ball mie Die Höhedes Waſſers, welches fie 
in einer leeren Röhre erhalten Ean ($.91.T.I. 
Exper.), anfangs aber die Lufft unter dem 
KRecipienten 32 Schuhe oder 320 Zoll hoch 
Waſſer zu erhalten vermoͤgend iſt (F. 89. T. 

I. Exper.); fo war leicht zu erachten, wie 
viel Luft noch muͤſte zuruͤcke bleiben, wenn 
fie in dem Heber HIK das Waſſer bis ı% 
Zoll drucken follte,als welches die Höhe mei⸗ 
nes Hebers innerhalb dem Glaſe war. Nem⸗ 
Jich Die übrige Lufft muͤſte fich zu der erften 
unter dem Mecipienter, ehe man anfleng 
auszupumpen, verhalten wie 2% zu 320, 
oder 5 zu 640, das iſt, wie ı1.3u 128. Und 
demnach doͤrffte nur der hundert und acht 
und zwantzigſte Theil zurücke bleiben, wenn 
der Heber bis zu Ende flieffen follte. Ja 
wenn das Waſſer im Heber nur einen bis 
zwey Zoll fteigen doͤrffte; fo müfte auch nur 
der dreyhundert und zwantzigſte bis hundert 
und fechzigfte Theil zurücke bleiben. Nun 
wäre mir zwar leicht gewefen zu erweifen, 
daß fo viel Lufft unter meinen Xecipienten 
nicht verbleibe, wenn ich rein auspumpes 
| | - Mus u (' 


6. 123. 


Schwie⸗ 

tiyfeiten, 

fo fih er⸗ 
reget. 


Tab.XV, 


Fig. 98. 
rei⸗ 
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te( $. 51. Aerom. Lat.): allein ich vermein⸗ 


te b.ffir zu thun, wenn ich die Sache 
auf tüchtige Verſuche ankommen lleſſe. 
Derowegen weil vielleicht Diejenigen, wels 
che nichtin dem Stande find die Rechnung 
von Der durch Auspumpen verduͤnneten 
Luft zubegreiffen, auf den Gedancken beites 
ben mödyten, daß wohl der hundert und 
acht und zwantzigſte Theil der Lufft zuruͤcke 
bleiben koͤnne; ſo habe leicht erachtet, daß 
ich es mit einem hoͤheren Heber verſuchen 
muͤſte. Lange Heber machen Beſchweer⸗ 
lichkeit wegen der Recipienten, als der je⸗ 
Derzeit um ein gutes gröffer feyn muß als die 
Hoͤhe desjenigenTheiles von dem Hiber it, 
Darinnen das Waſſer fteigen muß, maſſen 
nicht allein das Gefaͤſſe, Darein der Heber 
gelöther ift, höher feyn muß als gedachter 
Theil des Hebers, indem das WBaffer dar 
über gehen muß, fondern auch unter dem 
Boden des Gefäfles noch ein Raum erfors 
dert wird, mo der längere Theil des Hebers 
heraus gehet. ch habe demnach einen 
Heber machen laflen, den ich auf die Lufft⸗ 
wen fhrauben und unter einen hohen 
ecipienten bringen £onte. Das Gefaſſe 
mar eine Roͤhre von überzinneten Bleche 
AB im Diameter ı Zoll 3 Rinien weit, 8 
Zoll lang. Unten ift fie in ein meßingenes 
cplindrifches Gefäffe BCDE eingelöthet, an 
deflen Boden eine meßingene Eleine a. 
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GH mit einer Schraube H ift, damit man —— 
das Inſtrument auf die Lufftpumpe ſchrau⸗ Inſiru. 
ben kan. In 1 iſt ein kleines Loͤchlein dadurch mentes. 
die Lufft aus dem daruͤber gedeckten Reci⸗ 
pienten ausgepumpet wird. Von der einen 
Seite gehet aus dem Boden ein Stuͤcklein 
von den Heber KLMN, der an den Bo⸗ 
Den angelöthetift. Erift ausemer mefins \ 
genen Röhre gebogen und hat den Diame⸗ 
fer. im Richten nicht über eine Linie oder Fz 
eines Zollesgroß; ift aber innerhalb dem 
Gefäffe über 10 Zoll hoch. In O und P 
find zwey Bänder angelöthert, dadurch fich 
eine vierecfigte Stange von Meßing über 
zZ Rinien breit und Diefe auf und nieder "- 
fchieben laͤſſet. Untenin Riftfie etwas ges 
"bogen und breit gefehlagen, auch ein etwas 
gröfferes Koch als in dem Heber in N das 
rein gemacht um dafelbft ein Stücflein 
Gorck oder einen andern Stöpfel zu befes 
fligen, damit dee Heber KLMN unten in 
N verftopfft wird. Dben in Sift eine breite 
Scheibe an die dafelbft übergebogeneStans 
ge angelöthet, die im Diameter ı Zoll ı Li⸗ 
nie.hält. Sie Dienet dazu, daß man Die 
Stange niederftoffen Fan, wenn man den 
Heber eröffnen will. Es muß demnach die⸗ 
fes Inſtrument unter einen Recipienten ges 
feet werden, Darauffich Dasjenige Inſtru⸗ 
ment ſchrauben läffer, Damit wir etwas m 
; J un 
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| sus und nieder beweget, ohne daß Luft in den 
Pecipienten hinein kommet ($. 11. T. II. 

Beſchreie Exper.). Ich habe in Diefen Heber Waſ⸗ 
bung des fer gegofien, bis es in der weiten Röhre 
Verſuches AFCB über den hinein gelötheten Heber 
KLMN gieng und den Heber unten in N 
zugeftopfft, als das Waſſer heraus zulaufs 

fen begonnte. So bald dieſes gefchehen 

war, fehraubeteich ihn auf die Lufft⸗- Pums 
pe,deckte einen langen,aber nicht weiten Res 
cipienten Darüber und pumpete die Lufft fo 

reine aus, als ich vermochte. Ich ließ auch 

das Inſtrument eine Weile ſtehen, damit 

dieLufft aus dem Waſſer heraus gieng. Und 

daß ich nicht zu beſorgen hatte, es moͤchte 

vielleicht in den Röhren Des Hebers KI.MN 

bin und wieder fich Luft von dem Waſſer ge 

ſchieden und darzwiſchen gefeßet Haben, und 

etwan hindern, Daß das Waſſer nicht fliefe 

fen Fönte wie fonft geſchehen würde: ſo 

ließ ich Die Lufft von neuem dazu, eröffnete 

den Heber in N und ließ fo viel Waſſer her» 
auslauffen, als ich nöthig zu ſeyn erachtete, 

Daß derfelbe mit vonLufft gereinioten Waſ⸗ 

fer gefüller ward. Bald verftopffteich ihn 

wieder, Decfte den Recipienten darüber nnd 

pumpete mit allem Sleiffe die Lufft heraus, 

= ſich — * == pumpen ie 

sdenn druckte ich die Stange. QR nieder, 

erg, Damit Der Heber eröffnet he das 
fig —  Wafferlieffowohlheraus als in der * 

Lu 
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Lufft: welches mich nicht wenig befremde⸗ %.2232 
te. Denn wenn die zurücke gebliebene Lufft Ä 
dieſes follte verurfachet Haben, fo müfte fie 

fich zu der erften wie 7 zu 320 verhalten has 

ben, das ift, esmüfte bey nahe der ſechs und 
viergigfte Theil zurücke geblieben feyn : wels 

ches unmöglich war. Ich ließ mir nach Tab.XV, 
diefem noch einen andern Heber von Glaſe Fig. 89. 
machen, damit ich mit Augen fehen konte, Der dritte 
wasdarinnen vorgieng, indem ich die Lufft Bd, 
auspumpeteund ausgepumpet hatte. Die unn veg 
gläferne Röhre AB ift 62 Zoll lang und in Fuſru 
ein meßingenes cylindriſches Gefäßlein BC mentes⸗ 
eingefüttet, welched noch nicht einen halben: 

Zoll hoch iſt. Es hat drey Füfle D,E und: 

F bi6 4 Zoll hoch, damit der Heber auf dem 

Seller der Lufft- Pumpe ftehen und man ein 

Glaß darunter ſetzen Ean, wenn man den 
Verſuch mit Queckfilber anftellen will. In ⸗ 
wendig ift ein gläferner Heber, der durch 

den BodenBC durchgehet und daſelbſt ans 
geloͤthet iſt. Er gehet aber über 2 Zoll uͤ⸗ 

ber den Boden vor, damit der Unterſcheid 

der beyden Schenckel des Hebers deſto 
mercklicher wird. Da die weite Roͤhre AB _ 

im Lichten nicht über 7 Linien weit iſt; fo 

ift zu dem inneren Heber nur eine enge Röhre 
genommen worden, die im Lichten nur eine 

Linie weit. Es wird die gläferne Röhre 

mit Fleiß nicht gar zu weit gemacht, damit 
nicht zuviel Queckſilber hinein gehet, wenn 

man 
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man esdamit verfuchen will, maffen daſſel⸗ 
be viel koſtet. Damit ich nun den Heber 
in G verftopffen Fan; fo bediene ich mich 


dazu folgendes Inſtrumentes. Ein Stuͤck⸗ 


lein Meßing NLKIH, welches 3 Linien 
breit iſt, wird dergeſtalt bewogen, daß NL 
mit LK einen rechten Winckel machet, das 
mit es an dem Fuſſe F anlieget, Kl aber es 
ben Damit einen etwas ſtumpffen, Damit Die 
Scheere IH bis unter den Heber in G hers 
über langet. Die Scheereiftin H eine: Li⸗ 
nie weit ausgefchnitten, Damit man den 
Stöpfeldarinnen befeftigen fan, womit der 
Heber Gverftopfft wird. Zu dem Stöpfel 
nehme ich ein Stücklein Gorck gab und laſ⸗ 
fe es unten bis cd rund, wie die Gorck—⸗ 


Sbcoͤpſel zu feyn pflegen. Bis ef fihneide 


ich von beyden Seiten fo vielab, daß erfich 


genau in der Scheere H fhicfef, Damit er 
- Dafelbft.feft verbleiber, wenn man ihn bins 


einzmwinget. Dennder Gorcfifteine Mares 
tie die fi) zufammen Drucken läffet, aber 
auch wieder etwas von einander giebet, wo 


ſie nicht. gedruckt wird. Endlich oben 
» fihneide ich ein Zöpflein g aus, welches in 


Die Höle des Hebers Gpaffet. In Mifteine 
Huülfe.angelörhet, darein ich den Fuß F 
des Hebers ſtecken kan, daran ſich der 


Schieber hin und wieder verſchieben laͤſ⸗ 
ſet. Wenn der Zapffeng indie Röhre H 


veſteckt iſt, fo faͤllet er nicht von fich wieder 


zu⸗ 
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zuruͤcke. Derowegen binde ich in das Loch ⸗.1 123; 
N einen Saden Seide, weil diefelbe nicht 
fo leicht reiffer, wieder Zwirn, und ziehe ihn 
durch das Löchlein im Fuſſe F, damit ich 
den Stöpfel aus dem Heber ziehen Fan, 
wenn die Lufft ausgepumpet worden. Über 
Diefen Heber decke ich einen befonderen Re⸗ Tab,xV. 
cipienten, Der nad) ihn eingerichtet ift. Der Fig. 89, 
obere Theil ABC ift von Glaſe, ſo weit nem⸗ 
lich ald der Heber, der darüber geſetzet wird, 
von Glaſe it, mitdem Knopffe etwas über 
9 Zoll lang, damit der Heber nicht gang ans 
ſtoͤſſet, welches mislich ift, wenn ihn Die Luft 
anden Zeller andrucket ($.107. T.L.Exp.). 
Im Diameter ift er nicht viel über zwey 
Zoll, damit fich die Lufft deſto geſchwinder 
auspumpen laͤſſet. Die meßingen⸗ Roͤhre 
DECB iſt etwas über 2% Zoll lang und fo 
weit, Daß man den oläfernen Recipienten 
darein fütten Fan. Deruntere Fuß DEFG 
tft nicht viel Über ein Zoll hoch und unten 

in FG hält der Diameter über 32 Z01,daß 
nicht allein der Recipient gewiß ftehet, ſon⸗ 
dern auch Raum genung ift etwas unter 
zu feßen, wenn man den Berfuch mit Queck⸗ 
ſilber anftellet. Der Recipiente wird auf 
den feidenen Faden gefeßet, Der fi), wenn 
Die Lufft ausgepumpek, weiter heraus ziehen 
Läffer,ohne das die gerinafte Gefahr ift, daß 
von auffen Lufft hinein kommet. Und fol, 
ai Fan man den Stöpfel aus = 
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— Heber herausziehen, nachdem man die Lufſt 
Tab.xV. Ausgepumpet. Ich habe die weite Röhre 
Fig. gg. ABC mit Waſſer gefüllet , und fo bald es 
Befchreis in Gheraußllief, den Heber daſelbſt aufvor- 
bung des befchriebene Manier verftopfit.. Als ich 
Berfuches ihn auf Den Zeller der Lufft⸗Pumpe gefikt 
und den Recipienten Darüber gedeckt hat: 

fe: pumpete ich mie allem Diele die Lufft 
heraus. Es gieng auch viel Kufft gus den 
Waſſer und blieb aud), da ich aufhörete zu 
- pumpen, daffelbenoc) voller Ylafen. In 





der Röhre des Hebers ſchied fich gleichfalls 


hin und wieder die Lufft von dem Waſſer 
und ſtieß Waſſer zurücke ins Gefaͤſſe, indem 
ſie ſich ausbreitete, auch blieb der obere Theil 
des Hebers, der krumm gehet, bis ein gut 
Stuͤcke zu beyden Seiten gantz leer, weil die 
ausgebreitete Lufft dieſen Theil erfuͤllete. 


Hier hätte ich mich nichts weniger vermu⸗ 


thet, als Daß das Waſſer lauffen würde, 
wenn ich den Stöpfel herauszöge: unter: 
deffen gefchahe es doch und bewegete fich die 
Lufft zudleich mit herüber und durch den 
langen Schencfel des Hebers herunter, 
Indem die Bewegung anhielt, jogen fich 
auch die Lufft-Blaſen mit dem Waller aus 


der weiten Nöhre indie enge und hierinnen 


breiteten fiefich aus, daß fie die Röhre nad). 
der gangen Weite einnahmen und das. 


Waſſer zerkrenneten. Deffen ungeachtet } 


giengen fis mit dem Waſſer fort und beweg⸗ 


ten | 
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ten ſich durch den Heber durch. Das $. 123: 
Woaſſer liefreine aus,das nichts in der groſ⸗ 

-fen Röhre zurücke blieb, nicht anders als 

wenn es in freyer Lufft gelauffen wäre. ch Einwurf 
weiß wohl, Daß einige einwenden werden, wird bes 
enttveder daß die Lufft nicht reine ausge, wor⸗ 
pumpet worden, oder vielleicht einige von ""- 
aufien wieder hineingedrungen: allein ich 

fehe nicht, warum dieſes jederzeit bloß bey 

diefem Berfuche und nicht fo wohl bey ans 
dern geſchehen follte. Denn in den übrigen 
DBerfuchen, die gleichfalls die Lufft reine 
ausgepumpet wiffen wollen, wiederfähret 

mir dergleichen nicht (9.92.99. T.I. Exper.). 

Ich hätte es gerne mit einer weiten Roͤh⸗ 

ve verfucht: allein ich war Damit nicht 

gleich verfehen. Esift über diefes befant, Ob daß - 
daß das Queckſilber bey nahe vierzehenmal LQueckfil⸗ 
ſo ſchweer iſt als das Waſſer ($. 9. T. 1. —— 
Lxper.) und dannenhero es eben ſo viel iſt, mürpe, 
ob ich den Heber 14 mahlfo hoch mache, o⸗ 
der an ſtat des Waſſers Queckſilber ge⸗ 
brauche. Derowegen wenn mein Heber 

mit Queckſilber gefuͤllet wird; fo iſt es eben 
ſo viel als wenn ich zum Waſſer einen He⸗ 

ber brauchte, der vierzehen mahl 6X Zoll, 
dasift, etwas über 6 Schuh hoch iſt. In 
meinen Heber gehen 7 Loth Waſſer und 
demnach 98Loth Queckſilber, das ift, etwas 
uͤber 3 Pfund. Ob ich nun zwar denſelben 
nicht gang voll hätte fuͤllen doͤrffen; ſo war 
UExyperimente 3. Ch.) Rn ich 
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913: doch vor dieſes mahl nicht mit genung 
Dueckfilber verfehen, daß ich den Verſuch 
hätteanftellen Eönnen. Ich zmeiffele aber 
nicht, daß das Queckſilber nicht würde unter 
dem ausgeleereten Recipienten gefloſſen 
ſeyn, und zwar aus 2 befonderen Urſachen. 
Erſtlich iſt mir ein Verſuch wehrender Zeit 
zuhanden kommen, den ein vornehmer 

Waſſer Reichs-Grafe auf einem ſeiner Guͤter ange⸗ 

laufft ſtellet und mir zudem Ende communicirtt, 

nicht in zu Daß ich ihm meine Gedancken Darüber eroͤff⸗ 
boben Des nen möchte Er hatteeine Kalck⸗Grube, die 
MH Nachts über voll Waſſer lief und da 
Durch die Arbeit hinderte. Ein Bauer in der 

Naͤhe, dem eben vergleichen begegnete; be 

diente fich mit Vortheile eines groffen He 

"  Bers und brachte jederzeit feine ®rubeinner 

F halb 6 Stunden trocken. Er ließ dergleichen 

Heber gleichfalls in ſeiner Grube machen 
brauchte alle Vorſorge, daß Acht die Lufft 
durch die hoͤltzernen Roͤhren inwendig hin⸗ 
ein dringen Eonte, wozu er durch die Er⸗ 
fahrung war geleitet worden. Sein He 
ber lief auch nur 6 Stunden wie des Baus 
rens feiner, unerachtetnoch viel Waſſer zus 
ruͤcke war, und Eonte er esnicht Dayu brin- 
gen, daß mehr herausgelauffen wäre. Als 
ernun mid) fragte, warum der Heber nicht 
länger als 6 Stunden lauffen Eönte; fo 
wuſte ich ihm nicht anders zu antworten, 
als daß mannicht auf die Zeit, fonderna 

| d 


IF 


ı 
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die Höhe des oberften Punctes von dem $- maas 
Heber über den Waffer fehen mült.e Er 
möchte demnach mit. einem Bleymwurffe die 
. Zieffe der gangen Grubedeg Baurensvon 
dem Heber an abnehmen und den Yleys 
wurff von feinem Heber auf Das Waſſer 
fallen laffen, wenn er Eein Waſſer mehr gies 
bet; fo würde er finden, Daß das Waſſer 
in feiner Grube von dem Heber fo weit weg 
fey als der Boden in des Grube des Baus 
rens von feinem Heber. Dabey möchte ee 
die Länge der Schnure von dem Bleymurfs 
femeffen laffen, fo würde er fie beynahe 14 
mahl fo hoch finden, als das Queckſilber im 
Barometer ftehet, nemlich ohngefehr zo bis 
32 Mheinländifche Schuhe Da er nun 
heydes fo befand, fo war ein Zweifel, daß 
fein Heber nicht länger als 6 Stunden fliefe 
fen wolte, weil nad Berlauff diefer Zeit 
die Lufft nicht mehr fähig war das Waͤſſer 
inden Heber hinauf zu Drucken. Schach» Allgemei⸗ 
te einen Verſuch im groffen beſſer, ale eis ne Anmeps ‘ 
nen Eleinen mit Inſtrumenten, weil hier uns Hung. 
terweilen einige Hindernifle ſtat finden Fön» 
nen, denen lim groſſen Fein Plag vergönnet 
wird. Denn gleichwie in einen Röhrlein 
das Waſſer von fich felbft in die Höhe fteis 
get, welches in groſſen nicht gefchieher: fo 
Fan es aud) wohl einige verborgenellrfa chen 
haben, warum das Wafler durch enge He⸗ 
ber flieffet, wo e8 in weiten nicht zugeſchehen 
— Me u) (zu 


\ 
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3 pfleget. Die.andere Urfache, warum ich 

Beriuch vermuthe, daß das Queckſilber nicht flieffen: 

mir dem werde, wenn man Die Lufft wie vorhin bey 

Zueckſil· dem Waſſer ausgepumpet, iſt Diefe, daß 

ber. ich finde, Der Herr Sturm hat es (a) mit 

einem Hebet, Der über 30. Zoll hoch war, 

verſucht und gefunden, Daß Das Queckfils 

ber nicht lauffen will, fondern vielmehr bey⸗ 

derfeits in den Röhren fo weit herunter fäls 

let, aldes im Barometer ftehet. - Auch aus 

Diefem Berfuche ift Elar, Daß die Lufft das 

Queckſilber in die Höhe treiber, welches im 

— ſteiget. Wenn nun aber ohne den 

ruck der Lufft das Queckſilber nicht ſtei⸗ 

gen kan; ſo muß es auch in einem von 

Lufft ausgeleeretem Raume nicht mehr ſtei⸗ 

gen koͤnnen. Wenn die Urſache der Wuͤr⸗ 

ckung weggenommen wird; ſo wird die 
Wuürckung nicht übrig verbleiben. 

Ob man ° $.124. Damitman ader defto weniger 

in einem einmwenden möge, als wenn es bloß andem 

yon Lufft Auspumpen Der Lufft gelegen fep; fo will 

Lerem ich hier einen andern Werſuch anführen, 

— da in einem von Lufft leerem Raume eine 

Wuͤrckung, die von dem Drucke der Lufft 

herruͤhret, nicht erfolget. Es iſt gewiß, 

daß, wenn in einer Plumpe die Plump⸗ 

Stange gezogen wird, die aͤuſſere Lufft das 

Waſſer hinein drucket (9. 9. Hyäraul.) 

Hier⸗ 


(a) in Colleg. Curiof, part. 2, p. 
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Hieraus nun folget wie vorhin, daß, wenn 9.126 
in einem von Qufft leerem Raume geplum: 
pet wird, Fein Ba ffer indie Plumpe hinein 
Fommen fan, auffer in fo weit fie im 
Waſſer ftehet (9.34. T.1. Exper.). Da⸗ 
mit ich nun zeigen möchte, daß dieſes wuͤrck⸗ 
lich erfolgete fo habe eine kleine Plumpe ver⸗ 
fertigen laſſen, die ich unter einen Recipien⸗ 
„ten bringen fan. Weil ih nun aber zus Befchreii 
gleich zeigen wolte, daß das Waſſer nicht burg des 
anders als auf die Art und Weiſe in Die — 
Höhe geplumpet wird, als wie man es in der menfes. 
Hydraulick heute zu Tage zu erklären pfle⸗ 
get; fo habe ic) fie aus Glaſe verferfigen laf 
fen. Das Rohr der Plumpe AB ift vonGla⸗ 
fe,aber oben big in D in eine meßingene Roͤh⸗ 
re eingefüttet, Daran von der Seife inE eis. 
ne Fleine Röhre angelöthet ift, wo das her» 
aufgeplumte Waſſer heraus läuft. Die 
gläferne Röhre haͤlt im Diameter 4FRinie, 
iſt biß 2 Zoll 7 Rinien lang, Unten in BC. 
ift ein Boden von Meßing angefüttet, wel⸗ 
cher mit einem Bentile FG veriehen. Nem⸗ 
lich in dem Boden-BC ift ein rundes Roch, 
dadurch gehet ein runder Stiel, der etwas 
dünner, als das Koch weit ift: oben iſt ei⸗ 
ne breite platte Scheibe F, unter aber eine 
kleinere G angelöthet. Denn wenn das 
Waſſer zur Seite in die Roͤhre hinein drins 
- get,ftöffet fie die Scheibe Fzwar in die Hoͤhe, 
Fan aber doch den Stile wegen der kleinen G 
Zu | | n3 ‚nicht 
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* ‚2: nicht durchſtoſſen. Die arofle Scheibe E 
paflet gang genan auf den Boden, daß - 
Fein Waſſer DarzwifchendurchEommen Ean. 

Die Plun» Stange IH. hat unten’ einen 
Stempelmit einem Bentile. Nemlich der 
Stempel Hbeſtehet aus ein-paar ledernen 
Scheiben, die zwifchen zwey meßingenen 
zufammen gepreflet find. . In dem Stem» 

pel ſind vier Eleine Köcher, die fo wohl Dur) _ 
die meßingenen, als ledernen Scheiben ger 
hen, damit das Waſſer durchkommen Ean, 

' wenn man den&tempel hinein ftöffer. Das 
Ventil ift eine bloffe Scheibe von Mefing 
K, die fic) an der Plum: Stange IH auf 
und nieder bewegen Fan und auf die obere 
Platte des Stempels genau paffet. End⸗ 

lich oben in L ifteine Dehre, Damit man-die 
Stange an dem oberen Hebel LM befes 
ftigen fan. Das Geftelle beftehet aus zwey 
meßingenen Säulen OL und PQ , die aus 
4 Linien breitem Meßinge gemacht: find. 
Sir find anein Creutze POST angeſchrau⸗ 
bet , welches den Fuß abgiebet, Darauf ein 
Glaß gefeget wird, Darinnen die Plumpe 
ſtehet. Diefes Sreugeift von 4Seiten et» 
mas in die Höhe gebogen, theils Damit Die 
E äulen ſich bequemer anfchrauben laffen, 
theilsdaß man daß Glaßfeſte ſetzen Ean: wie 
denn aud) zu dem Ende an die beyden Säus 
len ein Quer: Band VW angelöthet, das 
durch Die Ropee der Plumpe gehet, -. * 
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das Glaß, welches daran ſtoͤſſet, nicht ſo — I 
- deichte wancken mag. Eben dergleichen L 
Duerband ift oben in XZ, Damit die Plum⸗ 
pe anden beyden Säulen fefte gemacht ift. 
In O ift eine Schraube ab, Damit die 
Plumpe auf-die Lufft-Pumpe gefchraubet 
wird, und ift diefelbe wie eine Röhrehohl, 
damit fich Dadurch die Lufft aus Dem daruͤ— 
ber gefeßten Recipienten plumpen laͤſſet. In 
L ift ein Gewinde, darum fich der Hebel auf 
und nieder. bervegen laͤſſet, Daran die Plums 
pen-Stange IK fefte ift. Endlich an diefen 
Hebel und Das Duerband V W iftdie Feder 
ed fefte gemacht, welche nieder gedruckt 
wird, wenn manden Hebel mit der Plump⸗ 
Stange niederdrucfet, und Den Hebel wies 
der indie Höhe fköffer, wenn er nicht mehr 
niedergedruckt wird. Damit man ihn 
unter einen Wirbel Recipienten niederdrus 
cken Ean, fo ift dazu Der Bogen fg an dem 
freyen Ende deſſelben angelöthet. An den 
Wirbel hingegen des Wirbel⸗Recipientens 
($.132. T. Il. Xxper.) wird das Inſtru⸗ 
‚ment hikl mitdem Theile hi dergeftalt ans 
gefchraubet, daß der Bogen kl den ans 
dern am Hebel fg berühret. Denn wenn 
‚man ihngegen den erhabenen Theil fg her» 
auf fchiebet, fo mird der Hebel ML mit der 
- PBlump- Stange IK niedergedruckt; wenn 
‚man ihn aber mieder herunter gegen g bes 
weget, fo faͤhret er wieder in die Höhe, 
: = Nn4 Woenn 


ſiehet man, Daß das Aaffer über ihm mie 


mag fo lange fort plumpen als man will. In 
Dem man nun den Stempel N nieder druckt, 


welche fonft in dem unteren Theile der 


Rohre würde zufammen gedruckt werden, 


Stempel wieder in die Höheziehet, kan man 
ſehen, daß das BentilK zu bleibet, und hin⸗ 
gegen Das untere im Boden ſich auffthur, 
indem Die Scheibe F fich in die Höhe hes 
bet, welche, fobald Aßaffer hinein gedruns 
gen, wieder herunter fäller und an den Bo⸗ 
den fefte liegen bleibet. Stoͤſſet man den 
Stempel H wieder nieder und er kommet 
ins Waſſer; ſo ſiehet man, wie ſich das 
Ventil Kin Die Höhe giebet und das Waf⸗ 
fer durch Die Pöcher des Stempels über ibn 
heraufdringet: worauf die Scheibe ander 
Stange wieder niederfaͤllet und auf dem 
Stempel feſte liegen bleibet. Indem nun 
derſelbe wieder in die Höhe gezogen wird, 


hets 
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‚herauf gehoben wird, und das unfere Ven⸗ $. te 
tilK fich gleichfalls in Die Höhegiebet,auch ı . .; 
durch den Boden von neuem in D hinein 
quillet. Es geſchiehet freylich alles zugleich Wie man 
und gehet ununterbrochen in einem fort: auf alles 
allein wenn man nur mit Sleiß darauf acht acdt geben 
‚hat, fan man alles gar eigentlich fehen. Ye, fan- | 
doc) weil nicht ein jeder, der es noch nicht 
gewohnet ift, gefchwinde fehen kan; fo 
darfman nur einmahl allein auf dag unte⸗ 
re, das andere mahl auf das obere Ventil 
acht haben und nachdem man ins befondes 
re bemercket, was bey einem jeden vorges 
het, wird man auch leichter wahrnehmen, 
was ſich bey beyden zugleich ereignet. Mer 
meine Gedancken von der Seele des Men: | 
fchen gelefen und verftanden, wird die Urs 
fache Davon garmwohl finden Fönnen. Es 
wuͤrcket nad) diefem die Einbildungs-Rraft 
nebſt dem Gedächtniffe mit den Sinnen 
zugleich. Und haben wir hier beyläuffig zu 
mercken, daß man Durch Uebung aud) die 
Gefchmwindigkeit zu fehen vermehren Fön» 
ne. Dieſe Plumpe habe ich auch auf den Obſman 
Teller der Luftpumpe geſchraubet, den Wir, ohne Lufft 
bel-Recipienten mit dem angeſchraubeten Berg 
Drücker hikl Darüber gefegt und die Luft 
gemöhnlicher maflen ausgepumper. Als 
ich nun zu plumpen angefangen: habe ich 
kein Waſſer hinein plumpen Eönnen, un® - 
demnach war Flar, daß Die Lufft das Waſ⸗ 

| | Nns _ fer 


6.124. 
Erinne 
sung. 
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fer in Die Röhre hinein drucket. Man muß 


ſich aber hier, gar wohl in acht nehmen, daß 


nicht ein Betrug dabey vorgehet, welches 
gar leichte gefchehen Ean, woferne man nicht 


behutſam verfähret. Nemlich wenn man 


in das Glaß zuviel Waſſer geußt, Daß die 


Roͤhre der Plumpe AC tieffer oder, mes 


nigftens fo tieff Darinnen ftehet, als Der 
Stempel H niedergehet, wenn die Plump⸗ 
Stange hinein geftoffen. wird, fo plumpet 
ſichs auch ohne Lufft, fie mag fo reine aus⸗ 
gepumpet feyn als man nur immer mehr 


will. Denn wenndas Rohr voll Waſſer 


ift undder Stempel wird Darinnen hinuns 
ter geftoffen, fo. töffer fich ohne dem das. 
Ventil von dem Waſſer auf und die Lufft 


thut nichts dazu, auch wird das Waſſer 


Fan das Plumpen doch fortgehen, wenn nur 


Durch Den Stempel von dem, Der plumpef, 
indie Höhe gedruckt, und die Lufft thut a⸗ 
bermal)ls nichts Dazu. Wenn man den 
Stempel in die Höhe ziehe, fo wird über 
Dem zurücke gebliebenem Waſſer in Dem 
unteren Theileder Möhreein leerer Raum. 
Derowegen da das aͤuſſere Waſſer ſtaͤrcker 
drucket, als das in der Roͤhre uͤber dem 
Ventil wiederſtehet; ſo ſtoͤſſet es das 
WVentile auf und dringet bis an den Stem⸗ 
pel hinan($.34. T. 1. Exper.). Ya wenn 
es auch nicht fo meit herauf Eommet; fo 


Der 
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der Stempel, indem er niedergedruckt 9. 125. 
‘wird, noch ins Waſſer hinein kommet. 

8.125. Diejenigen Heber, welche in eine Befondere 
andere Röhre gelöthet find, deraleichen wir Anmer: 
in den vorhergehenden Verſuchen zuge— a 
brauchen pflegen, werden Diabetes genen ur Schr 
net. Dan machet fie aber aud) noch auf 
eine andere Art, daß die beyden Röhren, 
welche den Scyencfeldes Hebers abgeben, 
nicht neben einander, fondern vielmehr 
über einander find. Da id) nun in den 
Verſuchen, welche ic) mit dieſen Hebern 
angeftellet, einige befondere Umftände ans 
gemercfet, welche bey den andernnicht ſtatt 
finden; fo habe auch für nöthig erachtet 
davon etwas zu gedencfen. Damit ich 
Deninach zeigen möchte, was in diefen He⸗ 
bern vorgehet; fo habe einen auf folgende 
Art verfertigen laſſen Ich habe nemlich von 
uͤberzinneten Bleche ein cylindrifches Ger 
fäffe ABCD machen laffen, das im Boden 12" XVI. 
ein rundes Loch hat. An der Gröffe iſt Berger 
nichts gelegen. In den Boden ift eine hung ei- 
Roͤhre EF hinein gelöthet, Die man nicht nes befor: 
gar zu weit machet, daß das Waſſer nicht dern Hr: 
zubald abläuft. Uber die blecherne Roͤh⸗ bers. 
re decfeich innerhalb dem Gefäffe eine glä- 
ferne HG, die entweder nicht überall auf 
dem Boden fefte aufftehet,(melchesman auf 
verfihiedene Weiſe bemerckitelligen Ean, 3. 

E. wenn der Boden an einem Drte einge» 
druckt, 
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3.125 druckt, der in übrigen erhaben ift, oder auch 
die Roͤhre irgends wo ausgefchnitten) oder 
aber mit der Hand ein wenig erhöber gehals 

ten wird, Daß fie an den Boden nicht ans 

ftöffer. Eden dieſe gläferne Röhre muß über 

Die andere Röhre FE nicht weit heraufge⸗ 

hen, fonderlich wenn das Waſſer nicht 

viel Über fie im Gefäffe ABCD gehet, mo» 

von wir bald den Grund ſehen werden. 

Verſuch Wenn idy nun Waſſer in das Gefaͤſſe 
| = eg ABDC gieſſe, fo fiehet man mit Augen, daß 
ker mor, das Wafler zwiſchen der gläfernen Roͤh⸗ 
ben. te GH und der blechernen EF gleich hoch 
fleigetX$. 34. T.1. Exver,). Wenn nun 

Das Waſſer im Gefäffe höher kommet 

als die Röhre EFiſt; fo fället es oben in K 

hinein und folgendes Durch feine Schwee⸗ 

te durch und lÄäufft nad) dieſem fo lange 

Durch die Röhre EF heraus, als Wafe 

ſer im Gefäffe ABDC if. Was id) 

nun befonders bey dDiefer Art Heber in- den 
Werſuchen angemercket, iſt diefes. Wenn 

die Roͤhre EF nicht weit uͤber den Boden 

OpD hervor gieng und die Röhre GH jur 
hoch über ihr ftund, fo hörefe das Waſſer 

auf inder Röhre GH zu fteigen: ja es fiel 
‚wieder gar zurücke indem die Lufft durch 

Die Röhre FE hinein Drang. Als ich eine 

enge Röhre nahm, durch deren Eröffnung 

Luft und Waſſer einander nicht ausmeis 
chen Fonten; fo blieb das Waſſer ſowohl 
in der Röhre EF und der gläfernen GH 
u | fies 
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ſtehen. Da das ABafler in der gläfernen 9. 125° 

Roͤhre nicht vollig fo hoch ſtund, Daß es in 

die andere EF kommen Eonte; fo ſahe man 

leicht, daß die Lufft Urfache ſeyn mufte, die 

fich in der gläfernen Röhre über der bies 

chernen EF noch ‚aufbielt. Deromegen 

zog ich Die Röhre GH ein wenig in Die Hör 

he, daß die Lufft einen weiteren Raum bes 

Eam als vorhin und alsbald fieng das Waſ⸗ 

fer in Fwieder an zu lauffen. Nuniftige 
wiß, daß die Krafft der Lufft Dadurch gerin> 

ger ward ($. 125. T.l, Exper.), und dem⸗ 

nad) war Flar, daß fie Durch ihren Wie⸗ 
Deritand muſte die Bewegung gehindert has 

ben. Nemlich wenn die Lufft oben in Der 

Röhre HG fo ftarck wie die Auffere drucket. 

fo kan kein Waſſer in der Röhre GH her⸗ 

‚auf fteigen, folgendes auch Eeincs in F her 
auslaufen. Hingegen wenn fie dünner 

- and Dadurch ihre Krafft geſchwaͤchet wird, 

fo drucker fie nicht foviel auf Das Waſſer 

‚als die aͤuſſere bufft. Derowegen Fan als 7.p, xy. 
denn daffelde wieder in Der Röhre GH in Fig, 96, 
die Höhe fteigen und folgendes durch die an No ein 

Dere EF heraus lauffen. Diefes gab mir andeice 
Gelegenheit noch einen andern Berfucy verſuch. 

‚anzuftellen. Ich ließ, wie obenhin, ein Ges 
fäffe ABCD von eifernem Bleche machen, 
fo überzinnet if, obngefehr einen halben 
Schuh weit. Anden Hoden deffelben ließ 

ich eine Röhre loͤthen, die inwendig fo hoch 
| r 
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+25. war, als das Gefäffe, bon auffen aberüber 


den Boden CD nicht heraus gieng, fondern 
bloß Daran eine fteye Deffnung hatte. Us 
ber diefe Röhren deckte ich ein Glaß, derglei⸗ 
chen ich zu denen Verſuchen mit Flüßigen 
Materien($.147-T.I.Exper.) zugebrauchen 

pflege. Nachdem ich das Gefäffe ABDC 
voll Waſſer gegoſſen hatte, fteckte ich ven 
Finger in die untere Eroͤffnung des Bodens 
F, damit die Röhre ER fefte verſtopfft war, 
Endlich hub ich das Glaß GH in die Höhe; 
fo flieg Das Wafler zwifchen Dem Glaſe 
und der Röhre EF indie Höhe. Ich nahm 
den Finger weg; fo fiel.es in die RöhreEF 
und liefdurch Das Koch im Boden des Ge 

fäfles F, meiftentheils alles aus Dem Ge⸗ 

fäfle heraus, nemlicy fo lange bis in das 

Glaß GA Lufft kommen Eonte, weil es 

nicht gantz auf den Boden aufſtund. Ich 
befeſtigte nach dieſem innerhalb der weiten 
Roͤhre EF, die im Diameter 3 eines 
Rheinländifchen Zolles hatte, eine gläfers 
ne Röhre, die etwas über 3 Schuhe lang 

- war. Ich ſtellete das Ende dieſer Roͤhre in 

ein Gefaͤſſe mit Waſſer und fuͤllete, wie vor⸗ 

hin, das Gefaͤſſe ABDC gleichfalls voll 
Waſſer. Alsich das Glaß GA in die Hoͤ⸗ 
he hub, flieg fo wohl unten in die gläferne 


Röhre Waſſer aus dem Gefäffe,darinnen | 


fie ftund, als auch das Waſſer zwiſchen 
dem Ölafe GH und.der Röhre EF in * 
3 


| 
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een Sobald es aber in die glaͤſtrne $. 1275. 
Roͤhre hinein fiel, gieng das untere Waſſer 

und nad) ihm die Lufft aus dee Röhre her⸗ 

‚aus und lief endlich Durch dieſe Rohre alles 
Waſſer aus dem Gefäffe heraus. Andem 
diefes geſchahe, zog ich Das Glaß bald et⸗ 
wasindie Höhe, daß das Waffer über die 
‚Eröffnung E herauf flieg; bald druckte 

id) es wieder hinunter, Daß bey nahe vie 

Lufft, fonoch oben war, Die Röhre berühres 

te: ſo riß das Waſſer mit Gewalt die Lufft 

‚mit in die Nöhre hinein und fehleppte fie 

‚mit fich durch diefelbe hindurch. Wenn ich 
geſchwinde mit der Bewegung des Glaſes 
‚GHoerfuhr ; fo war beftändig die gläferne 

Roͤhre voller Blafen, dDievon dem Waſ⸗ 

ſer ſehr fohnelle hinunter geriffen wor⸗ 

den. Diefes gab mir noch zu einem ande no ein 
ren Berfuche Anlaß, Dadurch ich noch Deuts anderer 
licher zeigen Eonte, mie die Gewalt des Verſuch 
Waſſers die Rufft mit ſich fort reiffen Fan. Per Die 
Ich lief mir noch einen Heber von der Art ©* 
‚machen, wie ich jegt beichrieben, nur mit ergim 


Wachſe Eleibete, noch eine enge war, Die | 
‚gleichfalls unten im Boden des Gefäfles eis 
‚ne Eröffnung hatte, oben aber im Gefäffe. 
eine fo Eleine, daß man Faum mit einer Na⸗ 
delſpitze hinein kommen konte. Durch dieſe 
| Er ‘enge 
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enge Roͤhre drang heſtaͤndigLufft von auſſen 
hinein, mit einem ſtarcken Knarren und 
ward von dem Waſſer mit in die glaͤſerne 
Handı Röhre hinein geriffen.- Man muß bendies 
geiffe Tem Verſuche auf zweyerley acht haben, 
| wenn es wohl von ftatten gehen fol. Eins 
mahlmuß das Waſſer etwas über Der glä, 
fernen Röhre ſtehen, Damit die Lufft nicht 
über daſſelbe in den oberen Theil des Glaͤ— 
fes GH fteigen Fan: darnach muß auch dag 
Löchlein nicht zu groß, noch Die Bewegung 
des Waſſers in der gläfernen Röhre zu 
langſam ſeyn, Damit nicht mehr Kufft hin 
ein kommet, als das Waſſer mit fich weg» 
; führen fan. Denn weilin beyden Fällen 
fi das Waſſer in dem oberen Theile des 
Slafes GH häuffer, fo muß endlich, wie 
wir vorhin geſehen, der Heber eher aufhören 
zulauffen, als das Waſſer in Dem Gefäffe 
ABCD alle ift. 
Befondere 6. 126. ch muß hier noch einer beſon⸗ 
Art eined Deren Artder Heber gedencken,darauf viele 
Der, Hodrauliſche Mad)inen gegründet find. 
bung dep I habe ein cplindrifches Glaß ABC,das 
ſeiben. im Diameter 2301 4Rinien weit, hinges 
Tab,.XVII, gen einen Schuh hoch ift, an einen 
Fig 97. meßingenen Boden AB £ütten laffen. In 
dem Boden ift eine Schraube und zugleich, 
100 die Schraube Dangelöther; in ihm ein 
rundes Loch, Dadurch man in das u: eine 


hs 


8.125. 
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Wbohre ſtecken kan. In die Mutter der ⸗ 16 

Schraube, die man ab und auf fhrauden 

Fan, ift eine Röhre EF eingelöthet, davon 

Der innere Theil ED 2 Zoll 9 Linien, der 

Auffere DF 5 Zoll 6 Linien lang if. Der. 

Diamerer im Fichten ift unten in F 3% Linie 

en, oben in E nur fo groß, Daß. man Faum . 

mit einem zarten Drathe hinein kommen 

Fan. Endlich Darneben ift andem Boden 

Die Röhre GH angelöthet, die 13 Zoll lang, 

oben in G 3 Linien weit und unten in H fo 

enge wie die andere obenin E ift. In die⸗ Verſuch 

ſes Glaß fuͤlle ich fo viel Waſſer, Daß nur der damit 

ein Stücke von der Roͤhre ER über ihm ſte⸗ augeſtellet 

het, wenn ich die Mutter angefchraubet 

und das Glaß herum wende, daß der obere 

Theil C oben zu fliehen komme. Die 

Eröffnung F ftele ichin Waſſer, fo läufft 

durch Hdas Waſſer heraus und Durch die 

Roͤhre EF fpringet es beftändig hinein, 

Wenn es nicht fpringen,fondern bloß laufe 

fen foll, fo dörffen die Eröffnungen E und H 

nur weiter gemacht werden. Sfrm Anfans 

ge laͤufft bloß das Waſſer in Hherausund _ 

keines kommet durch E hinein: wenn es ar 

ber eine Weile gelauffen, ſo ſpringet es end⸗ 

lich durch Ein das Glaß hinein. Die Ur: — 

ſache fälletnicht ſchweer zu errathen. Die des Vers 

Vufft im Glafe._ ABC ift anfangs von einer, Mach 

ſey Act wiedie Äuffereund Drucker demnah 

fo ſtarck durch Die Röhre EF aufdas at 
(Experimene 24) Oo fe 
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| 6.126, fer im Gefäffe, als die Auffere. Derowe— 
gen vermag fie nichts hineinzudrucken. Hier⸗ 

aus aberift zugleich Elar, daß die Lufft im 

Slafe fo ftarck auf Das Waſſer Drucker als 

ihm die Auffere in FI wiederftehef. Deros 

wegen muß das Waſſer Durch Die Roͤhre 

GH herunter fallen. Indem dieſes ges 
ſchiehet, erhält die Lufft im Glafe mehr 

Raum, als fie vorher einnahm und wird 
Dadurch ſchwaͤcher als die Auffere ($.125.T: 

I. Exper.). Da nun folcher geftalt das 
Waſſer in dem Glaſe weniger Wiederſtand 

: findet, als es von auflen gedruckt wird; fo 
muß es durch die Röhre FEin die Höhe ſtei⸗ 
gen, Weil beſtaͤndig fo viel Waſſer durch 
GH abrinnet, als durd) FE hinein fteiget ; 

fo dauret auch Die Bewegung fo lange fort, 

als die Eröffnung F im Waſſer ſtehet. Je 

dünner die Rufft im Glafe ACB ift, je mes 

niger findet Die Auffere Rufft, welche aufdas 

Waſſer Drucket, darinnen die Röhre EF 

ſtehet, ABiederftand. Und daher muß 

das Waſſer durch die Nöhre EF um fo 

viel höher fpringen. Und eben zu Dem 

Ehde nehme ich ein Glaß, meldes etwas 

hoch ift, da fonft der Verſuch in einer jes 

den gläfernen Kugel angehet. Will man 

ſelbſt mit Augen fehen, was fich für ein Uns 
terſcheid in der Höhe des Sprunges erveis 
gnet,nachdem dieRöhre GH lang oder kurtz 
ift; fo Darf man nur einemeßingene Hülfe 
* — ee an 


— 
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an den Boden AB ooͤthen laſſen und nach $ 
dieſem alälerne Röhren nad) Belieben mit 
- WBachfe befeftigen. Ich achtees nicht noͤ⸗ 
thig umftändlicher zu befehreiben, was ſich 
dabey ereignef, indem wir Die befonderen 
Umftände zu unferem Vorhaben eben nicht 
fonderlich nugenwerden. Aus eben Diefer 
Urſache erzehleich nicht erſt den Berlaufdes 
Werſuͤches, da man auf eine Ähnliche Art 
Bas Waſſer durch denFall des andern in die 
Höhe hebet ($. 35. Hydraul.) | 

- 8,127. Allein Der Herons - Brunnen Von dem 
ift eine fo ſchoͤne und finnreiche Erfindung, Herone⸗ 
daß es unbillig waͤre, wenn wir nicht ſeiner Brunnen. 
gedencken follten, zumahl da er vielfaͤltig 
gebraucht wird, z. E. wenn man auf Deu 
Taffeln groffer Herren in einem Schau⸗Eſ⸗ 
fen einen lebendigen Spring = Brunnen 
haben will. Ich habeihn folgendergeftalt Tab.xvin, 
machen laffen. ABCD iſt ein eylindrifches Fig. 98 | 
Gefäffe im Diameter 5; Zoll ı Linien weit 
und 3 Zoll 4 Linien hoch. Und chen fo Beſchrei⸗ 
groß ift auch Das untere Gefäffe MNOP : bung dies 
denn das Waſſer, mas aus dem oberen K6 drum 
heraus fpringet,flieffer in Das untere herab, "MP 
Das obereGefäffe hat einen breiten erhabe⸗ 
nen Rand QR, Damit der obere Deckel wie 
eine Schaale ausfiehet. Es gefchieher zu 
dem Ende, daß das Waſſer, welches in I 
herausfpringet ‚ nicht neben benfället, 100» 
ran viel gelegen ift, maflen das Waſſer 
nach Proportion deflen , ſo in das untere 

Oo 42 Ge⸗ 


126. 
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3. 127° Gefaͤſſe MNOP fleußt, oben in I heraus. 
fpringt. Anden Deckel des oberen Gefäß 
ſes ABDCift eine Röhre IK angelöther, die 
bey nahe bis an den Boden des Gefaͤſſes ge⸗ 
het,damit das Waſſer alles aus dem Ge 
faͤſſe dadurch heraus fpringen Fan. Oben 
in Lift die Eröffnung Elein, daß man Faum 
mit einer Nadel hineinfommenfan Denn 
weil der Druck nicht fonderlich flarck iſt, 
Darf auch) die Eröfnung der Roͤhre nicht 
garzu weit feyn. An eben venfelben Des 
c£el ift die Röhre GH angeloͤthet, deren 
Diameter im Lichten 4 Linien hält. Sie ge 
het durch Das Gefäffe ABCD durch und 
Durch den Deckel des andern in S, wo fie 
gleichfalls angelöthet ift, vißanden Boden 
in H wovon fich Diellrfache bald zeigen wird. 
Ihre Länge ift von einem Gefäffebiß zu dem 
andern ı Schuh 42 Zoll. An den Deckel des 
unteren Gefäffes MNOP iftdie Röhre FE 
gelöthet, Die bey nahe His an den Deckel des 
obern geher. SnLiftein Hahn, damit man 
die Röhre IK nach Belieben eröffnen und 
verfchlieffen Fan. Will nıan verfhiedene 
Auffäge auffhrauben; fo wird in eine 
Schraube gemacht. Die Röhren EFund 
GH Dienen zugleich zur Befeſtigung der 
beyden Gefäffe ABCD und MNOP über 
einander: weil aber diefe auch nicht hins 
länglich find, fo feyn noch zwey andere 
Roͤhren zmifchen ihnen an Die, ih: Dr 

thet 


fluͤßiger Materien. 5381. . 

löthet. An dem Boden des oberen Gefäffes ⸗*. 127 
iſt eine Schraube, Die man eröffnen fan, 
wenn man esmit Waffer füllen will, ders 
gleichen auch zur Seite Des unteren Gefäfs 
fe zu fehen, damit mandas Waſſer ablaffen 
Ean. Nachdem ich nun dag obere Gefaͤſſe mit —* > 
Waſſer bey nahe gang vollgefüllet ; fo ver- yamie am 
‚wahre ich beyderfeits die Schrauben mit gefellee 
Daszmifchen gelegtennaffem Leder Daß wird. 
daſelbſt Feine Lufft durchkommen Ean, giefs | 
fe ich in die obere Schagle QABR fo viel 
Waſſer, daß die Röhre GH. davon voll 
wird und noch etwas Darüber aufden Bo⸗ 
den der Schaale ftehen bleibet. Denn dag 
Waſſer muß unten im Gefäffe MNOP fo 
hoch über dem Boden ftehen, Daß die rn 
nungder Röhre H gang im Wafferift Es 
Niſt zu dem Ende gut, wenn man anfangs 
das Waſſer nach und nad) in der Röhre 
GH hinunter flieffen läffet, maffen fich fonft 
die Lufft zwar anfangs zuſammen drucken 
Läffet,nach dDiefem aber das Waſſer aus der 
Röhre obeninG wieder heraus ftöffet und 
felbft heraus gehet: in welchem Salle man 
neues Waſſer zugieffen muß, ehe das Waſ⸗ 
fer in I fpringen fan. Wenn aber die Rufft 
nicht zuruͤcke ſtoͤſſet, fo fängt das Waſſer 
gleich an zu fpringen, wenn man den Hahn 
L eröffnet. So lange dieRöhre GH voll 
Waſſer war und immer fo viel in der 
Schaaleftund, daß fo viel hinunter flieffen 
konte als wollte; fo lang fprung auch das 

— Ooazßz Waſ⸗ 


$. 127. 


Erklaͤ⸗ 
rung des 
Verſuches. 
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Waſſer in einer Höhe fort. Hingenen 
wenn ed oben aufder Schaale an Waſſer 
gebrach, ale wenn man etwas darneben 
fpringen ließ, fo nahm der Sprung bald ab 
und mufte ich wieder anderes Waſſer indie 
Roͤhre GH füllen, wenn es wieder im 
Springen die vorige Höhe erreichen follte. 
Es fcheinet anfangs wunderlich jufeyn, wie 
das Waſſer, welches Durch Die Röhre GH 
hinab fleußt, Das andere aus Dem oberen 
Gefälle ABCD durch die Röhre KI heraus 
treiben Fan : allein, wenn man allesnach den 
Regeln des Drudes und magerechten 
Standes flüßigerMarerien überleget,fo fies 
het man gar bald, mie es Damit hergehet. 
Wenn die Röhre GH in dem Waſſer fies 
het und mit gefüllet ift, fo drucker fie mit ih— 
rer eigenen Schmeere und der Durch Den 
Druck der Äufferen Rufft in G erhalte: 
nn Krafft gegen die Lufft im Gefälle 
MNOP. Da nun diefelbe bloß fo viel 
mwiederftehet als die Auffere in Gdrucket, 
fo ift der Druck auf fie um fo viel ſtaͤrcker 
als die Höhe des Waſſers in der Röhre 
GH austräaet. Wenn dieſe Röhre 
32 Schuhe hoch waͤrc, fo würde die Lufft 
in unterem Gefälle in den halben Raum 
zuſammen gedrucfer, fo bald fie voll ſtehen 
bliebe ($. 89. 124. T. I. Exper.) und dann 
müfte fie auch das ABaffer 32 Schuhe 
hoch freiben, hingegen wenn die Röhre 


GK £ürger ift, fo wird fie weniger zufams 
Ä | men 
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men gedruckt und treibet auch das Waſſer N 

nicht höher als die Röhre GH ift von G | 

anbiß an das ABaffer im nnteren Gefäffe - 

MNOP, darinnen fie ſtehet. Weil dem⸗ 

nach die Lufft im unteren Gefäff:, und fols 

gends auch in der Roͤhre EF und in oberen 

- Gefäffe ABCD, durch) das Waſſer in der 

Röhre GH zufammengedruct wird; fo 

fpringet in dem Serone» Brunnen das 

Waſſer durch die Krafft der zufammenges 

druckten Lufft. Wir haben aber ſchon oben 

geſehen, daß die zuſammen gedruckte Lufft 

das Waſſer zum ſpringen bringen kan und 

zwar nach Proportion des Raumes, in wel⸗ 

hen ſie zuſammen gedruckt worden. De⸗ Amer 

rowegen ift nicht nötlyig, Daß ich weiter et- dung 

was hieher feße,. Und ic) habe in der That 

‚mit wenig Worten Die gange Theorie des 

„Jerons- Brunnen in einen ſolchen Stand 

gefeßet, Daß man alles, was ſich mathema⸗ 

tifch determiniren läffet, aus dieſen Grüns 

den- determiniren fan. Unterdeſſen ift 

diefer Unterſcheid bey dem Herons⸗Brun⸗ 

nen undden andern, da das Waſſer Durch 

die zufammen gedruckte Lufft zu fpringen 

gebracht wird, daß in dieſem die Krafft der 

Lufft immer abnimmet, weil fie nicht gleich 

viel zuſammen gedruckt verbleibet, hingegen 

in jenem die Lufft bey einerley Krafft fich 

erhalten laͤſſet. Man ficher demnach, Daß allgemei⸗ 

Sachen den/Sinnennad gang unterfchie: ne Anmer⸗ 
904 den Fung. 


s 
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m va. ‚Den ausfehen und doc) in der That: einerley 
ſeyn Eönnen, ob zwar nicht völlig, jedoch - 
im vornehmſten. Unerachtetnun aber dag - 
Waſſer Durch die Röhre IK bey weitem 
nicht fo hoch fpringet als die Röhre GH 
tang ift; fo kan man daher dochnicht ſchlieſ⸗ 
fen, daß Die vorhin angegebene Urſache 
nicht die rechte fey: Denn es find Hinder⸗ 
niffe vorhanden, Die folches hindern Da⸗ 
runter unter andern mit zurechnen ift, daß 
fih das Waſſer an der Roͤhre IK reibet. 


Befondere . 128. Ich laſſe dasjenige, was zu Dem 
2 undung — gehoͤret, fahren, unerach⸗ 
De t ich noch mehrere Verſuche anführen 
indem fte eönte, dazu ich mir Inſtrumente verfertis 
herunter gen laffen. indem ich aber von der Bes 
fetten wegung flüßiger Materien handele, fo muß 
Ta, vil ich noch einen Verſuch befchreiben, Dadurch 
Fig 99 ſich eine fonderbahre Wuͤrckung zeiget. Ich 

‚ habe ein eylindrifches Gefäffe ABDC mas 

- &enlaffen, das im Diameter 48 Zoll-weit 

und 5 Zoll hoch iſt. Damit es veſte und ers 
haben ſtehen kan, ſind dꝛey Fuͤſſe angeloͤthet. 
Unten im Boden iſt ein rundes Loch ausge⸗ 
ſchnitten, Das im Diameter 98 Linien hält. 

. Auf diefen Boden lege ich einen hoͤltzernen 

‚ Zeller, der den Boden nicht völlig bedecket. 

Ich halte ihn mit einem Stocke zuruͤcke, daß 

er nicht in die Höhe gehet,indem ich Waſſer 

in Das Gelaſe gieffe So hald ich es voll 

Waſſer 
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Waſſer gegoſſen, ziehe ich den Stab zurü- „128 | 
‚ cfe: fo bleibet der Teller auf dem Boden 
feſte liegen, indem das QBaffer unten Durch Ä 
das Loch durchläuft. Simon Stevinus Anmer; 
(a), welcher einen löblicyen Anfang ge Funge 
macht, diejenigen Lehr⸗Saͤtze durch Verſu⸗ | 
che zu zeigen, welche etwas unvermurhes 
tes in fich faflen, hat dieſen Berfuch ange⸗ 

geben und dabey erinnert, daß der Zeller 
auf das Loch genau paflen müffe Es iſt 
- wahr,daßderfelbenicht Eleiner feyn darfals 
das Loch: alleiner Darf Doc) eben nicht bey 

nahe fo groß wie daſſelbe feyn, wie Sturm 

(b) angiebet und aus Srevini Worten ev» 

härten will, daß er eben der Meynung fey. 

Denn unerachtet man nicht leugnen fan, 

als eineSache, die in der Erfahrung fich zei⸗ 

get, daß der Teller auf dem Boden nicht lie⸗ 

gen bleibet, wenn das Loͤchlein gar zu klein 
iſt, als etwan wie eine Erbeis, oder auch et⸗ 

mas groͤſſer, und der Teller duͤnne und leich⸗ 

te: ſo darf doch das Loch bey weitem nicht ſo 

groß ſeyn als der Teller, und der Verſuch ge⸗ | 
het doch von ftatten, als wie es mein Ver — . 
fuch Elärlich zeiget. Wenn das Waſſer ftille Erklärung 
ſtehet, fo fteiget Der Teller in Die Hohe ($. des Ver⸗ 

195. T. I. Exper.): wenn es aber unten ſuches. 
durch Das Loch heraus fleußt, fo bleibet ex 
* — D05 auf 

(a) dela ftarique lib. 5. p. 499. Oper, 

(b) Colleg. curiof, part. 2, Tent. 12; 

p- 206, — 


6. 128. 
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auf dem Boden liegen. Alfo muß die Be⸗ 
wegung des Waſſers Urfuche ſeyn, daß er 


nicht in Die Höhe fteigen Fan. Der Fels 


ler wender cine Krafft an ſich in Die Höhe 
zu bewegen; das Waſſer hingegen sine 
Krafft ſich nieder zu bewegen. Deromenen 
muß Das Waſſer eine ſtaͤrckere Krafft 5a 


ben, damit es ſich nieder beweget, als der 


Teller, Damit erin die Höhe zu fteigen pfles 
get, wenner in ftillem Waſſer lieget, oder 


auch inflieffenden Waſſer, welches jich nicht 


ihm entgegen bewegt, als wie in einem Fluſ⸗ 
fe. Esift alfo bier nichts ungewöhnliches, 
was mir nicht ſchon vorhin gefehen hätten, 
Die Lufft,die viel leichter ift als das Waſ⸗ 
fer, fteiget auch im ftillen Waſſer in Die Hoͤ⸗ 
he: unterdeffen haben wir Doch gefehen,daß, 


“wenn fich in den Hebern das Waſſer ihr 


7 entgegen beweget, fie gar mit ihm fortgerife 
ſen wird. Einerley Sache ſcheinet in einis 


Wie flůſ⸗ 
ſige Ma⸗ 
terien zus 
ſammen 
drucken. 
Erlaͤute⸗ 


sung, 
durch Den 


gen Fällen wunderbahr, Die ungin andern 
Fällen gar nicht befremder. Wir ſehen 
hier, wie das Waſſer den Teller an den 
Boden drucket, da er ſonſt, weil er leichter 
iſt als das Waſſer, von dem Boden in die 
Höhe getrieben wird (F. 195. T.1.Exp.).Und 
Demnach haben wir ein Erempel, mie zwey 
Eörper durch die flüßigen Materien an eins 
ander gedrucket werden, daß fie feſte zuſam⸗ 
men halten als wären fie eines. QBollte man 
| genau 
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“ 


genaubemercken wie ſtarck der Teller an den re 
Aare des Gefäffes angedruckt wirds ſo benten 
darf man nurein Ohr mitten hinein ſchla⸗ Verſuch. 
gen, damit man einen Faden Daran binden 
and Dadurch den Teller, indem er unter dem 
Waſſer lieget , an eine Wage hängen Fan, 
Denn wenn ich von der andern Seite ſoviel 
Gewichte lege bis endlich der Teller loßge⸗ 
het; ſo ſiehet man wie ſtarck er an den Bo⸗ 
den angedruckt wird. Wir wiflen, daß 
Die Lufft zwey Coͤrper feſte an einander dru⸗ 
cket, als waͤren fie einer, wenn Feine zwiſchen 
ihnen an dem Orte verbleibet, mo fie einan- 
der berühren, oder. Doch wenigſtens Diejenis 
ge, welche daſelbſt verbleibet, geſchwaͤcht 
wird ($.112.114. &c. T. I. Exper.). In 
unſerem gegenwaͤrtigen Verſuche kommet 
zwar das Waſſer zwiſchen den Teller und 
den Boden, allein man kan auch zeigen, Beſonde 
daß das Waſſer eben ſo wie die Lufft zwey rer Ver⸗ 
Coͤrper feſt zuſammen drucket, als waͤren hl Da 
fie einer, wenn das Waſſer zwiſchen ihnen Tab, 
mwegbleiben muß. ch habe ;u Dem Ende xvn. 
folgendes Inſtrument machen laſſen. AB Fig. 100. 
ift ein kleines cylindriſches Gefäßlein, im Befchreis 
Diameter 19 Linien weit und nur4 Linien a de⸗ 
hoc. In der mitten C ift ein rundes Loch, mentee. 
dadurch ein Bindfaden gehet: jedoch wird 
es einige Linien weit gemacht, Damit man 
den Faden durchbringen Fan, wie wir bald 
fehen werden. An dieſes. Sefäßlein pe 

4 ben 
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ben in C, wo das Loch gemacht worden, ei⸗ 


ne Röhre CD angelöthet, welche 4 Linien 
weit, Schuhez Zolllangift. Esift ander 
Groͤſſe in Eeinem Stücke gelegen : ichhabe 
nur befchrieben,, wie mein Inſtrument bes 


ſchaffen, damit man von dem Verſuche beſ⸗ 


ferurtheilen kan 9. 2. e. 5. Log). Die 
fe Röhre hat oben in D enur ein kleines 
rundes Löchlein, da ein Bindfaden durchs 
gehet, das übrige von der Eröffnung ift vers 
Deckt, Damit der Faden ſich nicht fo leichte 
Durchriehet, maaflen man oben ein Eleines 
DuersHölglein E anbindet, welches hins 
dert, daß ſich der Faden nicht Durchziehen 
Fan. Diefer Faden ift an den Boden FG ges 
Bunden, welcher zu dem Ende ein Dehre 


- hat. Esiftaber der Boden mie das Ge⸗ 


 Saden in diehöhe gezogen und gerade auss 


fäßlein AB aus ſtarckem Meßinge gedres 
het, maffen er 13 Linien dicke ift, und paſſet 
gang genauindas Gefäßlein,daß nirgends 
Waſſer durchkommen mag. Wenn ich nun 
dieſen Boden vermittelſt des Fadens EH in 
das Gefaͤßlein hineingezogen und feſte ange⸗ 
zogen gehalten habe, daß er nicht wieder her⸗ 
aus fallen koͤnnen, fo habe ich Das Gefaͤß⸗ 
lein ins Waſſer gebracht und nad) diefem 
Den Faden fahren laffen. Damit er jich 
aber nicht an dem Röchlein reiben Fönte 
und dadurd) aufgehalten mürde, menn 
der Boden fallen wolte: fo habe ich Den 


ges 


4 
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dehnet eheich ihn fahren ließ. Der Er — er 
AR war diefer.. Wenn das Gefäßlein rn 
nicht tief unter Dem Waſſer ftund, fo fiel Berfuches 
der Hoden heraus: wenn er aber tieffer: 
unter dem Waſſer war, fo blieb der Boden: 
darinnen. Wer eine glaͤſerne Röhre hätte, 
der koͤnte alles mit Augen fehen. Es doͤrffte 
auch nur unten ein Glaß und oben koͤnte 
Die Röhre von Bleche ſeyn: Denn wenn fich 
der Faden sehr weit hinunter ziehen Fan,daß 
der Boden bisin das Glaß herunter fäller, 
fo kan man ihn Iyerunter fallen ſehen. Wenn 
man die Schmweere des Bodens abwieget 
und die Schmweere des Waſſers, Das gegen 
den Boden Drucket,undeinem&plinder glei⸗ 
het, deſſen Grundfläche fo groß als der Bo⸗ 
Den iſt ($.53. T. I. Exper.) ausrechnet: fo 
wird man finden, Daß der Drud des Waſ⸗ 
fers geringer ift als die Schweere Des Bo⸗ 
deng, wenn der Hoden niederfincket, hinger 
gen ftärcker, wenn er nicht herausfaͤllet. 


$. 129. Mariotte (a) haf. verfchiedene Wieviel 
Verſuche angeftellet, Dadurch er ausge: Waffer in 
macht, wie viel Waſſer in einer gemwiffen !ineryes ı 
Zeit Durch eine gewiſſe Eröffnung heraus: ——— 
laͤufft. Weil ich nnn oben (§. 117) ver⸗ aroffnung 
ſprochen habe mit anzufuͤhren,, was mir heraus 
| —J— mnuͤtz⸗ laͤufft. 


(a) du Movement des Eaux part, 12. 
dilſe.a. p. m. aa·... 


8. 129. 


* 


Unter⸗ 
ſcheid der 
Falle. 
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nuͤtzliches bey ihm finden und uns kuͤnfftig 
bey andern Gelegenheiten dienlich ſeyn 
kan; ſo muß ich auch eines und das andere 
hiervon beybringen. Wir haben hier zwey 
Fälle von einander zu unterſcheiden: denn 
das Waſſer fleußt entweder nur gerade vor 
fid) weg, oder e8 wird von anderem, fo über 
ihm ftehet, gedruckt. Wir Eönnen es bey 
den Mühlen verfuchen, daß das Waſſer 
ſchneller flieffet, wenn anders über ihm ſte⸗ 
het, fo es drucket, als wenn es nur bloß vor 
fich läuft. Denn man fege das Schutz⸗ 
Brett vor, daß das Waſſer nicht frey auf 
das Gerinne kommen kan, ſondern nur eine 
enge Eröffnung behält, mo es unten durch⸗ 
flieffen Ean: fo wird man finden, daß es viel 
geſchwinder fleußt als vorhin, ehees verfegt 
ward. Diefes ift abfonderlich fehr kaͤntlich, 
wenn das Waſſer von dem Schußs Brette 
nicht gleich auf das ABaffer- Rad fäls 
ler, fondern fich erftdurch eine Rinne bewe⸗ 
gen muß, che es zum fallen kommet; ders 
gleichen in Halle in der Waſſer-Kunſt 
zu finden. Man Fan es aud) aus Den 
Gründen, die wir in dem eriten Theile 
von dem Drucke des Waſſers ($. 53.) ets 
härtet, erweiſen, wenn eg nöthigift: allein 
hier find mir mit dem zufrieden, was Die 
Erfahrung zeige. Wenn das Waſſer 
bloß vor fich flieffer und nicht Durch den 
Druck eines andern, fo über ihm ſtehet, 
— ge⸗ 


| 
| 
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getrieben wird; fo wird der Verſuch fol, 9 729° 
genvergeftalt angertellet. Man laͤſſet ein Erſter 
Gefäfle BEDEFG von weiflen ‘Bleche ma= Fall, da 
chen, deffen Känge-DG ohngefehr 2 Schu, das Wafs 
he, die Breite GB ı.Schuh. Oben im fr, Dot 
H wird ein gevierdtes Loch gemacht, ohn⸗ jäugte, 
gefehr 1J Zoll weit. Für dieſes Loch kom⸗ Tab.xvIr. 
met eine Eirculrunde Eröffnung, Die im Fig. 101. 
Diameter ı Zoll hat, und in Kupffer aus⸗ 
geichnitten iſ. Weil nun das Gefäffe 
CBGDER beftändig voll ABaffer erhalten: 
werden muß, Damit das Waſſer durch die 
Eröffnung H einmahl fo geſchwinde laͤufft 
als das andere; ſo muß man ein Faß mit 
Waoſſer ftehen haben, Daraus Durch eine 
Röhre beftändig foviel Waſſer zufleußt, 
als durch die Eröffuung H abfleuft. Das 
mit nun aber das Waſſer, welches in das 
Gefaͤſſe aus den Faffe hinein fchieffet, Eeine 
Hinderniß in der Bewegung durch das Loch 
MH verurfachet; fo wird in IK ein Mittel» 
Geſchoß nemacht, welches nicht nanß big 
auf den Boden gehet, Damit Das Waſſer 
aus dem einerf Theile des Gefäfles in ven 
andern Eommen fan. Mariorte hat auch 
bin und wieder zu dem Ende einige runde 
Löcher hinein gemacht. Damit das Waſ⸗ 
fer deſto aefchwinder in den andern Theil 
des Gefäfles herüber dringet. Nun hat 
man noch davor zuförgen, wiedas 2Bafleer . 
indem Gefaͤſſe beftändig, in.sinerlep Debe. an 
un MM | 
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$: 129. auf das allergenanefte fich erhalten läffer, 
Es wird zu dem Ende ir L eine vierecfichte 
Eröffnung gemacht, Die um eine Linie hoͤ—⸗ 
herift,alg dierundein H, Damit Das Waſ⸗ 
fer dafelbft ablauffen Fan, wenn durch die 
Röhre in das Gefäffe CBGDEF mehr 
zufleußt, als Durch das Koch H abflieffen 
Fan. Eben dergleichen Eröffnung wird 
aus eben dieſer Abfiht in M gemadyt: Die 
Zeit muß man in Secunden abmeffen, ent 
weder vermirtelft einer Uhr, welche Secuns 
den zeiget, oder Durch Hülffe eines andern 
Inſtrumentes wieben einer anderen Gele⸗ 
genheit ($: 2. T. II. Exper.) angemercket 
worden. Mariotte hat gefunden,daß inner, 
halb 60 Secunden durch. das Loch H 13} 
Maaß gefloffen,deren jedes zwey Pfund fie: 
ben Quuentlein gewogen. Es wäre beffer 
geweſen, wenn er Die Menge des Waſſers 
zugleich nach feiner Gröffe in Eubic,Rinien 
angegeben hätte, fo koͤnte man eg leichte 
nach einem andern Maaſſe ausrechnen und 
Tab. vie Erfahrung beffer nuhen. Wenn das 
XVII. Waſſer Durch den Druck des oberen, ſo uͤ⸗ 
Fig. 102. ber ihm ftehet, durch ein Loch heraus ges 
ee frieben wird; fo ftellet man den Verſuch 
Er auf folgende Manier an. Es wird wie vor 
fer von bin ein Gefäfle von weiffen Blech ABCD 
der oberen EEG gemacht, jedoch ohne ein Mittelges 
gedrucket ſchoß, nur kommen in Lund M zwey viere⸗ 
wird. ckigte Eroͤffnungen, damit dag — 
Se ale 
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Waſſer heraus flieflen Fan. Durch eine 
Röhre fleußt aus einem Faſſe beftändig fo 
viel Waſſer zu, als durch das untere Loch 
im Boden abfleußt. Das Loch im Boden 
wird etwas weit gemacht, Damit fid) noch 
gerfchiedene Kupffer⸗Plaͤttlein mit runden 
Löchern von verfchiedener Gröffedarunter 
Eüttenlaffen. Man brauchet dazu Baumes 
wachs. Wenn man nun damit den Vers 
fuch anſtellet, ſo wird man finden, daß die 
Menge des Waſſers, welche in einerley Zeit 
durch verſchiedene Eroͤffnungen heraus 
laͤufft, ſich wie die Quadrate von den Dia- 
merris der Eröffnungen verhält., Will 
man ferner willen, was es für eine Beſchaf⸗ 
fenheit damit hat, wenn Die Eröffnung ei» 
nerley, die Höhedes Waſſers aher verfchies 
den ift; fo laffe man entweder Gefäffe von 
perfchiedener Höhe machen, oder aber ein 
hohes Gefäfle mit verfchiedenen Eröffnun- 
zur Seite L,M, N, &c. dadurch das 
erfluͤßige Waſſer ablauffen Ean: denn 
wenn das Waſſer hoch ftehen fol, fover: 
wahrer man die untere Eröffnungen, indem 
man ein Plättlein mit Baummachfe vore 
Eleibet. r nun diefe Verſuche genau 
anftellef, der wird finden, Daß die Menge 
des Waflers, welche in einer Zeit heraus 
fleußt, fich verhältwiedie Quadrat · Wur⸗ 
gelder Höhe. Z. E. L ſey 4mahl fo hoch 
als O, von dem Boden angerechnet. Wenn 
(Experimm. 3%) Pp dem 


Tab, 
XVIII. 


Fig. 103. 


394 Cap. IX. Von der Bewegung 


$.129. demnach das Waſſer einmahl biß in O, das 
andere biß in L ftehet und Die Eröffnung 

im Boden bleiber eineriey; fo läuft im 

andern Falle zweymahi fo viel Waſſer her⸗ 

‘aus als im ırften, folgends beweger ſich das 

Waſſer im andern Falle zweymahl fogee 
fhwinde als im erftern. . Mehrere Um⸗ 

ftände führe ic) jegt nicht an: einjeder fies 

het, wie mehrere Lehr Saͤtze, welche von den 
Mathematieis erwieſen werden,auf gleiche 

Weiſe in Erfahrung gebracht werden. Nur 

mercke ich noch dieſes an, das bereits Ma- 
Tab. riotte (b) obſerviret, das Waſſer lauffe 
XVIIE viel aefchwinder aus einem Gefäffe ABC 
- Fig.102. DEFG, wenn unten in Boden eine Röhr 
re SD ift, als wenn die Eröffnung an dem 
Hoden gang frey verbleibt. Man fan 

Die Urfache gar leicht erratben. Das 

Waſſer fället durch die Röhre ST vers 

moͤge feiner Schweere: wir wiſſen aber, 

Daß die Bewegung ſchweerer Eörper durch 

den Fall geſchwinder wird ($.4 T. I. Exp.). 

Und eben dieſes ift die Urfache, warum die 
Geſchwindigkeit mit der Länge der Röhre 

zu: und abnimmet. 


| Das 


() du Mouvement des Eaux -loc, eit, 
P. m. 271. Er 
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Don dem wagerechten 
Stande fefter Coͤrper und ide 
u ver Bewegung. 


— $. 130. | | 
Sa En magerechten Stand der feſten g,., bei 
| Coͤrper hat Archimedes(1) ZU fe Görreg 
er ausgemacht and daraus ift in einem. 
alles dasjenige gefloffen, was man von Dem Magerechs 
WVermoͤgen des einfachen Rüft-Zeuges in enStan⸗ 
Den Anfangs Gründen derMechanick zu er⸗ d* derbieis 
weifen pfleget. Ich habe bereits in Den 
Anfangs Gründen der Mathematick (G. 
.62.Mech.) ein.n Verſuch erkläret, den 
‚Yungen:cel (b) erdachte, und ich ſehr 
. Dienlich befinde, wenn man den Lehr⸗Satz 
Archimedis auf die Probe ftellen wmll.D@» 
mit man aber dieſen Verſuch recht verftehe 
und Dadurch den Archimedeifchen Lehr⸗ 
Saß faflez fo muß man vorher folgendes 
wohl mercken. Die Schmeere eines Coͤr⸗ ggrund⸗ 
pers iſt zwar durch alle ihm eigenthümli: Lehren. 
‚che Materie, die ſich mit ihm zugleich be 
weget und in Mitiheilung der Bewegung 
an einen andern anſtoͤſſet, zertheilet und 
| ” Pp 2 zwar 





. (a) in libris de zquiponderantibus, | 
(b) in Clave Machinarum p. 107,& fegg.. 
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130. par nad Proportion ihrer Dichtichkeit. 
| Allein deſſen ungeachtet ift Doch in einem je 
den Eörper ein: gewifles Punet, darinnen 
gleihfam alle Schmeere bey einander ift, 
mittels Dergeftalt daß Derjenige, welcher dieſen 
Punct der Punct träget, Die Schweere des gangen 
Schweere. Coͤrpers traͤget. Und eben derfelbe iſt es, 
den wir den Mittel⸗Punct der Schwee⸗ 
re zu nennen pflegen. Das dergleichen 
Mittel⸗Punet der Schweere, den man au 
mit einem Worte den Schweer⸗Punct 
nennen kan, wuͤrcklich in einem jeden Coͤr⸗ 
per anzutreffen, zeiget die Erfahrung. 
Denn wenn man einen Coͤrper auf et⸗ 
was ſchmales, oder auch ſchmeidiges auf | 
leget; fo lieget er nicht eher ftille, als biß 
derfelbe Punct auflieget,; fonft fället er 
beftändig auf diejenige Seite herunter, 
wo der Schweer: Bunct anzutreffen. Und 
Demnad) findet man, Daß Fein fehmeerer 
Eörper länger ruhen Ean, als fein Punct 
zu fallen gehindert wird. Unerachtet nun 
u aber in einem jeden. Eörper nur ein eini« 
ger Schweer⸗Punct ift, fo erhält doch 
aud) ein jeder Theil feinen befondern 
Schweer:Punct, fo bald er von dem gan⸗ 
Gen abgefondert wird. Und fo lang er als 
ein. Theil im gangen bleibet, Fan man 
gleichfalls eines jeden Theiles befonderen 
Schweer » Dunct an flat des gemeinen 
| | Schweer⸗ 
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Schweer⸗Punctes aller Theile zufanımen $. 
annehmen. 3.8. Es ſey AB ein prifmati- 
fiher Stab, fo ift der gemeine Schmweer- Tab, 
Punct aller Theile zufammen in der Mit: AVill. 
ten in C. Wenn man in C den Stab Fig-104 
aufleget, fo bleibet er liegen. Man fchnei: 
de Diefen Stab durch C in zwey gleiche 
Theile; fo hat der eine Theil BC feinen 
Schweer⸗-⸗Punct in D, der andere AC aber 
“feinen in E: denn wenn man diefe Theile 
in der Mitten, das ift, in D und E qufles 
get; fo bleiben fie liegen.  Deromegen 
wenn man mit dem wagerechten Stande 
zu thun hat, gilt es gleich viel, 06 ich den 
gemeinen Schweer » Punct in C annehme 
und feße, als wenn darinnen alle Schwer 
ve des gantzen Körpers bey einander wäre; 
oder obich an ſtat Deffelben Die beyden be= 
fonderenSchweerpuncte D und E annehme 
und feße, als wenn alle Schweeredes Theis 
les BC in D, in E aber alle Schweere des 
Theiles CA bey einander wäre. Stellet man 
fich vor, als wenn der Eörper AB in drey 
oder vier Theile eingetheilet wäre; fo bes 
kommet man wie vorhin Drey oder vier bes 
fondere Schweer⸗Punete. Wir wiffen, daß 
die ſchweeren Eörper nach geraden Rinien 
herunter fallen, Die auf Den Horizont pers 
pendicular. gezogen werden. Wenn man 
Demnad) den Weg — will, durch 
welchen ein ſchwerer Coͤrper herunter faͤllet; 

Ppz3 ſo 


— 


130; 
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$ on fo darf man nur aus dem Mittel: Puncte 
der Schmweere eine gerade Linie auf die Ho⸗ 

rizontal = Pinie, welhe man durch den 
Wbaſſer-Paß dererminiren: fan ($. 18, 
Directu T.1,Exp.), perpendieular ziehen. Dieſe 
eneFinier iſt der ABeg, den der Mittel : Bunct der 
Schweere befchreibet und wird dk Dieectis 
ons-Kinie genennet. Man ſiehet dem 
nad), warum man in der Bewegung 
ſchweerer Eörper an flat des gangen Coͤra 
pers einen einigen Puntt annehmen. und 
den Weg, Dadurch er fich beweget, für eis 

Ruhe me Pinichalten kan. Der Punct, woein 
Punch Coͤrper auflieget, wird feine Ruhe-Punct 
oder auch von andern Dır Bewegungs 

Punct genennet, er mag im Mittelpuncte 

Der Schweere, oder anderswo aufliegen, 

Und demnach ift klar, daß ein Eörper ftille 

liegen bleibet, wenn der Mittel-Punet dev 
Schweere mit dem Ruhe Puncte einerley 

iſt. Wenn viel fehmeere Eörper zuſam⸗ 

men einen gemeinen Ruhe» Dunct haben, 

und die befonderen Schmeer  Buncte find 
dergeftalt von ihnen entfernet,daß fie in ei⸗ 

ner verkehrten Drdnung fich gegen einans 

der wie ihre Schmweeren verhalten; fo tft 

nach Archimedis Erfindung der gemeine 
Schweer⸗Punet einerley mie den aemeinen 

Ruhe » Puncte und halten demnach die 
ſchweeren Coͤrper einander die Wage. 8 


» 
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iſt aber zu mercken, daß die Entfernungen *130 

von dem Ruhe⸗Puncte durch gerade Lini⸗ 

en gemeſſen werden, die aus ihm auf die 

Directions Linie perpendicular gezogen 

werden, Wer dieſes alles wohl erweget, 

der wird fich nicht allein in die Demonſtra - 

tionen der Mathematicorum von dem wa⸗ 

gerechten Stande der feſten Coͤrper; ſon— 

dern auch in die Verſuche wohl zu finden wiſ⸗ 

ſen, dadurch die erwieſenen Saͤtze auf die — 

Probe geſtellet werden. Damit ich nun die⸗jê 

ſes durch Den Jungenickeliſchen Verſuch zei⸗ Beſchrei⸗ 

gen möge, fo habe mir aus einem feſten Hol⸗ dung des 

ße, das durchgehends fein gleich ift, prilma- den Fu 

tifche Stäbe verfertigen laffen, die 10 Lini⸗ gamentafs 

en breit und 2% Linien Dicfe find. Daraus Sag der 

find eingele Stücke gefihnitten worden,die Statik zu 

2Zoll 1% Linien lang feyn, und über dieſes Frlautern; 

eines, welches eine Doppelte; noch eineg, 

welches eine dreyfache und noch eines, mels 

ches eine vierfache Ränge hatıc. Ich lege 

Das doppelte Stuͤcke dergeftalt auf die Tab, 

Schneide eines dreyeckichten Prifmatis, XVIII. 

oder auch fonft auf etwas ſchmales, Daß es $. 104 

indem Mittel⸗Punete feiner SchmweereC, 

welcher inder mitten ift, auflieget; fo bleie 

bet es gerade liegen und der eine Theil AC 

hält ven andernCB die Mage. Damit Ertti 

id) num zeige, wie diefes dem Archimedei⸗ rung des 

ſchen Sage von dem wagerechten Stande erftenFal⸗ 

gemaͤß iſt, fo gebe ich zu betrachten, daß je⸗ eo 
| Ppa der. 
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8.130 der von dieſen Theilen AC und CR feinen 
befonderenSchweer Punet E und D in feie 
ner Mitten hat und Daß, weil vafelojt die 
gange Schweere bey einander ift, es-gleich 
viel gelte, als wenn das Holg gar keine 
Schweere hätte und an deren ſtat fo wol 
in E, als in Dein Gewichte hienge, welches 
fo ſchweer ift als einer von den: Theilen. 

Hier finddie Schmweer » Puncte der Theile 
beyderſeits gleich entfernet von Dem Ruhe⸗ 
Puncte C und demnad) verhalten fidy Die 
beyden Gewichte wie die Entfernungen von 
den Ruhe⸗Punct in verfehrter Drdnung, 
Das ift, das Gewicht in D verhält fich zu 
Tab, Dem in E mie diefeg feine Entfernung EC 
xvim,. zu der Entfernung des andern CD. Ich 
Fig. 105. lege nach dieſem Das Stücke von drey Thei⸗ 
.. len FG auf,dergeftalt daß zmey Theile HG 
von der.einen Seite,einer FH von der ans 
Der ande: dern zuliegen fommet. Weil nun die beys 
ve Fall. Den Theile eine Uberwage haben, fo lege ich 
auf FHnoch drey eingele Stücke, welche 
dem Theile FH gleich find, und alsdenn 
kommet FH in wagerechten Stand. Es 
it Elar, daß alle Theile, die auf FH liegen, 
| mit ihm ihren Schweer- Punct in 1haben, 
. der lange Theil HG aber feinen in der Mits 
Erelüe tenK hat Deromegen wenn wir. fegen, 
— daß jeder ein Loth wieget, iſt es eben ſo viel 
als wenn in l ein Gewichte von 4 Lothen, in 
K aber eines von 2 Lothen hienge. Die 
NIe 
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Entfernung des Schweer⸗Punctes K ift Hd | 
zweymahl fo groß als die andere vondem = 
Schweer Duntte 1.  Solchergeftalt vers 

hält ſich KH zu IH wiezund ı und das Ge⸗ 

wichte in I zu dem in K wie 4 zu 2, das iſt 
gleichfalls wie 2 zu 1: welches mit dent 
Archimedeifhen Satze _übereinftimmet. 

Will man jedem Theile feinen eigenen 
Schweer⸗Punct zueignen, der in ihrer 

Mitte anzutreffenz fo ifteseben fo viel,als 
wenninLein Gewichte von ı Rothe, in M 
gleichfalls eines von einem Lothe hienge; 

Die Weite IH iftfd groß wie HL und als 

fo hält mir dem Theile HK eines von glei» 

cher gröffe FH die WBage: wie wir au 

vorhin gefehen haben. Die Entfernung 

M des Schweer⸗Punctes M it 3 mahl fo 

groß als IL; es hältaber mit den Übrigen 

3 Stüden, die auf FH liegen, die Wage, 

und demnach erheller, Daß das Gewichte in 

M fich zu denen in 1 verhält wie IH zu HM& 

Wenn ich dieſes noch ins befondere zeigen Erklärung 
will, daß der Theil KG mit dreyen, die auf wird 

FH liegen, die. Wage hält: fo lege ich dag durch eis 
Stücke, welches 4 Theile hat, in der Mit u bei 
ten auf. Aennichnun auf das Äufferfte | 
zur Rechten ein eingeles Stücke auflege; 
fo muß ich auf. den nächften bey Der Unter 
laye drey legen, woferne ich den wagerechten 
Stand haben will. Endlich lege ich das Zerdrit⸗ 
viertheilige Stuͤcke NO dergeſtalt aufgexan. 
J Pps daß 


$. 130. 
—3— 


XVIII 


Fig. iob. 
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daß ein Theil von der einen, drey aber PO) 
bon der andern Seite zu liegen kommen. 
Soll auch diefes in wagerechten Stand ge 
bracht werden, fo muß ich auf NP g eins 
Gele Stücke legen, Die alle fo groß find wie 
NP. Da ein jedes von ihnen feinen 
Schweer⸗Punct in der Mittenhatz fo iſt 
es jo viel ald wenn in Q_ein Gewichte hien⸗ 
ge, das 9 Loth ſchweer wäre; hingegen mifs 
ten von PO, nemlich in-K, ein Gewichte, 
Das drey Loth ſchweer ift. Und demnach 
verhält fich Das Gewichte in Q zu dem in 
R mie g9zu 3, oder wie 3 zu ı ($.75. Arich.), 
Dasift, wıePR zu PQ,die Entfernung der 
Gewichte in einer verkehrten Ordnung. 
Man Fan aud) in dem Mittel eines jeden 
Theiles als feinem Schweer- Puncte;nem« 
lich inS, R und T, fi ein Gewichte vor 
ftellen, welches nur ein Roth wieget Da 
nunsP—rQ, fofteher.der erfte Theil von 
PO mit dem einen Theile NP in wage 
rechtem Stande. DaPR=3PQ, fo fle 
bet der andere Theil von PO mir drey 
Theilen, die da auf NP liegen, im wagerech« 
ten Stande. Diefesift alkes aus dem vor⸗ 


hergehenden klar Da nun noch 5; Theile 


übrig bleiben von denen, die auf NP liegen; 
fo muß der lege Theil von PO oder das 
Gewichte in T, mit ihnen die Wage halten. 
Es ift aber die Entfernung dieſes Gewich⸗ 
KSPT-Z5PQ,, wie es der Ramaan 
A 
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Sag erfordert. Auf folche Weiſe wird bier $. 2. 
durch derſelbe noch weiter beſtetiget gi Erklarung 
man Elärer fehen, daß der erſte Theil von PO an 
mit einem, Der andere mit Drepen, Det drit (uch beffee 
te mit fünffen von der andern Seite inne tige: 
ftehet: fo lege man ein Stüde,dasfehs 
Theile hat, mitten auf, welches vor fich ins 
he ftebet, und demnach anzufehen it, als 

hätte es gar Feine Schmeere, indem deſſen 
Schweere in unferem Berfuche, den wir 
anftellen wollen, nichts zu ſagen hat. Wenn 

wir demnach auf den erften Theil an dem 
Ruhe⸗Puncte ein eingeles Stücke legen; 
fo.müffen wir auf dag erfte an dem Ruhe⸗ 
Punete von Der andern Seite auch eine 
legen, fol der wagerechte Stand erhalten 
werden. Regen wir auf Das andere zur 
echten eines, fo müffen wir drey auf das 

erfte zur Lincken legen woferne Der mager 

rechte Stand verbleiben fol. Regen wit 
endlich auf daß dritte zur Rechten einen, ſo 
muͤſſen wir fuͤnffe auf das erſte zur Lincken 

legen, wenn man den wagerechten Stand 
erhalten will. Man ſiehet aus dem, was Anmer 
bisher beygebracht worden , wie geſchickt der fung. 
Jungenickeliſche Verſuch iſt Den wage⸗ 
rechten Stand der feſten Coͤrper zu erläus 

tern, ob gleich der. Erfinder, welcher nie⸗ 
mahls ſtudiret hatte, ſondern aus einem 
Glaſer ⸗ Geſellen anfangs ein gemeiner Sol⸗ 
daie nach dieſem Chur ⸗Saͤchſiſcher Hatte: 

— | u ii 0 


⸗ 
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130. rey Meifter worden mar, felbft nicht Alles 


eingefehen, was fich durch ihn bewerckſtelli⸗ 
gen laͤſſet. Man hat auch den Nugen das 


von, daß man die Lehre Archimzdis vom 


magerechten Stande der Edrper in vor» 
kommendendaͤllen richtig anbringen lernet, 
welches bey anderen Berfuchen, Die man 
mit der Schnellwage anftellet, nicht geſche⸗ 
ben Ean, als bey welcher ſich eher in die Ges 
müther.derer, welche Die Gründe der Mes 
chanick keinesweges Durch den Berftand 
beareiffen, nachtheilige Irrthuͤmer ein⸗ 


Einwurf fibleichen. Ich weiß wohl, daß der jünges 
wird be⸗ re Sturm, der Profeflor zu Franckfurt an 


antwor⸗ 
tet⸗ 


der Oder geweſen, Jungenickels Verſuch 

für einen groſſen Itrthum ausgegeben, in» 

dem er vermeinet, der andere Theil zur 

Rechten erfordere bloß 2 zur Lincken, der 

Dritte zur vechten drey zur Lincken ꝛc. Dar 

her wenn man im Werfuche zur Lincken 

nad) TungenickelsAngeben nach und nad 

drey, fünffıe. Stücke auflegte, jo wuͤr⸗ 

den über die Maaffen zuviel aufgelegt A 
Ich weiß auch, daß er es in Der neuen Auf 


lage ſo behalten, unerachter er von mir in dis 


nem&chreiben erinnert worden war, Jun⸗ 
genickel habe Recht und zugleich die Erfah: 
rung vor fichifein Irrthum aber rührer bloß 

aus 


) im turtzen Begriff der geſammten Mathafis 
‚. Tom. I, ꝑ. 305. edis. ſec. | 
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aus einem Misverftändnis des Archime⸗ 
deifchen Lehr-Sapes her. Das “Junger 


*. ⁊30. 


nickel Recht habe, brauchet nicht viel di⸗ 


ſputirens; es iſt eine Sache, da die Erfah⸗ 
rung gleich den Ausſchlag giebet, wenn 
man den Verſuch anſtellet. Woher es 
aber kommen ſey, daß Sturm ſich ſo feſte 
einen Irrthum eingebildet, daß ex nicht ein⸗ 
mahl Luft gehabt den Verſuch anzuſtellen, 
ſonder nur ſchlechterdinges gleich verworf⸗ 
fen, muß ich noch zeigen, damit man erken⸗ 
ne, wie leicht man ſich betruͤgen kan, wenn 
man die Mathematick in Der Natur und 
Runft anbringen will, woferne man nichf 
eine gründliche Theorie befiget, Es hat 
fih Sturm die Schnellmage blenden laſ⸗ 


fen, da das Gewichte am Ende der erften 


Eintheilung z. E. Pfund, am Ende Dev 
andern 2, am Endeder dritten 3 ‘Pfund 2c, 
wieget Er hat fich Daher das StäckleinHolß 
NO als den Balcken einer Schnellwage, 
und die Schweere der Theile als Gewich— 
te, fo daran hangen, vorgeft-Ilet, und einge» 
bildet,am Ende des erften Theiles in ı hans 
get ein Gewichte, welches fo viel mieget, als 
Derfelbe Theil; am Ende des andern in z 
hanget ein Gewichte, welches fo viel wiege, 
alsder andere Theil; am Endedes dritten 
in 3 hange ein Gewichte, welches fo viel wien 
get als der dritte Theilzc. und am Ende 
Des Theiles zur Lincken in N hange ein * 
wi 


Tab, 


XVII, 
Fig.106. 


13 
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wichte, welches fo ſchweer iſt als die Thelle, 


Die aufNP livgen, mit ihm zugleich. - ABeil 
nun bisin2,P2=—2PN, undbisin 3, PO 
"—3PN ; fo bildet er ſich auch ein, es müffen 
mir dem andern Theile 1.2 von der andern 
Seite zwey, mitdemdriften Theile 2. 3 von 
‚Der andern Seitedrey Theilein der Wage 
ftehen. Wer die vorhergehende Gründe 
‚gewogen, der fiehet gleich, Daß Das Gewich⸗ 
te, welches fo ſchweer ift wie Der erfte Theil 
Pı, keinesweges in ı , fondern in S; das 
Gewichte, welches fo ſchweer ift wieder ans 
dere Theil, Erinesmegesin a, fondern inR, 


das Gewichte, welches fo ſchweer iſt wieder 


‚Dritte Theil, keinesweges in 3, ſondern in T, 
angehangen werden muß. Da man ſie im 


Mittel-Punet dee Schweere S,R,T &e. 
anhaͤnget, hat ſeinen Grund; aber keines⸗ 


weges, daß man ſie in, 2, 3 2. anhaͤnget. 
Wer will behaupten, das die Schweere eis 


nes Coͤrpers im aͤuſſerſten Punete bey eins 


ander ſeyn muß Man kan bald begreiffen, 


daß es unmoͤglich iſt, weil der aͤuſſerſten 


Punete an einem Coͤrper rings herum un⸗ 
zehlich viel ſind, und daher kein zureichender 
Grund vorhanden, warum ſie vielmehr in 
dieſem als in einem andern Puncte bey ein 
ander ſeyn ſolten. Und die Erfahrung iſt 


gleichfals zuwider: denn kein einiger Eoͤr⸗ 


per bleibet liegen, wenn er bloß mit dem En⸗ 


de aufgeleget wird. Und hierdurch — 
* | | . 
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bekraͤfftiget, daß man bey den Verſuchen Bde 
mehr als ein. paar Augen gebrauchen muß, ne Exinng 
woferne man nicht. nad) Diefem bey vorkom⸗ rung - - 
menden Fällen dieſelben unrichtig anbrin- 
gen will. Weil alles, mas von dem einfa⸗ 
hen Rüftzeuge beygebracht wird, auf die⸗ 
fem Srunde beruhet;und daſſelbe zuermeis 
fen, oder auch durch Verſuche zu beftätigen 
nichts weiters erfordert wird, als daß man 
den Archimedeiſchen Satz auf eine ſolche 
Weiſe anbringe, wie wir ihn bey dem Jun⸗ 
genickeliſchen Verſache angebracht; fo 
achte ich auch nicht nothig zu ſeyn ein meh⸗ 
vers von dieſer Materie bey zufügen. Sce 
Wwinus hat fchon längft zu dergleichen Ber: 
ſuchen Anlaß gegeben-(a) und unlänaft haf 
von neuem in Holland Herr Gravefand, 
Mathematum Profeflor zu Reiden, (b) ger 
wiefen, wie mandasjenige, was inder Mas 
thematick von dem einfachen Rüftzeuge er, 
wiefen wird, durch Dazu Dienliche Inſtru⸗ 
Ä a. A— keinen kan. or | 
.$. 131. Es hat in Erklärung der Natur 
einen groſſen Nutzen, daß man weiß, wie fich u 
die Bewegung mittheilet, indem die Coͤrper gen der 
aneinander ftoffen. Wie folches gefchehen Bewer 
müffe, wenn die Eörper Feine ausdehnende terfuche, 
J Krafft 


(a) in Statica Oper. f. 433. & fegg. 
(b) in Element. Phyfice Mathem. Tom, 
I, lib, I. IQ, & fegg. P- 20, & fegg. 
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Pen % Krafft haben,hat der beruͤhmte Engellaͤndi⸗ 
fbeRache ſche Marhematicus Johannes Wallis, 
richt. erfunden (a). Allein inder Natur ift fat 
Fein einiger@örper,der nicht etwas von Der 
ausdehnenden Kraft .befäfle ($.677. Met.) 
Deromegenhat man hauptſaͤchlich nöthig 

zu wiſſen, wie Die Bewegung fi) durch den 

Stoß mittheilet, wenn die Eörper eine au 
Dehnende Krafft haben. Diefes haben zu 

gleicher Zeit unterfuher Ebriftopb 
Wrenn in Engelland und Chriftianus Hu- 
genius in Holland. Beyde find in ihrer 
Erfindung glücklich gemefen, daß fie die 
Wahrheit herausgebracht, ob fie diefelbe 

zwar nicht erfchöpfft, fondeen andern noch 
verfchiedeneg zu erfinden übrig gelaflen. Sie 

haben beyde zu gleicher Zeit ihre Erfinduns 

gen an die Königliche Societät der Wiſſen⸗ 

fchafften zu Londen überreichet (b) und Hu 

genius hat nad) dieſem einen befonderen 
Tractat gefchrieben (c), der mit andern feis 

ner Wercke nach feinem Tode heraus fon 

men. Oldenburg, der Secrerarius bey 

der Koͤnigl. Großbrittannifchen Societaͤt 

der Wiffenfehafften gemefen, und bey dem 

| em⸗ 


(a) Philofophic.Transati.num. 43.P.864 

(b)ibid. p. 867. & num 46.p. 927. 

(c)de Motu eorporum ex percuflione 
p · 369. &feqg. Oper. pofth, | 
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eingelauffen, was an dieſelbe uͤberſchickt 
worden, bezeuget (d), Daß fie Mallifii 
Schreiben den 26 Nov. und Wrennii ſeines 
den 17. Dec. Ao. 1688 ; hingegen Hugenit 
feines, fo er den 5. Jan. nad) dem neuen 
Ealender datiret, den 4. an. Ao. 1699. 


nach dem alten Ealender, den die Engels _ 
Aänder haben, erhalten. Er erinnert ferner, 


daß zwar Augenius ſchon etliche Jahre vor⸗ 
her, als er zu Ronden war, einige Fälle von 
der Bewegung der Eörper aufgelöfer habe, 
die man ihm dazumahl aufgegeben, und Das 
her kein Zweiffel fey,er habe ſchon dazumahl 
entweder ſeine Erfindung wo nicht wuͤrck⸗ 
lich, doch wenigſtens in ſeiner Gewalt ge⸗ 
habt: allein er ſetzet hinzu, Hagenius würde 
ſelbſt geſtehen, daß er keinem Engellaͤnder 
von ſeiner Theorie etwas vertrauet, viel⸗ 
mehr werde er bekennen muͤſſen, daß er noch 
nichts davon oͤffentlich wuͤrde bekant ge⸗ 
macht haben, wenn er nicht von Engellaͤn⸗ 
dern darum wäre angefprochen worden, 
und habe er ſich guzufchreiben, Daß er folans 
ge darmit aefäumet und Dadurch Wren⸗ 
nen zugleich Antheil an feiner Erfindung 
nehmen laſſen Ich führe Diefes zu dem Ende 
umſtaͤndlich an, Damit man erkenne, man 
habe vor diefem inEngelland felbft nicht auf 

(Experimenu 3.) Dy ge 


'(d) Philofopbs Transaftion, Num,46, 


ees· 925. 


$. 131 


K13r. 
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den Grund gebauet,den man neulich in dem 
Streite mit dem Herrn von Leibnitz we⸗ 
gen der Erfindung der Differential-:Reche 
nung angenommen,daß der andere Erfins 
der Eein Necht habe: welches ſo zu verſte⸗ 
hen iſt, wenn Titius etwas vor ſich erfun⸗ 
den, aber ſeine Erfindung zuruͤcke haͤlt und 
weiter nichts davon, als zum hoͤchſten ein 
Raͤtzel bekant machet, daraus einer Anlaß 


nehmen Fan die Sache zu unterſuchen, da er 


fonft vieleicht nicht würde daran gedacht 
und fie zu entdecken fich bemühet haben, 
und Mavius findet einige Jahre herı ach 
eben daffelbe, was der andere verborgen 
gehalten, fohabe Mevius, als der anderg 
Erfinder, Eein Recht zu der Erfindung, 
fondern müffe vie Ehre der Erfindung 


gang dem Titio, als dem erften Erfinder, 


überlaffen,vielleicht um desmillen,weil man 
einigen Argwohn fehöpffen Fan, es fey 
wohl möglich gewefen, Daß Mevius Die Et» 
findung, oder Doch fo viel Davon erfahren, 
daß er darauf fommen Eönnen. Schweiß 
wohl,daß Bloenburg der Geburt nad) ein 
Holfteiner und alfo fein Engellaͤnder gewe⸗ 
fen; allein er hält doch alsSccretarius Dev. 
Englifchen Societät die Parthey der En» 
gelländer in dem, was er ſchreibet. Ma- 
riotte (e) hat Die Regeln der Bewegung 

| Durch 
. (e) Trait& de la percufion ou chocq 

des corps. 
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der Verſuche auf. die Probe geftellet und $. 132, 
fi in einem befonderen Buche befchrieben; 
dergleichen auch Wrenn zu Beftätigung 
feiner Erfindung (F) vor der Königlichen 
Societaͤt angeftellet. Es befchreibet auch 
dergleichen Berfuche Herr Gravefand(g) 
und. Herr Newton (n) hat gewieſen, tie 
man fie auf das alleigenauefte Anftellen 
Fan, wenn man auch zugleich auf die Hinz 
derniffe acht haben milk, welche die Lufft 
durch ihren Wiederſtand verurfachee 
Man brauchet dazu die Pendula, dasift, Wie bie 
Kugeln, welche an einen Faden gebun— ri 
den find und ſich um einen Nagel frey be: Sace = 
wegen Fönnen. Es Eoimmet hun hiet gefielet 
hauptfächlic darauf an, daB man der: werden 
gleichen Kugeln nad) Gefallen dergeftalt 
beivegen Fan, daß eine fich zwey, dreh, vier⸗ 
mahl ꝛc. fo gefchwinde beweget, alg die 
Andere, das it, Daß die Geſchwindigkeit der 
einen zu der Geſchwindigkeit der andern eis 
ne verlangte Verhaͤltniß hat. Es iſt dem⸗ Grund 
nad) zu mercken, Daß, wenn die Kugel, wel⸗ davon. 
che in AB ftille haͤnget, von Rbiß in ge: Tab. 
hoben und von C wieder loß gelaffen wird, XVIIE 
eben die Geſchwindigkeit erhält, als wenn Fig. 107. 

— Oaq2 ſie 


(f) Newton in Princip, Philof, Nat 
e — pag.19. edir. le. 
£) ac. cit: p.20, 49. & fegg; 

Ch) loc, cit; e 
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fie durch die Höhe EB herunter gefallen wäs 
re ($.303.Mech. lat.). , Und gleicher Wei⸗ 
fe hat die Kugel, welche ausD biß in B fich 
nieder beweget, eben Die Geſchwindigkeit, 
welche fie erlangen wuͤrde, wenn fie ausF.in 
Bfiele. Demnach) verhält fich die Geſchwin⸗ 
digkeit der Kugel C zu der Geſchwindig⸗ 
Feit der Kugel D, wenn beyde in B heruns 
ter kommen, wie die Gefchwindigkeit des 
Eörperg, der durch die Höhe EB herunter 


gefallen, zu der Gefchwindigkeit eines ans 


Dern,der nur vonder Höhe FB herunter ges 
fallen. Die Geſchwindigkeiten der beys 
den Coͤrper, welche durch die Höhen EB 
und FB herunter fallen, verhalten fich wie 
Die Duadrat:QBurgeln der Höhen EB und 
FB($.83. Mech. lat.). Derowegen wenn 

man haben will, die Kugel C folle fich zwey⸗ 
mahl fo geſchwinde bemegen wie Die andere 

D; fomuß BE viermahl fo groß-fegn, wie 
BF. DPerlanget man die Kugel.C folle 
fi 3 mahl fo gefehminde bewegen wie D, 

fo muß FB neunmabhl fo groß feyn wie BF, 

Verlanget man die Kugel C fol ſich 4 

mahl fo geſchwinde bewegen wie Die ans 
dere D; fo muß EB 16 mahl fo hoch ſeyn 
wie BF, und fo weiter fort. Die Kugeln 
werden durch Die Bogen BD und BC in die 
Höhe gehoben, wenn man ihnen einen ges 
willen Grad der Geſchwindigkeit geben 

FR wi 
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will. Derowegen iſt noͤthig, daß man 


viel Die andere D inuß erhoben werden, daß 


fie fich in verlangter Gefchmindigkeir bes 


wegen. Damit wir Diefes ausmachen 
Fönnen, foiftzu mercfen, daß FB und EB 
die Sinus verfus der Winckel BAD und 
BAC find ($. 7. Trıgon.) um welche der 
Mittel⸗Punct der Kugeln, der einerley ift 
mit ihrem Schweer⸗Puncte, erhaben wird 
und Die mir der Kürge halber die Erhös 
hungs⸗Winckel nennen wollen. Und alfo 
fiehet man, Daß man folches vermittelit der 
Taffeln über die Sinus bewerckftelligen Ean. 
Denn unerachtef die Sinus verfus in den 
Taffeln nicht zu finden find, fo Fan man fie 
doch leicht haben, wenn man die Cofinus 
AF und AE von dem Sinu toto AB absiehet, 
welche man in den Zaffeln findet, fo bald 
man die Erhöhungs: QBincfel BAD und 
BAC weiß. Hingegen wenn mir der Sinus 
verſus EB gegeben wird, darf ich ihn nur 
von dem Sinu toto AB abziehen und Den 
überbleibenden Cofinum AE in den Taf- 
feln aufiuchen; fo weiß ich auch den 
Winckel BAC, Damit diefes beffer ver⸗ 
ftanden werde, fo wollen wir fegen, man 
babe die Kugel D 10 Grad erhaben und 
verlange, die Kugel C folle fich zweymahl fo 
gefehwinde bewegen. Der Cofinus AF 


Oq 3 AM 


$. 131; 
weiß, wieviel Grade die Kugel C und wie 
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4131. iſt 848077, welcher von AB 10000000 


abgezogen für den Sinum verſum FB 
151923. übrig laͤſſet, Wenn nun diefer 


mit 4 multipliciret wird , fd kommet für 


den Sinum verfum BE 607692 welcher 


von AB 190000000 abgezogen für den Cofi- 


Tab, 
XVIII. 
Fig. iog 
Beſchrei⸗ 
bung des 
Inſtru. 
mentes. 
Erinne⸗ 
zug, 


num AE, 392308 übrig laͤſſet. Derowegen 


iſt der Winckel BaD 37 Grad 45 Minuten. 


Jamit ich nun dergleichen Verſuche ans 
ſtellen koͤnte; fo habe mir aus eichenem 
Holtze, welches 4 Linien dicke ift, eine Tafel 


ABCD machen laffen, 2 Schuh 2% Zoll 


breit und 133 Holllang, Damit fie ſich 
nicht fo leicht werffen Ean,ift fie an den Sei» 
ten AD und BC in dicke Rahmen einges 
fegt, Die gleichfalls aus eichenem Holß vers 
fertiget find, nur daß die Fahre in dem 
Rahmen die Länge herunter, in der Taffel 
nach der Breite durchgehen. Diefe Taf 
fel hat oben an den beyden Rahmen meßin⸗ 
gene Nincken E, Damit man fie fo anhän= 
gen kan, daß fie an der Wand gerade 
anlieget. Mitten ift fie durch einen 
Quer » Strich HI in zwey gleiche Theile. 
getheilet und aus K als dem Mittel-"‘Puns 


cte iſt der Duadrant LM befchrieben wor: 


pen, Der auf dag genauefte in feine go Grad 
eingetheilet., Wenn man nun halbe und 
Viertels⸗Grade haben wollte, Eönte man 


dieſelben leicht Dur das Augen » — 
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haben: allein in gegenwärtigen Verſuchen §. 231. 
pfleget man felten. auf foldye Kleinigkeiten 
zu fehen. Weil nun der Mittel-Punctver - 
einen Kugel in die Linie HI fälle; fo muß 
die Linie, Darein der Mittel-Punct der ans 
dern Kugel fället,von thrum die Summe 
ihrer beyden halben Diametrorum entfers 
netfeyn. Allein weil man nicht allezeit mit 
gleich groſſen Kugeln experimentiret; fo 
habe ich alfo von ver andern Seite den 
Duadranten nicht auf die Taffel ftechen, 
fondern beweglich machen laffen. Ich 
habe nemlich einen Quadranten NOP 
aus Kupffer machen und in feine 90 . 
Grad wie den vorigen- einfheilen laſſen. 
An diefen Duadranten find in a undb von 
Der verkehrten Seite Schrauben fefte ger 
macht, Damit man vermittelft der Muttern 
dden Duadranten an der Taffel befeftigen 
Fan... Weil nun noͤthig iſt, daß man ihn an 
der Ligie LP nach Gefallen verſchieben 
und an dem Orte, wo man ihn haben will 
befeftigen Ean, fo find in der Taffel Hänge: 
ausgefchniften, darein die Schrauben paſ⸗ 
fen. Jedoch iſt nicht nöthig, daß ſie ſo ſchmal 
find, wie die Schrauben: fie koͤnnen gar viel 
weiter feyn, Damit fiein der Bewegung nits 
gends anftoffen, und deffen ungeachtet blei⸗ 
bet der Duadrant Doch fofte, wenn man ihn 
Durch die Schraube anziehet. ch habe 
* Qq 4 meh⸗ 


a I 3 T. 
Er inne⸗ 
rung · 


x 


Berfüche. 
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mehrere dergleichen Gänge in meine Taffel 
einfchneiden laſſen, weil.ich Das Inſtru⸗ 
ment aud) brauche Die Bewegung ver 
pendulorum damit zu zeigen, und in. 
dieſem Falle nöthig habe den Quadran⸗ 
ten NOP bald hoch, bald niedrig m 
fhrauben, nachdem das Pendulum lang 
oder kurtz iſt. Und eben aus der Abfiche 
habe ich noch einen Duadranten SR’ aus 
dem Mittel PDuncte K auf der Taffel bes 
ſchreiben laflen ; damit ich zwey pendula, 
Deren Kugeln einander berühren, wenn fie 
ftille hHangen, von einer Seite erhöhen Fan, 
oder auch Die neben einander bangen, wenn. 
fie ruhen , und ſich zugleich nach einer Ge 
gend bewegen follen. Endlich oben inTV 
ift die Taffel gleichfalls ausgeſchnitten, da⸗ 
mit man vermittelft der Muttern die När 
gel, wie vorhin den Quadranten NOP bes 
feftigen Fan, Daran fich Die pendula oder 
Kugeln mit dem Faden aufhängen laſſen. 
er nun gemercket, was. vorhin gefaget 
worden, wie man einer Kugel eine verlange 
te Geſchwindigkeit gebe, oder auch ausdern 
Grade, den fie im Steigen erreichet,, ihre 
Geſchwindigkeit, damit fie fich beweget, de- 
zerminiren Fan; Der vermag auch. Durd) 
Hülffe dieſes Inſtrumentes auf Die Probe 
zuftellen, was man von den Regeln der Bes 
megung, ingleichen von der Bewegung der 
h | pen; 
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pendulorum in der Mathematick de- g. 132%, 
monftriref. 


6, 132. Ich habe nun zwar dieſe Re⸗ Regeln 
geln in meinen lateinifchen Anfangs, Grün» der Berne 
den der Mathematick auch in meiher Cos- —— 
mologia generali demonftriret: allein — 4 
weil nicht ein jeder, der dieſe Verſuche ne mercklis 
und meine Gedancken von den Wuͤrckun- deaut 
- gen der Natur lefen dörffte, geſchickt fegn debnende 
möchte die Kateinifchen Anfangs: Gründe Krofft bar 
der Mathematick zu lefen; fo achte ich für ""* 
nöthig Diefelben Regeln hier mit menis 
. gem zwerzehlen. Ich mache aber den Ans 
fang von ſolchen Eörpern, die Feine merck⸗ 
liche ausdehnende Krafft haben (a). 1. 

Wenn ein dergleichen Eörper aneinen ans - 
dern von einerley Schmweere anftöffet; fo 
bewegen fich beyde mit einander nad) eis 
ner Gegend,aber nur halb fo geſchwinde 
alsvorhinder eine fich bewegete, ehe er an 
Den andern anſtieß. Wenn aber die Coͤr⸗ 
per von ungleicher Schmeere find, als 
der ftilleftehende 2 ‘Pfund, Der andere 3. 
Pfund; fo verhält fich die Geſchwindigkeit 
nad dem Stoffe zuder vor dem Stoffe, 
wiedie Summe der Schweere 5 zu der 
Schweere 3deflen,der anftöffe. 3. Es iſt 
D95 eins 


( a) Element, Mech, pP» 164, & ſeqq. 


9132. 
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einmahl für allemahl zu mercken, daß jedes, 
mahl beyde Eörper nach einer Gegend mif 
einer Geſchwindigkeit nah dem Stoffe bes 


weget werden. 4. Wenn nun beyde Coͤr⸗ 


per in Bewegung find und fich nach einer 
Gegend, aber mit verfchiedener Geſchwin⸗ 
Digfeit bewegen (denn fonft Eönte nicht der 
eine an den andern ftoffen), fie find aber das 
ben von gleicher Schmeere; ſo bewegen fie 
ſich nad) dem Stoffe mit der halben Sums 
me ihre Geſchwindigkeit. 5. Sind fie 
aber von verſchiedener Schweere, fo findet 
man ihre Geſchwindigkeit nach dem Stofs 
fe, wenn man die Geſchwindigkeit eines 
jeden durch feine Schweere multipliciref 


und die Summe durch die Summe der 


Schmeeredividiret. 6. Wenn nun ferner 
zwey Eörper ſich einander entgegen bewe⸗ 
gen und zwar mit gleicher Geſchwindigkeit, 
haben auch einerley Schweere; fo höref 
im Stoffedie Bewegung auf. 7. Iſt ihre 
Geſchwindigkeit nicht einerley, fo bewegen 
fie ſich mit dem halben Unterfcheide der Ges 
ſchwindigkeiten, die fie vor dem Stoffe hats 
fen, 8.1 hingegen ihre Schmeere nicht 
einerley, fo verhält fi) die Geſchwindig⸗ 
keit nach dem Stoffe zu der vor dem Stofs 


fe wie der Unterfcheid ihrer Schweere zu 


derfelben Summe. 9. Endlich wenn 
Schmeere und Geſchwindigkeit == | 
| 3 — ie? 
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ſchieden ift, fo wird die nach dem Stoffe? "3% 
gefunden, wenn man eines jeden Geſchwin⸗ 
digkeit durch feine Schweere multiplici- 
ret und durch die Summe der Schwee⸗ 
re den Unterſcheid der Produtte dividi- 
vet. Es ſey z. E. A3 Pfund, B4 Pfund, 
Abewege fidy mit 5 Graden der Geſchwin⸗ 
digkeit, B mit einem; fo Die Gefchwin- 
digkeit nach dem Stoffe im fünften Falle 
ie 23 im neundfen wie 1% und im vierd⸗ 
ten wie 3, im fiebenden wie 2, im achten 
pie z. 
$. 133. Wenn Eörper eine merckliche Regeln 
‚ausdehnende Krafft haben; fo theilet fich der Be⸗ 
‚die Bewegung gan anders mit, Denn raung 
T. wenn ein Cdrper ftille ruhet und ein an» Gä.yer 
derer von Gleicher Gröffe oder vielmehr die eine 
Schmeere (denn wenn fie nicht von einerz ausdeh⸗ 
ley Materie find, Eönnen fie verfchiedene nende 
Gröffe haben) ftöffet an ihn; fo fänger Krafft 
fich Diefer , der vorhin ruhet,an zu bewegen * 
und zwar mitder gangen Gefchwindigfeit, 
Die der andere hatte, hingegen der andere, 
welther vorhin in Bewegung war, bleibet 
ftille liegen oder ftehen , nachdem er feinen 
Stoß verrichtet. 2. Wenn zwey derglei- 
hen Edrper, die fomohl an der Schwees 
re einander gleich find, als auch mit ei⸗ 
nerley Geſchwindigkeit fich bewegen, an 
äenander ftoflen; fo prallen fie beyde 
eben 


6. 133. 
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eben der Geſchwindigkeit mieder zurücke, 
mit welcher fie sich bewegten, ehe fie an eins 
ander anſtieſſen. 3 Hingegen wenn fich der 
eine Körper Ageſchwinder beweget als der 
andere B, fo verwechſeln fie ihre Geſchwin⸗ 
Diyfeit mit einander , indem fie von einan⸗ 
der zurücke fpringen , Dergeftalt daß fich B 
mir der Gefchwindigkeit beweget, die vor—⸗ 
her A hatte, und hingegen A. mit derjenis 
gen, welche zuvor B hatte. 4. Wenn 
Die Schmweere fomohl als die Geſchwin⸗ 
Diafeit unterfchieden ift, fo wird die Ge⸗ 
fchwindigkeit des Coͤrpers A nach Dem 
Stoffe gefunden, wenn man“feine Ges 
ſchwindigkeit durch die Schweere beyder 
Eörper A und B befonders und die Ges 
ſchwindigkeit des andern B Durch feine dop⸗ 


pelte Schmweere multipliciret, die bey» 


den letzten Produlte von dem erften ab» 


ziehet und, was überbleibet,durch die Sum⸗ 


ine der Schweere dividiret: hingegen des 
Eörpers B Gefchwindigfeit, die er nad) 
dem Stoffe erhält, findet man, wenn 


man die Geſchwindigkeit des Körpers A 


dur feine Doppelte Schweere und die 
Geſchwindigkeit des andern B Durch eines 
jeden Schmweere ins befondere multipli- 


ciret, Das letzte Produft von den beyden 


erfien zufammen genommen abziehet und, 
was übrig bleiber,. durch die Summe 
Der 
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der Schweere wie vorhin dividiref. Z.E. §. 133: 
Es fen die Schweere Des Körpers Ab. 
Pfund, feine Geſchwindigkeit wie 3, die 
Schweere des andern B 4 Pfund, feine 
Geſchwindigkeit 2; ſo ift Die Geſchwin⸗ 
digkeit des Coͤrpers A nach dem Stoffe 
‚wie ı und Des andern B wie 4, und zwar 
Da für den Eörper A die Zahl, fo abgezo⸗ 
gen werden foll, gröffer ift als die andere, 
von. der man fie abziehen foll; fo gehet 
A nicht zurüce, fondern indem fich 
B zuruͤcke beweget, folget ihm A nad), 
und zwar beweget ſich B viermahl fo ges 
ſchwinde als A. 4. Wenn fih nun fer 
ner zwey dergleichen Eörper, von Denen 
in gegenwärtigen Regeln die Rede: ift, 
nach einer Gegend bewegen, und derjenige, 
fo fich längfamer beweget, wird von dem 
andern, der ihn einhohlet, geftoflen ; fo 
gehen fie beyde, wenn fie einerley Schwee⸗ 
re haben, nad) ihrer Gegend auch nach 
' gefchehenem Stoffe fort, aber die ‚Ges 
ſchwindigkeiten werden verwechſelt, ders 
geftalt daß fi) nunmehro B mit der Ges 
ſchwindigkeit von A voran beweget und 
hingegen A mit der Geſchwindigkeit von 
Bihm nachfolget. 5. QBenn ein Eörper 
A, der an den andern B ſtoͤſſet, nicht mit 
ihm einerley Schweere hat, dieſer aber 
ſtille ſtehet, indem Der andere an. ihn * 
ZN | fe; 


— 


6.133. 
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ſet; fo’ verhält fich die Geſchwindigkeit, 
welche A nach) dem Stoffe hat, zu feiner 
Gefhmindigkeit, die er zuvor hatte wie 
der Unterfcheid der Schmeere Dderfelben 
Sumtae; hingegen die Geſchwindigkeit, 
welche B durch den Stoß erhält, verhält 
fich zu derjenigen, mit welcher B anftöfz 
fet, wie die Doppelte Schmweere von A zur 
Schweere beyter Eörpr A und B 
6. Wenn zwey Cörper A und B, die ſich 
mit ungleicher Geſchwindigkeit nad) einer 
Gegend bewegen, einander einhohlen und 
Aftöffet an B, fo wird die Gefchwindigs 


‚ keit Des Eörpers A gefunden, wenn man 


die. Geſchwindigkeit deffelben Durch den 
Unterfcheid dee Schweere und die Ges 
ſchwindigkeit von B mit feiner doppelten 
Schmweere multipliciret, Die Summe 


‚aber diefer Produete durch die Summe der 


Schmweere multiplieiret : hingegen die 
Geſchwindigkeit, welche Bnach dem Stoß 


ſe erhält, findet man, wenn man die Ge 


ſchwindigkeit von A mit feiner doppelten 
Schweere, hingegen die von B fomohl mit 


‚ feiner Schweere, als der von A muktipli- 


eiret und Das letzte Product von dem beys 


den erften zufammen abziehet, auch mie 
vorhin den Neft durch Die Summe der 
Schweere dividiret, 3. E. Es fey die 


Schweere von A 6 Pfund, fee Ge 


chwin⸗ 
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ſchwindigkeit wie 3, die Schweere von B 9.138. 
; Pfund, feine Geſchwindigkeit wie 2: fo 

" erhält nad) dem Stoffe A die Gefchwins 
digkeit wie 2%, hingegen B wie 3% und 
beyde bewegen ſich nad) einer Gegend. 

* Wenn aber die Schweere von A.2, von 

B 6, jenes Gefchwindigfeit wie 4, dieſes 

wie ı, fo fprinaet A mit einer Geſchwin⸗ 

digkeit wie J zuruͤcke und B gehet mit einer 

wie 24 fort, 


$. 134. Mas die Bewegung der pen Bewe⸗ 
dulorum betrifft, welche man: gleichfalls aung der 
durch unfer Inſtrument probiren Fan, fo pendulo- 
habe ich auch die Negeln in meinen Ra, "m 
teinifchen Anfangs: Gründen (a) erwies 
fen Die vornehmften find Diefe; Das 
Pendulum ſteiget von der andern Seite . 
Durch einen fo groffen Bogen in die Höhe, 
als es von der einen herunter gefallen, 2. 
Denn die Bogen, Darinnen fich ein pen- 
dulum beweget, nicht gar zu groß find ; fo 
beweget e8 ſich Durch einen groffen fo ge⸗ 
fhwinde als durch einen Fleinen. 3 Je 
länger die pendula find,-je gröffer find 
die Bogen nach ihrer wahren Groͤſſe, da⸗ 
rinnen Die Bewegungen gleich verbleiben. 
4. Ein langes pendulum, fo einerley — 

F ge 


(q) Element, Mechan. $.380.&fegg. 
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4 134 gel hat mit einem kuͤrtzern, beweget ſich 
| längfamer als ein Fürkers. 5. Wenn 
zweh pendula einerley Länge haben, aber 
die Kugeln von. verfchiedener Schwee⸗ 
ze ſind 3ſo beweget fich Das gefchminder, 
was eine fihmeere Kugel hat, als Das 
andere, was eine leichtere hat. Die 
andern Regeln werden wir zu uns 
ferem Vorhaben nicht 
brauchen. | 


- Ende ded dritten 


nes — zZ 
— 9 
[A x —— — 


rt, 


ENG DE 

nf {N R Fr = 

>, —4 u“ S: “ LL 8 
J > a Ws EN, 
win. aueh AahN 
1 NEE Ma on —* a EAN , 
» 4 > 88 8 v 
v vo > — 





NY 5 h 


< / 
Pr 
FEN 





1 I ke = Ss ; 0% N L eo 
De ER SS 
* | 
Innhalt 
Des dritten Theiles. 


Das 1. Capitel. 
Don dem Lufft⸗Druckwercke 
und feinem Zugehoͤre. 
Das 2. Capitel. 


Von dem Schalle. 


Das 3. Capitel. 


Von den Spring⸗Glaͤſern 
oder Glaß Tropffen. | 


Das 4, Capitel, 


Yon dem Magnete, 


J (Experimenie3, Ch.) Das 


Das 5. Capitel. 
Don den Luft⸗Loͤchern und an⸗ 
derer Durchloͤcherung der Coͤrper. 
Das 6. Capitel. | 
Bon dem, was die Vergröffe- 
| rungs Glaͤſer zeigen. 
| Dos 7. Eapitel. 
Bon Thieren. 
Das 3. Capitel. 
Bon den Sinnen. 
| Das 9. Eapitel. Ä 
Bon der Bewegung flüßiger 
Muaterien. 
Das 10. Capitel. 


Von dem wagerechten Stan⸗ 
de feſter Coͤrper und ihrer Bewe⸗ 


gung, 
Regi⸗ 


Regiſter. 
uͤber die vornehmſten Sachen, welche in dem dritten 
Theile abgehandelt werden. 


— des we. 
netens 
Armirung des — 


Anatomiſche Heber. — 
Gehrauch, 
Athem hohlen. Wird — 
einen Verſuch erleutert,1o2 
Atlaͤs. Wie er durch dag 
Besarifkerung‘: Glaß auf: 
37 


fiebet, 
Zuge: 1Renn e8 fcharffich- 
tig wird, 84 warum es ges 
ſchiehet, 84. mie ein Fünfk, 
liches zu maden, 110 
Aurum fulminans, 18 


rg: ‚Wie ſie in der 
Lufft beſchaffen, wenn 
ein Schall erreget wird, ı 10 


Geſchwindigleit der ſelben 


11 

Bewegung. flüßiger Bart 
rien, 

Bewegungs / Punet. * 

Biernſtein. wor iñen feine ar: 
ziehende Krafft beftehet, 45 

Bilder. die verzogen und in 

Spiegeln recht ——— 


Blätter. Ihre Anatomie, a 
Blafe. Ibre Structur, 69 
Beichaffenheit a 
— 


a 


Blue. Wie feine Circulation 
— Ko 98 


Ger 42 
35 * Feuchtig⸗ 


keit im Auge, wie ſie be⸗ 
ſchaffen, 110 


J—— des Mage 
tend 
Diabetrs, 
37 Birertions Linie, 130 
— — des — 


FoIſen. Wie es ohne Bes - 


rührung eine maaneti⸗ 
ſche Kraft belommets3 wie 
ſonſt 41.54 wie es der Mas 
guet an ſich ziehet, 34 wis 
08 den Magneten augiebet, 


46 
Sm Seide. Wie er zus 
fammen gefeßt, 85 

117 Fall des Waſſers bringet e 
zum ſpringen. 118 
Farben in Sandkoͤrnlein, 82 
Fernglaͤſer. Ihre Beſchaffen⸗ 
112 


it, 
or iff den Magneten — 
theilig, 
iſche. ie ſle fich im? 
eeren Raume verhalten, 


lor. Wie e Vers 
Inn — 


Kegifter: 


geöfferung® Gloß RZ 


Stäßige Materien. Bie 
fl:d zufammentrucken. 128 
Ob einige in der Natur 
flud, die wie nicht Erunen, 
82 befundere Würckung 


Dei felben, '128 
Froͤſche. Wie fir ſich im kufft⸗ 
leerem Raume erhalten, os 
Ehoͤr, 115 
Geruch, 116 
GSeſchmack, ib, 
Geſchwindig keit des Schal⸗ 


les Ibre Groͤſſe, u Unver⸗ 


aͤnderlichkeit, 

Glaß. wie man es zerſchrey⸗ 
en kan, 

Glaß⸗Zerſchreyer, ib. 

Glaßz⸗Tropffen, 24 Vide 

pringglafer. 

Glocke. ‚Klinger nite im 
Zuritleeren Raume, 6 ſeqq. 
wie fie darinnen anzuſchla⸗ 
gen, ib. & ſeqq. 0b fie den 
Klang eines Gefaͤſſes ans 
nimmet, darinnen fie fies 
bet, warum fie nicht Ein: 
get wenn fie einen Ritz 
but, 9 was ihr wiederfab: 
zu mandaran ſchlaͤ⸗ 


9 

8* iſt — 72 
durchfichtig, * 
GSrund des nicht zu unters 
ſcheidenden, wird Durch 
die Erfahrung beſtetiget 
| 82 


13 & feggq. 


Horizontal ⸗· Compaß, 
23 Hoxrizonta Tadel, 


9. 
Aar wie ed durchs Ver⸗ 
groͤſſerungs⸗ Glaß aus⸗ 
ſtebet, 
Heber 122 ob er im kufftlee⸗ 
ren Raume fleußt, 123 bes 
fondere Arten BT 


Zerons: Ball, 119 
Herons Brunnen, 127 


Hoͤltzerne Gefaſſe een 
nen vom Waller, - 68 
Holz. Wie feine Kufft:töcher 
zu zeigen, 65: 67. wie es 
durchs Berg: ſſerungs⸗ 
Glaß ausſtebet 96 laͤſt das 
Waffe: durchlauffen, 66. 
6L 
ib. 


| Gerste der Magnet 
dei 61 
Inſtrument, darinnen man 
die rufft zum experimenti- 
ren zuſammen drucken kan, 
5 optiſche 113 


aͤſe⸗Muͤlben. Wie man 
fie obſerviret, 100 
Rirſche wird durchs Vere⸗ 
— Glaß betrach⸗ 


93 
Alımzel klinget nicht imkuft⸗ 
leeren Raume, 6 
Knall mit Gewait zerſprin⸗ 
genner Sachen, 16 
nall des Praſſel⸗Goldes, ı 
Roall Pulver. Seine Zube⸗ 
reitung, 17 feine its 
un 


über die vornehmſten Sachen. 


Kung, ibid. Urfachen des 
Knalles, ibid, 
KoblenDanıpff tödtet Voͤ⸗ 
gel und Menfcyen, 108 
Krebſe imLufftleeren Raus 
me, e. 105 
Achrima vitreæ, 2 
Leutmanniſches Ver⸗ 
groͤſſerungs ˖ Glaß, 79 
Babe beweget ſich geſcowin⸗ 
der als der Schall — 
die Lufft 

xocher in der Materie de 
Goldes, 72 
CZufft wie man in zufammen 
gedruckter experimentiren 
Ean, 5 gehet im Heber mie 
dem Waſſer nieder 126 06 
ſie zur Wuͤrckung des Mas 
gnetens etwas beytraͤgt, 
45 wie es das Waſſer zum 
ſpringen bringet 119 120 


Lufft Loͤcher der Coͤrper wie 
fie zu entdecken, 64.feag. 


Lufft · Löcher des Holtzes 65 
in Pflantzen und Fruͤchten, 
71 mGolde, 72 

CLufftdruckwerck. Ob man 
es noͤthig hbt, 1 Wie es er⸗ 
funden worden, 2 deſſen 
Befchreibung, 3 und Ber 
brauch, 

Runge Wie fle befchaffen 
und was fie für Veraͤnde⸗ 
gungen _ fan, 101 


M Aguet. Sein anziebens 
deKrafft 2 Armirung 


35 Pole 36. Unterkbeib 


derfelben, 37° ‚mober feine - 
Mürckungenkfommer ‚39 
feine mittheilende Krafft 
41 ob die Lufft zu deſſen 
Wuͤrckungen was bep⸗ 
tränt,45 wird von Eiſen 
gezogen, 46 was ibm nach⸗ 
theilig, 47 warum eig 
fepwächerer dem ſtaͤr cke⸗ 
ren das Eilen nimmer, 48 
ob zwey etwas fchiwebens 
des in der Lufft erhalten 
Fönnen,49 wie feine Stärs 
e vermehret wird, 50 wie 
ſie geſchwaͤcht wird 51 = 
feine Pole zu finden, 52 
wie ein Magnet dem * 
dern behuͤlflich, 56 fein 
WürcdungeoRcun u u. ver⸗ 
jagende Krafft 57 daß feine 
Krafft nach und nach ab⸗ 
nimmet 58 ob bie Bewe⸗ 
gung durch feine Krafft ges 
hindert wird 59 feine Abe 
weicbung, 60 feine Sieh 
gung, 61 

Magnetiſche Kraffe. Wie 
fie = 44 wie I n 
mittheilet, 41 woriun fie 
beſtehet 47 50 57 iſt übers 

e nt 39. es 
agnetifche Materie. 3 re 
Wuͤrcklichkeſt, 39 ihre 
wegung, 40 ift vom Feuer 
unt er ſchie den, 47 auch 
Lufft. 

Maguet⸗Nadeln. Wie fe 
gemacht werden, 42 Ihre 
Bewegung, 43 wie Das 

Ns 3 dur 


Regifter. 


durch die Pole des Mas 
gnetens gu finden, 52 wie 
ihre Abweichuna —— 
59 fie obſerviret worden, 
ib. wie ihre Neigung zu fin⸗ 


— ı wie fis obſerviret 


Ä orden, ıb. 
Word der Baͤume durch das 
Bergröfferungd: Glaß he⸗ 
trachtet, 96 
PEN der Schwer» 
130 

Bor. Wie er durch dad Ver⸗ 
ie ige ausfie⸗ 


87 
| Wuffbenbrödifse Der 
Bu Bläfer, 76 

77 


pen: der Wagen 


lade 





Neſſel. Barum fie — 


Nordpol be6Dlagnatnd,37 ‚37 


Hi durch die Kunſt zu: 
bereitet, ‚Ilg 


Optiſche Jnfteumente, ı ı 3 


Enduln.ihre Regeln 134 
Pila Heronis, 1 2 
Plan: Küäglein zu machen 
Plumpen. Db es opne Lufft 
geſchehen Fan, 
‘Polyhedra, 113 
Polyoptra, ib. 
Pole des Magnetens 35.36 


Ihr ee 36.3 be 
ve Einigkeit u einige ' 


Beit,3 8 wie ſie zu ſinden 52 


124 


Praſſelgold, 18 
wie er durch das 


Puder 
Vergroͤſſer ungs⸗Glaß aus⸗ 
ebet, 84 
Ponct. Ein des Magneteng 


Eigenſchafften mir, sy 
N. 


O Ueckſilber dringet durch 
das Holtz, 67 wie ınan 
Damit die Bewegung des 
un expesimentirtt, 
109 


— — dem 
Sande, 82 

Rinde der Baͤume durch 
daB Vergroͤfſer ungẽ⸗Glaß 
betrachtet, 


95 
Regeln der Bewegung. 


wie man ſie unterſucht, 
131 wer fle erfunden, ib, 
100 Roggen. Wieer durch dad 
Beraröfferungd » Glaf 
ausſlehet, 90.92 
Aube-Punee, 130 


Aamen Bie im maͤnn⸗ 
lichen Thierlein zu = 
ferviren, 
Saiten. Warum gleichfim: 
mige zugleich klingen, 22 
Sand. Wie er befchaffen, 82 
wo feine rothe Farbe her« 


kommet, 83 
Shall wird duech die Lufft 
fortgebraht, 6 durchs 
Waſſer gebintert, 8 rn: 
sum er im, Waffer nicht 


gang 


tbeilt dem Eifen midrige 








} 
| 


’ 
I 
| 
1 


< aber die vornehmfteniSachen,  - 


gang verſchwindet ib, nim⸗ 


mer mit Verdünnung der 
Lufft Ab, ib. wenn man fie 
Dichter machet, zu 7 feine 
Geichwindigkeit,zibaß fie 
in jedem Schalle einerley, 
12 und unveränderlich 13 
auch bey verfchiedenem 
Wetter 14 doch befördert 
und hindert der Wind um 
ein weniges 15 wie er fich 
= — Roͤhren vermeh⸗ 


19 

SchweePunct 130 
Bchweiß-Löcher in der Bla⸗ 
fe 69 in haͤutichten Thei⸗ 
len d der Thiere, 70 
Sehen. Wer die mahre Be: 
ſchaffenheit zuerſt erfun⸗ 
den, 110 mie ſie iſt, ib. 
Seide. Wie ſte durch das 
Vergröfferinge + Glaß 

. audflebet, 35. mie fie die 
Farben annimmet. ib. 
Siegellack. Worinnen feine 
anziehende Rrafft beſtehet, 
45 


Stmilaris materia. 82 
Sinnen. Wie weit ihnen in 
Wiſſenſchafften zu trauen, 


82 
SpinneSaden. Wie er 
Durch Das Vergroͤſſerungs⸗ 
Glaß ausfieher, u 


Sphæra acdivitatis, 


EURE ihre Eioenfacht 


Bprahgawälbe. on 
fie den se ind geheim 


fortbringen 


sah Röhre Wer fee * 
unden, 21 warum ſie den 
5 vermehren, ib was 


ſie fuͤr eine Figur haben 
ſollen ib. Beſchreibung ei⸗ 
nes wuͤrcklich verfertig⸗ 
ten, ib. warum die Stim⸗ 
me darinnen nicht uatuͤr⸗ 
lich bleibet, ib. 

Springbrunnen. Auf mas 
für Gründen fie beruhen 

118 
Spring⸗ Faden, 33 

Springen des Waſſers. 
Seine Urſachen, 118 wie 
es beſchaffen, ib. 

Springglaͤſer. Was fie ſiud, 
24 ihre Feſtigkeit, 2 5. wie 
fie zerſpringen, 26 27 daß 
Die Luft nichts dabey thut, 
28 warum ſie zerſpringen, 
29 wie ihnen ihre ſprin⸗ 
gende Krafft benommen 
wird, 30 warum fie im 
&xcpleiffen nicht tpringen, 
21 warum dag Glaß nicht 
ſchneidet, „a 

Stechheber, 

Steigen des Waſſers durch 
den Fall 118 durch aufs 
dehnende Krafft der Luffe, 

119. 120, ſeqq. 

Stimme. Warum ſie im 
Spraw Rohre nicht nas 
turlich bleiber, 21 

Streuſand. Wie er unter 
dem erg 


fe ausfieher, 82.83 
Suͤ⸗ 


Regiſter Aber die vornehmſien Sachen. 


Sůͤder⸗Pol des Magnerend 
37 
Wie er durch 


Safe 
tag —— ent 
Glaß ausſtiehet, 80 82 
Terella magnetica, 
Thierlein im — 
Saamen, 99 
Thiere. wie todte Iebendig 
gemacht worden, 107 wie 
ſie ſich im Lufftleeren Rau⸗ 
me balten, 104 
Tobin. Wie er durchs Ver; 
gröfferunge Glaß ausſte⸗ 
8 


het, 
Todee Thiere werden leben⸗ 


Dampfe, 108 
Vorſi ihtigbeit bey dem Ge⸗ 
‚brauche der Bergröfs 
ferungss Btläfer, 85 
Umiauff des Beblätes. Wie 
ihn die Bergröfferungge 


Blafer zeigen 98 
Verir Brunnen, 1230 
W 
Sy Agerechrer Stand fe⸗ 

ffee Cörper, 130 


Waſſer hindert den Schall, 
8 läufft durch das Holg 66 
wie ed durch den Fall ſtei⸗ 
get, 118 wieviel dnech eine 
Eroͤffnung heraus laͤufft, 


dig gemacht, 107_ 129 zeriprenger bölgerne 
Teuberifches Vergroͤſſe⸗ Gefaſſe, 68 
rungs⸗Glaß, 78 Wind. Was er bey dem 


Sy ergröfierunge Glaß. 
Ob es die Sachen ars 
ders vorfteller als ſie find, 
91 ihr Unterfcheit 75 Ber 
ſchreibung derfeibeu , 76 
fegg. neue Net, 114 
Dertical: Eonpsß, 61 
Vertical: Nadel. 
Dierfößige Thiere im Lufft: 
Iceren Raume, 104 
Dögel. Warum fie im Lufft⸗ 
leeren Naume ſterben 103 
ſterben vom Kohlen 


Ende des 


ib. 


Schalle thur, 15 
Mitterung. Ob fie die Ge⸗ 
fehwidigleit des Schalles 
veraͤndert, 14 
MWirdungs ⸗Raum des 
Magnetens, 57 
Muͤrmet ım Eßige, 100 im 
Pfeffer Waffer, :b. im Res 
gen⸗Waſſer, 97 


“uberslarerne, 114 


Zuſammengeſetztes 
Vergroͤſſerungs⸗Glaß, 89 


Regiſters. 


— ee — —— — 


(3 


— — | 


* 


AN 





er 


2 


-—« 


ce 





PD, 
4⸗ 
—1 


BUN 


all: 


Rebe - - 
» 
N 
_ 1; 
ENTE, 
zliip*! 


| Ex per. To 1m. 


| 


J 


a 








—— — 
m 


TIL. Fab. IE. 


un 


r [23 
u x 
J 
* 
J 
[3 
% 
‘ 
J 
« 
4 
* 
“ 
“ 


Digitized by Goofle 








‘ 
% 
J 
x 
' r * 
* > p I i 
” E P} ⸗ vn 
I 
“ 1 
. i 
“ r { 
- —8 F} 
\ 
+ 
‘ 
’ 
* — x 
[2 D 
- p PR) R \ | 
« % 
#‘ s - * 
J 
* 5 » 
» * 
’ 
f . 
an ’ 
er 5 “ 
* “ - J 
“ 
. . 
— — 
% . 
. - 
. 





* * 
[2 
e * 
= * 
1 
* 
ar - 4 
% ‘ 
. x 
% 
a 
* 
ne 
. - PN ı 3 ’ 
“ 
. e 5 
Li 
J er J 
N 
‚ . $ s 
t 
‘ 
x B 
x 
h 1 
- 
‘ - 2 
F ‘ 
. ’ I 
‘ D 
- + 
“ 
, 
t . * . . 
[3 
A N 1 
.». 4 » 
» 


Digitized by Gdogle 








Digitized En 


[2 


. 
“ er . » « 
. “ ” ’ L + 0 
‘ 
’ 
* . . = - s 
r 
‘ = = 
— * E 
. » 
— u e = - a : 
* 
* “ 
) ⸗ 8 * 
ar ‘, 4 ‘ 
e * 
* 
2 
> f . 
— x ‚. “ * 
“ — 
— ’ + 
- .“ e x - 
** r be) * 
— * 5. J * 
+ . - 
ö * N * — * 
f - 
e * a 3 = . u 2 ni 
* FR B - * * » 
s ‘ 
fi - 
+ . 4 , ‘ 
% ' 
. 
z - . 
a - æ J 
* 
* * 
— x a . 
ER . 
’ 
. ' ‘ u 
. ’ ‘ 
» * 
-. . R i s 
\ D 
* J 
‚ 
r r . 
s 
- Pr | 
“ r . 
” e [3 
° ‘ 
. . 
* t — 
J 
* J 
J 
2* * = 
” 
> \ . . 
E} > - . 
* z r 
y® * — — — — — — — .- x - - . - — F — ... — — — = = 
A - 
- 
* = ’ 
b) . ‚ 


+ A 
/ . # 





FIN, TER 
END: B 


IN 








Ä | Exper.Tom III Tab V 


» 
5 jr 
un 
‘ 

I N 
f 
.» 
“ 
—* 
— 
— 
5 D 
* 


Digitized by Google 





NE / LET, fi 7] MASS, 


u mm ne: 


HN VHDEB gi 


/ 
Ali 








Trg. +2. 





anti fl!) 
am. I 


\ 


II) 
fit 


ereaffl 
- inf 


Nam 8 





38. 


- — — — 





— — — 





.“ 


— 


3— 


Sr. 


+” 


— 


i 6 
1 
* 
* | 
1} 
‘ 
’ 
4 
r 
1} 
#. 
» 
| 
. | 
- 
» 
' 
- * 


Diglized by Googl 


— — — — 


.- 


>. 


* 


“ 


* 
⸗ 
+ 
j 
a . - 
.. 
P 
* 
‘ 
e 
. 
* 
* 
* 
— 
* 
% 
A 
‘ 
\* 
« 
[3 
« 
* 
2 
1 
— 


r 
\ 
P— 
‘ 
ki % 
r 
U 
| 
’ 
* 
u . 
* 
— 
’ . 
. 
> 
% 
* 
J 
26 
x 
. 
\ 
’ 
* 
- 
- ’ 
* 
J 
* 


Digitiz 


’ 
ed by Google 








. 


” - 





J— 


— — - 


4 
1) 


IM 
HAHlr 


N E ’ 
; 9 
U si: 
N 4 s 
5 - I 1; 
» - I x * 
l E * 
II 4 
ı \ Ib . 
1 — ‘ 4 
| \ 
—— 
4 if Y 





— 


»xper. Toin „UI. Tab. IN; 


f 
u 


| 


- 
. » 
2 
— — — — — — — — 
* 


x 
— 
* 
—— — —— — — — — — — — 
‘ 
- 
- 





ö an Zus 


| Aal Er a — ——— — 


— 


Wen; ne 
k ] i ’ 
EEE EEE ES NE RLERN 
“ [2 
| % 
” | 
N = Linie 
N Te: M 5 = 
| — — 
EN: 
N DT 
| | 
h - 
} — 
— 
l 
1 3— 


| | Oxper.Tom.III.Tab N 


+ 1 ’ 





| er — Malen - 





Digitized by 


Google 


- 
* u ’ , 3 ‚ 
ud * 
J 
ae J ri h 
j x “ = 5 . 
- ’ Fr } 
» 
2 - 
G i B - 
j 
D : 
r z : 
- > R z 
- 
> — = g 
* 
J 
- .- * 
⸗ = - 
+ j 
. A * Den Pr j 
y 4 
. — * Pi . 
i i . - 
. J J 
ie r = * 
J * * 
J — . ” . z 
® “ 
A r * 
J 
- . j 
‚ . F 
+ J 
he = R 
D J 
r . s 
e * 
* 


* - 
- nd , 5 
= 2 
* 
* 
J — * 
« Pr e 
u - 

= E 

x | 

- z A 
= u . - 
a i | 
€ . 
5 = I * - 
j * 
. . . j 
. 
- 


. 
** 


— —ñ — — ——s — — — —— 
* — — —— —— 


* 
ee . " 
- s - 


on 


Digitized by Google 


oo rw 
»oo000,, ——— 
Op 


"oo. 00825 “.‚eopre 
* "on seor © Pekon * 
* . ." 


[2 
— 
v0o0Monegeo” ” * — 
— e J. 
2 2 3 
o . * e0,, 
. 
e — — ·⸗* 
5177 * Yan 3 
< %oo 8 
—— 


“ — 2 


aaa Pa. 
ae * 

— 
— —— 





em 


arrmen" a 


MN 


.. 
* * 
..n® 
*..® “ 











.. ae, 
. 


* 
* 
D 
“ 
“ 
’ 
%“ 
r 
' 
. 
* 


— 


Digitized by Google 


.»..m nn. » 





Tan III Tab. XI 


L 


| VOxper. 


* — J ’ 77 ren 
. .. ! x ' ser 
. 
* 
[2 ‘ 
* 
1 J J 
“ * 
+ , ’ } 
J — > 
. = . 
l . . 
’ D 
. ‘ 
* J 
« . “ 
‘ 
- 1) 5 
* 
J — 
— 


* 
tm er 4— 
\ — 
* 
* [3 * 
* 
fl a 
fi — u “ 
ER g 
I J x . 
J 
⸗ + 
x Lj 
* A 
} i 
‘ u ⸗ 
\ 
u / t x # 
* 
. » 
f x * 
’ 4 
* % x » - 
u nr 
\ * 
5 ” 
+ J * 
7 
[3 
.r 
: “ 
& - 
1 





N * 
R * va“ 
’ = * ’ 
. * 
* » * r 
* 
* 
— $ f 
. 4 
" 2 
f N. 
. » 
4 % . * 
* 
J * 
= . 
» 
ı- 
[4 \ - FR 
* * 
* J 
- * 
4 [1 ” s 
, 
- > | 
« Pe 
x 
in . . 
- 
i - i | 
* 
* | 
, . 4 be 
> . rn . 
. 
- 
- 
& — 
nd * 
5 - 
= I 
* — 
Pe J 
— f} - il 
. w > - 
. 
” s . 
13 
g * 


— 
Digitized by Google 


— ——— 


TERN X 





- ’ 
® ” 
J 1 
“+ J ⸗ ” 
. - 
J Fe 
a - 
% « E 
+ i ö . j #, ! 
. “ [4 
- * 
- R J u — 
* e 1 
Y ’ * 
en 
’ ⸗ * 
J 4 — 
“ 
5 » ’ 
% *%. 
2 . . A . 
* uf - 
. . = 
* 
2 J 
* 
D 
* nr. > * 
— - * * 
“ 
” . . + 
’ « # 
‘ 
> . 
— ⸗ ‘ 
* 
- ug » u. 
* 4 * 
* - 
x * 
— 
5 ’ a 
- . ' 
* \ 
. 
J > 
* 
⸗ — * 
J 
> * 
* - 
D ⸗ r P 
= * 
* “ . * 
‚ 
‘ “ . . 
vr 
“ . 
D * s * 
J 
— —* 
— 
IE " — 5 - * 
⁊ — 
E ’ 
i i . \ r 
\ , r 
2 , 
x 
* ° r - . ’ 
’ f * — 
: f 
ie - 
. * 
tr r 
. . f r 
. x 
* * 


J > . > 
. . x — * 
’ 
x X R ' x 
- 
. 
” - 2 
. F N 8 
3 * 
= [2 
u - 
= * 
⸗ = j 
5 - 
he * 
a “ 
3 — 
J * 
J F | 
u D 
* 
* ’ 
nn . r 
’ +’ ‚ 


ar ’ _ = 


r j Digitized by Google 
0 





wer. Tom. TI Tab. XIV. 


— — — — — — 
= . 


rd 





Br ] 


€ 


hl 


— 


[27 


% 
1 — 
q 4 
#5 
x 
i . 
\ A 
nd . 
4, x 
» 
“ 
S — 
* 
[3 
> 
5 2* 
4— 
* I) 
* - 
” 
» 
Pr 
ö | 
u J 
91 
* 





dioiæed by Gobgle 


rare 





— STE Tun 


— — = nt —— u » 
— — — un en EFF * 
anssananapes a. 00% 44 tar.er .. 
.. ’ L 
ne ‚@ konnte mene mar bo ed 0 0a 8 — 
— Û 


Tab. XV 





| xper om .TII. 


— 





| 
| 
| 
| 


„rs 


/ * 
* 
« 
J 
* 
’ 
’ 
» 
— 


a 


s“ 
| 
* 
D 
s 
* * — 
— 
- 
! 
\ 
.. 
' 
* 
J 
t 
} 
’ 
f} ı 
“ 
* 
N f 
* 
* 
J 
* 
* 
* 
F} > 


Digitized by Google 








| 
A 
I 

E 





Tab. XVII I 





— — —— 


* Dr * — 
— — — — 


& 


+ 


— — — 
er 
—⸗ 





. 


. u * ” — * 
e * J 
J * * 
tr ’ * on" ae 


Pr 


. 
j “ 
— * 
” * 
» * 
4 ⁊ 1 % 
“ 
’ 
ı# - ‘ 
. 
» 
. 
Ä “ * 
— * 1 
— 
— +’ 
» ! 5 * 
+ 
* 
+ 
r * 
J * 
J 
+ 
\ - 
1 
J 
— ⸗ 
— 
— J 
Ko 
* 
— 
J 
* 
* 
* 
. 
J 
- 
* 
—W 
+ 
» 
* 
W 
+ i « 
“ 
“. #.» a 
f ya 


» 
‚ 
J 
“ " ” . 
° 
% 
. 5 x 
= “ 
‘ 
’ B 
1 
“ t * 
4 * 
R * 
* ⸗ ” 
S D 
. 
. — 
— 
— = 
[1 
‘ * 
— > 
i . J 
J . , . 
‘ 
[2 
# 


‚ [4 


Digitized by Google 


> 


» « 
% 
v — 
5 ‚ 
1 
1 
| 
1; 
1; 
| 
ı# i 
5 I 
u | 
j Digitized by Google 








— — — 


— — 


Digitized by oogil 


“ 
* 
“ 
dby Google 
a * 


J >: LE — 84 . 2 : 
En. : * jr) * —2 ie u —— Y — a 0 "“ 9" ei * 
ne 2 ° - s u; ee, J un ® * » Ä 2 ” « a - [3 u 5 * 88* 
Ar N — . . “ Su ru = „ur 5 I 
> J 4 ‘ °.. io 3 ”. - * 25 
* . 4 . 4 ⸗* .. 3— e * — fu 








